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IIvtvfiaTi ^eyaXtp elSe JiBöatag o frgog>^t^f o fiiyag vtai niöroq iv 
ogaÖH avTciv] ra iö^arai xai frageKaXeöe rovg fttvd^aivvTag iv Iiov iag 
Tov alovog vniSti^a ra iöo^eva, ual ra afrougvg>a ngaij nagayeviö&ai 
(xvra. {lo(pia Sttga^ 49, 22. 24.) 



Zu der Schrift : „Die messianischen WeissagUBgen bei den grofsen 
und kleinen Propheten des A. T. Erster Band", verfafst von dem Pro- 
fessor ord. an der hiesigen Akademie, Domcapitular Dr. Reinke, er- 
theilen wir auf Grund des vom Censor abgegebenen Urtheils, wonach 
der Verfasser sich durch diese Schrift um die h. Wissenschaft und 
somit um unsere h. Kirche ein grofses Verdienst erworben hat, hier- 
durch von Ordinariatswegen die Druckerlaubnifs und empfehlen dieselbe 
bestens dem Glerus unserer Diözese. 

Münster, den 22. October 1859. 

Der General- Vikar 

Brinkmann. 
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Vorwort* 



Vorliegende Schrift enthält die Fortsetzung eines 
Commentars über die messianischen Weissagungen des 
alten Testamentes. Nachdem wir die messianischen Stellen 
l Mos. 3, J5 (1), 49, 10 (2), Jes. 2, 2—5 (3), 7, 14—16 (4) 
und 52, 12 bis 53, 12 (ö) in eigenen Monographieen resp. 
Abhandlungen, darauf die übrigen messianischen Stellen 
der historischen Bücher des A« T. im 4. Bande unserer 
„Beiträge^ (6) und endlich ^^die messianischen Psal- 



, (1) „Ceber das Protevangelium 1 Mos. 3, 14. 15. Eine exegetiscli- 
historische Abhandlung.*' Im zweiten Bande der Beiträge zur Erklä- 
rung des alten Testamentes, Münster 1863, 8. 203 — 461. 

(2) Die Weissagung Jacobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkommen Schilo. 1 Mos. 
49, 8—12. Münster 1849. 

(3) Exegesis critica in Jesaiae cap. II, 2—4. Seu de gentium con- 
Tersione in vet Test, praediota eiusque effectibus. Monasterii Guest- 
phalorum, MDCCCXXXVIII. 

(4) Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel Jes. 7, 
14 — 16. Eine exegetisch-historische Untersuchung. Münster 1848. 

(5) Exegesis critica in Jesaiae cap. LH, 13 — LIII, 12. Seu de 
Messia ezpiatore passnro et morituro commentatio. Adiecta est Dis- 
sertado de diyina Messiae natura in libris sacris veteris TestamentL 
Monasterii Guestphalonun, MDCCCXXXVI. 

(6) Beitiige nir Erklining des alten Testamentes, enthaltend die 
mesftiamsehen YerbeirBtuigeii and Weissagungen in ^ den hifltorischen 



IV 

men" (7) zusammenhängend in zwei Bänden ausführlich 
erklärt haben; lassen wir jetzt einen philologisch-kritischen 
und historischen Commentar über die übrigen messiani- 
schen Weissagungen des Propheten Jesaia folgen. An 
diesen Commentar über Jesaia soll sich ein in derselben 
Art und Weise abgefafster Commentar über die messiani- 
schen Weissagungen bei den vorexilischen kleinen, den 
exilischen grofsen, Jeremia, Ezechiel und Daniel, und bei 
den nachexilischen kleinen Propheten anschliefsen. Wir 
haben die Absicht, durch eine gründliche Erklärung aller 
Verheifsungen und Weissagungen des alten Testamentes, 
welche sich auf den Messias und sein Eeich beziehen, ein 
möglichst treues und vollständiges Bild von denselben zu 
geben und so den Beweis 'zu liefern, dafs jene Ver- 
heifsungen und Weissagungen uns eine Person und ein 
Beich schildern, welche genau mit dem Bilde übereinstim- 
men, welches uns das neue Testament von Christus und 
seinem geistigen Beiche giebt. Diese Uebereinstimmung, 
welche sich nicht selten auf scheinbar unbedeutende Sachen 
bezieht, läfst darüber keinen Zweifel, dafs die Propheten 
des alten Bundes über den Messias und sein Beich göttlich 
belehrt worden sind, und dafs das Christenthum wahr und 
göttlichen Ursprungs ist. 

Da in den dogmatischen Werken die messianischen 
Verheifsungen und Weissagungen des alten Testamentes 
oft nur beiläufig angeführt werden und darauf in dem 
Beweise von der Wahrheit des Christenthums mitunter 
kein grofses Gewicht gelegt wird, so wird, wie wir hojSFen, 
unser Commentar über dieselben auch einen nicht unwich- 
tigen Beitrag für die Dogmatik liefern. 



Büchern des alten Testamentes, als Fortsetzung von 1 Mos. 3, 14 — 16 
und 49, 8—10. Vierter Band. Münster 1855. 

(7) Die messianischen Psalmen. Einleitung, Grundtext und Ueher- 
Setzung nebst einem phüologisch-kritischen und historischen Commen- 
twr. 2 Bde. aieften 1^67—68. 



Wir haben unserem Commentar dieselbe Einrichtung 
gegeben; wie den bisher erschienenen über die messiani- 
schen Verheifsungen und Weissagungen, weil wir dieselbe 
für ^die angemessendste halten. Wenn wir über einige 
messianische Stellen ausführlich; über andere nur kurz 
handeln, so liegt der Grund hauptsächlich in ihrer gröfse- 
ren oder geringeren Wichtigkeit und Schwierigkeit. Was 
den sprachlichen und historischen Theil unseres Commen- 
tars betrifit; so wäre ftir den gelehrten Exegeten zwar 
Manches unnöthig gewesen, aber die Bücksicht auf unsere 
Zuhörer machte es nöthig, oft auch bei leichteren Sachen 
sprachliche und historische Erläuterungen herrortreten zu 
lassen« 

Um den geneigten Leser des steten Nachschlagens 
in der hebräischen Bibel zu überheben und ihm das Lesen 
zu erleichtem, haben wir, wie in den früheren Commen- 
taren, den hebräischen Text mit abdrucken lassen und 
demselben eine möglichst treue deutsche Uebersetzung 
beigefügt. Bei wichtigeren und schwierigen Stellen haben 
wir auch die alten Uebersetzungen, namentlich die alexan- 
drinische, syrische, chaldäische und die des heil. Hiero- 
nymus, bisweilen auch die wichtigeren neueren Ueber- 
setzungen angeführt. Wir sind hierin dem heil. Hiero- 
nymus gefolgt, welcher in seinen Commentaren über die 
prophetischen Bücher an zahlreichen, namentlich an schwie- 
rigen Stellen die alexandrinische Uebersetzung, oft auch 
die des Symmachus, Theodotion und Aquila insbe- 
sondere dann anführt, wenn sie von seiner Uebersetzung 
abweichen. Eine Vergleichung jener alten Uebersetzungen 
läfst keinen Zweifel darüber, dafs deren Verfasser mit sel- 
tenen Ausnahmen denselben Text, den wir noch jetzt 
haben, vor Augen hatten, und dafs ihre Abweichungen 
vom masoretischen Texte hauptsächlich ihren Grund im 
falschen Lesen und Verstehen haben. Die alexandrini- 
schen Uebersetzer und die chaldäischen Paraphrasten haben 
nicht selten ihre theologischen Ansichten in der Ueber- 
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setzüng ausgedrückt und eine umschreibende und erklä- 
rende üebersetzung gegeben. ^ Vgl. Jes. 9, 5 in der 
alexandrinischen Üebersetzung. Man darf daher aus sol- 
chen Stellen nicht den Schlufs machen ^ dafs sie einen 
anderen Text vor Augen hatten, als wir jetzt haben. Un- 
zählig sind die Stellen, wo namentlich die alexandrinischen 
Uebersetzer die hebräischen Worte mit anderen Vocalen 
lasen, als wir jetzt lesen (vgl. Ps. 110, 4), und ähnliche 
Buchstaben verwechselten. Dafs ein Irrthum bei einem 
hebräischen Texte ohne Vocalzeichen , ohne Wort- und 
Versabtheilung und bei unleserlicher Schreibung nament- 
lich bei den Propheten, Job, den Psalmen und Sprüch- 
wörtem sehr leicht ist, wird jeder Kundige begreiflich 
finden. Dafs aber der masoretische Text und die hebräische 
Vocalisation mit seltenen Ausnahmen richtig sind, darüber 
sind auch alle Kundige und Unbefangene jetzt einver- 
standen. 

Da manche Leser, namentlich viele unserer Zuhörer, 
mit den literarischen Hülfsmitteln nicht genügend bekannt 
sind, so haben wir in der Einleitung eine Uebersicht der 
wichtigeren älteren und neueren Commentare und Erklä- 
rungen gegeben, und uns bei den meisten über ihre Be- 
schaffenheit und ihren Werth kurz ausgesprochen. Die- 
jenigen, welche bei ihren Studien der heil. Schriften des 
alten Testamentes und namentlich der messianischen Weis- 
sagungen Commentare und Erklärungen zu Bathe ziehen 
wollen, werden aus unserem Verzeichnifs die werthvoUsten 
und brauchbarsten kennen lernen. 

Was nun unseren Commentar und namentlich die Er- 
gebnisse desselben betrifft, so werden unsere Leser öfters 
damit nicht einverstanden sein und manche Stellen anders 
erklären; aber sie werden doch auch eingestehen müssen, 
dafs wir wenigstens bestrebt gewesen sind, den Sinn des 
heil. Schriftstellers gründlich zu erforschen. Dafs es bei 
der bildlichen und poetischen Darstellung der Propheten 
nicht selten sehr schwierig ist, das Sachliche in dem Bild- 



liehen genau nnd sicher anrageben, wird jeder Kundige 
gewifs einräumen. DaTs wir aber stets bestrebt gewesen 
sind; mit allen uns zu Gebote stehenden Hülfsmitteln den 
Sinn des^ heil. Schriftstellers zu erforschen ^ dessen sind 
wir uns bewufst. Wenn wir bei Erforschung des Sinnes 
oft zu ganz anderen Ergebnissen gelangen ^ als viele der 
neueren rationalistischen Ausleger; so liegt der Haupt- 
grund dariu; dafs sie in den messianischen Weissagungen 
nicht mit uns göttliche Belehrungen über die Zukunft; 
sondern nur Hoffnungen; Wünsche, patriotische Gedanken 
imd 'Ahnungen oder natürliche Divinationen finden. Wir 
nehmen keinen Anstand; hier öffentlich zu bekennen; dafs 
dasjenige; was man zur Begründung der rationalistischen 
Ansicht über die Weissagungen bisher gesagt hat; xms in 
unserer Ueberzeugung über dieselben nicht nur nicht 
wankend gemacht; sondern vielmehr bestärkt hat. 

Bei der Widerlegung der unserer Erklärung entgegen- 
stehenden Ansichten haben wir stets die Sache im Auge zu 
behalten gesucht und wir hoffen dabei nie durch unange- 
messene und bittere Ausdrücke den Anstand verletzt zu 
haben. Ueber die Benutzung der Arbeiten anderer Gelehrten 
bemerken wir noch; dafs dieselben bisweilen unerwähnt 
geblieben; weil die öftere Erwähnung derselben; namentlich 
der bekannteren; uns unnöthig und für die Sache von 
keiner Wichtigkeit zu sein schien. Die wichtigeren Be- 
richtigungen wollen wir dem zweiten Bande beifügen. 

Münster, am l. October 1859. 



Der Verfasser. 



vni 



Inhalt. 

Seite 

Eioleitung . 1 

Jesaia und seine Zeit 12 

Literatur der messianischen Weissagungen bei den gprofsen und 

kleinen Propheten 19 

Andere exegetische Hülfsmittel, mit besonderer Räcksicht auf 

den Propheten Jesaia 19 

Die Weissagung des Jesaia Kap. 2, 2 — 4 46 

Die Weissagung Jes. 4, 2 — 6 49 

§. 1. Einleitung • 49 

§. 2. Verschiedene Erklärungen 51 

§. 3. Commentar 53 

Der göttliche Ausspruch Jes. 6, 9. 10 91 

Jes. 7, 14—16 95 

Ueber Jes. 8, 14. 15 95 

Die Weissagung Jes. 8, 23 bis 9, 6 105 

§. 1. Einleitung 105 

§. 2. Geschichte der Auslegung von Jes 8, 23 bis 9, 8 (9, 

1—7) 108 

§. 3. Commentar 122 

Jes. Kap. 11 und 12 195 

§. 1. Einleitung 195 

§. 2. Inhalt 195 

§. 3. Zweck 198 

§. 4. Zeit der Abfassung 199 

§. 5. Abweichende Ansichten 201 

§. 6. Verschiedene Erklärungen 205 

§. 7. Commentar , 221 

§. 8. Kap. 12, 1—6 333 

Jes. 14, 1—2 348 

Jes. 16, 1. 5 . .352 

Jes. 18, 7 366 

Jes. 19, 18—25 369 

Jes. 22, 22 382 

Jes. 23, 18 383 

Jes. 24, 14. 15. 21—23; 25, 6—8; 26, 19 386 

Jes. 28, 16 400 

Jes. 29, 17—24 409 

Jes. 33, 17 410 

Jes. 35, 1—10 412 



Einleitung. 
§. 1- 

Nachdem im Pentateuch zu der Messiasidee der Grund 
gelegt (1) und in den in die Zeit David's und Salomo's 
gehörenden Psalmen dieselbe weiter fortgebildet und näher 
bestinmit worden ist, tritt ein Zeitraum von fast 200 Jah- 
ren ein, in welchem .keine messianischen Weissagungen 
gegeben; oder aus welchem doch wenigstens keine erhalten 
worden sind. Es haben zwar während dieses Zeitraums, 
von Salomo bis Ussia, mehrere Propheten (Nathan, Gad, 
Ahia, Semaja, Hanam, Micha, Sohn Jemla's, Achasiel, ein 
Ungenannter 1 Kön. 13, l ff., Jehu, Elia, Elisa) gelebt 
und für Israels Wohl segensreich gewirkt, allein von 
keinem derselben , selbst nicht von Elia (2) , der bei der 
Verklärung des Heilandes als Repräsentant der alttesta- 
mentlichen Propheten erschien, noch von Elisa, seinem 
Nachfolger, sind Weissagungen vom Messias und seinem 



(1)8. die kurze Darlegung des mesBianiscben Gehaltes des Penta- 
tenobs im 4. Bande unserer „Beiträge zur Erklärung des a. T. * 
(Münster 1855)^ 8. 399 ff. 

(2) Auch haben wir keine measianisohen Weissagungen von dem 
Richter und Propheten Samuel) der sich durch die Gründung der 
Prophetenschulen so grofse Verdienste für das wahre Wohl Israels 
erworben hat, und als der Anfang der Slütbe des Prophetenthums ange- 
sehen werden kann. 

Reinke, die mess. Weiss. I. 1 



2 Einleitung» 

Sroiche vorhanden. Es mufs daher wohl angenommen 
werden, dafs von Salomo bis Ussia keine messianisehe 
Verkündigung stattgefunden hat. Denn man darf mit 
Grund annehmen, dafs wenn eine solche stattgefunden 
hätte, sie bei ihrer hohen Wichtigkeit für das Volk Israels 
und bei den zahlreichen schriftlichen Aufzeichnungen der 
wichtigen Ereignisse jenes Zeitraums erhalten wäre. Wenn 
nun erst mit der Begierungszeit des Königs Ussia eine 
Beihe von Propheten beginnt, welche uns Schriften mit 
messianischen Weissagungen hinterlassen haben, so kann 
dieses beim ersten Blick sehr auffallen. Könnten wir nun 
auch den Grrund oder die Gründe nicht angeben, warum 
Gott es so geordnet hat, so ist doch gewifs, dafs derselbe 
seine weisen Absichten dabei hatte. Ohne die Gefahr, 
sehr zu irren, kann man wohl als gewifs annehmen, dafs 
die vorhandenen messianischen Verheifsungen und Weis- 
sagungen für jene Zeit genügten, und dafs die Lage und 
Verhältnisse des Volkes Israels von einer Art waren, 
welche eine anderweitige Thätigkeit der Propheten erfor- 
derlich machte. Von Ussia an traten aber für das Reich 
Israel und das Beich Juda Verhältnisse und Zustände ein, 
welche die messianisehe Verkündigung uns wenigstens als 
sehr nützlich und segensreich erscheinen lassen. Denn 
zur Zeit dieses frommen Königs hatte sich namentlich im 
Zehnstämmereiche nicht nur ein Götzendienst der abscheu- 
lichsten Art verbreitet, und hatten die Laster in Schrecken 
erregender Weise überhand genommen, sondern es waren 
auch politische Verhältnisse eingetreten, welche eine 
schwere Züchtigung, ja die Vernichtung des Volkes vor- 
aussehen liefsen. Die Assjrer hatten ihre Macht auch 
gegen Westen weit verbreitet, und der Untergang des 
Beiches Israel stand zu erwarten. Auch konnte man 
leicht voraussehen, dafs das Beich Juda nicht verschont 
bleiben werde, sondern bei den überhand nehmenden 
Lastern eine schwere Strafe zu gewärtigen habe. Das 
Bundesvolk und selbst die frommen Gläubigen aus dem- 



EmleUung, 3 

• 

selben konnten nicht hoffen ; dafs Gott dasselbe vor den* 
asiatischen Weltmächten schützen werde; da ihm Gott 
nur unter der Bedingung; dafs es das göttliche Gesetz 
treu erfülle; Schutz verheifsen hatte. Da nun ein grofser 
Theil des Bundesvolkes in beiden Beichen sich mit schwerer 
Schuld beladen hatte und grofsen Lastern ergeben war, 
so. mufste jeder wahre Gläubige einsehen; dafs eine schwere 
Züchtigung; wie sie schon Moses öfters angedroht hatte 
(5 Mos. 27—30); erfolgen werde. Damit nun das grofse 
Unglück; welches nach göttlicher Ankündigung und Be- 
stimmung durch die Assyrer und Chaldäer und andere 
Feinde über Israel kommen soUtC; nicht als ein zu&Uiges; 
sondern als ein von Gott beschlossenes erkannt werdC; 
liefs derselbe durch die Propheten dasselbe verkündigen 
und das Volk in seiner falschen Sicherheit warnen ; die 
Schwachen im Guten befestigen und die Verbesserlichen 
vor dem Wege der Sünde zurückschrecken. Aber durch 
die Verkündigung der schweren Strafgerichte; welche Gott 
über das lasterhafte Volk zu verhängen beschlossen hattC; 
sollte dasselbe nicht blofs in seiner, falschen Sicherheit 
erschüttert und zum Bewufstsein gebracht wel*den, dafs 
Gott jene verhänge; sondern die Frommen und treuen 
Öottesverehrer sollten auch im Guten bestärkt werden. 
Da aber selbst die wahren Gläubigen und insbesondere 
die Schwachen bei den schweren Strafgerichten; welche 
über Israel und Juda kamen; und die Vernichtung beider 
Reiche; die Zerstörung beider Hauptstädte und die Weg- 
führung in's Exil zur Folge hatten , in ihrer Treue gegen 
Jehova und in ihrer Tugend hätten wanken und in Ver- 
zweiflung gerathen können; so war es für diese von 
grofsem Nutzen; dafs die messianische Verkündigung von 
den Propheten wieder aufgenommen; und sie dadurch 
getröstet, in ihrer Frömmigkeit und Tugend erhalten, 
bestärkt und zugleich überzeugt würden, Gott wolle das 
Volk nicht ganz verstofsen. In den Weissagungen; worin 
der Messias als Nachkomme David's und als ein Erretter 

1* 
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und Beglücker Israels und aller Völker geschildert wird, 
lag demnach eine wahre Tröstung und Stärkung für die 
Gläubigen, und so war sie auch für diese von dem gröfsten 
Nutzen. So tröstete Jesaia 7, 14—16 zur Zeit des schwachen 
und abgöttischen Königs Achas, wo der Untergang des 
Beiches Juda, die Ausrottung der königlichen Familie 
und die Eroberung Jerusalems nahe bevorzustehen schien, 
mit der Hinweisung auf den grofsen Nachkommen David's, 
Immanuel, in dessen zukünftiger Erscheinung ja die sichere 
Bürgschaft lag, dafs die Furcht vor Ausrottung der Davidi- 
schen Dynastie und vor der völligen Vernichtung des 
Volkes unbegründet sei. Da der Messias als Sieger über 
alle Völker, welche sich seiner Herrschaft unterwerfen 
sollen, geschildert wird, so wurden dadurch auch die 
Schwachen und Kleinmüthigen in ihrem Glauben und 
Vertrauen gestärkt, und die Stolzen, welche einen Vorzug 
vor den übrigen Völkern der Erde zu haben glaubten 
und trotzig die Gerichte Gottes herausforderten, 'wurden 
durch jene Weissagungen, welche eine grofse Scheidung 
unter dem Bundesvolke, und zwar ein unerbittliches 
Gericht verkündigen, in ihrem Wahne gedemüthigt, und 
ihre hohe Meinung von sich ward ihnen als eine Gott 
mifsfallige und strafwürdige vorgehalten. Vgl. die allge- 
meine Einleitung in die Weissagungen, insbes. in die 
Verh. u. Weiss, d. a. T. im 2. Bande unserer Beiträge 
S. 13 ff. Dafs der Messias den Frommen zum Tröste 
kommen, die Gottlosen aber mit schweren Strafgerichten 
heimsuchen werde, verkündigt noch Malachi, der letzte 
der Propheten des alten Bundes. Aber auch die Bufs- 
fertigen, Beuigen und Trauernden, welche durch die 
schweren Strafgerichte zur Erkenntnifs der traurigen 
Folgen ihrer Sünden und zu Schmerz und Beue über 
dieselben gelangt waren, fanden in den mess. Weissagun- 
gen der Propheten Trost und Ermunterung, wenn sie 
ihre Aufmerksamkeit auf diejenigen richteten, in welchen 
(wie Jes. 53) der Messias als derjenige verheifsen wird, 



EüMhmg. 6 

der ihre Sünden auf sich nimmt; ihre Krankheiten und 
Schmerzen weifs und für sie leidet und büfst. Da also 
die messianische Verkündigung der Propheten auf die 
Bedürfiiisse; Lagen und Stimmungen Bücksicht nimmt 
und mehrere Jahrhunderte fortdauert; bo begreift man^ 
dafs sie immer bestimmter; vollständiger und nach und 
nach wirksamer wurde, und dafs der Messias namentlich 
in den Zeiten der Noth und Bedrängnisse der Trost und 
die Seele des Volkslebens werden mufste. 

§. 2. 

Vergleicht man die messianische Verkündigung bei 
den Propheten mit der in den Psalmen; so läfst sich un- 
schwer eine Verschiedenheit wahrnehmen. In den Psalmen 
ist sie mehr subjectiver Art; indem sie sich an das 
eigene Leben der Verfasser anlehnt und Berührungen 
mit ihren Erlebnissen; Erfahrungen und Verhältnissen hat. 
Die Verfasser gehen öfters in der Schilderung des Messias 
und seines Beiches von sich und den Verhältnissen ihrer 
Zeit aus und erscheinen so selbst als Vorbilder derselben. 
Es liegt dieses in dem mehr subjectiven Charakter der 
Psalmenpoesie. Dieser Umstand macht es begreiflich; 
warum David, der lange Zeit viele Leiden und Mühselig- 
keiten von seinen inneren und äufseren Feinden zu erdul- 
den hatte; aber endlich siegreich aus seinen Kämpfen 
und Leide^ hervorging, den Messias als einen leidenden 
und von mächtigen Feinden umgebenen; der erst nach 
langen und schweren Kämpfen endlich zur Herrlichkeit 
und zum Siege gelangt und sein Beich über die ganze 
Erde ausbreitet; in seinen Liedern verkündigt; wogegen 
SalomO; der in Buhe und Friede herrschte, denselben als 
Beherrscher eines grofsen mit Friede erfüllten Beiches 
schildert; dem entfernte und mächtige Nationen ehrfurchts- 
voll ihre Huldigung darbringen. Bei den Propheten tritt 
diese Beziehung auf sich zurück und die auf das Volk 
und dessen Bedürfnisse hervor. Es sind daher bei diesen 
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die verschiedenen Bedürfnisse des Volkes und das Streben, 
auf dasselbe zu wirken, welche sie bei ihrer messianischen 
Verkündigung vorbereitete und leitete. 



§. 3. 

Die messianischen Weissagungen, welche wir 'bei den 
Propheten finden, sind zwar zahlreich, allein wir finden 
doch bei keinem ein Totalbild des Messias und seines 
Reiches. Sie enthalten vielmehr nur einzelne Züge oder 
Bruchstücke und Theile eines Gesammtbildes. Bei diesen 
göttlichen Oflfenbarungen an die Propheten ward sicherlich 
stets auf die Bedür&Jsse und Verhältnisse d«s Volkes 
Israel Rücksicht genommen und jedesmal das den Prophe- 
ten mitgetheilt, was die göttliche Weisheit für nothwendig 
und nützlich hielt. Eine Verschiedenheit der messianischen 
Verkündigung im Pentateuch und bei den Propheten läfst 
sich aber darin wahrnehmen , dafs sie in jenem allmälig 
klarer und bestimmter wird, wogegen bei diesen ein solcher 
allmäliger Fortschritt sich nicht findet. — Wenn mehrere 
neuere Gelehrte behaupten, dafs die messianische Verkün- 
digung bei den Propheten zuerst nur eine allgemeine 
gewesen und von keiner Person etwas enthalte, welche 
bessere Zeiten herbeiführen werde, so sind sie nach unserer 
festen Ueberzeugung im Irrthum. Schon der Pentateuch 
läfst darüber keinen Zweifel, dafs Israel schoi\ zu Moses 
Zeiten die Aussicht auf einen Heilbringer und Beglücker 
der Menschheit hatte. In unserer Abhandlung : „ die 
Weissagung Jakobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkommen 
Schilo 1 Mos. 49, 8-12 (Münster 1849)** haben wir wohl 
zur Genüge dargethan', dafs durch Schilo , welchem selbst 
die Heiden gehorchen sollen, der Messias bezeichnet werde. 
Dafs auch in der Weissagung Bileams 4 Mos. 24, 17 und 
in der von einem Propheten 6 Mos. 18, 15—19 hauptsächlich 
vom Messias die Rede ist, haben wir in unseren Abhand- 
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lungen über diese SteHen (Beiträge, 4. Bd., S. 179 
ff. ; 291 ff. ) gleichfalls nachgewiesen. Ein deutlicher 
Beweis, dafs schon lange vor jenen Propheten das 
Glück und Heil Israels und aller Völker als von einer 
bestimmten Person ausgehend erkannt wurde, liegt in 
den messianischen Psalmen Davids und Salomo's Ps. 2. 
22. 45. 72. 110. S. unseren Cömmentar über diese 
Psalmen. Unterliegt es keinem Zweifel, dafs in jenen 
Psalmen von einer Person als Erretter und Beglücker der 
Menschheit die Bede ist, so mufsten noth wendig die späteren 
Propheten in ihrer messianischen Verkündigung an eine 
bestimmte Person denken. Wenn nun Joel, den man als 
den angeblich ältesten Propheten zum Beweise anfuhrt, 
nicht eines persönlichen Messias Erwähnung thut, sondern 
nur von einer zukünftigen glücklichen Zeit spricht, so 
kann daraus nichts gegen den Glauben an einen persön- 
lichen Messias entnommen werden. Dürfte man aus dieser 
Nichterwähnung eines persönlichen Messias irgend einen 
Schlufs machen, so könnte man ganz nait demselben Bechte 
aus den späteren Propheten Jeremias, Ezechiel und Anderen, 
welche manche Hauptpunkte unerwähnt lassen, schliefsen, 
diese seien ihnen noch nicht bekannt gewesen. Und doch 
mufsten sie die früheren bestimmteren Weissagungen des 
Jesaia kennen. Auch Hoseas schweigt von manchen 
wichtigen, auf den Messias sich beziehenden Punkten. Man 
darf also aus der Nichterwähnung derartiger Punkte nicht 
den Schlufs machen, als wären sie den alteren Propheten 
unbekannt gewesen, man darf es um so weniger, weil die 
Propheten jedesmal nur das vom Messias und seinem 
Beiche sagen, was ihnen Gott mittheilte und was sich 
ihrer unmittelbaren Anschauung darbot. Dafs Gott, wie 
schon angedeutet, bei diesen Offenban^igen vornehmlich 
auf die zeitweiligen Bedürfnisse und Verhältnisse, so wie 
auf die Empfänglichkeit, Fassungskraft und Persönlichkeit 
jedes Propheten und derjenigen, flir welche die Weissagung 
zunächst bestimmt war, Bücksicht genommen, wird schwer- 
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lieh Jemand mit Grund in Zweifel ziehen können. Hier- 
aus erklärt sich; V^arum zu Zeiten der Noth und Bedräng- 
nifs der Messias hauptsächlich als Erretter, Befreier und 
Sieger, dagegen zu Zeiten, wo Laster und Vergehen 
jeder Art im Schwange gingen, hauptsächlich als strafender 
Richter erscheint. Im ersteren Falle trösten und ermuntern 
sie das Volk mit erfreulichen Aussichten auf eine herrliche 
Zukunft, im zweiten drohen und strafen sie die Vergehen 
ihrer Zeitgenossen und verkündigen schwere Strafgerichte. 

§. 4. 

Nehmen wir die messianischen Weissagungen bei den 
Propheten in ihrer Gesammtheit, so läfst sich nicht ver- 
kennen, dafs in denselben von David an bis zum babylo- 
nischen Exil die Schilderung des Messias als König und 
mächtiger Herrscher, der alle Völker sich unterwirft und 
sein Beich über die ganze Erde ausbreitet, vorherrscht, 
wogegen seines prophetischen und priesterlichen Charakters 
seltener Erwähnung geschieht. Bei Hoseas und Amos 
erscheint die messianische Zeit nur unter dem Bilde eines 
Königreichs, und das Davidische Reich ist schon so sehr 
Vorbild des messianischen geworden, dafs der Messias 
sogar unter dem Namen des Königs David angeführt 
wird (Hos. 3, 5; Jen 30, 9; Ezech. 34, 23; 37, 24). Zur 
Zeit des Königs Hiskia und der Propheten Micha und 
Jesaia Im ersten Theile erscheint vorherrschend die mes- 
sianische Idee als ein siegreiches und herrschendes König- 
thum (Mich. 3 bis 5; Jes. 2 bis 4; 10, 5 bis 12, 6). Jedoch 
tritt der Messias auch um diese Zeit als Prophet (Jes. 42) 
und Priester auf (Jes. 53). Auch bei den Propheten 
Ezechiel und Jeremia ist es hauptsächlich der Messias in 
Herrlichkeit, den sie schildern. Der damalige Zustand 
des Volkes bedurfte, wie wir schon oben bemerkten, der 
Ermunterung und des Trostes. — Da die Propheten bei 
Schilderung des messianischen Reiches ein Vorbild oder 
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Substrat; welches die Gegenwart oder Vergangenheit 
darbot; nöthig hatten^ so begreif); man, dafs sie bei ihrer 
Schilderung des messianischen Beiches namentlich Jerusa- 
leni; wo sich der herrliche Tempel befand^ und wohin das 
Volk an den hohen Festen des Jahres aus dem ganzen 
Lande wallfahrtete^ um daselbst den einen wahren Gott 
anzubeten, als die Besidenz und Cultusstätte der messiani- 
schen Zeit darstellen und die bekehrten Heiden nach 
Jerusalem oder zum Berge Zion hinwallen lassen. Jeru- 
salem oder Zion war ihnen ein passendes Bild zur Be- 
zeichnung der christUchen Kirche. 

§. 5. 

Der reichhaltigste und ausgezeichnetste unter den 
Propheten ist in Betreff der messianischen Verkündigung 
offenbar Jesaia (1) ; weshalb ihn auch mehrere unter den 
heil. Vätern den Evangelisten (2) des alten Bundes oder 



(1) ^n^^7 und n^r^^ B^ ^^^^ Rettung Jehow^s (LXX 'Söataq, 
Valg. Isaias), welcher Name sehr bezeichnend den Hauptinhalt seiner 
grofsentheils heilverkündenden Weissagungen andeutet, wie in ähnlicher 
Weise der des Jeremias S|n^ö*l^ ^nd H^ö*!^ Jekova wirft nieder^ verwirft 
(nicht Erbarmer GoUet, wie Fürst concord. bibl., und den Jehova auf- 
sieUi, wie Gesenius will) den Hauptinhalt seiner vorherrschend drohen" 
den Weissagungen. Wie Jeremia der wichtigste Prophet in der chal- 
däischen Periode, so ist es Jesaia in der assyrischen. An diesen schliefsen 
sich im Beiche Jada Joel, Obadia und Micha, an jenen im Reiche 
Israel Hosea und Amos an. 

(2) Büt Bezug auf die vorherrschende Heilsverkündigung schreibt 
Hier OD. von ihm (prolog. in expositionem Isaiae propheta^) : »Sic 
exponam Isaiam, nt illum non solum prophetam, sed eyangelistam et 
apostolum doceam. Ipse enim de se et de caeteris evangelistis ait 
(52, 7) : Qwun speeiosi pedes evangeliumHum bona^ ewxngeUsantium pacem. 
Et ad ipsum qnasi ad apostolum loquitur deus (6, 8) : Quem miitam, et 
qm$ ibit ad populum istum? et ille respondit : Ecce ego nuHeme.» In 
dem Briefe an Paula und Enstachinm schreibt er über seine Uel>ersetKang 
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unter den Propheten nennen. So reich aber auch die 
messianische Verkündigung bei Jesaia ist, und so viele 
bestimmte Züge er auch von dem Messias und seinem 
Beiche giebt, so entwirft er doch an keiner Stelle ein 
Gesammtbild; und man hat daher nöthig^ die einzelnen 
Züge zu verbinden und daraus das von ihm entworfene 



des Jesaia : »Dein de etiam hoc adiiciendum , quod noo tarn propbeta 
dicendus sit, quam evaDgelista. Ita enim universa Christi ecclesiaeque 
mysteria ad liquidom prosecutus est, ut i^on pntes eum de faturo vatici- 
nari, sed de praeteritis historiam texere.« An einer anderen Stelle heifst 
es : »Non prophetiam mihi texere Isaias, sed eyangelium.« Der heil. 
Augustinus bemerkt de civit. dei Hb. 18, o. 29, dafs nach der Mei- 
nung Mehrerer Jesaia wegen seiner zahlreichen Weissagungen von Christo 
und der Kirche eher den Namen eines Eyangelisten, als eines Propheten 
verdiene. *Ita ut a quibusdam evangelista, quam propheta potius dicitur.« 
Confes. 9, 5 sagt derselbe, als er sieb nach seiner Bekehrung an den 
heil. Ambrosins mit der Frage gewendet babe, welches unter den 
heil. Büchern er vorzugsweise lesen solle, babe dieser ihm den Jesaia 
genannt, ^quod prae ceteris evangelii vocationisque gentium sit, praenun- 
tiator apertior.** Und Theodoret schreibt in seiner vftod-eötg des 
Propheten Jesaia, nachdem er bemerkt hat, dafs nicht nur alle göttliche 
Propheten vorherverkündigt , was Israel bevorstehe, sondern auch von 
dem HeUe der Heiden geweissagt und die Ankunft des Herrn angekün- 
digt hätten : HavTctv Sh ^laXiöra o d-eiörarog Höatag rovripf iniÖTevd-ti 
rr(v ttgogoi^tv' öag>o£ yag attavra ftgoXiyeti i^ai ttjv i^ 'Aßgad^ xad 
AaßlS ßXjaÖTifiaÖav evXoylaVi ual t^ h. nagd-ivov yhvi^öiv rov Öar^gogt 
utü rag ftavToSafrdg ^av^atovgyia% ^ Kai rov lauSsav rag fti^yog^ xa) r^v 
iovSalov ßaÖKaviav ual Xvrrav ' ual ro tta&o% yiai rov d-ccvarovt xai t^v 
ix V6Kgov avajSlatÖiVf xal r^ «/g ovgavovg avoSov, röv ts anoörokov t^ 
imXoy^i uai rov id'V&v astavrov rtjv Öori^giav» ügoXiyei Sh ftgog rovtoig 
ital rtfV Shvtigav rov d-eov mal Öor^gog t^fiov iftiq>aafeiav ' ftgoayogevei xai 
r^v *IovSal€9V SuuSfrogav^ yuü rrpf navrog rov vaov igt^^davi xai 'Aöövgiov 
xal *Pofiaiov tag xar ttirov ÖtgarBiag* UgoXiyu xai rr^v ano Baßv^ 
Xovog isravoSov, xai r^v BaßvXariav fravoXed-giav* Und der Verfasser 
des Buches Jesus Sirach sagt von unserem Propheten 48, 24. 25 : 
IIvevfiaTi ntydXqi eÜe rd iÖ^Ofrat xai ftagexaXeÖe rovg ftsv^ovvTog iv 
Jiov. ÜEog rov aiovog vniSii^e ra iöo^tva^ xai ra onoxgvgKt frgtv^ 
ttagayiviöd'ai aira. 
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Bild zusammenzuBtellen. Von besonderer Wichtigkeit 
unter seinen messianischen Weissagungen sind die Ver- 
kündigung eines leidenden und sterbenden Messias ; der 
die Sünden der Welt auf sich nimmt; für die Menschheit 
Genugthuung leistet und sie verfeöhnt, die Verkündigung 
der göttlichen Natur des Messias^ seiner Geburt von einer 
Jungfrau ; seiner Abstammung von David und seiner Be- 
glückung der Menschheit durch Verbreitung einer richtigen 
Gotteserkenntnifs und eines allgemeinen Friedens durch 
Recht; Gerechtigkeit und Wahrheit. 

Da es für das richtige Verständnifs der messianischen 
Weissagungen überhaupt und des Jesaias insbesondere 
von Wichtigkeit ist, die Beschaffenheit der Weissagungen, 
insbesondere der messianischen, die Mittel und Kenn- 
zeichen zur Unterscheidung des Bildlichen und Sachlichen 
in denselben, die Entstehung der Dunkelheit und das 
Verhalten des Auslegers dabei, die Gründe, warum Gott 
den Propheten die Zukunft nur fragmentarisch und dunkel 
bekannt gemacht hat, endlich die Beweismittel für dieMessi- 
anität einer Stelle genau zu kennen : so verweisen wir auf die 
allgemeine Einleitung in die messianischen Weissagungen 
im zweiten Bande unserer Beiträge, wo wir über diese 
Punkte ausführlich gehandelt haben. Was die zahlreichen 
Citate aus den messianischen Weissagungen des Jesaia 
im neuen Testamente betrifft, so ist es bei der Erklärung 
der messianischen Stellen unseres Propheten auch von 
Nutzen, die verschiedene Art und Weise der Anführungen 
alttestamentlicher Stellen im N. T. zu kennen. Das Nähere 
darüber findet sich in der Einleitung zu unserer Schrift : 
jjDie Weissagung Jakobs* 1 Mos. 49, 8 — 12. 

§. 6. 

In Betreff der Zeit kann man die Propheten, welche 
uns messianische Weissagungen hinterlassen haben, 1. in 
vorexüische y 2. exilische und 3. nachexilische eintheilen. 
Zu der ersten Classe gehören Hoseas, Joel, Amosy Obadia 
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und Jescda; zu der zweiten Jeremias (Bartich); Ezechiel, 
Daiüel; zu der dritten Haggai, jSacharias und Malachiaa, 

§. 7. 

Jesaia und seine Zeit 

Da es zum Verständnifs eines SchriftstellerB nicht 
wenig beiträgt; wenn wir denselben, wie seine Zeit und 
die Verhältnisse, unter welchen er lebte und welche iör 
schildert; oder auf welche er sich doch öfters bezieht; 
näher kennen; so wollen wir über Jesaia; seine Zeit und 
Verhältnisse; womit seine messianische Verkündigung 
öfters in Beziehung steht; in Kurzem das Nöthige sagen 
und demselben Einiges über seine Eigenthümlichkeit und 
seinen schriftstellerischen Charakter beifügen. 

Jesaia war der Sohn eines sonst nicht weiter bekannten 
Amoz (}^1öN) (1) und hatte zwei Söhne mit den bedeutsamen; 
seinen Weissagungen entsprechenden Namen Schear Ja- 
schub und Mäher Schalal Chas Bas (2). Dafs er ein 
Zögling der Prophetenschulen, Erzieher des Königs Hiskia 
und aus königlicher Familie gewesen, wie Einige behauptet 
haben, läfst sich mit Sicherheit nicht beweisen. Er führte 
sein Prophetenamt nach der Ueberschrift 1, 1 unter den 
jüdischen Königen Ussia (811—759), Jotham (759-743), 
Achas (743—728) und Hiskia (728—699); und lebte wemg- 



(1) Wenn einige KirchenschriftsteUer , wie Clemens von Alexand., 
Amoz für dieselbe Person mit dem Propheten Arnos (dIIDI^) halten, so 
liegt der Grand dafür in einer ungenauen Schreibweise der LXX, welche 
die verschiedenen Namen t^i23K und Di23^ gleichförmig U^cSg schreiben. 
Hierauf hat schon der h. Hieron. praef. in Comment. in Amos hin- 
ge'wiesen. 

(2) Dafs Immanuel, der Sohn der Jungfrau, Jes. 7, 14 nicht sein 
Sohn war, wie viele neuere Ausleger wollen, läfst sich sur Genüge 
darthun. Ausführlich haben wir dieses dargethan in anserer Schrift : 
nDie Weissagung von der Jungfrau und von Immanuel.«« Münster 1848. 
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stens gewöhnlich in der Hauptstadt Jerusalem. Für diesen 
Wohnort spricht nicht blofs der Umstand^ dais er häufig 
die Bewohner Jerusalems oder einzehie Classen derselben 
anredet (1, 22 fi^.; 3, 25; 10, 24; 22, 1 ff.; 12, 14; 28, 14. 
22; 29, 1 ff.; 30, 12 ff., 19 ff.; 32, 9 ff.; 33, 17 ff.; 37, 
2. 5. u. a.), sondern wir finden ihn auch zu Jerusalem, 
als die verbündeten Könige des damascenischen Syriens 
Bezin und des Zehnstämmereichs Fekach gegen Juda 
zogen (7, 3. 10), als der assyrische König Sancherib in 
Juda eingefaUen war und eine Belagerung Jerusalems 
bevorstand (22, 1 ff.), als die an Sancherib von Hiskia 
gesendeten Boten nach Jerusalem zurückkehrten (33, 7), 
als der assyrische Feldherr Babsake Jerusalem zur Ueber- 
gabe aufforderte (37, 2 ff., 21 ff.), als der Prophet dem kran- 
ken König Hiskia Genesung verhiefs (38, 1. 5. 21) und 
demselben, als er den Gesandten des babylonischen Königs 
Merodach Baladan seine Schätze gezeigt hatte, Strafe an- 
kündigte (39, 3 ff.), als äthiopische Gesandte zu demselben 
kamen (18, 12), und als er dem königlichen Haushofmeister 
seine Absetzung vorhersagte. Nach 2 Chron. 32, 32 ver- 
fafste Jesaia auch eine Lebensbeschreibung des Königs 
Hiskia. 

Seine prophetische Wirksamkeit begann erst im Todes- 
jahre des Ussia (759) und dauerte dann unter den jüdischen 
Königen Jotham, Achas und Hiskia fort. Ob er noch 
unter dem abgöttischen Könige Manasses, wie eine alte 
Tradition behauptet, gelebt habe und unter demselben 
eines gewaltsamen Todes gestorben sei, darüber läfst sich 
völlige Sicherheit nicht erlangen. Vgl. Gesen. Comment. 
• I, 1, S. 10 ff. Ussia, unter dessen Begierung Jesaia als 
Prophet auftrat, führte glückliche Kriege, eroberte Elath 
am arabischen Meerbusen, Gath und Jemnin und besiegte 
die Araber von Gurbaal, die Mauniter und Ammoniter. 
Auch beförderte Ussia Viehzucht und Landbau, eiferte 
zugleich gegen den Götzendienst, schaffte die gesetzwidrigen 
Altäre weg, nahm aber gegen Ende seines Lebens sich 
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heraus, Priesterrechte zu üben, weswegen er mit dem 
Aussatze gestraft wurde. 2 Kön. 15, 1 — 17. 27 ; 2 Chron. 
26; 1—23. Sein Sohn Jothani, der schon in den letzten 
Jahren des aussätzigen Vaters das Reich verwaltete; blieb 
dem göttlichen Gesetz getreU; suchte auch durch Anlegung 
von Festungen das Beich zu befestigen und machte die 
Ammoniter zinsbar. In seine letzten Jahre fallt das Bünd- 
nifs des Königs des Zehnstämmereichs Pekach mit Bezin; 
dem Könige des damascenischen Syrien. Ihre Absicht 
war/ mit grofser Heeresmacht das Beich Juda zu erobern 
und in Jerusalem einen tributären König einzusetzen; 
Jes. 7. Der Feldzug wurde aber erst nach Jotham's Tode, 
unter seinem Nachfolger, dem abgöttischen und schwachen 
AchaS; unternommen. Das Heer des Achas; welcher das 
göttliche Gesetz gering achtete, die Beligion der Syrer in 
Jerusalem einführte; den syrischen Gittern Altäre errichtete 
und endlich den Tempel schliefsen liefs, wurde völlig 
geschlagen; ein grofser Thefl des Volkes gefangen und 
schimpflich behandelt. Auch fielen unter ihm die Edomiter 
ab; und es verbreiteten sich die benachbarten Philister im 
Lande. Um sich vor seinen Feinden zu schützen; rief er 
Phul; den König von Assyrien, zu Hülfe, und machte sich 
ihm unter der Bedingung zinsbar, dafs er Syrien und 
Israel zwingen sollte, von ihrem Vorhaben, das Beich 
Juda zu erobern; abzustehen. Die Folge dieses Vertrages 
war, dafs Tiglathpilesar, der Nachfolger PhuFs, das dama- 
scenische Syrien; das Ostjordanland Gilead und Galiläa 
eroberte und deren Bewohner in's Exil abführte. Achas 
wurde nun zwar durch die Assyrer von den Syrern und 
Israeliten befreit; allein es entstand für ihn wieder ein 
anderer Feind, nämlich in den Assyrern selbst, indem 
diese von ihm für ihre Hülfe grofse Schätze forderten. 
Um dieser Forderung entsprechen zu können und sich 
loszukaufen, nahm Achas die Schätze des Tempels, der 
königlichen Schatzkammer und der Grofsen des Beiches, 
2 Kön. 1$ ; 2 Chron. 28. - Achas Nachfolger Hiskia, der 
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die traurigen Folgen des Abfalles seines Vaters vom gött- 
lichen Gesetze und der Einstellung der Verehrung des 
einen wahren Gottes Jehova kennen gelernt hatte^ trat in 
die Fufsstapfen seines Stammvaters David. Er liefs sogleich 
beim Antritt seiner Begierung den Tempel wieder öffnen; 
stellte den Götzendienst ab; entfernte die abgöttischen 
Altäre^ liefs die im Gesetze vorgeschriebenen Fasttage 
wieder feierlich begehen; die religiösen Lieder; die Psalmen; 
im Tempel wieder absingen und eine neue Sammlung der 
Tugendsprtiche Salomo's veranstalten (Sprüchw. 25; 1). 
Ueberdies legte er neue Festungen und Magazine an und 
liefs Jerusalem durch eine neue Wasserleitung reichlich 
mit Wasser versorgen. Die Philister; welche unter seinem 
Vater in Judäa vorgedrungen waren; wurden besiegt; und 
den Assyrem der Tribut; welchen Achas zu zahlen frei- 
willig übernommen hatte ; verweigert. Um Hiskia wieder 
zum Gehorsam zu bringen und Aegypten zu erobern; 
drang der mächtige Sancherib mit einem grofsen Heere 
gegen Judäa vor und zwang Hiskia zur Zahlung der 
verlangten 300 Talente Silbers und 30 Talente Goldes. 
Als Sancherib Aschdod; den Schlüssel Aegyptens; erobert 
hattC; schien es ihm rathsam; vor seinem Zuge nach Aegyp- 
ten dem schon einmal abtrünnigen Beiche Juda ein Ende 
zu machen; um keinen Feind im Bücken zu haben. Er 
eroberte daher Judäa; mit Ausnahme Jerusalems; Lachisch 
und Libna. Das befestigte Jerusalem wurde zwar von 
dem Feldherm Babsake auf eine stolze und trotzige Weise 
zur Uebergabe aufgefordert; allein Hiskia vertraute auf 
die von Jesaia ihm verheifsene göttliche Bettung. Diese 
erfolgte durch den Tod von 185000 Assyrem in einer 
Nacht und in Folge des Gerüchts, dafs der mächtige Tir- 
haka; König von Cusch; mit einem gr9fsen Heere gegen 
die Assyrer im Anzug sei. Sancherib eilte nun mit dem 
Beste seines Heeres nach Assyrien zurück und wurde 
dann zu Ninive in dem Tempel des Niroch von seinen 
eigenen Söhnen ermordet 2 Kön. 18^ 1 bis 19; 37; 2 Chron. 
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29; 1 bis 32, 20 ; Jes. 36, 1 bis 37, 38. Der Untergang eines 
grofsen Theils des assyrischen Heeres, die Genesung des 
todtkranken Hiskia, dem der Prophet die Verlängerung 
seines Lebens auf lö Jahre ankündigte, und seine Ankün- 
digung durch ein Wunderzeichen, nämlich durch das 
Zurückweichen des Schattens am Sonnenzeiger um 10 
Grade, und die Fortdauer seiner Begierung hatten die 
Folge, dafs das Volk auf einige Zeit in der Treue gegen 
Jehova bestärkt und erhalten wurde. Als die Genesung 
des Königs dem Merodach Baladan, König von Babylon, 
bekannt geworden war, schickte dieser eine Gesandtschaft 
an denselben, um ihm seine Freude über die Genesung 
und vielleicht auch über die Errettung von Sancherib zu 
erkennen zu geben und sich nach dem Wunder zu erki^n- 
digen. 2 Kön. 20, 10-13; 1 Chron. 32, 31 ; Jes. 39, 1—2. 
Als nun Hiskia dem babylonischen Gesandten seine Schätze 
zeigte, erhielt er die Ankündigung, dafs die Bewohner 
des [Reiches «Tuda nach Babylon in's Exil würden abgeführt 
werden, 2 Kön. 20, 12 ff. ; 2 Chron. 32, 31. 

Was das durch den Verlust des Ostjordanlandes und 
Galiläas geschwächte Reich Israel betrifft, so wurde Pekach 
im 3. oder 4. Jahre des Königs Achas ermordet (2 Kön. 
15, 30 ff.), und das Reich durch innere Unruhen und 
Meutereien noch mehr geschwächt. Sein Nachfolger Ho- 
sea, der im 12. Jahre des Achas nach einer 9jährigen 
Anarchie zur Regierung kam, wurde von Salmanassar, 
dem Nachfolger Tiglathpilesars, bekriegt, weil er ihm den 
Zins verweigerte und mit So, dem Könige von Aegypten, 
ein Bündnifs gegen Assyrien geschlossen hatte. Samaria 
wurde nach einer dreijährigen Belagerung, während wel- 
cher in Samaria eine furchtbare Hungersnoth herrschte, 
erobert und zerstört, ohne dafs der König von Aegypten 
ihm zu Hülfe kam. Salmanassar führte die angesehensten 
Einwohner, Soldaten und Waffenschmiede nach Chalach 
oder Chalachene an den Strom Chabor im Lande Gosan 
an der Ostseite des Tigris und in die Städte Mediens ab 
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(2 Kön. 17) und besetzte das entvölkerte Land mit Colo- 
nisten aus Babylonlen^ Cutha^ Awa^ Hamath und Sephar- 
vaim, 2 Kön. 17, 24—41. 

' §. 8. 

Was wir bisher in Kurzem über die Geschichte und 
Verhältnisse beider Beiche während der Wirksamkeit des 
Jesaia gesagt haben, läfst darüber keinen Zweifel, dafs 
namentlich unter dem abgöttischen und schwachen Achas 
und im Zehnstämmereiche schwere Vergehen verübt 
wurden. Die hauptsächlichsten , welche Jesaia in 
seinen prophetischen Beden bekämpft, sind Abgötterei, 
Zauberei (1, 28 ff.; 2, 6. 8; 8, 19; 30, 22; 31, 7), religiöse 
Gleichgültigkeit und Frechheit ( 1, 2 ff. 22. 23; 5, 8 — 
23; 29, 13), Widerspenstigkeit gegen Jehova und seine 
Propheten und Verspottung derselben (28, 9. 10. 14. 22; 
30, 9 ff.), stolzer Uebermuth, ünsittlichkeit aller Art 
(1, 10. 21), Schwelgerei, Habsucht, Bestechlichkeit und 
Ungerechtigkeit in der Bechtspflege, Bedrückung und 
Mifähandlung der Armen und Hülfiosen, und Gewaltthaten 
der Grofsen und Vornehmen (3, 9. 12 ff.; 4, 4 ; 29, 20. 21 ; 
23, 14. 15), Anhäufung von Schätzen und sündhaftes 
Vertrauen (2, 7 ; 17, 22), geistige Trägheit und Unempfind- 
lichkeit der Vornehmen (29, 9), Ueppigkeit und Hoffart, 
insbesondere der Weiber (3, 16 ff.), Leichtsinn und Pflicht- 
vergessenheit unmäfsiger Schwelger (28, 7 ff. ; 22, 1. 13), 
Parteiungen des Volkes (8, 6. 12), falsche Politik der 
Grofsen und .Vornehmen und kriegerische Büstungen 
(28, 12. 16; 30, 16. 16), Bündnisse mit Assyrien (7, 9; 
8, 13; 2 Kön. 16, 7 ff.), mit Aegypten (29, 15. 16; 
30, 1 ff.; 31, 1 ff.). 

§. 9. 
In religiös-sittlicher Bücksicht erscheint Jesaia in seinen 
Weissagungen als ein Mann von grofser Lebendigkeit 
des Glaubens an Jehova, den einen wahren, heiligen und 

Reinke, die mess. Weiss. I. 2 
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gerechten Gott, und sein heiliges Gesetz, von einer tiefen 
Religiosität, einem unerschütterlichen Gottesvertrauen und 
einer unerschrockenen Freimüthigkeit den Grofsen und 
Vornehmen gegenüber. Dieser lebendige Glaube und die 
tiefe Religiosität, verbunden mit dem innigen Wunsche, 
dafs Israel durch eine treue Verehrung Gottes und durch 
die Beobachtung seines heiligen Gesetzes zum Heile und 
Glücke gelangen möge, waren auch die Hauptursachen, 
warum der Prophet gegen Abgötterei und gegen die 
zahlreichen herrschenden Laster mit Ernst und Ausdauer ' 
kämpfte. Man kann ihn daher als einen unermüdlichen 
Eiferer^ für Religion und Sittlichkeit bezeichnen. Den 
gröfsten Trost fand aber der Prophet bei seinen Kämpfen 
und Leiden und in den traurigen Lagen und Verhältnissen 
des Volkes in seinen messianischen Aussichten, nament- 
lich in dem Glauben an einen zukünftigen Erretter und 
Beglücker Israels und der Gott entfremdeten Heiden. 
Es fallt daher der Blick des Propheten bei seiner Schilderung 
des traurigen Zustandes des Volkes und der göttlichen 
Strafgerichte nicht selten auf die herrliche messianische 
Zeit und das zukünftige Heil der Menschheit. 

Die Darstellung des Propheten ist im Ganzen wahr- 
haft poetisch, lebendig, frisch, anschaulich, energisch, 
eindringlich, würdevoll und reich an wohlgewählten Ver- 
gleichungen und entsprechenden Bildern und Tropen. 
Auch enthält seine Rede passende Antithesen (1, 19. 20; 
3, 10. 11. 12- 24; 9, 15), Paronomasien (29, 9; 30, 16; 
32, 17) und Wortspiele (3, 7 ; 7, 9 ; 28, 10), ist aber im 
Ganzen bestimmt, gedrungen und kurz. Man kann daher 
mit vollem Rechte behaupten, dafs seine Sprache und 
Darstellung von keinem der übrigen Propheten übertroffen 
werden. Der Grund, warum der Prophet im zweiten 
Theil, Kap. 40 bis 66, im Ganzen fliefsender und weniger 
begeistert, feurig und lebhaft schreibt, liegt hauptsächlich 
in den Gegenständen, die er schildert, und in der späteren 
Zeit der Abfassung. 
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§. 10. 

Literatur der messiänischeü Weissagungen bei den 
grofsen und kleinen Propheten. 

Da wir im zweiten Bande unserer „Beiträge zur 
Erklärung des alten Testamentes^ S. 173 bis 202 die 
wichtigeren älteren und neueren Schriftsteller, welche die 
sämmtlichen oder einzelnen messianischen Verheifsungen 
und Weissagungen mehr oder weniger ausführlich in 
besonderen Schriften erklären, angeführt und über ihre 
Beschaffenheit uns näher ausgesprochen haben, so verweisen 
wir auf jene Stelle und lassen sie hier unerwähnt. Die- 
jenigen Schriften und Abhandlungen, welche die mes- 
sianischen Weissagungen bei den einzelnen Propheten 
oder einzelne Stellen derselben erklären, werden wir am 
betreffenden Orte anführen. 

§. n. 

Andere exegetische Hülfsmittel, mit besonderer 
Bttcksicht auf den Propheten Jesaia. 

Da in den älteren und neueren Commentaren und 
Erläuterungen der prophetischen Bücher des A. T. auch 
die messianischen Stellen mehr oder weniger ausführlich 
erklärt werden, und manchem unserer Leser ein Verzeich- 
nifs der wichtigeren jener Schriften willkommen sein wird, 
so wollen wir dieselben hier anführen und über die 
Beschaffenheit der wichtigeren einige Worte beifügen. 

Der erste unter den Kirchenyäterh , welcher einen ansfülirlichen 
Commentar über einen grofsen Thell des Jesaia, nämlich von Kap. 1 
bis 80, 6, geschrieben hat, ist Or igen es (f 202). Aufserdem hat er 
über denselben Schollen {öt^fuidöeig) nnd 25 Homllien verfafst. Mit 
Aosnahme einiger Homilien sind aber seine Schriften über den Jesaia 
bis aaf Weniges yerloren gegangen. S. Origenis opp., ed. de la Bue 
T. m. Origenis Comment., ed. Hnetius. Bothomagi 1668. Hieron. 
praef. ad Jes. — Da Origenes wegen seiner grofsen Gelehrsamkeit bei Vielen 

2 * 
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ein grofses Ansehen genofs, so sind seine Schriften ohne Zweifel eine 
Haoptqaelle f&r Tiele Ausleger geworden. Wenn gleich Origenes den 
Literarsinn nicht unbeachtet liefs, so ist er doch der allegorischen 
Erklärungsweise, welche sich auch bei anderen, sp&teren alexandrinischen 
Vätern 6ndet, zu sehr zagethan und giebt Erklärungen, denen man 

■ 

seine Beistimmnng versagen mufs. Vgl. J. G. Bosenmüller, bist, inter- 
pretationis librorum sacrorum in ecclesia Christ. T. I, p. 231 und Gra- 
mer, bistoria sententiarum de saora librorum V. T. auctoritate ad 
Cbristianos speotante. Lips. 1819. 4. Comment. I, p. 32. ' 

Die älteren Kirchenväter enthalten bur hier und da einige dogmati- 
sche Bemerknngen über die messianischen Stellen. — Die exegetischen 
Schriften des Didjmus, der Jes. 40 bis 66 in 18 Bänden erklärt 
hatte, des ApoUinarius, der nach Hieron. praef. in Jes. eine kunse 
Inbaltsanzeige gegeben hat, so wie die des Ensebius yon Edessa 
und des Theodorus yon Heraclea , die in den Catenis citirt werden, 
sind verloren gegangen. S. Montfaucon colL noya patrum T. II, 
p. 350. 

In der syrischen Kirche ist es hauptsächlich der berühmte Epbraem, 
mit dem Beinamen der Syrer (f 378), welcher seine Kräfte der Er- 
klärung der heiligen Schrift gewidmet und einen Commentar rjjo^ad j 
über Jesaia, Jeremia, die Klagelieder des Jeremias, Ezechiel, Daniel, . 
Hosea, Joel, Amos, Abdia, Micha, Zacharia und Malachia in syrischer 
Sprache geschrieben hat. Dieser Commentar, obgleich kurz und nicht 
voUstöndig, zeichnet sich doch vor dem des Origenes und mancher 
Anderer dadurch aus, dafs darin in der Begel der Literarsinn angegeben 
und auf die Geschichte hingewiesen wird. Eine besondere Aufmerksam- 
keit richtet Epbraem auf die messianischen Stellen. Der Erklärung 

liegt die im Ganzen vortreffliche Peschito (|A* 49 gimplex versio) zu 
Grunde. Der Commentar über Jesaia findet sich T. II, p. 20 — 97 
der Ausgabe seiner Werke von den drei Maroniten J. S. und St. Ev. 
Assemani und Petrus Benedictns, Rom. 1732 bis 1746, 6 Bände 
Fol. Die lateinische Uebersetzung im zweiten Bande von dem zuletzt 
Genannten ist oft mehr eine Paraphrase als eine Uebersetzung. Nicht 
selten wird manches hineingetragen, um den Text zu erläutern. Vgl. 
Gesenius Comment I, S. 116 ff. 

In der grieckiMchen Kirche hatte Origenes einen Nachfolger an 
Eusebius von Cäsar ea (f 340), dessen ^Yrro^vfifiara elg 'Höatav 
zuerst Montfaucon unter dem Titel : Bern, de Montfaucon coli, nova 
patrum et sdriptorum graecorum, Paris. 1706, II Tom. fol. mit einer 
Einleitung herausgegeben hat. Der Commentar über Jesaia steht 
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T. I, p. 357 ff. Zahlreiche messianische Stellen werden anch in dessen 
demonstratio eyangelica, besonders im 7. und 9. Bache angeführt und 
erklärt. Bei seiner Erklärung hatte er die Hexapla des Origenes vor 
Angen, vergleicht aber auch hänfig die griechischen Uebersetznngen des 
Aqnila, Symmachns und Theodotion mit den LXX. Die Erklärung des 
Literarsinnes wird von ihm zwar als sein Hauptzweck angegeben, jedoch 
▼erbindet er damit häu6g die allegorische , welche bei vielen Christen 
im grofsen Ansehen stand (1). An manchen Stellen, wie Jes. 7, 8, 
fuhrt er die jüdischen Erklärungen an und bemüht sich, die abweichenden 
zo widerlegen. Bei den messiani sehen Stellen läfst er sich angelegen 
sein, die einzelnen Ausdrücke und Züge der Weissagungen in der 
Geschichte nachzuweisen. Vgl. Jes. l,5ff. ;3,4; 6, 9. 10; 18, 1; 
19, 2 ; 44, 5 ; 49, 23. 

/ Die von einigen Gelehrten früher Basilius dem Grofsen (f 379) 
»geschriebene Erklärung von Kap. 1 bis 16 folgt oft fast wörtlich 
dem Commentar des Eusebius. Dieser Gommentar ist aber weitschweifig 
ond beschäftigt sich gröfstentheils mit Darlegung des moralisch-allego- 
rischen Inhaltes. Dafs derselbe nicht dem h. Basilius angehöre*, beweisen 
schon die Sprache und diö verschiedenen Erklärungen mancher Stellen. 
Nachgewiesen haben die Unächtheit der Catenensohreiber Joannes 
Drnngarius bei Montfaucon, nova coli. T. II, p. 3öl und insbeson- 
dere Garnier, praef. in T. I. Opp. Basilii M. p. 47 — 65. Die Er- 
klärung des Jesaia findet sich T. I, p. 378 — 617. Opp. ed. Garnier. 
Die i^fi^eta des h. Ghrysostomus(f 407) über Kap. 1 bis 8, 
wozu 6 Homilien über Kap. 6 , 1 kommen , folgt dem Literarsinn und 
ist der dem h. Basilius zugeschriebenen Erklärung weit vorzuziehen. 
S. T. I, p. 1016; T. V, p. 127, ed. Savill. (T. VI, ed. Montfaucon). 
Einige Homilien werden i ihm aber nicht ohne Grund abgesprochen. 

. S. Sixti Sinensis bibl. sacra IV, p. 326. 

Auch besitzen wir einen Gommentar über Jesaia von Gyrillus 
von Alexandrien(t 444), welcher, obgleich er ausführlicher als 
nöthig ist und manches Ungehörige enthält, doch besser ist als sein 
Commentar über den Pentateuch; Einiges wird gut ans der jüdischen 



(1) Hieronymus schreibt von ihm zu Jes, 18, 1 : «Eusebius 
Caesariensis historicam interpretationem titulo repromittens , diversis 
sensibus evagatur : cuius cum libros legerem, alind mnlto reperi, quam 
indice promittebat. Ubicunque enim historia defecerit, transiit ad allegoriam, 
et ita separata consociat, ut mirer cum nova sermonis fabrica in unum 
corpoB Upidem ferrnmque coniungere. 
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Oeschichte erläutert. Bei der Worterkläning scheiDt er dem vororigeni- 
sehen Text der LXX zn folgen, läfst rieh aber auf die anderen griech. 
Versionen nicht ein. Er stimmt gewöhnlich mit dem vaticanischen 
Codex gegen den alex. tiberein, wie z. B« in der wichtigen Stelle 
Jes. 9, 6; wodurch ihm selbst die Beweisstelle für die Gottheit Christi 
▼erloren geht 

■ 

Weit vorzüglicher als der Commentar des Cyrillus und die der 
übrigen griechischen Ausleger ist die i^^f^vua des Theodoret (f 457), 
welche sich auf alle grofsen und kleinen Propheten erstreckt. Dieser 
Commentar, welchen Jos. Sirmond der Hauptsache nach aus den 
Catenis hergestellt hat, welcher aber Einiges aus Theodor von Mop- 
sueste aufgenommen zu haben scheint, enthält historische und sprachliche 
Erläuterungen aus den übrigen biblischen Büchern, Parallelen über 
Bilder und eine häufige Vergleich ung der übrigen griechischen Ueber- 
Setzungen des Aquila , Symmachus und Theodotion. Bei Erklärung 
der LXX geht er bei schwierigen und wichtigen Stellen auf das Hebrä- 
ische zurück und benutzt zuweilen (z. B. bei 8, 21) die Peschito. Er 
hält sich aber nicht immer bei der gewöhnlichen Erklärung allein, indem 
er insbesondere bei den messianisohen Stellen auch einer abweichenden 
Erklärung Erwähnung thnt. Wenn Gesenius I, 111 an ihm tadelt, 
dafs er Stellen wie Jes. 7, 14—16; 9. 11. 53 nicht historisch, sondern 
lediglich prophetisch erkläre, so ist dieser Vorwurf wenigstens bei 
diesen Stellen unstatthaft, und es liegt der Grund davon in einer anderen 
Auffassung der Weissagungen bei vielen neueren protestantischen Aus- 
legern, die auch jene und andere messianische Stellen nicht zu denselben 
zählen und darin nur Wünsche, Hoffnungen, Drohungen, patriotische 
Phantasien finden. S. Theodoret opp. ed. Sirmond T. U und ed. 
J. L. Schulze (Halae 1770. 8), T. H, p. 165—402, wo sich der 
Commentar über Jesaia findet. Vgl. Cave, bist. lit. scriptornm ecclesiast. 
p. 225 und Schulze, praef. ad T. I. — Ueber Theodoret als Aus- 
leger vgl. Rosenmüller a. a. 0. IV, p. 38 sqq. 

Wichtiger und reichhaltiger als die igu^veia des Theodoret ist 
der Commentar des heil. Hieronymus (f 420) über die grofsen und 
kleinen Propheten; der über den Jesaia in 18 Büchern ist im 
Jahre 410 (s. 6, 1) geschrieben. In diesem Commentare, dem einzigen 
aus der lateinischen Kirche der früheren Zeit, legt er seine früher aus 
dem Hebräischen gemachte lateinische Uebersetzung zu Grunde und 
sncht sie nicht selten philologisch, historisch und tropologisch zu erklären 
und bisweilen zu berichtigen und zu begründen. Zahlreiche Stellen des 
Commentars (vgl. 1, 8. 17. 21; 3, 4. 12; 5, 13; 6, 11; 7, 15. 18; 11, 
3. 7; 12, 1; 17, 1. 6; 19, 1. 12. 18. 19 u. s. w.) liefern den Beweis, 



Einhiiung, 23 

daffl er bei seiner Erklärung Easebitts fleifsig benutzt und zuweilen 
wörtlich übersetzt hat. Dieses hat auch Montfaucon in den Noten zu 
Eusebius bemerkt. D^ Origenes bei ihm als Gelehrter in grofsem 
Ansehen stand, so hat er auch ohne Zweifel denselben fleifsig benutzt. 
In dem philologischen und kritischen Tbeil der Erklärung giebt er an 
zahlreichen Stellen die drei griechischen Uebersetzungen des Aqnila, 
Sjmmachns und der LXX, zuweilen auch die alte lateinische Vulgata 
an. Seine etymologischen Erklärungen der nomina propria sind aber 
bisweilen gesucht und lassen sich nicht rechtfertigen, wie z. B. Memphis 
i. e. OS, ex ore (^p \)^ lies Memphi), Basan i. e. aiöx^vi^- Einige Stellen 
sind auch zu Tereinzelt betrachtet; nicht selten finden sich bei ihm die 
Ansichten seiner jüdischen Lehrer und jüdische Traditionen. Seine 
geographischen , topographischen und arch&ologischen Erläuterungen 
enthalten oft sehr viel Gutes. Es sind diese von um so gröfserer 
Wichtigkeit, weil er viele Jahre in Palästina gelebt hat und dasselbe 
•DS eigener Anschauung kannte. Seine allegorische Erklärung bat er 
irohl grofsentheils aus Origenes entlehnt Einen Vorgänger in der 
lateinischen Kirche hatte Hieronymus (praef. ad . Jes.) an dem Mär- 
tyrer Yictorinus, den er etsi imperitum sermone, non tamen scientia 
nennt. Der Commentar über Jesaia steht in Hieronym. opp. T. V, 
ed. Francof., T. III. ed. Martianaei, T. IV, edit. Vallars. Vgl. 
Engelstoft : Hieronymus interpres, criticus, exegeta, apologeta etc. 
Hauniae 1787, p. 129 sqq., woraus Rosenmüller III, p. 345 sqq. 
Manches entnommen hat. 

Procopius von Gaza, ein Lehrer der Beredsamkeit um die 
Mitte des sechsten Jahrhunderts, hat in seinem Commentar über Jesaia 
den Kern der älteren griechischen Ausleger in eine Uebersicht gebracht, 
so dafs derselbe als eine Gatena angesehen werden kann ; zuweilen fügt 
er jedoch eigene Anmerkungen bei. Eine nicht geringe Wichtigkeit hat 
sein Commentar für die Kritik der LXX und der übrigen griechischen 
Uebersetzungen. S. Procopii Gazaei variornm in Esaiam prophetam 
commentariorum epitome, graece et lat. , ed. Jo. Curterius. Paris 
1580 fol. Vgl. Rosenmüll. a. a. O. IV, p. 234 sqq. Schröckh XVII, 
p. 530. B. Simon, bibl. critique (Amstelod. 1708. 12), T. I, p. 179. 
Dess. lettres choisies IV, p. 122 ff. 

Die späteren griechischen Catenen über den Jesaia sind nicht ge- 
druckt. S. die Nachrichten in Fabricii bibl. gr. Vol. VII, cap. 17, 
p. 754. Ueber eine Catena des Johannes Drnngarius (l&avvt^g rrjq 
A^ovyyagiaQ s. Montfaucon, collect. Patr. II, p. 350. 351. 

Von nicht geringer Wichtigkeit für den Ausleger sind einige r ab- 
bin i sc he Commentare aus der Blüthezeit der jüdischen Gelehrsamkeit 
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vom zwölften bis fünfzehnten Jahrhundert. Üiese Gommentare enthalten 
die Erklärungen und Meinungen der älteren Lehrer, wie aus der Vergleichnng 
einiger Kirchenväter, namentlich des h. Hieronymus, mit denen der 
jüdischen Ausleger hervorgeht. Die jüdischen Gommentare sind aber alle 
mehr grammatisch-historisch als die der Kirchenväter, nnd ihre Verfasser 
huldigen nicht mehr so sehr wie die Rabhiner der früheren Jahrhunderte 
der allegorischen und kabbalistischen Erklärungsweise. S. Aben-Esra's 
Vorrede zum Pentatench , vgl. Sich. Simon, bist crit. d. V. T. 
üb. m, c. 3. 

Die wichtigeren rabbinischen Ausleger sind Jarchi, Aben-Esra, 
Kimchi, Don Isaak Abarbenel, Balomo Ben Melech. 

Salomo Jarchi, ein Sohn Isaaks, von den Jaden mit Abkürzung 
auch Rasch i (d. i. ^fyy^ hb^t^ ^y]) genannt, aus der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, welcher bei seinen Glatibensgenossen ein 
hohes Ansehen geniefst, hat einen vollständigen Gommentar über alle 
von den Juden für canonisch gehaltenen Bücher geschrieben. Seine 
Erklärung schliefst sich sehr an die chaldäische Uebersetzung (Targumim) 
an und folgt meistens dem Sinne derselben. Bei seinen historischen Erläute- 
rungen geht er gewöhnlich auf die traditionellen Erklärungen, namentlich 
auf den Talmudt zurück, und giebt nicht selten die entsprechenden Wörter 
in seiner französischen Muttersprache an, wie z. B. n^tiD^^Q poser, |^J^^{^ 
nnd tiD^J>*)^^ tisons. Wegen der nicht selten bei ihm vorkommenden 
Donkelheiten ist die lateinische Uebersetzung mit gelehrten Anmerkungen 
von Breithaupt sehr nützlich. Sie führt den Titel : Rab. Salomonis 
Jarchi, i|^^ dicti, commentarius hebraicus in prophetas maiores et 
minores, nt et Jobum et Psalmos, latine versus atque notis criticis et 
philoiogicis illustratus a Jo. Frid. Breithaupt. Gothae 1713. 4. Die 
besseren Erklärungen des Jarchi hat Nico laus de Lyra (f 1340) 
in seine Postille aufgenommen. 

Viel Yorzüglicher ist der Gommentar seines Zeitgenossen Aben-Esra, 
eines Sohnes von Abraham Meier, aus Toledo in Spanien, welcher 
gründlichere Sprachkenntnisse besafs und weit selbständiger und vorur- 
theilsfreier war. Als grammatisch-historischer Ausleger nimmt er unter 
den Juden sieber den ersten Platz ein, obgleich er die exegetische 
Tradition und die gangbaren Erklärongen bei den Juden nicht unberück- 
sichtigt läfst. Bei Erklärung des Hebräischen macht er nicht selten von 
der arabische^ Sprache, deren er kundig war, einen sehr nützlichen 
Gebrauch, obwohl er, wie Gesenins bemerkt, hier nicht immer ganz 
zuverlässig ist. S. zu 5, 2; 3, 9. Der Gommentar über den Jesaia ist 
in der Bnxtor fischen Bibel Vol. UL fol. 511 bis 520 hinter dem 
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Jesaia abgedruckt. Ein besonderer Abdruck ist zu Venedig 1526 fol. 
und Basel 1619 erschienen. 

Der Gommentar des David Kimchi, eines Sohnes von Joseph, 
abgekürzt Radak (d. i. inpj? 1^1 ^3*1) ^^^ Spanien, der am Ende des 
12. nnd zu Anfang des 13. Jahrhunderts lebte, ist weit ausfäbrlioher. 
Kimchi sucht die Vorzüge jener Beiden zu vereinigen und giebt gram- 
matische Erläuterungen mit Anfüiirung vieler Meinungen und weitläufiger 
Auseinandersetzungen historischer und dogmatischer Streitfragen. Nicht 
selten polemisirt er gegen die Christen, die er Q>)^)3 Ketier nennt. Er 
scheint hauptsächlich durch seinen Vater Joseph Kimchi, der mehrere 
polemische Schriften verfafst hat, zu der bitteren Polemik geführt 
worden zu sein. In den gedruckten Ausgaben sind mehrere polemische 
Stellen von der Censur unterdrückt; auch in einigen Manuscripten 
fehlen die härtesten Stellen. Nicht wenig hat wohl dazu beigetragen 
die Furcht vor den Christen und insbesondere vor der Inquisition. 
Pöcocke hat mehrere Stellen bei den Propheten ans der editio Pisan- 
rensis (Pesaro 1515) nnd aus 2 Oxforder Handschriften angezeigt und 
ergänzt. Bei Erklärung von Jes. 2, 18 nennt er die Christen Götzendie- 
ner, weil sie das Bild Christi anbeteten; 25, 3; 26, 5; 34, 1 ff.; 63, 1 ff. 
wird Edom, das zerstört werden soll, von Rom, dem Sitze des Papstes, 
erklärt und 49, 6; 53, 1 ff. ; 7, 14 ff. die Beziehung auf Christus wider- 
legt, und zu 66, 17 wird das sich Heiligen der Götzendiener auf das 
sich Kreuzen der Christen und das Schweinefleiscbessen auf ebendieselbe^ 
bezogen. Sein Commentar findet sich in der Bombergischen nnd 
Buxtor fischen rabbinischen Bibel am Rande des Textes. Besondere 
Ausgaben hat Wolf (bibl. hebr. T. I, p. 301) angegeben. Eine latei- 
nische Uebersetzung des Commentars über Jesaia hat Cäsar Malanimens 
zu Florenz 1773. 4. herausgegeben. Vgl. Gesenius, Comment 'zu 
Jesaia I, S. 123 ff. 

Noch ausführlicher und weitschweifiger als der Commentar von 
Kimchi ist der von Don Isaac Abarbenel, geb. 1437, aus dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts.^ Er wirft bei jedem Kapitel oder 
Abschnitte spitzfindige Fragen auf, die er dann ausführlich beantwortet. 
Auch dieser Commentar ist äufserst polemisch gegen die Christen. Ddr 
Commentar über die Propheten ist erschienen zu Pesaro ^520 fol. und 
zu Amsterdam 1641 fol. unter dem Titel : Di|i*inW D^ftOJJ bv K^I'I^O 
'^WSISt^ pn'Ü'* jn • • • ISnö > ^^^^ uebersetzung desselben von 
Jo. Ken. Malus, Francof. 1711. 4. und eine frühere Amstelod. 1641. 
fol. Die seltene Ausgabe von Pesaro enthält die Stellen gegen die 
Christen (s. de Bossi, bibliotheca iudaica antichristiana p. 7 sqq.), gegen 
welche mehrere christliche Schriftsteller, als Danz, Const TEmperenr, 
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A. Pfeiffer a. A. die christliche Dogmatik Tertbeidigt haben. Eine 
dentscbe Uebenetsang des hebräisch geschriebenen Gommentars bat 
David Ottensoser herausgegeben. Eine durcbgehends exegetisch- 
polemische Bchrift, worin die von den Christen aaf Christas bezogenen 
Stellen des Jesaia und anderer Propheten bestritten werden, führt den 
Titel : Bepher Nizzachon iaschan (in Wagenseil, tela ignea 
SaUmae. Altorfi 1681). So wird s. B. Jes. 5, 8 von den Mönchen 
O^n^j GescAorsfie, GlaUkäpfe nnd 4, 1 1 von der Bchwelgerei der Mönche 
erklart. 

Ein Commentar des T a n c h a m von Jernsalem über die Propheten, 
aus welohein Pococke und vorzüglich Schnurrer Proben gegeben 
haben, liegt noch ungedruckt zu Oxford. 8. U r i , catalog. bibl. Bodley. 
p. 16. Vgl. Pococke in mehreren Schriften, s. B. dem Commentar 
zu Joel, Hosea, Micha, in den notis miscell. ad Portam Mosis, Schnar- 
rer dissert. phil. crit p. 45. 324 nnd dessen spec. Tanchum hieros. 
Tubingae 1791. 4. 

Salomo ben Meleoh giebt in seiner Michlal Jophi, Const. 
1685 fol., fast ausschliefslich grammatische und lexicalische Erläuterungen, 
welche grofsentheils aus Kimchi*s Schriften entnommen sind. Nach 
Gesenius ist jene Schrift kurz, präcis und brauchbar. 

Seit Hieronymus bis zum zwölften Jahrhundert haben sich 
wenige christliche Gelehrte mit Erklärungen der h. Schrift beschäftigt. 
Ein gelehrter und gründlicher Commentar ist in dieser Zeit bei den 
abendländischen Christen nicht erschienen. 

Im 12. Jahrhundert hat der Cistercienser Abt Joachim (f 1202) 
eine Erklärung des Jesaia, Jeremia and eine Harmonie des A. a. N. T. 
geschrieben , welche zu Cöln 1577. 4. zum zweitenmal erschienen ist. 
Obgleich Joachim zu seiner Zeit grofses Ansehen hatte, so ist doch 
seine Erklärung von geringem Wertbe. 

Weit besser sind die postillae perpetuae in umver$(k biblia in 85 
Büchern von Nicx>lau8 de Lyra (gewöhnl. Lyranus genannt), 
geboren zu Lyra , einem Dorfe der Normandie. • Er war ein geborener 
Jude, wurde nach seiner Bekehrung nm's Jahr 1292 Minorit im Kloster 
zu Vemeuil und starb 1340. Er sucht das Dunkele der h. Schrift zu 
erläutern nnd benutzte dabei die Babbinen, insbesondere B. Sal. Jarchi. 
Er folgt dem Literarsinn und hat für seine Zeit Grofses geleistet. Seine 
postillae perpet. finden sich in den verschiedenen Ausgaben des Strabo 
und in den biblüs maximis des P. de la Haye. 

In's 12. Jahrhundert gehört auch der Abt Bupertus oder Bober- 
tus (f 1135), welcher Commentariorum libri XXXI in prophetas XII 
minores cum adiectis commentariis in Jesaiam, Jeremiam, Ezecbielem 
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et Danielem et IV Evangelistas , fol. 1528 geschrieben hat. Wegen 
seiner Gelehrsamkeit wurde er von dem Erzbisohofe Friedrich von Cöln 
zum Abte su Dentz gewählt. Er folgt der scholastiHchen Methode. 

Die sa Lyon 1531 erschienene Auslegnng des Thomas von 
Aquin über Jesaia hat nicht den Werth wie seine übrigen Schriften. 
Es fehlte ihm die nöthige Kenntnifs des Hebräischen. Vgl. P. Echard : 
scriptores Ord. Praedicat. T. I, p. 324. 

Der Commentar von Luther über Jesaia ist nach einem in seinen 
Vorlesongen mitgeschriebenen Collegienbefte 1534 in Druck erschienen. 
Seine Anmerkangen sind nur kurz nnd mehr praktisch als wissenschaftlich. 

Die Commentare von Zwingli(2) und Calvin (3) sind mehr 
dogmatisch als historisch und philologisch, aber ausführlicher und 
gelehrter als der von Luther. In Beziehnng auf hehr. Sprachkenntnifs 
lassen beide jedoch Manches zu wünschen übrig. 

Grundlichere Kenntnisse beweisen die Commentare von Oecolam- 
padius (4) und Brenz (5); jedoch waren sie auch bei diesen nicht 
völlig ausreichend. 

Der protestantische Ausleger Wolfgang Meusel (Musculus) (6) 
und der katholische Franc. V a t a b 1 u s (7) benutzen schon fleifsig die 
rabbinischen Commentare und zwar nicht selten mit Glück. 



(2) Zwinglii contemplationes' Isaiae prophetae. Turic. 1529. fol. 
auch opp. (Turici 1644—1545), Tom. HI. 

(3) Calyini commentarii in Jesaiam prophetam. Primum coUecti 
opera N. Gallasii, deinde locupletati cura ipsius auctoris. Ed. III. 
Genevae 1559. 1570. fol. Wieder abgedruckt 1583 und opp. (Amstelod. 
1671), Tom. IV. 

(4) Hypomnemata in Esaiam. Basil. 1525. 1567. 4. 

(5) Jo. Brentii Esaias commentariis explicatus. Francof. 1550. 

(6) Musculi commentarii locupletissimi et recens editi in Esaiam 
prophetam. Basil. 1557. 1570. fol. 

(7) Yatablus (od. Guastebled, Lehrer des Hebr. zu Paris) hat 
seine Noten nicht selbst herausgegeben, sondern sein Zuhörer Bertin 
le Comte sammelte sie und übergab sie dem Bob. Stephan us, 
dessen Ausgabe der Yulgata von 1557 sie beigefügt sind. Als S tep ba- 
nn s sie 1545 zuerst abdruckte, war er noch ein heimlicher Calvinist 
und liefs daher an manchen Stellen seine calvinischen Ansichten ein- 
flielsen. Darum stellten die Theologen von Salamanca 1584 eine 
gereinigte Ausgabe her. 
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Cha8taiiloD(8) hat seiner in gutem Latein verfafsten Uebersetsang 
nur einige gute kurze Bemerkungen beigefügt. Da er eine Vorliebe fär 
die Classiker hatte, so bat er Vieles aus jenen zur Erläuterung beigef&gt 

Einen für jene Zeit gelehrten und schätzbaren ansfäbrlichen historiscb- 
critischen Commentar bat der portugiesische Dominikaner Forerius 
(f 1 58 1 ) herausgegeben. Derselbe ist unter dem Titel : Franc. Forerii, 
Lusitani Olyssiponensis commentarius in Esaiam. Venet. 1553. 
fol. erschienen und in den criticis sacris wieder abgedruckt. Forerius 
bemüht sich, die eigentlichen Bedeutungen der hebr. Wörter und den 
Sinn und Zusammenhang der Gedanken und Sätze mit Fleifs und Einsicht 
zu erforschen und tu bestimmen. Nicht selten sucht er den hebr. Text 
nach blofser Conjectur zu yerbessem, er thut dieses aber öfters ohne 
genügende Gründe. Er war auf dem Concil zu Trient sehr thätig, 
stellte aber mehrere Behauptungen auf, welche viele Väter Tcrwarfen. 

Der der hebräischen Sprache sehr kundige Sebastian Münster 
hat in den Noten zu seiner heb. Bibel mit dem Titel : Biblia hebraica, 
cum latina versione, 2 vol. fol. Basiliae, ex officina Bebeliana, an. 1584 
et sec. ed. 1546 sehr fleifsig die Rabbinen benutzt Bei Erforschung 
der Wörter folgt er aber öfters mit zu wenig Auswahl und Urtheil 
deren Erklärungen und Ansichten. Seine Noten sind auch abgedruckt 
in den criticis sacris. 

Isidorus Clarius (f 1555), ein Benedictiner , dann Bischof zu 
F u 1 i g n o, hat annotationes in Universum V. et N. Testamentum geschrieben, 
welche zu Venedig 1542 fol. und daselbst 1557 und 1564 erschienen 
und in den criticis sacr. anglic. abgedruckt sind. Er folgt fast wörtlich 
den Erklärungen Münster 's und hat sie nur abgekürzt und verbessert. 
Melchior Ganus in den locis theolog. und Rieh. Simon in der 
bist, crit de Tanc. et du nouv. Test, beurtheilen ihn nicht günstig, 
besser aber Huetius de claris interpretibus c. 16. 

Die Bibelausgabc von Emanuel Tremellius ausFerrara (f 1580) 
und Fran€. Junius aus Burges (f 1602) hat gelehrte Anmerkungen 
nach dem Literarsinn. Sie wurde zuerst 1575 in fol. gedruckt, dann 
wieder zu Heidelberg 1598. 8. und zu Genf 1607 u. 1613. 

Haymo von Halberstadt hat drei Bücher Commentare in Isaiam 
verfafst, welche Peter Quentell 1531 zu Cöln herausgegeben hat. 

Die propbetia Esaiae von Augustin Mariorat ist zu Paris 1561 
und aufs Neue zu Genf 1610 in fol. erschienen. 



(8) Biblia, interprete Seb. Castafione, una cum eiusdem anno- 
tationibus. Basil. 1531. fol. Die Noten desselben finden sich auch in 
den criticis sacris. 
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Biblia latina ad fontes hebraioi textas emendata, cum breyi et per- 
ieoa expositione LncaeOsiandri; 7 vol. 4. Tabingae 1574, 1586, 
i69» 1593, 1597, 1599, 1600, 1606, 1609, 1615, 1618, 1635. 

Ton Didaens Alvarez sind Commentaria in Jesaiam in 2 Qoart- 
biden an Rom 1599 und zn Lyon 1602 erschienen. 

Der Gommentarins in sermones Esaiae von dem gelehrten und 
mehknndigen Bened. Arias Mo^ntanus ist za Antwerpen 1599. 4. 
muiagekommen. 

Die biblia latina Tbeologoram Lovanensinm; Antwerpiae Plantini 
Mi 1580, 1582, 1583, 1584, 1587, 1590 enthält abweichende Lesarten 
ad nicht sel^n gnte Anmerkungen, welche von Lncas Brugensis 
Ott Brügge [f 1619]), welcher des ELebr., Ghald., Byr. und Griechischen 
mdig war, Jo. Molanus (f 1585), Hunnäns (f 1578), Corneille 
ad Joh. Harlem, einem Jesuiten (f 1578), yerfalst sind. Die 
ismerkungen , welche MilK, Rieh. Simon und Fabricias sehr 
flanen, sind auch in den criticis sacr. T. I abgedruckt. 

Die Anmerkungen nnd Sdiolien des Drusius (von der Driesche), 
eboren 1550, gestorben 1616 za Franeker, finden sieh in den sieben 
taten B&nden der critic. sacr. anglic. Dieser mit grofser Sprachkennt- 
ifii ausgerüstete Gelehrte bemüht sich, den Literarsinn anzugeben und 
iehtet daher seine Aufmerksamkeit insbesondere auf die Geschichte, 
^brauche and Sitten der Juden. Ueber seine Leistungen sind aber 
ie Gelehrten verschiedener Ansicht, indem z. B. Dupin und Rosen- 
ifiller sie sehr schätzten, dagegen Rieh. Simon nicht hoch hält. 
»eine Anmerkungen erstrecken sich aafser auf die 12 kleinen Propheten 
nf die 5 Bacher Moses, die Bücher Josaa, der Richter, Rath, die zwei 
Meher Samuelis, Job, Sprüchwörter, den Prediger, Jesas Sirach, Tobias 
ind das erste Bach der Makkabäer. 

Die Commentare and Anmerkungen von Sebast. Münster, 
^ranc. Vatablas, Sebast. Castilio, Is. Ciarias, Franc, 
^orerias, Jo. Drusius and Grotius sind zusammen abgedruckt in 
em Werke : Criiici sacri; nve clari$ntnorum virarum in saerosanda 
inuiqiie foederis Biblia daciiMsimae adnoUUiones, tUque tracUUus theologieo- 
*hiloloffici. Lond. 1660. Die über Jesaia T. lY oder edit FrancoL ad 
loen. 1695. T. IL 

Sehr braachbar ist auch die Synopsis criticorum aliorumqae sacrae 
cripturae interpretnm et commentariorum summo studio et fide adomata 
. Matthaeo Polo. Londinensi, vol. IIL Complectens prophetas 
»mnes, cum maiores, tum minores, nobis dictos. Francof. ad Moen. 
dDOLXXIX, fol. Wieder herausgegeben ex recensione Jo. Leusden, 
Jltng. 1684. 2 vol. In dieser Synopsis sind die Kirchenväter, Rabbinen 
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nnd die späteren exegetischen Schriften and Uebersetznngen fleifsig 
benatzt, anch Stellen daraus angeführt. 

Hugo de St. Gharo (oder de St. Theodoricoj hat commentt. 
in aniyersam scriptaram inxta qaadraplicem sensnm in 8 Bänden fol. 
Vened. 1600 geschrieben. Die lettte Aasgabe Lyon 1669. Hago war 
Dominicaner und ward 1244 vom Papste Innocent. IV zum Cardinal 
er;nannt. Er starb 1262. Obgleich «dieser Commentar viel Unnöthiges 
enthält, so wurde er früher doch sehr geschätzt. 

Ans dem Anfange des 16. Jahrhunderts verdient der Jesuit Caspar 
Sanchez oder Sanctius (,tl628) Erwähnung. Er war ein Mann von 
inniger Frömmigkeit, grofser Gklehrsamkeit nnd scharfer Urtheilskraft 
nnd stand daher in grofsem Buf. Er schrieb einen Commentar 
aber das Buch Ruth, die Bücher Samuels, der Könige, der Chronik, 
das Buch Esras, Nehemias, Esther, Job, den Prediger, das Hohelied, 
die grofsen nnd kleinen Propheten, die Bücher Tobia, Judith, die 
Makkabäer und Apostelgeschichte. Seine Erklärung der Bücher Samuels 
and der Könige werden am meisten geschätzt. Er folgt dem Literar- 
sinn. Von diesem Commentar giebt es mehrere Ausgaben. Die zn 
Lyon 1623 in fol. erschienene enthält auch eine Umschreibung, welche 
in der zu Antwerpen 1624 und zu Lyon 1625 erschienenen fehlt. Der 
Commentar über die Propheten ist unter dem Titel : Casp. Sanctii 
commentarins in prophetas maiores et minores. Antwerp. 1621. fol. 
heransgegeben. 

Der Commentar in Isaiam von dem gelefirten Jesniten Cornel. 
a Lapide (f 1637) ist zu Paris 1622 fol. erschienen. Eine vermehrte 
nnd verbesserte Aasgabe der Commentare desselben in die 4 grofsen 
Propheten ist zu Antwerpen 1689 fol. herausgegeben unter dem Titel : 
commentaria in quatuor prophetas maiores. Postrema editio aucta et 
recognita. Diese Commentarien sind noch mit Nutzen zn gebrauchen, 
da der Verfasser nicht blofs einen grofsen Scharfsinn besafs, sondern 
anch die früheren Ansleger, namentlich Sanchez und die Kirohenyäter 
fleifsig benutzt hat In sprachlicher Hinsicht ist dieser Commentar aber 
nicht ausreichend; auch enthält er manches Unnöthige in den typischen, 
moralischen und allegorischen Erläuterungen. 

Jacobi Tirini Antwerpiani e societate Jesu commentariorum in 
scripturam breviter explicat. 2 Tom. fol., Antwerpiae 1632, Augsburg 
1704. In den kurzen Noten wird der >Sinn oft sehr gut angegeben. 
Es fehlt aber gelehrter Apparat. 

Emmanuel Sa, ein Jesuit (f 1596), schrieb Notationes in totam 
scripturam sacram, welche oft gedruckt worden sind. Nach Calmet 
sind sie Ton grofsem Nutzen för Anfänger und für die, die nicht viel 
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Zeit haben, die Schwierigkeiten gründlich zn nntersncben. Man findet 
die Anmerkungen in der Antwerpener Bibel von 1624 in 2 Bänden fol. 
und in der grofsen Bibel des P. de la Haye, Paris 1648, 5 Bd. fol. 
Die Scholia von dem sprachkundigen Jesuiten Johann Mariana 
sind zn Paris 1620 fol. und zu Antwerpen 1624 mit den Anmerkungen 
des Sa und in der Bibel des P. de la Haye im 4. Bd. und mit den 
Schollen des Jesuiten Job. Steph. Menochius (f 1655) zu Cöln 
1624 gedruckt. Nach Rieh. Simon und Dupin ist Menochius ein 
vortrefflicher Scholiast der heil. Schrift. 

Der der griechischen und hebräischen Sprache kundige Portugiese 
Hector Pintus (f 1584) hat eine Erklärung über die 4 grofsen 
Propheten geschrieben, welche nebst seinen übrigen Werken zu Cöln 
1616 in 5 Bänden in 4., zu Paris 1617 in 3 Bänden in fol. und einzeln 
erschienen ist. 

Die Auslegung des Augustiners Thaddäus (Guidellus) (11606), 

welcher General des Ordens war, über den Propheten Jesaia ist 1598 

und 1602 in 2 Bänden 4. zu Perusa erschienen. 

Johann Maldonat (f 1583), der des Hebräischen und Qriechischen 

kundig war, hat aufser'den Annotationes in praecipuos Vet. Test, locos 

einen Commentar über die 4 grofsen Propheten geschrieben. Paris 

1643. Dieser Commentar, worin er den Literarsinn angiebt, ist aber 

nicht so werthyoU als der zu den 4 Evangelisten. 

Biblia latina, ex Hebraeo de verbo ad verbum, interprete Thoma 

llalvenda, ord. Praediat. cum eins commentariis , 5 vol. in fol. 

Lngdnn. 1650. Die Erklärung geht bis zum Propheten Ezechiel. Malv. 

folg^ dem Literarsinn , und C a 1 m e t sagt von derselben, dafs sie beliebt 

sei. Dieses Werk ist aber selten, weil der gröfste Theil der Exemplare 

bei einem Brande zu Lyon verbrannt ist. 

Ludwig Cappellus (f 1658), welcher eine für die damalige Zeit 
nicht gewöhnliche Kenntnifs der morgenländischen Sprachen, namentlich 
der Hebräischen, eine gute Beurtheilungskraft und kritischen Scharfsinn 
besafs, hat einen Commentar mit kritischen Anmerkungen geschrieben, 
welche manches Gute enthalten; nur ist er, wie später Houbigant 
und Lowth, zu sehr bemüht, Varianten, die den alten Uebersetzungen 
zu Grunde liegen sollen, aufzusuchen. Rosenmüller sagt von ihm : 
»Multa certe adnotavit, quae erudita sunt atque utilia. Interim non est 
negandum, illum varias lectiones conquirendi studio non raro illas nimis 
multiplicasse. Quare Cappelli scripta cum iudicio legi debent.** Seine 
Schriften^ sind erschienen unter dem Titel : «Ludovici Cappelli, S. 
theologiae olim in Academia Salmuriensi professoris, , commentarii et 
notae criticae in Yetus Testamentum. Accessere Jac. Cappelli, Ludovioi 
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fratr., in Academia Sedanensi S. theo!, olim professor., observationes 
in eosdem libros, item LadoTici Gappelli arcannm pnnctationis, 
anctias et emendatias, eiusque vindiciaei hactenns ineditae. Editionem 
proenrayit Jacob. Cappellus, Ladov. fil., hebr. in Academia Salmur. 
nnper professor. Amsteiod. 1689. fol.« 

Za den besseren Auslegern des 16. Jahrhunderts gehört ohne Zweifel 
Lndwig de Dien, gieboren zu Flissingen in Holland 1590 und gestor- 
ben 1642. Derselbe war nicht nur der hebräischen, sondern auch der 
syrischen, arabischen, äthiopischen and persischen Sprache kandig und 
konnte daher die orientalischen Versionen gebrauchen und die Wortbe- 
deutungen aus den Dialecten bestimmen. Bich. Simon sagt von ihm 
in der bist crit« des commentateurs du N. T. c. 53, er habe sich einer 
zu grofsen Scharfisinnigkeit beflissen und sei durch die Begierde, Andere 
zu beurtheilen, auf grammatische EUeintgkeitei^ verfallen. Gons tantin 
l'Empereur vergleicht ihn wegen der grofsen Eenntnifs der Sprachen 
and Wissenschaften mit einem hellen Sterne. Seine Schriften sind sn 
Amsterdam 1693 in fol. erschienen unter dem Titel : «Ludovici de 
Dieu critica sacra; sive animadyersiones in loca quaedam difficiliora 
Veteris et Not! Testamenti, variis in locis ex auctoris manascriptis 
aucta. Suffixa est Apocalypsis Joannis syriaca, quam ante aliquot 
annos ex manuscripto Josephi Scaligeri auctor primum edidit, yersione 
latina notisque illustravit« Die erste Ausgabe in 6 Quartbänden erschien 
zu Leiden 1648 unter dem Titel : »Critica s. seu animadyersiones in 
omnes veteris Testamenti libros.« Auch hat derselbe animadv. in 
quatuor Evangelia, das. 1631 in 6 yoI. 4. und einen Gommentar über 
die paulinischen und die übrigen canonischen Briefe and über die 
Offenb. Johannes in 4 Bänden 4. yerfafst. Die Noten zum Jesaia 
stehen S. 190 — 243. Auch finden sich dessen Werke in den criticis 
sacris anglic. 

Hugo Grotius (f 1645), den Galmet, bibl. Wörterb. Th. 4, einen 
der gelehrtesten und bescheidensten Protestanten nennt, der schöne 
Commentare über das ganze alte und neue Test, geschrieben habe, hat 
sich, wie allgemein anerkannt, nicht geringe Verdienste als Ausleger 
der h. Schrift erworben. Er vergleicht die alten griechischen Ausleger ' 
mit den alttestamentlichen Schriftstellern , und sucht namentlich die pro- 
phetischen Schriften des A. T. durch Stellen ans den Glassikern and 
Dichtem zu erläutern. Da er aber von der Art und Weise, wie die 
Prophetei) über die Zukunft belehrt worden sind, keine klare Ansicht 
gehabt zu haben scheint, und mehrere frühere Ausleger nicht selten 
Stellen auf den Messias und sein Reich bezogen, welche sich entweder 
gar nicht oder doch nicht ausschliefslich darauf beziehen, so hat er 
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manche messianische Stellen auf andere Personen and Zeiten bezogen, 
oder doch nnr eine entferntere Beziehung auf dieselbe angenommen. 
Alle Stellen, welche sich auf die göttliche Natnr des Messias nnd auf 
die Erbfeinde beziehen, werden so erklärt, dafs jene Vorberverkündignng 
schwindet. Hierin, so wie darin, daüs er manche Stellen, welche die 
latherischen Theologen für ihre dogmatischen Lehren anführen, anders 
erklart, liegt auch der Hauptgrund, warum Calovius in der biblia 
ülustrata sich Mühe gegeben hat, ihn bei den betreffenden Stellen zu 
bestreiten und die lutherische Orthodoxie zu rechtfertigen. Seine anno^ 
tationes in V. Test, sind zu Paris 1644 erschienen. Einen neuen Abdruck 
haben G. J. L. Vogel und Döderlein mit einigen Zusätzen 1775 und 
1779. 4. herausgegeben. Im dritten Bande finden sich die annotationes 
tber Jesaia. 

Jo. Cocceius (f 1669), dessen eommentarins in Jesaiam sich im 
2. Bande seiner zu Amsterdam 1701 in fol. erschienenen Werke befindet, 
ist in seinen philologischen Erläuterungen zwar nicht ohne Verdienst, 
allein bei seiner grofsen Vorliebe für typische und mystische Erklärungen 
hat er zahlreiche Stellen ohne genügenden Grund auf Christus und die 
christliche Kirche bezogen, weshalb er, namentlich in Belgien, manche 
Gegner gehabt hat. Viele Stellen seines Commentars zeigen, dafs er 
eine nicht gewöhnliche Kenntnifs. des Hebräischen nnd Griechischen 
besafs nnd auf die Erforschung des Sinnes grofsen Fleifs und Scharfsinn 
yerwendet hat ** 

Der eommentarins super illustres prophetias Jesaiae. Hamb. 1702. 
4. Ton Sebast Schmidt, nach CoUegienheften von Sandhagen mit 
Schmidt 's Erlaubnils herausgegeben. Gesenius nennt ihn einen 
nicht zu Terachtenden Ausleger. 
^ Angusti Varenii (Prof. zu Rostock, f 1684) comment. in Esaiam, 
ed. Jo. Fecht, Lips. 1708. 4. enthält zwar einige brauchbare Sammlungen, 
ist aber nach Gesenius fast ungeniefsbar durch seine scholastische 
Methode und weitschweifige Einmischung fremdartiger Dinge. 

Mit seltener Gründlichkeit, Sorgfalt und Umsicht ist der Commentar 
des Vitringa (f 1722 als Prof. d. Theol. zu Franeker) verfafst. Er 
fährt den Titel : Camp. Vitringae commentarius in librum prophetiarum 
Jesaiae. Leovardiae, T. I, 1714, T. H, 1720 fol. Editio nova, Basil. 
1782. 2 vol. foL Nachdrucke erschienen zu Herborn 1713, Tübingen 
1732. Vitringa sucht den Sinn jeder Stelle und jedes schwierigen 
Wortes mit Hülfe einer grofsen Kenntnifs der Bibelsprache und des 
übrigen Alterthums und mit Benutzung des vorhandenen Apparats genau 
anzugeben und verwendet eine grolise Sorgfalt auf die Zusammenstellung 
historischer Notizen über die auswärtigen Völker, gegen welche die 
Reinke, die mess. Weiss. I. 3 
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WeiflsaguDgeD gerichtet sind. Zu wünschen wäre, dafs er die verwandten 
Dialecte mehr zn Rathe gezogen, der Coccejanischen Interpretationsmethode 
nicht zn sehr gehuldigt und die Erfällung der Weissagungen nicht za 
sehr auf einzelne Begebenheiten beschränkt hätte. Eine deutsche Ueber- 
Setzung mit Weglassnng der mystischen Erklärungen hat A. Fr. Bnsching 
unter dem Titel : Camp. Vitringae, Auslegung der Weissagungen 
Jesaiae, Th. 1, mit einer Vorrede von Moshe im, Halle 1749; Th. 2. 
1751. 4. geliefert. 

Fast gleichzeitig mit Yitringa's Commentar hat J. H. Michaelis 
zu Halle 1720 seine biblia hebraica mit sehr brauchbaren Noten am 
Bande des biblischen Textes und unter demselben herausgegeben. 
Besonders nützlich sind diese Noten durch die sorgfältigen Nachweisungen 
der Verbal- und ßealparallelen. 

Die Arbeiten des Job. Glericns über die Propheten, welche unter 
dem Titel : Veteris testamenti prophetae ab fisaia ad Malachiam usque 
ex translatione Jo. Clerici, cum ejusdem Commentario philologico et 
paraphrasi in Esaiam, Jeremiam, eins Lamentationes et Abdiam, Amstelod. 
1731. fol. erschienen sind, haben manches Gute, jedoch hat dessen Com- 
mentar über die Propheten nicht den Wertb, als der über die historischen 
Bücher. 

Der umfangreiche und selbst von Protestanten sehr geschätzte 
Commentar des Benedictinerabtes Calmet, welcher unter dem Titel : 
Aug. Calmet commentaire literal sur tftis les livres de Tancien et 
nouveau testament, Paris 1724—1726, und von Jo. Domini c. Mansi 
in einer lateinischen Uebersetzung unter dem Titel : Augastini Calmet 
O. B., congreg. SS. Yitoni et Hidulphi commentarins literalis in omnes 
libros veteris testamenti latinis literis traditus, Wirceburgi 1789—1793 
in 11 Tom., und das neue Test, daselbst 1787— 1788 in 4 Tom. erschienen 
i^, ist von Wichtigkeit wegen seiner gesammelten historischen Mate- 
rialien; es fehlt ihm aber öfters die nöthige Gründlichkeit und Ent- 
schiedenheit bei vielen schwierigen Stellen. Die gröfste Schwäche hat 
dieser Commentar in philologischer Hinsicht. Die Bedeutungen der 
hebr. Wörter werden selten begründet und von den verwandten Dialecten 
ist kaum Gebrauch gemacht. Sein biblisches Wörterbuch hat M. H. G. 
Glöckner aus dem Französ. in's Deutsche übersetzt; es ist unter 
Aufsicht und mit einer Vorrede von Christ Gottl. Jöchers zu 
Liegnitz 1751*- 1754 in 4 Theilen erschienen. 

Die kritischen Erläuterungen des Grundtextes d. h. Schriften des 
A. T. Neuestes Stück, die Propheten von Fried. Eberh. Boysens, 
Halle 1764. 8. sind nicht von besonderem Werthe. Wo er die Bedeu- 
tung der hebr. Wörter ans dem Arabischen zu beleuchten sucht, folgt 



EmMmg. dft 

er nur dem arab. Ijexioon von Golias. Das Meiste, was er sor 
Erklftrang des Jesaia geschrieben hat, ist aas Bäsehing*s Ansznge 
des Commentarp von Vitringa entnommen. 

M. 6. J. L. Vogel 's, Beisitzers d. pbilos. Fac. sn Halle, Umsehrei- 
bimg der Weissagungen des Propheten Jesaias, Halle 1771. 8. weiset 
nicht selten die Verbindong der Kapitel nnd Weissagungen gut nach. 
Bei den einaelnen Kapiteln giebt er den Inhalt des ganzen Abschnittes 
an nnd sucht die Zeit der Abfassung der Weissagungen an bestimmen. 

Esaias ex recens. textus Hebrael ad fid. eodd. manusor. et versionum 
tntiq. latine vertit notasque varii argumenti sabjecit J. B. Doederleln. 
Dieser Uebersetzung, welche zu Altdorf 1776, 1780 u. 1789 erschien und sehr 
geaeluLtzt ist, sind Anmerkungen, worin die Bedeutung der Wörter und 
der Inhalt der Weissagungen angegeben wird, beigefELgt. Es giebt sich 
darin viel Gelehrsamkeit und Scharfsinn zu erkennen, weshalb sie stel- 
lenweise mit Nutzen zu Rathe gezogen werden können. 

Christ. Aug. Grusii, theol. in Acad. Lips. prof., hypomnemata 
id Theologiam propheticam. Pars tertia et ultima, hypomnemata ad 
Hbrmn prophetiaram Jesaiae complectentia. Lips. 1778. 8. 

Bine würdige Stelle unter den Uebersetzern und Auslegern des 
Jesaia nimmt der Lord-Bischof Robert Lowth ein in seinem Werke : 
Isajah, a new translation, with a preliminary dissertation, and notes 
critical, philological and explanatory. By Robert Lowth, D. D. Lord 
Bishop of London. London 1778. 8. Eine deutsche Uebersetznng 
hat Koppe unter dem Titel herausgegeben : D. Roh. Lowth's, 
Lord-B. z. London, Jesaias, neu übers., nehst Einl. u. kritt, philoll. u. 
erlftutt. Anmerkk. Mit Znsfitzen u. Anmerkk. v. Joh. Benj. Koppe, 
Pro£ d. Theol. z. Gott. 4 Bde. Leipz. 1779—1781. Diese Bearbeitung 
Lowth's, der einen durch das fleifsige Lesen der röm. und griech. 
Klassiker fein gebildeten Geist besafs, hat in ästhetischer und poetischer 
Hinsicht nicht geringe Verdienste. Die Anmerkungen sind historischer, 
antiquarischer, dogmatischer und kritischer Art ; nur erlaubt sich Lowth 
oft mit Unrecht Aenderungen des Textes nach ?ermeintlichen Varianten 
in den alten üebersetzungen und nach eigenen nnd einiger Freunde 
(namentlich D. Jubh und Erzbischof Secker) Conjecturen. Das 
Nichtige nnd Unnöthige dieser rorgeblichen Emendationen, wfe wir sie 
so bftnfig willkürlieh bei G. Fr. Houbigant (9) finden, hat Kocher 



(9) Biblia hehr. c. nott. crit. et yers. lat. Paris 176S. 4 vol. fol. 
Die Noten sind nachgedruckt Francof. 1777. 2 rol. 4., besorgt durch 
C. F. Bahr dt; die inm Jesaia stehen II, 64d ff. 
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in der Schrift : » Vindiciae S. textus hebraei Esaiae adyersus D. R. Lowthi 
criticam. A Da?. Kochero V. T. et lingg. orientt. professore. Ber- 
&ae 1786. 8. gründlich dargethan; er geht jedoch zn weit, wenn er wie 
Buxtorf von dem masoretischen Texte nicht im mindesten abweichen 
will. Seine beigefügten £rläaterangen sind öfters von Werth. -> Die 
von Koppe hinzogefägten Noten, meist philologisch und kritisch and 
auf die alten Versionen sich beziehend, bezeichnet Rosenmnller als 
eine Zierde des Baches. 

Nene Uebersetznng der Weissagung Jesajae, Joels, Amos, Obadja 
and Micha nach dem hehräiscben Text, mit Zuziehung der griechischen 
Version, von Christ. Gott fr. Struensee, Rector der Domschale zn 
Halberstadt. Halberst. 1773. 8. In den auf die alex. Uebers. sich 
beziehenden Noten ertheilt er derselben zu viel Ansehen, da es doch 
anerkannt ist, dafs sie besonders bei Jesaia sehr fehlerhaft ist. 

Die Weissagung des Propheten^ Jesajas, übersetzt von Joh. Heinr. 
Walther, des theologischen Repetenten- Collegii za Göttingen Mitgliede. 
Mit einer Vorrede begleitet von D. Gotth. Traug. Zachariae. Halle 
1774.8. Die der Uebersetzung beigefügten Anmerkungen erklären theilsdie 
Sentenzen und poetischen Bilder, theils begründen sie die Uebersetzung 
der einzelnen Wörter. Walt her hält sich genau an den masoretischen 
Text und gestattet nur einige Veränderungen an den Vocalpankten und 
Accenten. 

Uebersetzung und Erläuterung des Propheten Jesaia. Entworfen 
von D. Johann Heinrich Daniel Moldenbauer, Pastor am 
Dom in Hamburg. Quedlinburg 1780. Die Uebersetzung desselben 
läfst zwar Manches zu wünschen übrig; die Erklärungen, worin 
der Verfasser die wahre Bedeutung der Wörter und Sätze zu bestimmen 
sucht, enthalten aber manches Gute. Da er auch die Codices «und 
alten Versionen nicht unberücksichtigt läfst, so kann man ihn den 
besseren Auslegern mit Rosenmüller beizählen. 

Joh. Dav. Michaelis deutsche Uebersetzung des alten Testa- 
ments mit Anmerkungen für Ungelehrte. Achter Theil. Gott. 1779. 4. 
Die Anmerkungen, welche sich Yomehmlich auf die Geschichte, die 
Sitten, die Natur und Geographie des Orients beziehen, sind im Ganzen 
werthvoU. In der Uebersetzung weicht er von dem masoretischen Text 
aber oft ohne genügenden Grund ab. In der oriental. Bibliothek Bd. 14 
und im Anhange zu diesem Bande werden alle seine Veränderungen 
des receptirten hebr. Textes angegeben and erläutert. 

Die Bibel des a. u. n« T. mit vollständig erklärenden Anmerktmgen 
Yon Wilh. Fried r. Hezel (Prof. der Orient. Sprachen za Giefsen, darauf 
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Sil Dorpat). Fünfter Theil, welcher die Sprüche, den Prediger, das 
Hohelied Salomonis ond den Propheten Jesaia enthält Lemgo 1784. 
4. Seinen Anmerkungen hat er die Uebersetzung von Lirther sn 
Grunde gelegt, welche er aber in denselben an zahlreichen Stellen zn be- 
leuchten und zn verbessern sucht. Da die Anmerkungen znm allgemeinen 
Gebrauch bestimmt sind, so läfst er allen gelehrten Apparat weg. Dieses 
Bibelwerk, obgleich es zunächst nicht für Gelehrte bestimmt war, enthält 
doch Manches, was auch diesen von Nutzen sein kann. Den einzelnen 
Büchern ist eine Einleitung Yorhergeschickt. Rosen m. sagt von ihm : 
«Hczelium de V. T. libris, ad vulgarem hominum etiam non doctorum 
captmn sapienter et utiliter accommodandis optime meritum esse, inter 
onines oonvenit." 

Prophetae maiores ex recensione textus Hebraei et versionum anti- 
quarum Latine yersi, notisque philologicis et criticis illnstrati, a Jo. 
Aug. Dathio, theol. doct. et prof. ling. hebr. in Academ. Lips. Die 
erste Ausgabe ist zn Halle 1779 und die zweite das. 1785. 8. erschienen. 
Die Uebersetzung der 12 kleinen Propheten , womit er sein Werk 
anfing, hat er schon 1773 herausgegeben. Dathe übersetzt nicht von 
Wort zn Wort, sondern sucht den wahren Sinn des Propheten, jedoch 
ohne Paraphrase, genau auszudrücken und den Genius der hebr. Sprache 
in das Lateinische zu übertragen. Seine Anmerkungen sind philologisch 
und kritisch. In den philologiscben Anmerkungen erklärt er tbeils die 
Sachen, theils begründet er seine Uebersetzung, wenn sie von der 
gewöhnlichen abweicht. In den kritischen Anmerkungen giebt er den 
Gmod seiner Abweichung vom hebr. Texte an; dieses geschieht jedoch 
nur da, wo ihm der hebr. Text einen unannehmbaren Sinn zu enthalten 
schien. 

Jesaias metrisch übersetzt, mit Anmerkungen von Joh. Dav. Cube. 
2 Theile. Berlin 1780 u. 1786. Die Anmerkungen sind grofsentheils 
kritisch und meistens aus Lowth und Koppe entnommen. Die 
Uebersetzung ist aber nicht vollendet und geht nur bis Kap. 40. 

Jesaias, aus dem Hebräisehen übersetzt und mit Anmerkungen 
erläutert, von D. Georg. Fried r. Seiler. Erlangen 1783. 8. Diese 
Uebersetzung ist zwar hauptsächlich für den allgemeinen Gebrauch 
bestimmt , sie enthält jedoch manches den Gelehrten Nützliche. 

Jesaias, neu übersetzt, mit Anmerkungen von Christ. Gotth. 
Hensler , der Theologie Professor zu Kiel. Hamburg 1788. 8. 
Hensler hatte die Absicht, nicht blofis denen, die des Hebräischen 
kundig sind, sondern auch den desselben Unkundigen nützlich zu werden. 
Seine Anmerkungen sind zwar kurz, sie setien aber die einzelnen 
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Baehea und Bätze deotlieh aaseinuider, und dieaef geaebieht nA mit 
Glück. Die Stellen, wo er ron dem receptirten Texte abweicht, hat «t 
mit einem Index yeneiebnet Gewöhnlich betreffen die Yerftodeningai 
nar die Voealpnnkte, selten die Wörter nnd Worteintheilnngen. 

Die göttliche heil. Schrift des a. n. n. T. in lat. u. deatseher 
Sprache , dnrehaas mit Erklftmngen nach dem Sinne der lieiL römisoh- 
kathol. Kirche, der heil. Kirchenväter nnd der berühmtesten kailiol 
Schriftaasleger, nebst eigenen Bemerkungen erläntert von Heinr. Brana, 
der Gottesgelahrtheit Doctor, Sr. päpstlichen Heiligkeit Consnltor, B. 
congreg. indicis n. s. w. Angsburg 1789—1797. Die deutsche Ueher- 
setsung ist der Vnlgata gegenüber gedruckt. Dieses Werk entsprioht 
aber nicht den Anforderungen unserer Zeit Die Anmerkungen sind 
im Ganzen kurz, oft ungenügend und ohne allen Apparat. Ueber einige 
messianische Stellen, wie Mal. 1, 11, wird zweifelhaft gesprochen. Bei 
Erklärung von Jes. 7, 14 stellt er es dem Leser frei, unter der bncb- 
stäblichen Erklärung von Jesu, und der mystischen, wonach von einer 
damals lebenden Jungfrau als Vorbild der Mutter Christi die Bede sein 
soll und der von einer Gemahlin des Propheten zu wl&hlen. 

Jesaias. Erster Theil. Neu übersetzt nnd kritisch bearbeitet ron 
Gerb. Kraegelius, Prediger in Lippstadt. Bremen 1790. 8. An 
dieser Schrift ist zu tadeln, dafs der Verfasser oft da, wo der hebr. Text 
einen passenden Sinn giebt, denselben nach der Lesart des einen cfder 
anderen Codex, oder nach irgend einem der alten Uebersetzer, oder nach 
einer Conjectnr verändert. Es würde dieses sicher seltener geschehmi 
sein, wenn Kraegelius eine bessere KenntniTs der Eigenthämlichkeit 
der hebr. Sprache und der poetischen Darstellung bei den Orientalen 
gehabt hätte. 

Manches Gute enthält für die historische Auslegung die philologische 
Clavis über das A. T. für Schulen und Akademien : Jesaias von H. B. 
G. Paulus. Jena 1793. 8. 

In einer cursorischen Leetüre des A. T. sind die scholia in V. T. 
continuata a G. L. Bauer, vol. VIII, p. 173 sqq. und rol. IX. 1794, 
1795 Yon Job. Chr. Schulz gut zu gebrauchen, da die bis dahin 
erschienenen Hülfsmittel darin benutzt sind. 

Auch ist das exegetische Handbuch des A. T. für Prediger, Schnl- 
lehrerund gebildete Leser von Höpfner, 5. u. 6. Stück, enthaltend den 
Jesaias von J. Chr. W. Angnsti, Leipz. 1799, ein passendes ,Hülf)B« 
mittel beim Lesen des Jesaia. 

Von grolsem Werthe sind die Schollen über das A. T. ron Ernst 
Fr. Carl Bosenmüller. Die erste Ausgabe ist unter dem Titel : 
Scholia in vetus testamentum, T. III. Jesaiae vaticinia complectens, 
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Seot 1. Lips. 1791 ; Sect. 3. 1793; Sect 3. 1796 erschienen. Dlesweite 
Ansgabe führt anch den besonderen Titel : Jesaiae ?aticinia annotatione 
perpetoa illnstraylt £. F. G. Bosenmüller; yoI. I^III. Lips. 1811— 
1820, Tol. II. 1818, vol. III. 1820. Die dritte editio aoctior et emen- 
datior ist za Leipz. 1829 erschienen. In der ersten Ausgabe hat 
Bosenmüller fleifsrg Grotios, Dathe und J. D. Michaelis 
benutzt und deren Erklärung mitgetheilt., In der s weiten und dritten 
Ausgabe, welche als eine neue Arbeit anzusehen ist, folgt R. häufig dem 
▼ortrefflichen Commentar von Vitringa und führt nicht selten Stellen 
wörtlich ans ihm an. K.'s Schollen enthalten eine gelehrte Kritik und 
Vergleichung der alten Versionen, häufige Auszüge ans den Babbinen^ 
Torzüglich Jarchi und dem heil. Hieronymus. Die Conjectnren 
von Lowth und. Koppe hat er öfters mit Kocher's Worten als nn- 
sulftssig nachgewiesen. Dafs B. in seinen Scholien eine Torzügliche 
Arbeit geliefert hat, liegt hauptsächlich in seinen richtigen philologisch- 
hermeneutischen Grundsätzen in Bücksicht auf das Yerhältnifs der 
Bibelsprache zu dem Sprachgebranche der verwandten Dialecte und in 
seiner ungewöhnlichen Kenntnifs der semitischen Sprachen. In der 
zweiten Ausgabe des Jesaias, wie bei den Psalmen, ist er zuweilen zu 
der alten traditionellen Erklärung, wie z. B. Kap. 7, zurückgekehrt 
und hat die messianische Erklärung zu rechtfertigen gesucht, was 
Gesenins mit Unrecht mifsbilligt. 

Beden und Lieder aus dem Jesaias, theils ganz, theils nach ihren 
schwersten Stellen übers, und erklärt, alle aber nach ihren geschichtl. 
Beziehungen dargestellt. Nebst einem Anhange aus dem Buche der 
Weisheit. Freiburg 1815. 8. Nach Gesenius enthält diese Uebersetzung 
und historisch-populäre Auslegung in sprachlicher und geschichtlicher 
Hinsicht viel Eigenthümliches , aber desto weniger Haltbares und der 
exegetischen Fortschritte der Zeit Würdiges. 

Unter den Arbeiten der katholischen Ausleger der h, Schrift gehören 
die von D. y. Brentano, Thadd. Ant Dereser und Aug. Scholz 
zu den vorzüglicheren. Nachdem der hochfürstl. Kemptische geistl. 
Geheime-Bath und Hofkaplan v. Brentano mehrere Bücher des A. T. 
übersetzt nnd erklärt hatte, setzte Dereser die Arbeit fort, und 
Scholz lieferte das noch Fehlende. Da die von v. Brentano heraus- 
gegebenen Bücher einen guten Absatz fanden, aber noch Manches zu 
wünschen übrig liefsen, so besorgte Dereser, welcher zuerst an der 
früheren Universität Bonn, dann an der Universität Breslau Professor 
nnd Domherr war, eine zweite Ausgabe von den bereits von B. erschie- 
nenen Büchern. Die Bücher Moses erschienen zuerst 1797 und wurden 
dann wieder von Dereser zu Frankfurt 1820 herausgegeben. Die 
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FortMtzaDg des ▼. Brentano 'sehen Bibelwerkes Tom Propheten 
erschien von Der es er das. schon 1808. Die deutsche, ans dem Hebr. ge- 
machte Uebersetzong ist im Ganzen treu. In diesem Bibelwerke ist den 
einzelnen Büchern eine Einleitung Torhergeschickt, worin ziemlich ausführ- 
lich von dem Verfasser, dem Inhalte, der Schreibart, Aechtheit, dem kano- 
nischen Ansehen, und vom Notzen und Werthe, bei den historischen 
Bachern von den Quellen die Rede ist, und die Haupteinwendnngen 
widerlegt werden. In der Einleitung zum Propheten Jesaias handelt 
Dereser von der Lebensgeschichte desselben, von dem Inhalte seiner 
Weissagungen, von der Aechtheit und dem kanonischen Ansehen und 
von dem Nutzen, und widerlegt die gegen die Aechtheit angeführten 
Gründe. Die unter dem Text stehenden Erklärungen sind im Ghinzen 
sehr gut, wenn auch kurz and ohne gelehrten Apparat Man ersieht 
aus diesem Werke, welches zunächst für gebildete Leser oder doch 
solche bestimmt ist, welche der semitischen Sprachen nicht kundig sind, 
dafs die wichtigeren Arbeiten anderer. Ausleger dabei fleifsig benutzt 
wurden. Die messianischen Stellen werden mit seltenen Ausnahmen als 
solche erklärt und die wichtigeren dafür sprechenden Grunde angeführt. 
Es hat demnach dieses Bibelwerk manche Vorzüge und ist dem oben 
genannten von Braun weit vorzuziehen. 

Die heil. Schrift des a. u. n. T. ans der Vulg. mit Bezug auf den 
Grundtext neu übersetzt und mit kurzen Anmerkungen erläutert von 
Joseph Franz Allioli, der Th. Doctor, geistl. Rathe u. o. Prof. der 
Exegese und der biblisch- Orient. Sp. zu München, Nürnberg 1830. 
Dieses sehr verbreitete und in verschiedenen Auflagen erschienene 
Bibelwerk ist eigentl. eine von Allioli durchaus umgearbeitete Auflage 
des gemeinen Bibelwerkes von Braun. Zur Verbreitung desselben 
hat silier die Approbation des päpstlichen Stuhles viel beigetragen. 
Die deutsche Uebersetznng ist im Ganzen verständlich und gelungen 
zu nennen und hat manche Vorzüge vor der des Braun. Die Anmer- 
kungen in den historischen Büchern sind oft nicht ausreichend ; aus- 
führlicher sind sie in den Psalmen und prophetischen Büchern und dabei 
andere Ausleger fleifsig benutzt. Mit Ausnahme der h. Väter werden 
diese , vornehmlich Hengsten berg*s Christologie fleifsig zu Bathe 
gezogen, aber nicht erwähnt. Da dieses Bibelwerk Allioli's, der jetzt 
Domprobst in Augsburg ist, hauptsächlich für gebildete Leser und 
practische Geistliche bestimmt ist, so wird von dem gelehrten Apparate 
und einer ausführlichen philologisch-kritischen Erläuterung ganz Abstand 
genommen. 

Einer der bedeutendsten und wichtigsten Gommentare der neueren 
Z^t über den Propheten ist sicher der «»vollständig philologisch-kritische 
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nnd historiache Gommentär von D. Wilhelm Gesenius. «Ersten 
Theils erste Abtheilnng, enthaltend die Einleitnng und Auslegung von 
Kapitel 1 — 12. Ersten Tbeils zweite Abtheilung, enthaltend Kapitel 18 — 
39, nebst einer Karte. Zweiter Theil, Auslegung von Kapitel 40—66, 
nebst Beilagen und Registern. Leipzig 1821.« Die deutsche Ueber- 
•etsung ist zu Leipzig 1820 erschienen und später mit einigen Verbes- 
serungen wieder herausgegeben. Was philologische Gründlichkeit, den 
gelehrten Apparat und die Benutzung der Hülfsmittel betrifft, so wird 
er von keinem früheren Ausleger ühertroffen. Auch sind die historischen 
Nachweisungen hei den Weissagungen über fremde Völker im Ganzen 
sorgfältig. Was die Aechtheit der unter dem Namen Jesaia vorkommen- 
den Weissagungen betrifft, so hält er mit vielen neueren Auslegern den 
ganzen zweiten Theil von 40 — 66 und einige andere Weissagungen über 
fremde Völker, wie Kap. 13, 14, 21, 26, 27, 34, 35, für ein Werk 
eines Mannes, der zur Zeit des hahyl. Exils gelebt bat. Die zahlreichen 
measianischen Stellen und Weissagungen, die sich auf die entfernte 
Zukunft beziehen, werden so erklärt, dafs von einer eigentlichen göttl. Offen- 
barung über die Zukunft nicht Rede mehr ist, sondern diese entweder 
nur Wünsche und Hoffnungen, Drohungen, natürliche Divinationen und 
Ahnungen sind, oder als der späteren Zeit angehörend betrachtet werden. 
La der werthrollen Einleitung ist Rede von den Lebensumständen 
des Propheten, der Beschaffenheit der jesaianischen Orakelsammlung, 
den (angeblich) unäohten Bestandtheilen, der Anordnung und dem Plan 
des Buches Jesaia, den historischen Schriften des Propheten, dem 
Charakter und den Maximen, dem schriftstellerischen Charakter, dem 
Ansehen in der jüdischen und christlichen Kirche, der Beschaffenheit 
des Textes, den Apokryphen des Jesaia, von der Geschichte der Aus- 
legung, nämlich von den alten Uebersetznngen und den patristischen 
und rabbinischen Auslegungen und von den wichtigeren älteren und 
neueren Auslegern. So manche Vorzüge auch dieser Commentar hat, 
so rnuls man ihm doch in vielen Punkten, insbesondere bei Erklärung 
der messianischen Stellen , die Zustimmung versagen. Auch sind 
manche Worterklärungen nicht richtig, so namentlich die von DQ^l^ 
Jes. 7, 14. 

Der Prophet Jesaia, übersetzt und ausgelegt von Dr. Ferd. 
Hitzig, der Theol. Lie. und o. Prof. an der Univ. Zürich. Hei- 
delberg 1833. Die Uebersetzung ist als eine im Ganzen treue und 
gelnngene zu bezeichnen, und die Anmerkungen enthalten in sprach- 
licher Bficksicht manches Gute. Hitzig spricht aber dem Jesaia wie 
Oesenius viele Weissagungen ab und setzt die Abfassung von Kap. 
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40*^6 in das babylonische Exil. In Betreff der Weissagungen theflt 
er die Ansicht von Gesenins nnd vieler neueren protest Theologen. 

Des Propheten Jesaja Weissagungen. Chronologisch geordnet, 
übersetst nnd erklärt von Carl Ludwig Hendewerk, Dootor der 
Philos., Lic. der Theol. u. Privatdoc. su Königsberg. Erster Theil, die 
protojesajanischen Weissagungen. Königsberg 1838. Zu diesen sählt 
er Kap. 1—12. 14, 19. 21, 11 — 17. Kap. 23. In dieser Erklärung 
ist Manches unklar und oberflächlich. Ein «weiter Theil ist nicht 
erschienen. 

Die Propheten des Alten Bundes erklärt von Heinrich Ewald. 
In zwei Bänden. Stuttgart 1840 u. 1841. Dem ersten Bande schickt 
er «Allgemeines über die Propheten des Alten Bundes« voraus, worin 
er I. von »den Propheten im Leben", und zwar 1. von »den Propheten 
überhanpt«, 2. von «den Propheten des Alten Bundes«, 3. »den Pro- 
pheten A. B. nach der Geschichte«, II. von «den Propheten im Schreiben«, 
III. »den Propheten im Kanon A. B.« handelt. Nachdem Bd. 1, S. 166 
— 181 Einiges über »Jesaia« vorausgeschickt worden, läfst er eineUeber- 
setzung der von ihm für acht gehaltenen Weissagungen in folgender Ordnung 
mit einer kurzen Erklärung unter der Uebersetzung folgen : Kap. 6, 1 — 
13; 2, 2—5. 25; 9, 7—10. 4; 5, 26—80; 17, 1—11; 7, 1—9. 6; 
14, 28—32; 15 u. 16; 21, 11. 12. 13—17; 23, 1—17; 1, 2—31; 22, 
1-25; 28—82; 20, 5—6; 10, 5—12. 6; 17, 12 bis 18, 7; 14, 24—27; 
33; 37, 22—35; 19. Für unächte Bestandtheile von einem Ungenannten 
hält Ewald Kap. 13, 2 bis 14, 23 und Kap. 21, 1—10 über Babels FaU, 
Kap. 24 — 27; Kap. 34 u. 35 und Kap. 40—66. Diese für unächt gehaltenen 
Bestandtheile sollen in die Zeiten des babyl. Exils gehören. — Obgleich 
hier nicht der Ort ist, über die Gründe, welche Ewald nach der obigen 
Angabe für die von ihm beliebte chronologische Ordnung der für acht 
gehaltenen Weissagungen gegeben hat, so wie über die Zeit, worin er 
die für unächt gehaltenen Weissagungen setzt, hier unser Urtheil abzu- 
geben, so müssen wir doch bemerken, dafs sowohl die für seine obrono- 
logische Anordnung, so wie für die späte Abfassung jener angeführten 
Weissagungen angeführten Gründe uns nicht genügend erscheinen, nnd 
manches Gegründete dagegen angeführt werden kann. Was die Ueber- 
setzung betrifft, so ist sie im Ganzen gut nnd gefällig, die hinzugefugten 
Erklärungen sind aber, wenn sie auch manches Treffende enthalten, doch 
zu dürftig und zum Theil gewagt und unhaltbar. 

Praktischer Commentar über die Propheten des Alten Bundes. 
1. Band. Auch nnter dem Titel : Praktischer Commentar über den 
Jesaia mit exegetischen nnd kritischen Anmerkungen von Dr. Friedr. 
Wilh. Carl Umbreit. Zweite verbess. u. verm. Ausg. Hamburg 1846. 



Die deutflohe üebersetzung ist gefällig and im Qansen gelungen, 
und die Anmerkungen enthalten manches auch für den Gelehrten 
Branehbare. 

Der Prophet Jesaia. Erklärt von Angibst Knobel, der Philos. 
und TheoL Doctor, der letzteren ordentl. Professor zu Giefsen. Anch 
nster dem Titel : »Knrzgefafstes exegetisches Handbuch zum Alt^ 
Testament 6. Lieferung. Der Prophet Jesaia.^ Leipzig 1848. 
Diese Erklärung enthält manches Eigenthümliche und ist in philo- 
logischer nnd historischer Rücksicht von nicht geringem Werthe. Es 
werden aber auch von diesem Erklärer dem Propheten manche Weis- 
sagungen, namentlich Kap. 40—66, abgesprochen und deren Abfassung 
in's babyl. Exil gesetzt. In Betreff der eigentl. Weissagungen über die 
Zukunft theilt Knobel die Ansichten von Gesenius und Hitzig, und 
er findet darin nur natürliche Divinationen , Hoffnungen, Wünsche und 
Drohungen. 

Der Prophet Jesaias. Uebersetzt nnd erklärt von Peter Schegg, 
Professor d. Theologie am Lycenm in Frejsing. 2 Theile. München 
1850. Der üebersetzung liegt die lateinische Vulgata zu Grande, und es 
wird nar davon abgegangen, wenn Hieronymus hie und da bei 
schwierigen Stellen seine Ansicht vom Sinne eines Verses in seiner 
Üebersetzung zugleich ausgedrückt hat. Schegg bemüht sich, den 
Zusammenhang der Weissagangen und die geschichtlichen Beziehungen 
nachzuweisen. In den Anmerkungen unter dem Texte wird die Üeber- 
setzung und der betreffende Gegenstand erläutert und dabei häu6g auf 
dem hebr. Text zurückgegangen , von den verwandten Dialecten aber 
kein Gebranch gemacht. Die Erklärung enthält zwar manches Gute 
nnd zeugt von einem ernstlichen Streben, den Sinn des Propheten richtig 
so fassen, jedoch entspricht sie nicht ganz den wissenschaftlichen An- 
forderungen unserer Zeit. Manches, besonders im 2. Theile, ist zu 
dürftig erläutert und giebt dem Leser über einzelne schwierige Sachen 
keinen genügenden Aufschlufs. So ist z. B. nicht genügend dargethan, 
dafs Jes. 7, 14 HO^lf ^^^ ®i°o Jungfrau bedeuten könne, welche viele 
neuere Ausleger auch aus sprachlichen Gründen hier nicht finden wollen. 
Aufgefallen ist uns, dafs Schegg Kap. 11, 6—9 gegen die fast ein- 
atimmige Erklärung der katholischen Ausleger — die Väter, die an 
ein lOOOj&hriges Reich glauben, sind nicht in Anschlag zu bringen — 
im bachstäblichen Sinne nimmt, und diese Stelle von einem paradiesi- 
schen Zustande der ganzen Natur in den letzten Zeiten des messiani- 
schen Reichs, worin die wilden fleischfressenden Thiere ihre Wildheit 
und Blutgier verlieren, erklärt Der h. Hieronymns verwirft diese 
Erklärung ganz entschieden als eine irrige. S. unseren Commentar s. 



44 EinleUung. 

d. St Eine ähnliche Stelle findet sich Jes. 65, 26, wo der Zusammen- 
hang keinen Zweifel darüber läfst , dafs darin von dem messianischen 
Reiche und nicht gerade von den letzten Zeiten die Rede ist. Bei 
nilherer Erwägung der Schilderung des Propheten wird Schegg wohl 
seine Ansicht aufgeben , wie dieses in vielen Punkten in der zweiten 
i^usgabe seiner Psalmen geschehen ist. Der gelehrte Apparat und die 
Rücksichtnahme auf abweichende Erklärungen fehlen oft ganz. Es 
w&re gewifs oft von Nutzen gewesen, weno Schegg nach dem Vor- 
gänge des h. Hieronjmus auf die alten, namentlich griechischen 
Versionen und abweichenden Erklärungen Rücksicht genommen hätte. 
Wir zweifeln nicht, dafs die Erklärungen von Schegg bei manchen 
Stellen den Leser nicht befriedigen und ihn in Verlegenheit lassen 
werden. 

Die heiligen Schriften des a. u. n. T., nach der Vulg. mit steter 
Vergleichnng des Grundtextes übersetzt und erläutert von Dr. Val. 
Koch, Prof. der Exegese zu Amberg und von Dr. Wilh. Reischl, 
Professor der Eirchengeschichte und des Kirchenrechts zu Regensburg. 
Regensburg 1851 — 1854. Die Uebersetzung und Erläuterung des 
Jesaia befinden sich in der vierzehnten Lieferung vom Jahre 1851. 
Die Erklärungen, welche unter der Uebersetzung sich finden und 
nur kurz, jedoch allgemein fafslich sind, sind für einen gröfseren Kreis 
katholischer Leser berechnet, weshalb der gelehrte. Apparat und die 
Bestreitung abweichender Erklärungen nicht aufgenommen werden 
konnten. Wenn man bei zahlreichen Stellen mit Grund anderer Ansicht 
sein kann als die beiden Verfasser, so mufs man doch bekennen, 
dafs sie ernstlich bemüht gewesen sind , den Sinn mit wenigen Worten 
anzugeben, und dieses ist gewöhnlich mit Glück geschehen. Mehrere 
Schwierigkeiten, die sich in den Parallelstellen der Bücher der Könige 
und der Chronik finden, sind unberücksichtigt geblieben oder doch 
nicht befriedigend gelöset, z. B. 2 Sam. 23, 11, wo von einem Linsen- 
(D^lf^T^) ^^^ 1 Chron. 11, 13, wo von einem Gersten- (W^^^p) Felde 
die Rede ist. Vgl. 2 Sam. 6, 5 mit 1 Chron. 13, 8, wo sich Q>^11^ 
und Q^^^j^^ findet; 1 Kön. 4, 26, mit 1 Chron. 9, 25 u. a. Besondere 
Rücksicht haben die Verfasser jedoch auf viele Parallelstellen und die 
heil. Väter genommen und deren Erklärung mit wenigen Worten ange- 
geben. Eine gröfsere Rücksicht hätten sie öfters nehmen sollen auf die 
Wortstellung in der Vulgata und im hehr. Texte. So ist es z. B. 
unzulässig, dominus cfetis, wie Hieron. übersetzt, Q^h^^ D^D^ durch 
OoU der Herr statt der Herr Ooit, d. i. der Herr^ der GoU ist, zu über- 
setzen. Offenbar ist dominus das wichtigere Wort, und die heil. Schrift- 
steller wollen sagen , dafs der Herr , welchen die Gläubigen verehreui 
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Gott, der allmächtige Weltscböpfer, sei. Dafs Gott Herr ist, versteht 
sich von selbst. 

Den genannten Schriftstellern fügen wir noch Einige 
bei, welche sich durch exegetisch -kritische Erläuterung 
und Erklärung gewisser Theile oder einzelner Stellen des 
Jesaia mehr oder weniger Verdienste erworben haben. 

Za den ersteren gehört besonders der holländische Gelehrte Greve, 
der einen vollständigen Commentar über den Jesaia heranszageben 
beabsichtigte, aber nur Kap. 40—56 erklärt hat (10). In der Einleitung 
bemüht er sich, die Einwendungen einiger deutscher Kritiker gegen die 
Aechtheit gewisser Theile zu widerlegen und stellt dann ein metrisches 
System auf, wobei er die gegenwärtige Pnnktation oft ändert und seine 
Ansicht aas dem Arabischen zu erläutern und zu begränden sucht 

Gute philologische und exegetische Bemerkungen über einzelne 
Stellen haben auch Hoheisel (11), Schelling (12) und Arnoldi(13), 
weniger werthvoUe Schleufsner (14) und Möfsler (15) geliefert. 



(10) Vaticiniorum Jesaiae pars continens carmina a cap. XL usqne 
LYI, 9. Hebraice ad numeros recensuit, yersionem et notas adieoit 
C. J. Greye, L. L. O. O. et Antiq. ind. P. O. in academ. Franequ. 
Accedit interpretatio belgica. 1810 Quer- Quart. Vgl. A. L. Z. 1816* 
E. B. Nr. 1. Der Verf. hatte schon 1775 in einem Programm (Pro- 
gramma editionis vaticiniorum Jesaiae novaeDeventriae, anno cIoIoCCXCV) 
ein ausführliches Werk in 3. — 4 Quartbänden angekündigt. 

(11) C. L. Hoheisel, prof. Gedanensis, observationes philologico- 
exegeticae, quibus nonnnlla Svövot^ra Esaiae loca ex indole linguae s., 
ex accentoatione Ebraeorum et antiquitatibus illustrantur et exponuntur. 
Gtodani 1729. 8. 

I 

(12) Animadversiones philologico-criticae in loca difficiliora Jesaiae, 
quibus praestantissimorum interpretum sententias exponit, suam noyam- 
qne proponit Jos. Fried. Schelling, superintendens Schorndorf, in 
dnc. Witemb. Lips. 1797. 8. 

(13) Alb. Jac. Arnold! observationes ad quaedam Jesaiae loca. 
Ein Neujahrsprogramm der Marburger Universität. 1796. 4. Es werden 
nur drei Stellen 1, 8. 28. 2, 6, aber gründlich behandelt. 

(14) Beiträge zur Erläuterung der Weissagungen des Propheten 
Jesaia von D. Joh. Fried. Schleufsner, in den Analekten für das 
Stadium der exeget. u. systemat. Theologie , herausgeg. von Keil und 
Tschirner. Bd. I, H. 2, S. 1 ff. (Leipz. 1813). Sie erstrecken sich 
über Kap. 1^29. 

(16) Ch. Gnil. Möfsler novae locornm nonnuUorum Jesaiae ex- 
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Eine sehr gründliche philologische Arbeit hat Schröder in seiaer 
Monographie über Jes. 3, 16 ff. über den Pntz der Weiber, and Martin 
in der Erklärung von Jes. 53, nnd Schnarrer (16) and Aarivillia8(17) 
über einzelne Stellen geliefert. 

Viele kleinere Schriften and Dissertationen über Stellen ans der 
älteren Zeit hat Calmet in seinem biblischen Wörterbache lY, 414 ff. 
angeführt. Wenige dieser Schriften sind von besonderem Werthe. 



Die Weissagung des Jesaia Kap. 2, 2—4. 

Unter den zahlreichen Weissagungen (1) des Jesaia^ 
welche sich auf den Messias und sein Reich beziehen, ist 



plicata difficiliora interpretationis pericnlum. Viteb. 1808. 4. Sie er- 
strecken sich über die 5 ersten Kapitel. 

(16) Dissert. de Jes. cap. 27, Tnbingae 1783; dann wieder abge- 
druckt in dessen Dissert. philoL et crit. Gothae et Amstelod. 1790, 
p. 821. 

(17) C. Anri villi! dissert de Jes. c. 15 ed. Michaelis p. 677 sqq. 

(1) Wenn wir hier von zahlreichen messianiscben Weissagungen 
sprechen, so meinen wir alle, welche in dem den Namen Jesaia führen- 
den Buche sich auf den Messias und sein Reich beziehen. Die Frage, 
ob ein Theil jener Weissagungen einem anderen Propheten angehöre, 
wie Tiele neuere Ausleger behaupten, lassen wir hier unerörtert nnd 
bemerken nur, dafs sich für die Abfassung aller unter dem Namen 
Jesaia Yorkommenden Weissagungen stichhaltige Gründe anfuhren lassen. 
Vertheidigt haben dieselbe : Piper, integritas Jesaiae, a recentiorum 
conatibus vindicata, Gryphisa 1792; v. d. Palm, Jesaia vertaald en 
opgeheldert. Amsterd. 1805. 3 Bände; Greve, vaticiniomm Jesaiae 
pars continens carmina cap. 40 nsque 56, 9. Amstelod. 1810; Jahn, 
in seiner Einleitung in die göttl. Bücher des A. B. Wien 1802. II. Th., 
II. Absch. , $. 107, 8. 458—494; Moeller, de authentia oraculorum 
Esaiae capp. 40 — 66. Havniae 1825; Dereser, der Prophet Jesaias. 
1809; Aug. Scholz, der Prophet Jesaias. 1837; Hengstenberg, 
Christologie des A. T. 1829. 1. Abth. II, S. 172 ff. ; F. Ackermann, 
introductio in libros sacros ?et. test. foederis. 1839. p. 242 sqq. ; 
Klein er t, über die Aechiheit sämmtlicber im Buche Jesaia enthaltenen 
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die Kap. 2, 2 — 4 enthaltene die erste. Der Prophet ver- 
kündigt in dieser Stelle^ welche sich im Anfange einer 
bis zum Ende von Kap. 4 fortgehenden Strafrede gegen 
Ueppigkeit und Abgötterei, insbesondere der Vornehmen 
befindet, eine dereinstige Bekehrung der Heiden zum 
Gesetze Jehovas, d. i. zur wahren Religion, welche einen 
allgemeinen Frieden zur Folge haben soll. Das eifrige 
Bemühen der Heiden, die Lehre und das Gesetz Jehovas 
kennen zu lernen und in das Reich Gottes einzutreten, 
wird dargestellt unter dem Bilde einer Wanderung derselben 
zu dem über alle Berge der Erde erhöhten Tempdberge 
oder Zion, um daselbst Jehovas Gesetz kennen zu lernen, 
darnach zu leben und ihm ihre Verehrung zu bezeugen. 
Das durch den Berg Zion repräsentirte Reich Gottes soll 
durch seine Herrlichkeit, die ihm durch eine neue Offen- 
barung Jehovas zu Theil wird, alle Reiche der Erde 
überstrahlen und so auf die Völker wirken, dafs sie in 
dasselbe eintreten und unter der Herrschaft Jehovas dessen 
Lehren und Befehle kennen zu lernen sich ernstlich be- 
streben. Nach den Worten der üeberschrift : ^Das Wort 
Jehovas, welches Jesaia, der Sohn Amos sah über Juda 
und Jerusalem*' fahrt der Prophet fort : 

Dnnn u^^^'? njn>-n^3 i'n n.jri? itoj D^p^n nnoi^^? J^:?? 2. 
n^)i) v?:)'5» ^ni^j 3p^.i v^t^ t^'rht>i nin;-i!i-SN n^^ii 
DJ^O'if^^Wl ü^P«^ oniairj innj) üit) d^p^> D^jin") a^iün 



Weissagiingen. 1829; Beckhans, Integrität der prophetischen Schrif- 
ten des A. B., Halle 1798, S. 6 ff. n. 152 ff.; Herbst, historisch- 
kritische Einleitung in die h. Schriften des A. T. Karlsrahe u. Freibnrg 
1842. m. Th., S. 83 ff.; C. F. L. Arndt, de looo cap. 24—27. 
Hamb. 1826. 



48 Jetaia 2, 2—4. 

^2. Und es geschieht am Ende der Tage^ dafs der 
Berg des Hauses Jehovas gegründet steht (2) auf der Spitze (3) 
der Berge und erhoben über die Bügel, dafs zu ihm strömen 
alle Seiden, 3, und viele Völker gehen und sagen : Wohlan, 
lajst uns hinaufsteigen (4) zum Berge Jehovas , zum Bause 
des Gottes Jakobs, dafs er uns lehre seine Wege und wir 
gehen atif seinen Pfaden l denn von Zion aus wird ausgehen 
die Lehre (5) , und Jehovas Wort von Jerusalem. 4. Und 
er (Jehova) richtet zwischen den Heiden und spricht Recht (6) 
vielen Völkern, und (7) sie schmieden ihre Schwerter um zu 
Karsten (8) und ihre^ Speere zu Winzermessem ; nicht wird 
erheben ein Volk gegen ein Volk ein Schwert und nicht 
lernen Krieg *^ 

Da diese prophetische Verkündigung mit einigen ge- 
ringen Abweichungen sich auch bei Micha 4, 1—5 findet^ 
so sind die Ausleger darüber verschiedener Ansicht, ob 
Jesaia dieselbe von Micha (J. D. Michael.; Gesen., 
Hendewerk), oder Micha von Jesaia (Beckhaus, Um- 
breit) entlehnt, oder ob eine fremde Hand dieselbe aus 
Micha in den Jesaia verpflanzt habe (Justi, Eichh., 
Cred.), oder ob dieselbe einem älteren Propheten, etwa 
Joel (Hitz., Ew.) angehöre, welchem Jesaia und Micha 
gefolgt sind (Koppe, Bosenm., de Wette, Knob.), 
oder ob endlich Jesaia eine auch ihm gewordene göttliche 
Offenbarung mit den Worten des Micha abgedruckt habe 
(Hengst.). Die Entscheidung darüber, ob eine dieser 
Ansichten und welche die richtige sei, so wie die eigent- 
liche Erklärung des Ausspruchs selbst, werden wir bei 
Erklärung der messianischen Stellen des Propheten Micha 
geben, bei welchem er in engem Zusammenhange steht. 
Vorläufig verweisen wir auf unsere Schrift : Exegesis 
critica in Jesaiae cap. U, 2—4. Monast. 1838. 



(2) Ew. gelagert. ^ (3) Hitz. als das Haupt. — (4) siehen. — 
(6) Viele : Gesetz. ~ (6) Ew. Entscheidang. — (7) Ew. dafs. — 
(8) Viele : Pflngschaaren. 
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Die Weissagung Jes. 4, 2 — 6. 

§• 1. 

Einleitaxig. 

Die zweite messianische Weissagung^ welche sich 
Jes* 4, 2 — 6 findet^ macht den dritten und letzten Theil 
einer Bede aus, welche mit einer Schilderung der glück- 
lichen messianischen Zeit, d. i, mit einer Verheifsung, einer 
Bekehrung der Völker und einer glücklichen Zukunft 
beginnt (2, 2—4), und im zweiten Theile, 2, 5 bis 4, 1 
nach einer Ermahnung zu einem reHgiös- sittlichen Leben 
die damals herrschenden Vergehen, namentlich die Anhäu- 
fung des Reichthums, die grofse Ueppigkeit und den 
Götzendienst (2, 6—8) beschreibt und dann den übermü- 
thigen Reichen und Stolzen, sowie den Beförderern des 
Götzendienstes und den hoffärtigen Weibern göttliche 
Strafgerichte ankündigt und die Folgen der Strafe schildert. 
Die Ermahnung zur Bufse und Frömmigkeit, die Schilde- 
rung der herrschenden Vergehen und die Androhung gött- 
licher Gerichte, ist demnach von einer Heilsverkündigung 
umschlossen. Nach der Heilsverkündigung 4, 2 — 6 will 
Gott aus dem tief erniedrigten Bundesvolke einen Erretter, 
der es zur höchsten Herrlichkeit und Ehre erhebt (4, 2), 
hervorgehen lassen und den frommen Gottesverehrem und 
den Bufsfertigen , welche in dem die Sünder und Unver- 
besserlichen vertilgenden Strafgerichte erhalten worden, 
durch seine gnadenreiche Gegenwart Schutz gegen die 
Feinde und gegen die Leiden jeder Art gewähren. Der 
heil. Chrysost. bemerkt in seiner über die 7 ersten 
Kapitel und Kap. 8, 1 — 4 sich erstreckenden Erklärung 
zu V. 2 richtig : ^Enaid^ aq>6dQa xariaeiae %rpf diävoiav 
avTiov tfi TiSv IvTtfjQtav ccTteik^ , xal Tfjv avfiq>OQav InavtSg 
eTQoyoidrjaef aal fiaxQOv dnireive Xoyov vä q>oß€Qa Scfjyov- 
fievog, fierdXXei lomov inl ad xQrja%6i:BQa. Tovto yaQ^ 
latQBlag aQlanjg TtQmog, fijj vifiveiv firjdi xalveiv fwvov, 
dlXd Tag ixetd-ev ytoofiivag odvvag nqoawioi naQafityS'ei'' 

Reinke, die mesa. Weiss. I. 4 
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a&ac q)aQfidxotg. Tovro dt] xal avrog noiei' ov yaq Siq 
elg Tcc axvd-Qiona xarakvaeiv eq)T]ae to Ttäv, äHd tcSv novrj- 
QcSv ix fieaov Xr^q>^kno)v iiadkx^a&ai td xQ^<^0T6Qa xal 
oux aTtaXlaytjv eaea&ai fiovov tcov dfjd'WVj dXld xal nokXrjv 
TTJv 7t€Qiq)dv€iav xal fieydljjv %fy lafinQorijTa. Tovzo ydq 
inild/Ai/jiv d-eov xalel , zo oxotog Tijg dd'Vfilag Ivovaav, 
xal ocpaidgav noiovaav i^fisQav ^ xal negitpavelg xa&t^ 
otaiaav (l). 

Obgleich die Rede des Propheten zunächst an die 
Zeitgenossen desselben gerichtet ist; so ist die Strafdrohung 
doch allgemein gehalten und bezieht sich auf das ganze 
Unglück, welches dem gottlosen und unbufsfertigen Volke 
in der nahen und fernen Zukunft bevorsteht. Denn so 
grofs auch das Strafgericht war, welches durch die Assyrer 
und Chaldäer über das untreue Bundesvolk erging, so 
darf man doch die späteren traurigen Schicksale nicht 
ausschliefsen. Denn auch nach der Bückkehr aus dem 
Exile hatten die Zurückgekehrten des Volkes unter der 
persischen und griechischen Herrschaft viel zu leiden, und 
unter der römischen wurde nach einem blutigen Kriege, 
worin ein gröfser Theil desselben sein Leben verlor, selbst 
die Hauptstadt Jerusalem und der Tempel zerstört , und 
der Rest des Volkes grofsentheils in alle Welt zerstreut. 
Und seit dieser Zeit lebt Israel in der Zerstreuung unter 
den verschiedensten Völkern der Erde und noch jetzt 
lastet das göttliche Strafgericht auf demselben. 



(1) «Qaia ex tristiam comminatione animnm Uloram admodnm 
concassity et calamitatem satis traduxit, longoqae sennone terribilia 
enarrayit, ad meliora demum se convertit. Dia enim medicinae optima 
ratio est, non solum secare et urere, sed dolores inde partos dulciorilnu 
pharmacis lenire : „id ipse nunc facit Neque enim in tristia totnm 
desitarum esse ait, sed malis de medio snblatis meliora eventnra esse. 
Neque tantum aerumnamm solutionem fore ait; sed etiam multam 
«plendorem magnamque claritatem. Hoc enim illustrationem dei vocat^ 
quae tristitiae tenebras solvat, laetnmque diem pariat, ipsosqne illustriores 
reddat."" 
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§. 2. 
Verschiedene Erklärungen. 

Es sind hauptsächlich zwei Erklärungen; die messt' 
anische und rdchtmessianische j welche wir bei den älteren 
und neueren Auslegern antreffen. 

1. Was die messianische betrifft, so finden wir dieselbe 
schon bei dem Chaldäer, welcher den V. 2 wiedergiebt : 

^yi? «on^N n:?J2\ -\^^h\ niirj^ ^;i «j^if^p %ti\ ^"^rin h;-^ 

Zu jener Zeit wird der Gesalbte (Messias) Jehovas zur 
Fremde und zum Buhme sein und Diener des Gesetzes zur 
Gröjse und zum Lobe für die Befreiten Israek. 

Diese Erklärung findet sich auch bei späteren jüdi- 
schen Auslegern. So schreibt Dav. Kirne hi über den 
Sprofs Jehovas bei Bosenm. in den Scholien zu d. St. : 
jßtrmen Jovae intelligendum de Messia, filio Davidis, uti 
dicitur Jerem. 23, 5 p^'na riDS "in? flöpH} stiscitabo Davidi 
germen iustum. ^33^7 significat desiderium, aut decorem et 
amamentum, ut Ezech. 20, 6; Jesaia 28, 5. Et y^TJ ^nd 
( in altero versus hemistichio ) fructus terrae , itidem de 
Messia dicitur, qui initio germinis erit instar pulchri, cuius 
adspectu gaudeant homines, cum vero eo pervenerit, ut 
fructus ferat, maius ab eo emolumentum capiant, magisque 
eo laetentur. Ita erit rex Messias; principio ex eo gau- 
debunt; postquam vero opera patraverit, belloque vicerit 
Gogum et Magogum, atque terram quietam et tranquillam 
rediderit, universus terrarum orbis eum reverebitur. Tum 
erit imfc^pnS'l liNjH , sublimitati et decori Israelitis , quia 
superbient et gloriabuntur eo super omnes gentes.** Ebenso 
Tanchuma fol. 32, 3 u. 52, 4 und im Jalhut Simeoni I, 
fol. 99, 3 u. 172, 2 u. 11, fol. 63; Breschith rabba sect. 
48, fol. 47, 2 ; Midrasch Koheleth fol. 96, 1 ; 8chir Haschi- 
rim rabba foL 9,1. Dafs der Prophet hier vom Messias 
und dessen Heil oder doch von der messianischen Zeit 
weissage, nehmen auch Hieron., Bas iL, Cyrill. von 

4* 
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Alex., Theodoret, Eusebius u. a., so wie Münster, 
Forerius; Calovius, Junius, die Angelicae annota- 
tiones, Piscator, Vitringa, Cornel. a Lapide, 
Calmet, Heinr. Braun, E. F. C. Bosenm., Allioli, 
Loch-Reischl, Schegg, Hengst. (Christol.), üm- 
breit und viele Andere an. Nur findet sich bei diesen 
Auslegern darin ein Unterschied der Meinung, dafs Einige 
und zwar die Meisten unter Sprqfs Jehovas ausschliefslich 
Christus, Andere die christliche Kirche und zwar nament- 
lich die aus den bekehrten Juden hervorgegangene , oder 
Andere Christus und die Kirche, oder seiue Diener, die 
Apostel, Evangelisten, Lehrer, welche mit dem göttl» 
Geiste ausgerüstet sind, und Hendewerk die Gollectiv- 
person des regierenden Theils im Staate während der 
messianischen Zeit verstehen. Bei Erklärung des zweiten 
Verses wird hierüber noch ausführlicher die Bede sein. 

2. Nach den nichtmessianischen Auslegern soll der 
Sprofs Jehovas entweder den neuen Anwuchs des Volkes, 
welches nach den Niederlagen von den göttlichen Straf- 
gerichten verschont geblieben ist (Bab. Moses Haccohen 
bei Aben-Esra, Calv., Grot. (1), Tirin., Sanctius, 
Joh. Dav. Michaelis, Moldenh., Koppe, Eich- 
horn, Gesen. im Commentar z. d. St., Knobel), 
oder den Ertrag des Landes, namentlich die Feldfrüchte, 
die Gott im heil. Lande wachsen läfst und womit er das 



(1) Nach demselben bezeichnet np$ die üeberbleibsel der Exulanten, 
welche zur Zeit des Esra und Nehemia ans dem Exile nach Palästina 
zurückkehrten. Eine mystische Beziehung auf Christus und die Christen 
schliefst er jedoch nicht aus, indem er bemerkt : „Germen Jehovae primo 
sensu sunt reliquiae exnlum, quae Esrae ac Nehemiae temporibns domum 
reversae laudabilem duxerunt vitam; mystice Christus et Christiam.* 
Dagegen erklärt Hezel (die Bibel des a. u. n. Test.) Sprofs Jehovas 
und Frucht des Landes von dem jungen Volke , welches in den letzten 
Begierungsjahren des Hiskia ruhig und glücklich lebte und sich fruchte 
barer Jahre zu erfreuen hatte. Nach Vogel sind der l^ofs Jehowu 
die neuen Einwohner Palästinas nach dem babylonischen Exile. 
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• Land filr den neuen .Anwuchs des Volkes schöner schmückt 
(Hitz.^ Maur.^ Ew.^ Meier, Gesenius im Lex. unter 
dem Worte MDS), bezeichnen. Allein für diese Erklärungen 
lassen sich keine genügende Beweisgründe, wie filr die 
erste anfuhren. Die Gründe, welche für die erste und 
gegen die zweite sprechen, haben wir im Commentar an- 
gegeben, weshalb wir hier dieselben unerwähnt lassen. 

§. 3. 
Ck>nimentar. 

Die Verheifsung einer glücklichen Zukunft, welche 
nach den göttlichen Strafgerichten, in welchen die un- 
verbesserlichen hartnäckigen Sünder vertilgt werden sollen, 
dem gläubigen, frommen und bufsfertigen Theü des in 
denselben erhaltenen Volkes bevorsteht (1), beginnt mit den 
Worten : y^ nQ^I Tlgpb^ ^P56 HiiT np.^ nvn t<m CDV3 

An diesem Teige wird der Sprojs Jehovas zu Zierde und 
EkrCf und die Frucht des Landes zu Herrlichkeit und zu 
Schmuck der Geretteten Israels. 

Der Alex, ungenau : tjj de fnieQtf ixeivrj iTiiXdfiipec 6 
d^og iv ßovk^ f4€vd do^ijg ini Ttjg yfjg^ zov vipiSaai xal 
io^daai to xceialeiq>d'€v tov ^lOQa^l. 

Nach unserer Auffassung dieser Worte will der Pro- 
phet sagen, dafs der Messias den gläubigen und frommen 
Theil des Volkes, welcher in den göttlichen Strafgerichten 
erhalten und nicht wie die Gottlosen und Unverbesserlichen 
vertilgt worden ist, gleichsam als König ehren und ver- 
herrlichen und mit einer Fülle von Segnungen, Schutz 



(1) Vitringa bemerkt z. d. St : »Describitnr antem ea (pericopa), 
Qt qnisque videt, prosper et florens statos ecclesiae reUquUtrum Isrctelis, 
qoae diviniB iudioiis et calamitatibus superioram temporum snperessent, 
•nb enra et Providentia illnstris aliooias personae, quam rates hie 
appeliat germen Jehaoae,» 
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und Heil beglücken werde (2). Dafs dieser Vers den • 
angegebenen Sinn habe; wollen wir im Folgenden näher 
darthun. Was zuerst die Worte MDH Di'3 betrifft, welche 
der Alex. : f^ dk rjfiiQtf ixelvrj, der Syr. ooi )ieals oCd 
eodem eo die, der Chald. N^iin fcOl^fS in dieser Zeit, Hier. 

in die üla, der Arab. >?^-^' w^J ^^ an diesem Tage 

wiedergeben, so werden dieselben von vielen Auslegern, 
wie Vitringa, von der Zeit nach den Strafgerichten 
und Leiden erklärt; allein sie schliefsen die Zeit während 
der Leiden nicht aus. Denn durch : an diesem Tage, 
d. i, in der Zeit, welche der Prophet vor Augen hat und 
schildert (3), wird ebenfalls die Gleichzeitigkeit bezeichnet, 
wie 3, 18; 4, 1. Dafs selbst inmitten der Leiden dem 
Bundesvolke Rettung und Heil zu Theil werden soll, wird 
ausdrücklich Kap. 9, 1 gesagt, indem nach dieser Stelle 
das Volk, das in Finsternifs wandelt, ein grofses Licht 
sehen soll. Vgl. Mich. 5, 2. Man darf daher die Leiden 
nicht auf die Zeit vor der Ankunft des Messias beschränken. 
Die Strafdrohung umfafst demnach auch die messianische 
Zeit. Dafs die Leiden des Bundesvolkes mit der Ankunft 



(2) Aehnlich Yitringa, wenn er z. d. St. schreibt : » Occorrit 
prophetia de insigni aliqna et maxime illustri persona, quae appellatnr 
germen Jehofxte et fructus terrae^ hio spectanda tanquam rex popuU, in 
nomine eins congregandi, quem ipse sua gloria et maiestatis snae falgore 
magnifice illastraret, et in quo anus ipse eminentissime folgeret, vs. 2.** 
Und Com. a.Lapid. bemerkt : »Christus yirginis Mariae filins in 
terra natns, gloriosns et snblimis erit eo tempore, quo Bomani vastabunt 
Judaeam ; qnia per enm einsqae apostolos Ecclesia Ghristiana propaga- 
bitur ; adeo nt etiam principes , aliisqne priores et yiri insignes cum 
gandio ad Christi Ecclesiam accurrant, Christoque credant, praesertim 
reliqniae Israelis et Jndaeoram; ita s. Hieron.^ 

(8) Wenn Bade ( Christologie des a. T. Th. 3, S. 483) unsere 
Weissagung von einer »einstigen Beseligung Israels am Etnde des 
messianischen Beicbes« erklärt, so fafst er sie offenbar zn beschränkt 
auf, indem Mehreres gegen die Beschränkung spricht. 
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des Messias nicht aofhörten, sondeni auch noch nach der- 
selben bei einem greisen Thole des VcAea^ daa A^nm^H^^n 
nicht als den Verheilsenen anerkannte, lortdanert, khit 
zur Genüge die Geschichte desselben. 

Was nun femer die Worte : Plt? ITäf anbelangt, so 
sind, wie wir schon oben angegeben haboi, dar&ber die 
Ausleger verschiedener. Ansicht. Diese Versdiiedenheh 
tritt schon hervor bei den alten üeberBetzem, indem der 
Alex, dieselben : imlafit/ffi (4) o ^eag, der ihm folgende 

arab. Uebers. *AJ' ^„^^ } der Syr. X^^^cj aIj? <fer Aufgamg 

oder die Erscheinung des Herrn, der Chald« ^ NT^'S^ der 
Gesalbte des Herrn (Jehovas), Hier, yermum dommi 
wiedergeben. Dafs aber der ^irofs Jdiio^xu \uin. anderer 
als der Messias ist, unterliegt keinem Zweifel ond kann 
durch Gründe erwiesen werden. 

Bevor wir diese angeben und die anderen Erklarongeii 
als unzulässig darthun, wollen wir Einiges fiber ftgl ^or- 
hersdiicken. nDS (von na$ he rvorspto uem, *pr«fSMn, yr^ß- 
germinavit, von Pflanzen, 1 Mos. 2, 6: 41, 6. 23; 2 M«>ft. 
10, 5; Ezech. 17, 6, von den Haaren, 3 Mos. 13, 37, yf/m 
Walde, der Bäume sprossen lalst, Pred. 2, 6, dann tr>|yi«/Jii 
von Menschen, welche den Pflanzen gleidken, Job b, lif; 
Jes. 44, 4; Zeph. 6, 12, von doi ersten Anfängen, neuen 
Begebenheiten, Jes. 42, 9; 43, 19; 68, 8, von der Wahr- 
heit, Ps. 85, 12 und dem Uebd Job 6, 6y, bezeiebnet 
eigentlich das Sprossen, germinatio, dann Sprofs^ gerrneo, 
und wird meistens coUectiv von den ans der Erde t^row^A^ 
den Gewächsen und Früchten gebraucht 1 Mo«. V9, 26; 



(4) Der Ahx. lut »cht n^^ «»aen. np^ feteM. »d 4«».»Jb«. 

die im Syrischeii ^^t fplendnit, eollszit, apiMMvit, Tork^mm«»')« hnA^ftk" 
tDng, welche sich im Hebr. aicht ftaiel, fifgtiw; wetb*lb Chry§o»t^ 
Theodoret n. A., wekbe die LXX erUmi, saser ffO^ ^'**^^ ^** 
Mescias yereteben koantea. 
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Ps. 66, 11 5 Jes. 61, 11 ; Ezech. 16, 7; Hos. 8, 7. Aufaer 
dieser Bedeutung kommt aber XVÜl noch in einigen deut- 
lichen Stellen zur Bezeichnung des Messias vor. Dahin 
gehören Jerem. 23, 5. 6 : y^ Siehey Tage kommen , spricht 
Jehava (Din^ D^) und ich erwecke David einen gerechten 
Sprofs (p^5l n5^ yrh ^rlöpn), der herrscht dann als König 
und hcU Segen, übt Recht und BüUgkeit auf Erden. In 
seinen Tagen wird Juda erlöst werden und Israel sicher 
wohnen und dies ist der Name, womit man ihn nennen wird. 
Jehava^ unsere Gerechtigkeit (OjPlJJ ^TO^ ? ^^^ ^^^ ^^ • iM 
diesen Tagen und zu dieser Zeit werde ich von David 
sprossen lassen einen Sprofs der Gerechtigkeit, dafs er 
Billigkeil und Gerechtigkeit übe im Lande (njjf^'' ^DO ^^S 

n^9 '^RT?'» ^9f p ^v^. Hßi? "s>? "»n^ ^'^i^ ^'^^) » ^"^ 

diesen Tagen wird Juda gerettet sein und Jerusalem sicher 
bestehen y und so wird man es nennen Jehova ist unsere 
Gerechtigkeit (^)j2lV fTp^)-** ^^ ^^ diesen beiden Stellen 
offenbar von dem Messias die Rede ist, und in denselben 
das Heil sich an den Sprofs knüpft, wie an der unsrigen, 
so kann man dieselben als eine nähere Erklärung und 
eine Art Commentar des älteren Ausspruchs betrachten. 
Man kann dieses mit um so mehr Grund thun, weil 
Jeremia sich öfters auf ältere Weissagungen, namentlich 
auf die des Jesaia bezieht (5). 

Zum Beweise, dafs der Sprofs Jehovas an unserer 
Stelle den Messias bezeichne, dienen noch andere Stellen 
bei Zacharia, wo das aus früheren Weissagungen bekannte 



(5) Vgl. die fast wörtliche Uebereinstimmung in der Weissagung 
über Moab Jes. 15, 2 — 3 mit Jerem. 48, 37 — 38; Jes. 15, 4. 5 mit 
Jer. 48, 34 (dem Sinne nach Y. 14 n. 41) ; Jes. 15, 5 mit Jer. 48, 5. 3 ; 
Jes. 15, 6. 7 mit Jer. 48, 34. 36. — Jes. 15, 8. 9 nnd 16, 1—5 fehlen 
bei Jeremia. Vgl. ferner Jes. 16, 6—11 mit Jer. 48, 29 — 36. Und 
y. 35 enthält eine Realparallele von Jes. 16, 11; — Jes. 24, 17. 18 
mit Jer. 48, 48. 44; — 4 Mos. 21, 28 mit Jer. 48, 45; — 4 Mos. 21, 
29 mit Jer. 48, 86. 
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n&St als eine Art von Nomen proprium vorkommt. Kap. 3, 8 
läfst Jehova durch den Engel Jehovas den Hohenpriester 
Josua sagen : j^Höre doch Joma^ Hoherpriester^ du mit deinen 
vor dir sitzenden Freunden (denn Männer des Vorzeichens 
sind sie np10 ^B^Jfcjt"^?) ; Ja ich bringe meinen Diener Sprofs 
(tos ^5irf^9 ^?0 "•???"?)> 6> 12, und unter ihm vnrd es spros- 
sen (npS? VP^pDl) und er den TempelJehovas bauen,^ Wäre 
der Sinn des TOS nicht schon aus früheren Weissagungen 
bekannt gewesen^ so hätte der Prophet den Messias nicht 
geradezu Zem>ach nennen können. Weshalb auch Vitringa 
richtig bemerkt : „Vir illc; qui in oraculis antecedentium 
prophetarum (Jesaiae nimirum et Jeremiae) fert nomen 
germinis.** 

Für diese Erklärung spricht auch die Farallelstelle 
Jes. 28, 5, wo in den Worten : j,-4n diesem Tage wird 
Jehova der Heerschaaren sein zur schmuchooüen Krone und 
zum prächtigen Diadem für den Best seines Volkes (mtpjgjj 
: te^ ^^eB6 mN^n ni^ü^ib) tiS), d. i. durch Schutz und'' Be- 
glückung zur Herrlichkeit für den in den Strafgerichten 
erhaltenen frommen Theil, von Jehova dasselbe gesagt 
wird, was unsere Stelle vom Sprofs Jehovas sagt. Wie 
Jes. 28, 5 Jehova als der Schützer und Beglücker erscheint 
und von ihm den Frommen die Fülle der göttlichen 
Segnungen zufliefsen, so hier vom Messias. 

Für die Erklärung des nö^ vom Messias spricht 2., 
dafs derselbe auch an anderen Stellen bildlich Spröfsling 
oder Schöfslingy Reis genannt wird. So heifst er Jes. 11,1 
ifgp *1Ün Reis, Zweig aus dem Stumpfe und V^^^f^ 1^ 
ein Zweig aus seiner Wurzel^ V. 10 eine Wurzel Isai*s 
(ißh ^-p), 53, 2 njS p«p B^lfe^S gleich der Wurzel aus dür- 
rem Lande und gleich dem Sprößling (pji*?), Apocal. 5,2?} 
^l^a Javld. 

Für die Erklärung vom Messias spricht 3. auch der 
Umstand, dafs in anderen nahestehenden Weissagungen 
des Jesaia Kap. 7. 9 und 11 dieser es ist, welcher Heil, 
Glück und Segen Israel und den Völkern der Erde bringen 
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ßoll. Vgl. Mich. 4, 2 — 4, welche Stelle der unseren 
analog ist. 

Da der Prophet das grofse Elend des Volkes haupt- 
sächlich von seinen gottlosen und schlechten Oberen ableitet 
(3^ 12 — 15); so war es 4. auch ganz natürlich^ dafs er das 
Heil an die Person des göttlichen Herrschers, des Messias, 
knüpft. Dafs auch viele ältere und neuere Ausleger unter 
nin^ ntj^ den Messias verstehen, haben wir oben schon 
bemerkt. 

Da Sprofs Jehovas denjenigen, den Jehova sprossen 
läfst, oder den von Jehova Entsprossenen, s. v. a. Sohn 
Jeh&ocLs bezeichnen kann, so fragt sich, in welcher Bedeu- 
tung hier : Sprofs Jehovas genommen werden mufs. Was 
die zweite Bezeichnung betriffit, so mufs man zwar Vi- 
tringa und Anderen zugeben, dafs der Sprofs auch in 
sofern Jehova angehören kann, als er aus ihm hervorgeht, 
sein Spröfsling, Sohn ist (Ps. 2, 7; Mich. 5, 2; Joh. 1, 
1. 2; 1 Joh. 1, 1, welche Stellen Bade anführt), wes- 
halb wir Hof mann (Weiss, u. Erfüllung Th. 1, S. 214) 
nicht beistimmen können, wenn er dort schreibt : y^TVCi^ 
ist ein intransitives Zeitwort, so dafs also XVS^ eben so 
wohl mit einem Substantivum verbunden werden kann, 
welches sagt, wer sprossen läfst, als mit einem solchen, 
welches sagt, woraus hervorsprofst. Dafs nun an unserer 
Stelle der erste Fall sich findet, nicht der zweite, versteht 
sich von selbst, da man nicht sagen kann (?); es sprosse 
etwas, oder auch, es sprosse einer aus Jehova hervor : 
nur mit einer Sache, nicht mit einer Person kann n9| 
verbunden werden.* Die oben angeführten Parallelstellen 
lassen aber keinen Zweifel darüber, dafs die erstere Be- 
zeichnung die richtige und Sprofs Jehovas nicht geradezu 
gleichbedeutend mit ßius dei, 6 loyog %ov d'BOv (Joh. 1, 1) 
ist, wie Bade meint. Denn wenn nach deu selben Jehova 
dem David einen gerechten Sprofs erweckt und ihm den- 
selben sprossen läfst, nach Zach. 3, 8 Jehova seinen 
Knecht Sprofs bringt; und nach Ps. 132; 17 Jehova ein 
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Hom Davids sprossen läist und 2 Sam. 23^ 5 David sagt : 
„all mein Heil und all mein Wohlgefallen ; sollte er (Je- 
hova) es nicht sprossen lassen ?^; so ist einleuchtend, dafs 
Sprofs Jehovas denjenigen bezeichnet; welchen er sprossen, 
d. i. erscheinen läfst oder sendet. Ist nun der Sprofs 
Jehovas der Messias , so können die Zierde und die Ehrey 
welche er den Geretteten Israels sein soll, nur den Schutz, 
das Heil und Glück, überhaupt alle grofsen Güter be- 
zeichnen, welche jenen durch den Messias zu Theil werden, 
nnd wodurch sie in der messianischen Zeit zum Ansehen, 
zum Kuhm und zur Ehre gelangen, und jener den Völkern 
Segen bringt. So brachten auch seine erhabene Lehre, 
sowie seine Wunder und sein Leben ihm und seinen 
Anhängern Ehre und Buhm. Auf ähnliche Weise heifst 
es in der oben angeführten Stelle Jes. 28, 5 von Jehova : 
„An diesem Tage wird Jehova der Heerschaaren sein zur 
BchmuckvoUen Krone und zum prächtigen Diadem dem 
Beste seines Volkes.*' Die Frommen, welche im Straf- 
gerichte verschont geblieben sind, sollen durch Jehovas 
Schutz und Wohlthaten zur Herrlichkeit und zum Buhm 
gelangen. Zur Erläuterung dient auch 2 Sam. 1, 19, wo 
Saul und Jonathan ^N*lfe^^ ^D8 eine Zierde. Schmuck Israels 
genannt werden, und Jes. 24, 16, wo es mit Beziehung 
auf die messianische Zeit heifst : »Von dem Ende der 
Erde hören wir Lobgesänge : Zierde (y^i) dem Gerechten.** 
Der Grund, warum xxa% durch den Genitiv fnlfn^ 
näher bestimmt wird, liegt offenbar darin, dafs dadurch 
auf den himmlischen Ursprung des Sprosses hingewiesen 
werden soll. Und ist dieses der Fall, so kann VIKH ns (6) 
Frucht des Landes nur den irdischen Ursprung im heil« 
Lande, dem Jehova den Messias entspriefsen läfst, bezeich- 



(6) Der Alex. las nnrichtig : Vlfc^D "hv ^' *'7S y?S' ^®' Chald., 
welcher diese Worte : fc<n^lifc< ^131/ wiedergiebt, rerstehf darunter die 
Qe$H»geber^ fiactores legis. 
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nen. Dafs I^TÜjn H? nicht Frucht der Erde, wie Vitr. 
will; sondern (^ Frucht des Landes zu übersetzen sei^ 
beweisen die zwei Stellen 4 Mos. 13^ 26; 5 Mos. 1, 25; 
worin dieser Ausdruck sich findet. In der ersteren heifst 
es : ^Und sie (die von Moses nach Canaan geschickten 
Kundschafter) zeigten ihnen (dem Moses^ Aharon und der 
ganzen Gemeinde) die Frucht des Landes (^"INH ^^J^Y ^^^ 
in der zweiten : ^Und sie (die Kundschafter) nahmen in 
ihre Hand von der FVucht des Landes und brachten sie 
zu uns und gaben uns Antwort und sprachen : 2,gut ist 
das Land (V'ixn), welches Jehova, unser Gott, uns giebt.* 
Auf die Erklärung des y"\^\) vom Lande Palästina führt 
auch die vorhergehende Schilderung der Vergehen und 
der göttl. Strafgerichte, welche den gottlosen und unver- 
besserlichen Theil Israels trefien sollen. Hierzu kommt, 
dafs im A. T*, wo von einem Gegensatze des göttlichen 
und menschlichen Ursprungs des Messias die Bede ist, 
überall der letztere näher bestimmt wird. So ist dieses 
der Fall Mich. 5, 1, wo die ewige Existenz des Messias 
und seine Geburt in Bethlehem einander entgegengesetzt 
werden; Jes. 9, 5, 'wo der Geburt des Messias unter 
Israel die göttliche Natur, Macht und Würde entgegen- 
stehen; Jer. 23, 5; 33, 15, wo Jehova dem David einen 
Sprofs erweckt; Zach. 6, 12, wo der Mann, defs Name 
Sprofs, aus seinem Boden sprofst, vgl. Jes. 7, 14; 11, 1. 
Der Grund dieser näheren Bestimmung liegt ohne Zweifel 
darin, dafs der Messias als ein Eigenthum des Bundes- 
volkes bezeichnet wird, und das Heil nach Joh. 4, 22 von 
den Juden ausgehen und mit ihnen die Heiden durch 
ihre Bekehrung eine grofse Gemeinde bilden sollen. Der 
Sprofs Jehovas und die Frucht des Landes ist demnach 
derjenige, welchen Jehova aus Israel hervorgehen läfst. 
Wenn Moldenhauer unter Frucht des Landes die nach 
der Bückkehr aus dem babylonischen Exil erzeugten 
Kinder versteht, so liegt der Grund darin, dafs er Sprofs 
Jehovas von den aus Juda erhaltenen treuen Jehovaver- 
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ehrem erklärt. Eine Mitbeziehung auf Christud schliefst 
er jedoch nicht aus. 

Bevor wir zur Würdigung der abweichenden Erklä- 
rungen tlbergehen^ wollen wir noch Einiges tlber andere 
Worte sagen. 

^53 (7) (von nsf , arab. 1-*^ hervorgehen, aufgehen vom 
SternC; daher glänzen, spknduäy micuü)y bezeichnet Olanz, 
Zierde, Herrlichkeit Jes. 24:, 16; 28; 1. 4. 5. Jesaia nennt 
13, 19 das prachtvolle und mächtige Babel niDSp© ^33 
die Zierde der Königreiche, und Daniel 8, 9 Palästina ^"3^ 
die Herrlichkeit, und 11 , 16. 41 ^JSn VTht das herrliche 
Land. Vgl. Dan. 11, 45; Jer. 3, 19; Ezech. 20, 6. 15; 
20, 12. 

]it^ä (von fn^^-l sich erheben, dann erhaben, herrlich, 
majestätisch sein, daher i1K| hoch, erhaben, stolz), bedeutet, 
von Gott gebraucht, wie njS^^ Erhabenheit, Hoheit, Herr» 
lichJceit, Majestät 2 Mos. 15, 7 ; Job 37, 4; 40 10 und wird 
auch wie ^JJ Ps. 47, 5 vom heil. Lande, vom Jordan 
Jer. 12, 5; 49, 19; 50, 44; Zach. 4, 3 und Am. 8, 7, von 
Gott selbst gebraucht. 

n*lN5P (von dem in Kai ungebräuchlichen *lb{p, in 
Piel zieren, verherrlichen, z. B. die Heiligkeit Jes. 60, 7. 8, 
das Volk Gottes Jes. 55, 5 und die Armen durch Hülfe 
Ps. 149, 4) hat die Bedeutung Zierde, Schmitck, z. B. der 
Geräthe, Kleidung, dann auch Ehre und Ruhm, z. B. des 
Namens Jes. 63, 14, der Bundeslade Ps. 78, 61 und Babels 
Jes. 13, 19. 

Unter !?ijl"l^^. t^tö^bs sind hier nach Zusammenhang 
und nach Sprachgebrauch die bei der göttlichen Züch- 



(7) 155^, AJex. iv ßovkl in consUio^ der Arab. H^jA«J m contiUo, 

der Syr. f^nn aS m glariam, der Chald. njin^ «» gaudwm, Hier, m 
tuagnificentia. Der Alex, hat >y^ in der Bedentang des ohald. ^^3^ Wille, 
Vorhaben Ton Jnpv, tCJJJ untUen genommen. 
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tigung und Bestrafung des mit Sünden beladenen Volkes 
verschont Gebliebenen Israels , namentlich die frommen 
und treuen Beobachter des Gesetzes zu verstehen. Für 
diese in den göttlichen Strafgerichten Erhaltenen und 
Geretteten soll der Sprofs Jehovas zum Schutze und 
Heile sein. Ttüh^ und HtO^Q Rettung, servatio, liberatio 
(von ^h^, sjnon. mit toblD entwischen, entschlüpfen, entkörn- 

Wien, wie im Syr. Ai^ und Arab. vi^i»^ in Piel entwischen, 

entkommen lassen, retten und intrans. entkommen, gerettet 
werden), wird öfters in coUectiver Bedeutung fiir Entkom- 
mene, Entronnene, Gerettete gebraucht; wie aus 2 Sam. 15, 14; 
2 Kön. 19, 30; Joel 3, 5; Esr. 9, 8 u. a. St. hervorgeht. 
Bezeichnet der Sprofs Jehovas , wie wir oben gezeigt 
haben, den Messias, so sind die Geretteten Israels, welche 
Gott bei der öfteren Züchtigung und Sichtung desselben 
verschont hat, hauptsächlich derjenige Theil aus Israel, 
welchem jener Heil und Segen bringt und welcher durch 
dessen Manifestation zur Herrlichkeit gelangt. In diesem 
Sinne schreibt auch Corn. aLapide: j^Hebr. ^N^jf^"! HÜ^^P^ 
i. e. evasioni Israelis, id est, qui communem gentis suae 
cladem et ruinam evaserint, reliquiae quas deus excidio 
superstites conservavit ; excidio inquam, tum corporali, tum 
spirituali, puta incrudelitati et reprobationi Judaeorum; 
q. d. His qui e Judaeis vel occisis, vel incredulis, ideo- 
que a deo reiectis, fuerint servati a deo, ut in Christum 
crederent et salvarentur.* Theodoret versteht unter 
dem Rest oder Ueberbleibsel Israels die frommen Gottes- 
verehrer der Israeliten, welche bei der Belagerung und 
in der Gefangenschaft erhalten und mit dem ehrenvollen 
Namen Heüige benannt werden und nach dem Tode in 
das himmlische Jerusalem gelangen. Denn er bemerkt 
zu den Worten : Tov vipcSoat xal do^daai ro xaTaX€iq)&€v 
i¥ ^laQorjl Folgendes : „/Tai dXXaxoiJ toiwv q)fjalv' iav jj 
6 aQi^fidg Twv vlcSv ^laqafjX dg ij ä/a^og t^g d'aXcetnjg, %b 
xataXeififjia aoiS^/^aeTai' xaraXeifiiaa de tovg evaeßeia xüaftov- 



nkßovg ffQee&yofetifi^' tmvwmg vnufumwm np 
ngogftjTiMog loyog, jmeI n^r mw dyimw nfnmj/m^mw 
teg yag ancofreg^ xiwog htxsw ti^ noisoffMiow ixta^ wei 
dtdQonoduffjm vigifutwciw ^bv6mM , xavg %ov imms^^iim 
}njQüffi€ttog vnnjqiwag rwaatjs nfi^ *m ^m€Di€iag ^iaaa^* 
Tov%onß xcu fiaa &uw€snm xo xUog d&fiwtjaraw, Mtu naga 
namt&v m^^antn i^ xoitmw yt^aiQ&tai iif^foi ' ovtoi mai 
elg v^w Sna äwBf^atpjOin *&QOvcairUy iwsgi rfi o /iOMafiog 
Uyei Hctvlos' nqoaehjhi^an 2imw Offu^ xai aelu ^eo€ 

h ovQcnHHg (8). 

NachdCTD wir im Yorliergeiieiideii deo rieht^pen Sniii 
des zweiten Yenes zn besdmiiien gesodit haben. Hegt 
uns noch ob, die abweidioiden Erklämnf^ zn prilfi». 

1. Mehrere Aa»l^;er, wie Maor^ Hitz^Ew^ Meier, 
Hofmann, Gesen. n. A. Terztdien, ine kImmi bemerkt, 
unter Sprofs JAaoa» dasjenige, waa Jebora qirofaen 
Ififst, d. i. den Ertrag des Laodea. ^Umrena terra faoe- 
ta', schreibt Gesen. im tbesaor. ont. riDf : ypolchrins 
efflorescet et firognm fimctnamqae eopia omabitnr eoram 
in gratiam, qm ex illis daffibns sopersätes emnt.* Dieter 
EiTldärang stdit aber Mdireres entgegen, a. Ein nidht an- 
wichtiger Grmnd, dais der Prophet nicht diesen Sinn hat 
aosdr&cken wollen, liegt schon darin, dais er dann nicht 




(8) OSr exate cf jfaijfarf cf 
dieü (Jcs. 10, n), M fiMrit 
Baris, reÜqoiae flüri Seat, 
ffis proBiHtit prophsticaf 
Cum enim Boweat oanef , qaa 4e cai 
qae pertaleriat Jadad, Miafaffii pf aedicati o aii ariaiftroa oami ealta al 
hoBore proaeeati laat. Hon« etiaa poft aKMteai s^oria eat iaMMitdM^ 
luMionitiirciae Uloraai anaiorSa ab hfiaiiaihai aaiTcntiL fidcai cC ia 
taperaa adteripti mal HieroaolfMa, de qaa loqaitar beatat Paalaa 
(Hebr. 13, 32. 23) : .Aceeanflis ad Zknoa aaoataai al eiritataai dei 
vifentia, ffieroaoljaMai (eockafcoa) et cceleaiaai pnantioraai qai adicflpti 
saai in eoelo.* 
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Sprofs Jehavas j sondern Sprofs des Landes Jehaoas hätte 
sagen müssen. Der Aasdruck Sprofs Jehovaa wird in 
keiner Stelle des A. T. von dem Ertrage des Landes 
gebraucht, b. Gegen diese Erklärung spricht auch^ daTs 
im Vorhergehenden gar nicht von einer Unfruchtbarkeit 
des Landes die Bede ist. Der grofse Luxus und das 
sittliche Verderben, wovon im Vorhergehenden die Bede 
ist; läfst vielmehr vermuthen, dafs das Land seinen reichen 
Ertrag lieferte, c. Wenn es auch nicht selten geschieht, 
dafs in den Büchern Moses und in den prophetischen Aus- 
sprüchen unter den Segnungen der Zukunft auch von 
einem reichen Ertrage des Landes die Bede ist, vgl. Jes. 
30, 23 — 25, so findet sich doch nirgends die Verheifsung, 
dafs die Fruchtbarkeit des Landes zur Zierde und zum 
Schmucke und zur Herrlichkeit dienen solle. Jedenfalls 
mufs man diese Ausdrucksweise von dem reichlichen Er- 
trag des Landes als ganz fremdartig bezeichnen, d. Hier- 
zu kommt, dafs die messianische Erklärung, wie wir oben 
gesehen haben, einen ganz passenden Sinn giebt. 

2. Nach einer zweiten Erklärung, welche wir bei 
Grot., Moldenh., J. D. Mich., Koppe, Eichh., 
Gesen. im Commentar über den Jes. z. d. St., Maur. 
u. A. finden, soll Sprofs Jehovas den neuen Anwuchs des 
Volkes nach den Niederlagen, also den von den Strafge- 
richten verschont gebliebenen Theil des Volkes bezeichnen, 
welcher, wie Knob. sich ausdrückt, vollkommen geläutert 
und geheiligt und in dieser neu gewordenen religiös-sitt- 
lichen Gestalt ein Sprofs Jehovas, ein ysyeinnjfikvos ix xov 
d'Bov Joh. 1, 13; 1 Joh. 3, 9 ist und nach der Besserung 
des Volkes zu einem glänzenden herrlichen Staate gedeihet. 
Allein auch dieser Erklärung stehen mehrere Gründe 
entgegen. 

a. Sie wird zuerst schon unwahrscheinlich durch den 
Umstand, dafs der in den Strafgerichten erhaltene Best 
und der neue Anwuchs des Volkes in keiner Stelle VVÜl 

- V 

mn^ genannt wird. 
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b. Zweitens ist es offenbar das Natürlichste, dafs 
Sprofa Jehov€L8 und Frucht des Landes sich entsprechen 
nnd dasselbe Subject nach seinen verschiedenen Bezie- 
hungen bezeichnen. Da Tf\T]\ und V'J^n hier offenbar im 
Gregensatze stehen, so kann nin^ WÜl nur auf den gött- 
lichen und V^^{^l ^*lö auf den irdischen Ursprung hinweisen. 
Dafs diese Bezeichnung den Messias als Gottmenschen 
nach seiner doppelten Beziehung ganz passend bezeichnet, 
ist einleuchtend. Es entspricht daher diese Bezeichnung 
des Messias dem ^NDöJ^ Mit-uns-Gott. Vgl. unsere Schrift : 
Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel 
Jes. 7, 14—16. Münster 1848, S. 169 ff. 

c. Der Erklärung des Sprojs Jehovas vom neuen 
Anwuchs des Volkes und der Frucht des Landes von dem 
Ertrage des Landes steht femer entgegen, dafs dann das 
h vor rsif und ll33 anders als vor dem unmittelbar fol- 
genden |1M| und nnMOri gefafst werden mufs. Man darf 
aber in demselben Verse das ms^ Sprofs, welcher aus der 
Erde oder Wurzel hervorwächst, nicht im uneigentlichen, 
und ^"^9 Frucht im eigentlichen Sinne fassen. 

d. Dafs diese Erklärung durchaus unzulässig sei, geht 
auch aus der Parallelstelle Jes. 28, 5, wo der Prophet 
von dem Beste des Volkes, welchem der Schmuck (^^) 
nach den Strafgerichten zu Theil werden soll, sagt : y^An 
diesem Tage {i<>inT) ü1'3) ist Jehova der Heerschaaren eine 
schmuckvolle Krane und ein prächtiges Diadem (^D^ ^1^^^ 
n^NpFl n^Vö^^l) für den Rest meines Volkes^ , und aus Jes. 
24, 16 hervor, wonach dem Jehova von der Erde Saum 
in einem Lob- und Dankgesange zugerufen werden soll : 
p^S^ ^?? Schmuck (Herrlichkeit) dem Gerechten. Hiemach 
soll also der Schmuck, die Zierde den Geretteten zu Theil 
werden, nicht aber sollen sie selbst zum Schmucke werden. 

3. Was endlich Diejenigen betrifft, welche no^ im 
coUectiven Sinne nehmen und darunter, wie aus Kimchi 
zu Jes. 3, 18 hervorgeht, Hiskia und die in den Nieder- 
lagen unter Achas übrig gebliebenen Frommen und 

Reinke, die mess. Weiss. I. 5 
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Weisen, oder wie Sanchez u. A. wollen, die nach dem 
babylonischen Exil in Palästina Lebenden, wie Zerubabel, 
Esra, Nehemia, die Propheten und die Gemeinde der 
Frommen, wie Aben-Esra will, verstehen, oder welche, 
wie Grotius, nö^ zugleich von jenen aus dem Exil 
Zurückgekehrten und vom Messias und von seinen Dienern, 
den Aposteln, Evangelisten und Lehrern, die eine Zierde 
und Ehre der Kirche seien, erklären, so stehen auch dieser 
Auffassung mehrere wichtige Gründe entgegen. 

a. Zuerst giebt der Text gar keine Veranlassung 
dazu, hier an ein CoUectivum ^zu denken. Vielmehr pafst 
Alles, was der Prophet sagt, am besten auf eine Person. 
Dafs diese nicht Zerubabel^ an welchen man zunächst denken 
müfste, sein kann, beweiset zur Genüge dasjenige, was 
von dem Sprosse ausgesagt wird. Es werden ihm nämlich 
Vorzüge und Eigenschaften zugeschrieben, welche derselbe 
nicht besafs. 

b) Dafs unter m^ auch nicht die Ueberbleibsel Israels, 
welche aus dem Exile zurückkehrten, zu verstehen sind, 
beweiset zur Genüge das, was die drei letzten Propheten 
Zacharias, Aggäus, Malachi und Esra und Neh. von den 
Zurückgekehrten und deren traurigem Zustand berichten. 
Jedenfalls könnte Jesaia die Zeiten nach dem Exil nicht 
so schildern, wie er hier thut. 

c. Hierzu kommt, dafs der Best Israels von dem 
Sprofs in unserem und dem folgenden Verse deutlich 
unterschieden wird. 

d. Ein Hauptgrund gegen diese Erklärung liegt end- 
lich in dem Umstände, dafs der Prophet Zacharias, der 
nicht selten in seinen Weissagungen sich auf die Aus- 
sprüche des Jesaia bezieht, unter TVÜ% den Messias ver- 
steht, wie dieses deutlich aus Kap. 3, 8 y^siehe ich bringe 
meinen Diener Sprofs (npannirnN «"»50 '»IJiT''?)* ™d 
6, 12 y^siehe da, ein Mann Sprofs genannt (iölf? npSf B^^5"^|!^)* 
hervorgeht. Da auch Jeremias 23, 5 ; 33, 15 den Messias 
Sprofs nennt, so mufs man annehmen, dafs Jesaia nicht 
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Zerubabel, sondern den Mesaias durch Sprofr JehoTss 
bezeichnet hat. 

4. Die ang^ebenen Ghrönde stden andb der IlrUä- 
rang Hendewerk's entgegen, welcher unter Sprofs 
JehyiXM die CollectiYperson des regierenden Theils im Staate 
während der messianischen Zeit versteht. Dals Sprofs 
Jehovas nicht eine Personification des regierenden Theils 
während der messianischen Zeit sein kann, beweist schon 
der Umstand, dafs bei Jesaia jene ideale Person nirgends 
entschieden hervortritt ; viehnehr erscheint der Messias dem- 
selben in einer ungewöhnlichen Bestimmtheit und Klariieit. 

5. Was endlich die Meinung von Umbreit betriffi., 
welcher zwar iTiT? ITDS vom Messias erklärt und die Weis- 
sagungen in Kap. 9 und 11 als einen ausfuhrlichen Com- 
mentar zu Jes. 4^ 2 ff. betrachtet, die Frucht des Landes 
aber von den Folgen der Herrschaft des Messias für das 
Land, d. i. von den Früchten, die der geweihte Boden in 
Folge seiner Erscheinung trage, erklärt, so findet diese 
Erklärung schon ihre Widerlegung in dem Gesagten. Er 
verkennt offenbar den deutlichen Gegensatz zwischen 
ntnj np| und y^^ 19 und verkennt, wie Hengstb. rich- 
tig bemerkt, die verschiedenen Beziehungen derselben Sache. 

V. 3. Von diesem Verse an fuhrt der Prophet weiter 
aus, in wie fem der Sprofs Jehovas und die Frucht des 
Landes, d. i. der Messias, dem in den Strafgerichten übrig 
gebliebenen Theil der gläubigen frommen Gemeinde zur 
Ehre und zur ^errlichkeit gereichen wird. Der Prophet 
will nämlich V. 3. 4. sagen, dafs den Frommen und Gläubigen 
des Volkes, welche in den sichtenden und die Lasterhaften 
und Unverbesserlichen vernichtenden göttlichen Strafge- 
richten erhalten werden sollen, im heil. Lande durch den 
Messias grofse Ehre und Buhm zu Theil werde, dafs sie 
ein religiös-sittliches Leben führen und sich eines inneren 
glücklichen Zustandes erfreuen würden (9). Die letzten 



(9) Nach Vitrioga ist der Inhalt von V. 8 a. 4 : «Dtscribhnr 

6* 
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Worte des vorigen Verses : die Geretteten oder die Entron- 
nenen Israels, werden V. 3 in dem : ]1'!J3 *lt^l?^3n ri%*n'l 
p[j^n^9 U'^rk 3'»t^?D-^3 1^ "löNJ K^lljJ p^K^IT? "iHün^ wer 
übrig in Zion und geblieben in Jerusalem (10), wird heilig 
genannt werden. Jeder, der zum Leben aufgeschrieben in 
Jerusalem, wieder aufgenommen^ um durch die zweimalige 
Bezeichnung den Gredanken hervorzugeben; dafs nur ein 
Rest des Volkes von Gott zur Theilnahme an der Ver- 
herrlichung bestimmt sei. Da nur die frommen und 
wahren Gläubigen sich jener Theilnahme zu erfreuen haben 
sollen; so lag in dieser Verkündigung für die Lasterhaften 
und Lauen eine dringende Ermahnung zur Besserung und 
für die frommen Gläubigen ein Sporn, nicht lafs zu wer- 
den in Gesinnung und Wandel. Zion und Jerusalem, 
welche als Mittelpunkt und Versammlungsort des Bundes- 
volkes und Sitz der Theokratie genannt werden, stehen 
hier für das Ganze desselben, da der Schlufs des zweiten 
Verses, wo von den Geretteten Israels die Hede ist, wieder 
aufgenommen wird. Dafs Zion hier, wie öfters, neben 
Jerusalem erwähnt wird, hat darin seinen Grund, dafs 
auf diesem südwestlichen Hügel, dem höchsten Theil der 
Stadt, längere Zeit das heil. Bundeszelt stand, der könig- 
liche Palast sich befand, derselbe einen Hauptiheü der 
Stadt ausmachte, und später auf einem damit verbundenen 
Hügel Moria der Tempel gebaut wurde. Da David den- 
selben eroberte 2 Chron. 5, 2, wird er auch Davidsstadt 
genannt. Als Haupttheil der Stadt wird Zion, welcher 
mit dem Moria, dem Tempelberge, durch eine Brücke 



Status internus reliquiaram Israelis, sive popali germinis Jehovae, h. e. 

qualitas eius'singularis, sive virtus sanctimoniae verae, internae, spiri- 

tualiSy qua populus hio superstes se omatissime commeodaret ; cum 
signo qnodam temporis, Uli adiuncto, y. 3. 4." 

(10) Der Chald. erklärend : IDJ^^I )1'St^ ^^ItH^. *^NI!llf^^r^ ^H^ 

D^IJ^1*1^5 D'pO^ i^O^T!'^ ^*^ ^^ ''^^ geblieben, wird itocA ZdoH 
Muüekkdiren und ah Gßseltgeber in Jerutahm bestellt werden. 



verbondeii war, Tm iem Pn^heten und Psafaustem d£Mng 
för Jenualem ubarbii^ gdmodit. Di« Stsob j»e 'TK g iy, ! 
und TTrän amd hier GaUedivY imd im Wesoii&^aD gieMk- 
bedeutend mit Hr<TäC^ V W^JB i» v«h%«d Vesrec "T^^ 
beseidmet in Kai imd ^(i^ui mbrig mm, *äfrif MtAm, 
(1 Sam. le, 11 ; 1 M<^ 7, 23 ; 4^ 38), wie HTP in Eal und 
NiphaL Vcm dem l etalerec kommt jedkKJi nnr das Plirdcip 
int* , das üebrige 1 Sam. 15, 15 vor. 

Dnrch j^ HDir Z^t^ ^ (der Best) wird iediff <ytmammi 
werden, werden die in den götd. Stni%ericliten Uebri^ 
gebliebenen, die Geretteten, als solcbe beieiclinet, welche 
sich rein und frei Ton groben sitdicfaen Vergehen und 
gesetzwidrigen Handlungen, so wie Ton dam Götzendienste 
gehalten haben. Das E^TTp eig. ren, wA^kckt, welches 
öfters im religiösen Sinne, das Freisein Tom levitisch un- 
reinen. Heidnischen n. s. w. gebraucht wird (Jes. 30, 20; 
3 Mos. 11, 44; 20, ^; 5 Mos. 23, 15), ist hier nach V. 4 
im moralischen Sinne zu fiissen, und bezeichnet die Bein- 
heit von sittlichem Schmatze und schweren Vergehen, wie 
da sind Götzendienst, Ungerechtigkeit, Grausamkeit, Be- 
trug, Baub, Unterdrückung der Dürftigen und Waisen, 
Meineid, Stolz, Luxus. Mit dem Begriffe der Beinheit 
und Lauterkeit hangt der B^riff der Hettigkeä eng zusam- 
men. Da insbesondere Gott von jeder Unlauterkeit frei ist, 
und die sittliche Beinheit und eine lautere und heilige Ge- 
sinnung seiner Verehrer, so wie Gerechtigkeit und Wahrheit 
wül und Hebt (3 Mos. 11, 43. 44; 19, 2; 20, 26; Ps. 22, 4; 
Jes. 6, 3), so wird er vorzugsweise der Heilige (B^llpll) 
Job 6, 10; Jes. 40, 25; Hab. 3, 3, und öfters der HeiHge 
Israels b\r\^, Bhlp (Jes. 1, 4; 5, 19. 24; 10, 17. 20; 12, 6; 
17, 7; 29,'l9. 23 j 30, 11. 12. 15; 41, 14. 16. 22; 43, 3. 
14; 45, 11 ; 47, 4 ; 48, 17 . . .; Ps. 78, 41 ; 89, 19) genannt. 
In späteren Büchern werden auch die Engel, welche sieh 
der innigsten Verbindung mit dem heil. Gott erfreuen, 
mit diesem Namen bezeichnet. Vgl. Job 5, 1; 15, 15; 
Dan. 8, 13; Ps. 89, 6. 8; Zach. 14, 5. Da jeder Israelit, 
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insbesondere aber die Priester ^ die nächsten Diener Jeho-, 
yas ; verpflichtet waren ; nach Beinheit und Heiligkeit zu 
streben und Gott hierin ähnlich zu werden, so wird K^lljJ 
öfters von den Priestern 3 Mos. 21, 6; Ps. 106, 16 und 
von frommen Grottesverehrem, den wahren Grläubigen, die 
sich von dem sittlichen Schmutze frei erhalten und sittlich 
rein sind, gebraucht. Vgl. 3 Mos. 11, 43 — 46; 19, 2; 
5 Mos. 7, 6; 14, 2. 21; 26, 19; 33, 3; Ps. 16, 3; 34, 10; 
Dan. 8, 24. 

Durch das : „er wird heilig genannt werden", s. v. 
als : wird heilig sein und als heilig anerkannt werden, 
wird also auf das innige Verhältnifs zu Grott und dessen 
treue Verehrung hingewiesen und verheifsen, dafs der in 
den göttl. Strafgerichten übrig gebliebene Theil die For- 
derung Jehovas „seid heilig, wie ich heilig bin* in dem 
neuen Gottesreiche erfüllen werde. Daher heifst es Jes. 
11, 4 : „Man wird nicht sündigen uüd nicht verderben 
auf meinem heil. Berge ; denn das Land ist voll Erkennt- 
nifs Jehovas, wie Wasser den Meeresgrund bedeckt.** 
Es kann diese Hinweisung um so weniger bezweifelt 
werden, da die Heiligung Gottes und die Heiligung Israels 
selbst das Ziel der mosaischen Beligion, ihr Kern und 
ihre Seele ist. Das „heUig« mufs demnach hier in seiner 
vollen Bedeutung genommen werden. Es ist daher un- 
richtig, wenn Koppe l^^lljj durch unverletzlich erklärt und 
Michaelis dasselbe auf die Entsagung von dem Götzen- 
dienste beschränkt. Wir können daher auch Hengst., 
Christel. Ausg. 2, S. 23, nicht beistimmen, wenn er, von 
dem Begriffe der Absonderung ausgehend, das heäig nur 
auf die erhabene Würde und Herrlichkeit der Geretteten 
und nicht auf deren religiös-sittliche Gesinnung bezieht. 
Die für seine Erklärung angeführten Stellen 2 Mos. 19, 
5. 6 ... „und ihr sollt mir sein ein Beich (Herrscherthum) 
von Priestern und ein heiliges Volk**, 5 Mos. 7, 6 : „Denn 
ein heiliges Volk bist du, Jehova, deinem Gott : dich 
erwählte Jehova, dafs du ihm seiest ein Volk des Eigen- 
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thnms aus allen Völkern^ welche auf der Erde sind^; 
4 Mos. 16; 3. 7; können nicht zum Beweise dienen ^ da, 
wie wir oben gesehen haben , es hauptsächlich die innere 
Beinheit und gottesfurchtige Gesinnung ist, welche Gott 
von Israel fordert. Auch ist Böm. 1, 7; Hebr. 3, 1; 
1 Joh. 3, 2; Apgsch. 9, 13. 32 nicht blofs die Berufung 
und Erwählung gemeint, warum die Gläubigen Heilige 
genannt werden. Die Gläubigen verdienen nur diesen 
Namen, in so weit sie auch wirklich eine heilige, gottes- 
ftirchtige Gesinnung haben. 

Wodurch nun diese Heiligkeit bei dem Kest des Vol- 
kes nach der grofsen Sichtung zu Stande kommen soll, 
wird hier nicht gesagt. Sehen wir aber auf Jesaia 63, so 
ist der Grund offenbar nicht in eine levitische Reinigung 
durch Thieropfer, die ja im N. Bunde aufhören sollen, 
sondern in eine Sühnung durch den Knecht Gottes zu 
setzen. Denn nach jener Stelle soll der Knecht Gottes 
durch sein stellvertretendes Leiden die in Sünden ver- 
sunkene Menschheit entsündigen und rechtfertigen, d. i. 
sie reinigen und heiligen. Und nach Jeremias und Ezechiet 
(11, 19) soll in der messianischen Zeit statt des alten 
steinernen Herzens ein neues fleischernes, d. i. weiches 
und für höhere Wahrheit empfängliches Herz von Gott 
gegeben werden. 

Wir haben oben dem ßflljj die eigentliche Bedeutung 
rein^ purusy mundus ertheilt und angenommen, dafs der 
Begriff der Heiligkeit von dem der Beinheit und Lauter- 
keit im hebräischen Sprachgebrauche ausgehe. Dieses 
ist auch die Meinung von Gesen., Fürst, Knob. und 
Anderen. Dieses haben aber andere Gelehrte bestritten 
und mehrfach behauptet, dafs die eigentliche Bedeutung 
von V)'lp und K^lp absondern^ separate sei, weil das 
Heilige von dem Profanen getrennt sei. So soll nach 
Hengst. Christel. Bd. 2, Ausg. 2, S. 22 der Grundbe- 
griff der Helligkeit der der Absonderung und QoU heüig sein 
bedeuten s. v. als : von allem Geschaffenen und Endlichen 
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abgesondert und über alles Endliche erhaben sein. Die 
Gläubigen seien heilig, weil abgesondert von der Welt 
in Bezug auf ihre sittliche Existenz und in Bezug auf 
das Ergehen. Hier soll nur. die letztere Seite in's Auge 
gefafst werden, und dieses die Bedingung ihrer Verscho- 
nung bei den göttlichen Strafgerichten bilden. Man könnte 
sich fiir die Bedeutung absondern noch etwa berufen auf 
das nasor. JI^^jd separavit, vovit, devovit alicui rei. Allein 
wir zweifeln nicht daran, dafs diese Bedeutung eine abge- 
leitete und die Bedeutung rein sein die eigentliche ist. 
Für die Bedeutung rein sein, purus , mundus fuit 

spricht auch das arab. u^«-^, welches nach dem Kamus 

purus fuit bezeichnet. Daher hat \j»*^ und \jn^ die Be- 

deutung Reinheit und Heiligkeit und 0*3*^-5 und ij^^'-^*^ 
valde purus et sanctus, Conj. II bezeichnet daher puriß- 
cavit und sancticavit und Conj. V purificatus, sanctus fuit. 
Diese Bedeutung sanctißcavit, sanctum habuit, sanctum fuit 

hat auch das äthiop. ^Xtl und in Pael das Chald., Syr. 
und Samaritanische. Im A. T. wird K^lj5 und K^Tj^ in Kai 
in der Bedeutung heilig, geweiht sein von Personen (Jes. 
65, 6) und von Sachen, die zum heil. Gebrauche bestimmt 
sind (2 Mos. 29, 21; 4 Mos. 17, 2. 3; 5 Mos. 22, 9; 
1 Sam. 21, 6; Hagg. 2, 12), und in Piel und Hiphil in 
der Bedeutung heäig halten y für heilig erklären, heüigen, 
weihen gebraucht. Wenn wir nun ferner erwägen, dafs 
im A. T. der Begriff der Heiligkeit mit dem der Reinheit 
eng zusanunenhängt, so zweifeln wir nicht daran, dafs die 
eigentliche Bedeutung von ts^ljj und t^^lg rein sein ist, und 
ttfSlp eigentl. rew, lavier, unbefleckt bezeichnet. Die Be- 
griffe der Eeinheit und Heiligkeit durchdringen sich auch 
in den alten Religionen, namentlich bei den Parsen (11). 



(11) Vitringa bemerkt zu d. Bt. : «Est antem hie diligenter ob- 
SßjrvaQda emphasis, quae baeret in yerbis prophetae, quae emphasi Boa 
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Die Worte : D^^n^J U^^nh Dinin-bj jeder, der mm 
Leben aufgeschrieben ist in Jerusalem, bezeichnen nach 
dem Zusammenhang die in dem sichtenden Strafgerichte 
durch die Gnade und den Schutz Gottes erhaltenen from- 
men Gläubigen. In dem : zum Leben aufschreiben, s. v. a. 
zum Leben verordnen, liegt zugleich eine Hindeutung, dafs 
der Erhaltung und dem Schutze der Frommen ein Straf- 
gericht voran und zur Seite gehen soll. Die frommen 
Gläubigen soljen nicht, wie die Bösen und Unverbesser- 
lichen, dem frühzeitigen und plötzlichen Tode preisgegeben 
werden. Dafs der Prophet hier nicht das blofse äufsere 
Leben, sondern das Leben im Besitze der göttlichen Gnade 
und des göttlichen Wohlgefallens im Auge habe, daran 
läfst der Zusammenhang nicht zweifeln. Das „aus dem 
Buche des Lebens tilgen ** ist dann so viel als : dem Tode 
weihen, der Vertilgung preisgeben. S. 2 Mos. 32, 32, wo 
sich zuerst dieser Ausdruck findet ; Ps. 69 , 29 ; Ezech. 
13, 9; Dan. 12, 1. Da in unserer Weissagung von der 
Befreiung und Vernichtung der Bösen und Unverbesser- 
lichen und der Erhaltung und dem Schutze der frommen 
Gottesverehrer und Gläubigen die Eede ist, so mufs zu- 
nächst das Aufschreiben in das Buch des Lebens auf das 
zeitliche Leben bezogen werden ; aber das jenseitige ewige 
Leben wird keineswegs ausgeschlossen. Vielmehr mufs 
man annehmen, da dem Propheten bekannt war (12), dafs 



nnnqnm carent Ubi enim ille scribit : „Et futorum est at reliqnns in 
Tsione, et saperstes Hierosolymis , sanclus appelletnr : vnlt dioere, 
fatumm esse, nt vere et aXi^d-og appelletur sancius f nee appelletnr 
tantnm, hoc illo in casn, sed ita agnonUneiurf nt sanctnm in ecclesia 
Tsionea apostolica primi temporis, qnippe sanctimonia vera, interna 
spiritualis, (sanctimoniae externae et ritnali, qnae snb oeconomia antiqaa 
obtinnerat, opposita) esset inter praecipuos hnins popnli Mesdae eharac- 
teres ; vera et verissima iUins proprietas , ex omninm prophetarnm 
testimonio.« 

(12) Kap. 26, 19 sagt Jesaia : „Deine (Jehovas) Todten werden 
leben, meine Leichname auferstehen, denn ein Than des Lichtes ist 
dein Thaa.« Vgl. Ps. 16, 11. 
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der fromme Gläubige anch nach dem körperlichen Tode 
sich noch eines glücklichen Lebens zu erfreuen haben 
werde. Für den frommen Gottesverehrer ist der Tod 
eigentlich nicht einmal ein Tod zu nennen. Wenn nun 
auch das jenseitige Leben nicht ausgeschlossen werden 
darf; so dürfen wir doch nicht „das Leben** hier mit dem 
chaldäischen Paraphrasten Jonathan und Vitringa gerade- 
zu in der Bedeutung: et/7t^6^ Leben nehmen. Jonathan 
giebt nämlich den Vers wieder : )i»3jj) y{T\\ nN^K^Nl ^n^\ 

vT : " » : • •• v: V ▼^ : * 

und wer übrig gebUehen ist, wird nach Zion zurüchkehren^ 
und dery welcher das Gesetz erfülU, wird in Jerusalem erhal- 
ten werden. Heilig wird genannt werden, der aufgeschrieben 
ist zum ewigen Leben : er wird den Trost Jerusalems (den 
Messias) sehen. 

Vom Buche des ewigen Lebens, worin die Namen 
der Gerechten aufgezeichnet werden, ist aber die Bede 
Phil. 4, 3; Apoc. 3, 5; 13, 8; 20, 15; 22, 19. Erst im 
N. T. gelangt die Lehre vom Zustande der Seele nach 
dem zeitlichen Tode zur vollen Klarheit. Wenn Gott 
ein Buch des Lebens zugeschrieben wird, so ist dieser 
Ausdruck von einem Verzeichnifs eines Fürsten entlehnt, 
worin die Unterthanen' aufgezeichnet sind, und Diejenigen 
ausgestrichen werden, welche mit dem Tode bestraft wur- 
den. Die Meinung von Grotius, dafs das zum Leben 
aufgeschrieben sein so viel sei, als in dem Verzeichnifs 
der Zurückkehrenden — in matricula redncum — aufge- 
schrieben sein, hat Mehreres gegen sich, denn 1. ist von 
einer Rückkehr hier nicht die Rede, 2. waren nicht Alle, 
welche zurückkehrten. Heilige, und 3. wird diese Aus- 
drucksweise nie in diesem Sinne gebraucht. 

Was nun die Erfüllung dieses Ausspruchs betrifft, so 
bedarf es kaum der Bemerkung, dafs dieselbe nicht auf 
die geringe Zahl der Juden, welche in der ersten Zeit 



%. S, Commenktr, 75 

des Ohristenthnms in das Beich Christi eingetreten sind; 
beschränkt werden dürfe. 

V. 4 : üh^ry] '»pynN.) ji^rnto n^Nfii m ^pe^ yrr) dk 

Wenn der Herr den Unraäi der Töchter Zions abwaschen 
und die Blutschuld Jerusalems aus seiner Mitte tagen wird 
durch den Geist des Hechts und durch den Geist der Ver^ 
lügung (13). 

Nach diesen Worten, welche den Vordersatz zum 
folgenden Verse enthalten, soll die glückliche messianische 
Zeit erst eintreten, und der fromme, gläubige und gebes- 
serte Theil sich des besonderen göttlichen Schutzes und 
des Glückes (V. 5. 6) erfreuen, wenn Gott die mit Sünden 
und schwerer Schuld Beladenen und Unverbesserlichen in 
seinen sichtenden Strafgerichten vernichtet haben wird. 
Dafs die christliche Gemeinde erst zur Buhe und zum 
wahren Frieden gelangte, nachdem die schweren Strafge- 
richte über das ungläubige jüdische Volk durch die Kömer 
ergangen und die Hauptstadt nebst dem Tempel zerstört 
war, lehrt die Geschichte. Schon während des jüdischen 
Krieges zogen sich die Christen aus Jerusalem zurück, 
und blieben daher bei der Eroberung und Zerstörung 
desselben verschont. Aber auch zur Zeit der Eroberung 
Judäas durch die Chaldäer und im babylonischen Exil, 
so wie zur Zeit der syrischen Herrschaft, namentlich des 
Antiochus Epiphanes, haben viele Gottlose und Unver- 
besserliche ihr Leben verloren. 

Die Partikel DN bezieht sich hier, wie Jes. 24, 13; 
Am. 7, 2 ; 1 Mos. 38, 9 ; 3 Mos. 2, i4 ; 4 Mos. 36, 4 auf 
die Zeit in der Bedeutung : wann^ wenn, quum, quando. 

YTV} waschen, abwaschen, welches nur vom Abwaschen 
des Körpers (1 Mos. 18, 4; 43, 21) oder anderen Fleisches 



(13) Der Alex. : "Oct in^Xvvel xv^iog tov gv/tov tov viav nal rov 
d^arigcfv 2iov Kai ro al^ ixKad-agid in (iiöov avrav , iv ftvtvfiau 
m^löeog niai ftvwfiari uavöeog» 
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(2 Mos. 29, 27), aber nie der Kleider (D23) gebraucht 
wird, ist hier, wie Ps. 26, 6, im metaphorischen Sinne 
von der Wegschaffung der mit sittlichem Schmutze Be- 
fleckten zu fassen. 

HNili wie ^^CS von dem im Hebräischen ungebräuchlichen 
kIS, im Syr. in Pa. 1 1^ beschmiUzen, daher 1 1^ schmutzig, 
und 1^1. foeditas, turpitudo, bezeichnet Schmutz, Koth, 
Unrath, Unßath Jes. 28, 8; 36, 12-, 2 Kön. 18, 27, und 
ist hier, wie Spr. 30, 12, von dem sittlichen Schmutze, 
d. i. den Sünden, zu erklären, womit sich die Töchter 
Zions befleckt haben. Unter dem Bilde physischer Un- 
reinigkeit werden die Sünden auch bei anderen Völkern 
dargestellt. Der Schmutz bildet einen Gegensatz zu dem 
in Kap. 3, 16 ff. beschriebenen Putz. 

Da im Vorhergehenden 3, 16—24 von den üppigen, 
hoffUrtigen und hochmüthigen Töchtern Zions, denen 
der Prophet Strafe ankündigt, die Rede ist, so können 
hier nur die dort geschilderten Weiber Zions oder Jeru- 
salems gemeint sein. Von diesen sündigen Weibern soll 
Jerusalem, die Stadt des Herrn, worin kein Unreiner und 
kein Unreines weilen darf, wie von dem Schmutze, womit 
sie diese heil. Stadt befleckt haben, gereinigt, d. i. dieselben 
daraus vertilgt werden. Dafs die hier genannten Töchter Zions 
jene Kap. 3, 16 ff. geschilderten üppigen und sittenlosen 
Weiber Jerusalems sind, nehmen auch Knob., Ew., 
Hengst. (Christel. Ausg. 2) und Hof mann an. Nach 
mehreren anderen Auslegern, wie Hengst. (Christol. 
Ausg. 1 ) , sollen die Töchter Zions die übrigen Städte 
Judas bezeichnen. Man sucht diese Erklärung durch die 
Bemerkung zu stützen, dafs es ein den Orientalen gewöhn- 
liches Bild sei, die Hauptstadt als die Mutter, die Land- 
städte als ihre Töchter zu betrachten. Diese Bezeichnung 
kommt allerdings Jos. 17, 16 und 1 Chron. 18, 1 vor, 
indem in der ersteren Stelle von den Töchterstädten Beth- 
Seans und in der zweiten von den Töchterstädten Gaths in 
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Phillstäa die Eede ist. Allein uns scheint es viel wahr- 
scheinlicher, die Töchter Zions, worunter der Alex. Söhne 
und Töchter versteht, im eigentlichen Sinne zu nehmen, 
da im Vorhergehenden dieser Ausdruck im eigentlichen 
Sinne genommen werden mufs. Dieses erkennt auch 
ßosenm. z. d. St. an, indem er schreibt : „|1^^ nto 
ßlias Zionis intelligunt plures h. 1. oppida minora, quae 
ab orientalibus ut filiae matris, metropoleos, sistuntur, vid. 
Jos. 17, 16; 1 Chron. 18, 1. Sed videtur vates proprio 
mulieres Hierosoljmaitanas intelligere, quarum fastum et 
luxuriam supra III, 16 — 24 de'scripsit." Auch, spricht 
gegen diese Erklärung, dafs die Strafrede wenigstens 
hauptsächlich an die Bewohner Jerusalems gerichtet ist. 
Nach Hengst, soll dasselbe Bild Jes. 40, 9 zu Grunde 
liegen, indem hier Zion, als die Mutter, aufgefordert werde, 
den übrigen Städten, als ihren Töchtern, die frohe Bot- 
schaft von der Erlösung mitzutheilen. Allein dieses ist 
nicht der Fall, indem Zion und Jerusalem n^llS^SÖ Friedens- 

* vv - : 

hotin und die Städte Judas Q"*^ Städte genannt werden. 
Nach Gesen. soll Töchter Zions und Jerusalems eine 
poetische Enumeration enthalten, welche den Begriff der 
sämmtlichen Einwohner Jerusalems geben soll. Allein 
diese Erklärung hat gegen sich, dafs hier nicht die Söhne 
Jerusalems, sondern Jerusalem den Töchtern Zions entge- 
gengesetzt werden und keine Ursache vorhanden ist, unter 
Jerusalem nur die männlichen Einwohner zu verstehen. 
Hierzu kommt, dafs nach dieser Erklärung das Bild ganz 
unpassend ist, indem von den bösen und lasterhaften 
Bewohnern, die dem Untergang geweiht sind, nicht gesagt 
werden kann, dafs ihre Sünden abgewaschen werden 
sollen. Dieser Ausdruck pafst nur dann, wenn Jehova 
ihnen noch Vergebung und Gnade ertheilen wollte. Da- 
gegen kann von der Stadt, worauf, wie Hengst, richtig 
bemerkt, auch schon das rl31pD aus ihrer Mitte führt, 
gesagt werden, dafs Jehova, wenn er die Sünden vertilgt, 
sie von Sünden reinige. 
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jypi bezeichnet hier, wie 2 Sam. 21, 1 ; Ezech. 22, 2 ; 
24, 6. 9; 3 Mos. 20, 9. 11 ff. und ül 1 Mos. 37, 26; 3 Mos. 
17, 4; 4 Mos^ 35, 27; 5 Mos. 17, 8, Blutschuld, womit 
Jemand sich durch schwere Vergehen, wie da sind Mord, 
Unterdrückung der Armen und Wittwen, und durch Baub, 
Meineid, beladen hat. Als Blutschuld wird auch Mich. 3, 
2. 3 die Beraubung des nothwendigen Unterhalts der 
Armen bezeichnet. — Dafs sich namentlich die habsüchti- 
gen Machthaber und Beichen mit diesen und anderen 
Sünden beladen hatten, geht aus der Bede des Propheten 
deutlich hervor. Nach Jes. 1, 15. 21 sind es vorzugsweise 
die ungerechten Bichter und habsüchtigen Grofsen, wel- 
che ihre Hände mit Blut befleckt haben und als Mörder 
bezeichnet werden. Vgl. V. 17. 23. 26. Das Blut Jeru- 
salems ist das Blut, womit Jerusalem sich befleckt hat (14). 
Der Prophet verbindet hier die Bestrafung der Sünden 
der habsüchtigen Beichen und Mächtigen mit denen der 
üppigen und hoflartigen Weiber, weil im Vorhergehenden 
von dem Schmutz der Weiber und dem Blute der Grofsen 
(3, 13—15) die Bede ist und beide gestraft werden sollen. 
Die schreiendste Ungerechtigkeit wurde begangen, und 
unerlaubte Mittel jeder Art, wie Erpressung und Baub, 
wurden angewendet, um der Habsucht, dem Hoch- 
muthe und der Eitelkeit die Mittel zur Befriedigung zu 
liefern. Die Hab- und Gewinnsucht der Mächtigen und 
ihr Blutvergiefsen werden auch Ezech. 22, 3. 27 zusanmien- 
gestellt. In der letzteren Stelle heifst es : „Seine (Israels) 
Fürsten sind in seiner Mitte wie reifsende Wölfe, ver- 
giefsend Blut, zu Grunde richtend die Seelen, um Gewinn 
zu gewinnen." Wenn an unserer Stelle auch hauptsächlich 
von den Grofsen und Machthabern die Bede ist, so darf 
man doch das übrige Volk nicht ausschliefsen. Dafs auch 



(14) Nach dem Targom des Jonathan : i^| m*] ''^12^^ ^*^ *"*' 
schuldiges BhU vergiefsen. 
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dieses dem Beispiele der Grofsen nachahmte ^ unterliegt 
keinem Zweifel; woher es auch Ezech. 22, 29 heifst : 
^Das VoOe im Lande übt Gewalt und beraubt und unter- 
drückt den Armen und Dürftigen und gebraucht Gewalt- 
thätigkeit gegen Fremdlinge ohne Recht.* 

Das in Kai ungebräuchliche nii, welches mit nrn 
und mj stofseriy weg-y verstofsen und mit "^l^n, ND^, iIDl, •'JDl 
und pn> ppl zerstoßen, zermalmen dem Laute und der Be- 
deutung nach verwandt ist, kommt nur in Hiphil vor und 
bezeichnet wegstofsen, vertreiben, Jer. 51, 34, tilgen j vertil- 
gen f daher wegschaffen , z. B. von dem Schmutz , dann 
reinigen von dem Unreinen. Ezech. 40, 38. Im Arab. 

bezeichnet ^^^ schlecht y verworfen sein, VI. wegwerf en, von 
sich werfen. In der Bedeutung entfernen^ wegschaffen nimmt 

auch der syr. Uebersetzer n^*!^, indem er es durch v.a1|J 
amovebity . wiedergiebt. 

Die Worte : ÜÖlf^ö ni"Q durch den Oeist des Rechts 
oder des Gerichts werden verschieden erklärt. Hengst, 
meint (Christel. Ausg. 2), dafs unter lOO^D Recht hier das- 
jenige zu verstehen sei, welches die homines bonae volun- 
tatis ergreift und umwandelt. Für diese Auffassung sollen 
Parallelstellen entscheiden, namentlich 28, 6, wo es von 
der messianischen Zeit heifse (an diesem Tage wird 
Jehova der Heerschaaren eine herrliche Krone werden 
u. s. w.) : „und zum Geiste des Rechtes dem, welcher 
sitzt zum Rechte." Dann Cap. 1, 27. 28 : „Zion wird 
durch Recht erlöst werden, und die sich bekehren in ihm 
durch Gerechtigkeit. Aber zertrümmert werden die Sün- 
der allzumal und die den Herrn verlassen, gehen zu 
Grunde." Auch sei Matth. 3, 11 : avzog vfiäg ßamlau 
iv TtvevfiOTL äyl(^ xal nv^l von einer doppelten Waschung, 
der der Gnade und der des Zornes, die Rede. Auf die 
durch den Geist zu bewirkende Wiedergeburt in der 
messianischen Zeit weise noch Jesaia 32, 15 hin : „bis 
ausgegossen wird über uns ein Geist aus der Höhe, und 
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bei dem Geiste an den innerlich umbildenden Geist zu 
denken; liege nach dem ganzen Sprachgebrauche des 
A. T. am nächsten. Als Vollstrecker der Gerichte Gottes 
komme der Geist im A. T. sonst kaum vor^ so dafs die 
Annahme nahe liege, dafs der Geist der Vernichtung nur 
durch den vorangehenden Geist des Kechtes herbeigeführt 
sei." Allein wenn auch denjenigen, welche sich aufrichtig 
bessern, von den Propheten Verzeihung und Verschonung 
von der Strafe öfters verheifsen wird, so erscheint uns 
die Hengstenberg 'sehe Erkläruug doch hier unzulässig. 
Schon der Umstand, dafs die folgenden Worte von einer 
Vertilgung sprechen und diese auch dem Geiste zuge- 
schrieben wird, macht es unzulässig, Geist hier in zwei- 
fachem Sinne zu fassen. Der Geist des Bechts ist also 
derjenige, wonach die Gläubigen und frommen Gottes- 
verehrer geschützt mnd von den Bösen ausgeschieden, 
dagegen diese Unverbesserlichen gestraft und vertilgt, 
werden. In diesem Sinne fassen hier diesen Ausdruck 
auch Deres., Eosenm. (15), Ew., Knob. Wir können 
daher auch Vitringa nicht beistimmen, welcher unter 
dem Geist des Gerichts den der Lehrer und Vorsteher 
der christlichen Kirche versteht, welche die Gläubigen, 
Guten und Frommen von den Ungläubigen und Bösen 
ausgeschieden und eine abgesonderte Gemeinde von wahren 
Gotteaverehrern bildeten, die mit dem ehrenvollen Namen 
Heilige (Apstg. 2, 47; 9, 13. 32; 1 Cor. 6, 11) benannt 
werden. 

Da der Alex. TVy durch ixxad-aQiei, emundabit, wieder- 
gegeben hat, so verstehen Theodoret und mehrere andere 



(15) Der hier schreibt : „ tOÖIf^ö 0^*13 spiritu iudicü, i. e. iudicante, 
quo bonos a malis discernet, et utrisque pro meritis rependet. Qao 
sensQ haec ipsa phrasis infra XXVIII, 6 recurrit. Chaldaeus : 10^03 
YSTj verbo iudidi, Jarohi : per castigationes»*^ Nach Chrysostomus 
z. d, St. a. a. 0. ist fevev^att nglöeag s. v. a. crvevuari HoXaÖeagt rtuo" 
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Ausleger die Beinigung durch das Bad der Wiedergeburt, 
die Taufe. Theodoret bemerkt nämlich : ^Kad^aqaiv 
di Tijv dia XovTQOv ncchyyeveaiag TtQolsyet • nvevfiari 6k 
üQiaewg^ xal Ttvevficcri xavaewg eniteXeiad'ai tovto q>f]aiv 
ineidrj tDOneq iv nvql %Qvo6g %(avev6(4,evog d7tog)alveTaL 
doxifiog ovTiog 6 ßaTtTi^o/ievog tov tiov ä/iaQTf]fidT(ov tov 
anoti&ecai ' zovro de xal 6 inaxaQiog ^[(odwrjg 6 ßaitxtarijg 
üqrjxev • amog vfiag ßamlaeL iv Ttvev/ictn dyl(p xal ftvqL^ 

Die Worte 1ir3 nil^l, welche der Alex. : xal Ttvev^ 

\i(ai xavüewg et spiritu combustionis^ der Syr. : Vj^ojäo 

|/tin< et per spiritum ardentem, der Chald. : ^»^'^>p•| lö^ö!?^ 

et per verbum consumationiSf der heil. Hieronymus et spi- 
ritu ardorts wiedergeben, können mit Mehreren entweder : 
und durch den Oeist des Verhrennens oder der Verbrennung^ 
oder mit Anderen : durch den Geist der Vernichtung^ 
Vertilgung übersetzt werden, weil nj^3 im Piel sowohl 
Verbrennen (Jes. 40, 16; 44, 15; Neh. 10, 35), als VertH^ 
gen, Wegschaffen (4 Mos. 24, 22; 5 Mos. 26, 13. 14; 
Bicht. 20, 13; Jes. 6, 13; 2 Sam. 4, 11 ; 1 Kön. 21, 21 ; 
22, 47) bezeichnet. 

Da *1J^ oft von der Vertilgung der Bösen gebraucht 
wird und im fünften Buche Moses das technische Wort 
von der Austilgung der Bösen ist (13, 6; 17, 7. 12. 19; 
21, 21; 22, 21. 22. 24; 24, 7), so ziehen wir diese Bedeu- 
tung mit Eosenm., Hengst, u. A. hier vor. Die Bösen 
und Unverbesserlichen sollen, wie wir oben bemerkt haben, 
aus dem Volke ausgerottet, vernichtet werden. Der heil. 
Chrysostomus versteht jedoch auch hier das reinigende 
Feuer, denn er bemerkt : ovt(o xal evcavd-a rj S'&qXatog 
0^, xal i] TcSv Ttolefilcjv eq)odog ifineaovaa, dvrl nvQÖg 
t^ Ttolet ysyovEy nvqdg ovx dftoXlvvrog , dlXd xalovrog^ 
xal xad-aiQOVTogy xal xold^ovtog, xal diOQ&ov/dSvov • to 
yap, nvevfiazL xqlaBwg^ tovt* eaUy xoXdaswgf zi/nwQiagy 
ixdixijaecjg. 

Keinke, die mess. Weiss. I. 6 
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V. 6. Mit diesem Verse beginnt der Nachsatz, der 
mit 1 eingeleitet wird. Indem der Prophet hier V. 5 und 
6 den frommen Gläubigen ^ welche in den göttlichen sich- 
tenden Strafgerichten erhalten werden ^ unter einem von 
dem Zuge Israels durch die arabische Wüste entnommenen 
Bilde Gottes helfende und schützende Gegenwart und die 
Bewahrung vor Noth und üebel verheifst, schreibt er : 

5- ^iy) ]^S) °P'i' 13J? O^IRP"^«^: l^'S-^D ll3t?-^? ^il r\p] n^;^ 

Da schafft Jehova über die ganze Stätte des Berges Zion 
und über seine Festversammlung Gewölk bei Tage und 
Bauch, und den Schein lodernden Feuers bei Nacht; denn 
über alle HerrUchkeä ist eine Decke; und eine Hütte wir^s 
zum, Schatten bei . Tage vor der Hitze und zur Zuflucht und 
zum Schirm, vor Wetter und Begen. 

Der Prophet wiU hier offenbar sagen; dafs in der 
messianischen Zeit sowohl der Ort, wo sich die wahren 
treuen Gottesverehrer versammeln und ihre Feste feiern, 
als auch jene selbst sich der göttlichen Gegenwart und 
des besonderen göttlichen Schutzes und des Friedens zu 
erfreuen haben werden, wie ehemals die Israeliten in der 
Wüste, wo die Wolken- und Feuersäule sie und ihre 
Lagerplätze schützte und vor Ungemach und Noth be- 
wahrte (16). Auf dem Zuge durch die Wüste wurde 
Israel geleitet und geschützt durch ein Symbol der gött- 
lichen Gegenwart, welches am Tage als Bauch und bei 
Nacht als loderndes Feuer erschien. So heifst es 2 Mos. 
13, 21 : ^Und Jehova ging vor ihnen her bei Tage in 
einer Wolkensäule, dafs er sie des Weges führe, und bei 



(16) Der heil. Hieronymas bemerkt z. d. St. ; «Cam ille venerit, 
reddetar pbpulo felicitas pristina, quam aliquando habaere in eremo, 
praecedente domino eis per diem in columna nnbis et per noctem in 
columna igni8> ut nee in prosperls, nee in adversis aliquando turbentnr.^ 
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Nacht in einer Feuergäule; dafs er ihnen leuchte^ ; 40; 38 : 
jpDenn eine Wolke war auf der Wohnung (dem Bundes- 
zelte) bei TagO; und Feuer war darauf bei Nacht* ; 4 Mos, 
9, 15. 16 : jjUnd am Tage, da man die Wohnung errichtete; 
bedeckte die Wolke die Wohnung des Versammlungszeltes, 
und am Abend lag auf der Wohnung wie eine Feuergestalt 
bis zum Morgen. So war es beständig : die Wolke (W'Q) 
bedeckte sie, und die Feuergestalt des Nachts." Handelt 
unsere Weissagung, wie wir oben gezeigt haben ; vom 
Messias und der messianischen Zeit; so kann daS; was der 
Prophet von der Gegenwart Jehovas in seiner Gemeinde 
und deren Schutz und Schirm sagt, nur von Christus, 
worin Gott in seiner Gemeinde in voUkommnerer Weise 
als im A. B. gegenwärtig ist; und wodurch derselben 
Schutz und Frieden zu Theil wird; und von dessen Wirk- 
samkeit erklärt werden. In Christo hat die gläubige 
Gemeinde, die Kirche, erst die wahre ru'»pi;5^ Einwohnung 
Gottes und die wahre Quelle, woraus ihr Segen und Heil 
und alle wahren Güter zufliefsen. Christus ist die Zierde 
und der Schmuck (V. 2) seiner Gemeinde. 

Der Prophet gebraucht hier N'T? schaffen, welches 
gewöhnlich das göttliche Schaffen bezeichnet, um dadurch 
das, was Gott zum Schutze und Glücke seiner Gemeinde 
thut, als etwas Neues und Aufserordentliches zu bezeichnen. 
Vom Hervorbringen neuer Zustände in der moralischen 
Welt wird es gebraucht Ps. 51, 12 ; Jes. 65, 18 ; Jer. 31, 22. 
Zion, als Sitz der Theokratie, steht hier wie Jes. 4, 2 
und 2, 2; Mich. 4, 1 Berg des Hauses Gottes, für die 
gläubige Gemeinde, die Kirche, welche sich der göttl. 
Gegenwart zu erfreuen haben soll. Man darf aber den 
Ausspruch des Propheten nicht auf Zion beschränken. 
Denn das, was der Prophet hier von Zion sagt, bezieht 
sich auf die ganze gläubige Gemeinde; wo sie sich auch 
immer befinden mag. Es soll ja; nach mehreren anderen 
prophetischen Aussprüchen; das messianische Eeich sich 
über die ganze Erde ausdehnen und alle Völker und 

6* 
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Nationen umfassen. Da aber zn Zion sich das Natioi 
leiligthom befand and dort sich das Volk versammc 
\o dient dasselbe als Tjpns der Kirche. 

liDD von 1^ stehen bezeichnet^ wie das arab. q^ 
lier SiäUe, Stelle, welches oft von der Wahlstatte Jehc 
gebraucht wird (2 Mos. 15, 17; 1 Kön. 8, 13. 39. 
Ps. 33, 14). 

NTTpp (17) von NtT^ rufen bezeichnet eigentl. 
Zusammenberufen 4 Mos. 10, 2, dann das, was beri 
prird, eine berufene Versammlung, ixxhjaia, d. i. die 
religiösen Feier zusammen berufene Gemeinde, we 
iich an jedem Sabbath und an dem ersten und siebei 
rage der grofsen Feste (3 Mos. 23, 2 ff; 4 Mos. 
18. 25; Jes. 1, 13), und zwar beim Heiligthum 
lammelte. In der messianischen Zeit soll jede Versal 
ung der treuen Gottesverehrer zum Lobe und Pi 
jTOttes sich dessen Gegenwart und Schutz zu erfrc 
laben. Dafs eine Versammlung hier von dem Znaami 
:)erufen benannt wird, hat darin seinen Grund, da{s 
Sott geweihten Tage ausgerufen wurden, wie es r 
jetzt bei den Muhamedanem durch das Zusammenben 
les Volkes von den Thürmen (Minarets) geschi 
3. 3 Mos. 23, 2 ff. Gesen., Maur., Hitz., He 
and Bosenm. sind der Meinung, dafs N'lpp hier i 
lern Context für den Ort der Festversammlung stehe 
Sammelhallen bedeute^ Allein NIpD wird nie von < 
Orte der Versammlung oder den Sammelhallen gebrau 
Da im Vorhergehenden vom ganzen Platze die Bede 
jo sind jene Hallen mit inbegriffen. In der Bedeut 
Versammlung/ f Festversammlung verstehen auch Lo'v\ 
Paul., Eichh., Ew., Knob. NljPD. Auch fordert 



(17) Welches der heil. Hierooymus unrichtig : uhi invocatm 
wo er (Jehova) angerufen mrdf wiedergiebt, indem es nie den 
>eMidhnet. 
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vorhergehende ]iDD Ort diese Bedeutung nicht, indem hier 
zugleich von dem Ort und den Versammelten die Bede 
ist. Das Suffix n gehört zum Berge Zion. Viele Aus- 
gaben und Handschriften lesen für iHJ^'Jpö im Plural 
nwpö. Allein der Plural ist unnöthig, da N'ljpp in 
coUectiver Bedeutung gefafst werden kann. 

Um die Israeliten in der unwegsamen arabischen 
Wüste zu leiten, ihnen den Weg anzugeben (2 Mos. Iß, 
21. 22; 14, 19; 33, 9. 10; 4 Mos. 12, 5; 14, 14; 5 Mos. 
31, 15; Neh. 9, 12. 19; Ps. 78, 18; 99, 7) und sie vor 
der brennenden und drückenden Sonnenhitze zu schützen, 
liefs Gott am Tage zur Abwehr derselben durch eine 
Wolke das Lager bedecken (Ps. 105, 39 ; Weish. 10, 17 ; 
18, 3; 19, 7 ; Jes. 25, 5). Wie Gott ehemals die Israeliten 
in der arabischen Wüste durch eine Wolken- und Feuer- 
säule führte und beschützte, so soll auch in der messiani- 
sehen Zeit die gläubige Gemeinde von Gott (dem Messias) 
geleitet und geschützt werden, und sich dessen gnaden- 
reicher Gegenwart zu erfreuen haben. Dafs der Prophet 
hier nicht, wie Sanchez meint, von einem göttlichen 
Schutz imd einer göttlichen Leitung durch eine Wolken- 
nnd Feuersäule in der messianischen Zeit spreche, bedarf 
kaum der Bemerkung (18). jJJ^ Wolke, Chald. 13^, Arab. 

JüUfi eine Wolke, Plur. o^ift, bezeichnet eigentlich Be- 



(18) Com. a Lapide giebt als Sinn an : »Faciet deus cum 
Christianis per Christum spiritualiter, quod olim cum Judaeis (richtiger 
Iinelitis ) fecit corporaliter et typice, eosque omni ope ac gratia prae- 
▼eniet, diriget, dedacet et proteget ab omni hostium et adversorum 
incnrso, ut eos secure et recto itinere per desertum huius vitae in 
P^am caelestem perdnoat; hoc enim significabat colamna dacens 
Hebiaeos per desertum in Chanaan. Deus enim quasi columna ignis 
pnefiilget et ostendit suis viam salutis : idem quasi nubes caliginosa 
obnmbrat, refrigerat et protcgit eos ab aestu tentationis, ut dixi Exodi 
18. iu S. Hieron., Basilius, Cyrillus, item Theodoretus et 
Procop. apud Leon. Castriam.« 
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deckung^ Decket da das in Eal ungebräuchliche ]yg wahr- 

scheinlich bedechen bedeutet, wie ähnlich ^Ue Wolke von 

j^^ bedecken t verhüllen und »jL«^ von ^ bedecken. Der 

Grund, warum hier noch des Rauches (|B^^) Erwähnung 

gethan wird, liegt wohl darin, dafs derselbe ein Product 

des im Folgenden genannten lodernden Feuers ist und 

die Gestalt einer Wolke annimmt. Der Kauch bei Tage 

correspondirt dem lodernden Feuer bei Nacht. Wenn 

»• * ^ 
Knob. ]}^ii von |K^|^, arab. ^y«^ rauchen (2 Mos. 19, 18) 

in der Bedeutung Dampfe dampfendes Gewölk nimmt, und 

die Bedeutung Bauch hier bestreitet, so können wir ihm 

nicht beistimmen, weil diese Bedeutung nicht aus Ps. 18, 9 

erweislich ist. 

Durch rh^h TOnh \t^i< rIJ3 Schein lodernden (flammenden) 

» :- ■»• Tiv « - ^ ' 

Feuers, wird hier, wie bei der Wolke, auf die Feuersäule 
(l^N l^öN) in der arabischen Wüste, welche den Israeliten 
leuchtete und ihnen die Eichtung des Zuges anzeigte und 
über der Stiftshütte still stand, wenn die Israeliten das 
Lager aufschlagen und rasten sollten (2 Mos. 13, 21. 22 ; 
14, 24; 4 Mos. 14, 14; Neh. 9, 12. 19; Ps. 78, 14; 105, 39; 
Weish. 18, 3), hingewiesen. Mehrere neuere Gelehrte 
(Jo. Toland, Tetradym. Lond. 1720, H. von der 
Hardt in den Ephemerid. philol., p. 86 fl^.) finden in 
dieser Wolken- und Feuersäule nichts Wunderbares, indem 
sie darunter eine Heerleuchte und Feldzeichen verstehen, 
welches Moses in der Wüste dem Heere habe vorantragen 
lassen. Der aus einer Pfanne aufsteigende Rauch habe 
bei Tage, und das Feuer bei Nacht die Richtung des 
Zuges angezeigt. In ihm habe man sich Jehova, der als 
König an die Spitze des Zuges gehört habe, gegenwärtig 
gedacht (2 Mos. 13, 21. 22; 4 Mos. 14, 14). Da nun 
Jehova als Feuergestalt in den Wolken eingehüllt gedacht 
worden sei (2 Mos. 8, 2; Ps. 18, 9. 12. 13), so habe sich, 
bemerkt Snob., in der religiösen Tradition jene Rauch- 
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und Feuersäule in eine Wolken- und Feuersäule verwan- 
delt; Gewölk und Feuer seien so Sinnbilder der Gegen- 
wart Gottes geworden, s, Jes. 6, 4. Zur Bestätigung 
dieser Erklärung beruft man sich noch auf eine Sitte bei 
anderen Völkern, deren Feldherm ihren Armeeen bei 
Tage durch eine Feuersäule das Zeichen zum Aufbruch 
und Marsch gegeben hätten. Allerdings spricht von dieser 
Sitte Curtius 3, 3. 9, wo von den Persem die Bede ist. 
Allein diese Erklärung ist nicht mit dem, was das A. T. 
von den Wolken- und Feuersäulen erzählt, zu vereinigen. 
Denn die Wolken- und Feuersäule erscheinen als ein 
wunderbarer Schutz Jehovas (Ps. 78, 14; 105, 39), wie 
das Manna und manches Andere als eine wunderbare 
Gabe desselben. Mögen auch die Caravanen, welche die 
arabische Wüste durchziehen, des Nachts ein Feuer vor 
sich hertragen lassen, und dasselbe ihnen zur Beleuchtung 
, und Leitung dienen (Harmar, Beob. I, 438 f.; descript. 
de TEgypte VICE, 127 f.), so wäre doch ein vor einer 
Zahl von fast 3 Millionen Israeliten vorangetragenes Feuer 
nicht grofs genug gewesen, ihnen zu leuchten und sie zu 
leiten. Auch hätte der von dem vorangetragenen Feuer 
aufsteigende Bauch nicht dem ganzen Volke einen kühlen- 
den Schatten geben und es vor der brennenden Sonnen- 
Mtze schützen können. Es konnte also die Feuersäule 
kein gewöhnliches natürliches Feuer sein, welches Moses 
dem Heere vorantragen liefs. Dafe die Wolken- und 
Feuersäule ein wunderbares Ereignifs war, ist auch die 
einslimmige Meinung der älteren Ausleger (19). i^ijj (von 



(19) Monographieen über diesen Gegenstand sind : Krause, de 
colomna ignis ac nnbis. Viteb. 1707; Friederici, de col. ign. et 
nabis. L. 1689. 4; Sa hm, de columna ignis ac nab. Gedani 1703; 
Chr. Münden, de colnm. nub. et ignis. Goslar 1712; Carl Wilh. 
Weissig, disgertatio inauguralis de arca foederis ordinaria columnae 
Bubis et ignis sede. Halae Magdeburgicae 1753; J. Christ Förster, 
Ton der Fener- nnd Wolkensäule in Eichhorn 's Bepertorium Z, 
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n^, Syr. 0L^ scheinen, letichten, strahlen [Job 22, 18; 18, 5], 
in Hiphil leuchten lassen^ erleuchten) bezeichnet eig. Schein, 
Olanz und wird vom Feuer, von der Sonne 2 Sam. 23, 4, 
den Sternen Joel 2, 10; 4, 15, dem Monde Jes. 60, 19, 
vom Lichte Ezech. 10, 4 und vom Schwerte Hab. 3, 11 

gebraucht. Im Syr. und Chald. bezeichnet aZ^ ^ |ow^ und 
|ot^^ '^SHo ^^?3 ^*^ Morgenröthe, xmi zwar das erste 
Licht derselben. 

Mit den letzten Worten des fünften Verses : "^ß ^^ 
n^fl liS^ denn über alle Herrlichkeit ist eine Decke , will 
der Prophet sagen, dafs sowohl der heilige Ort wie das 
heilige Volk, die wahren Gläubigen, unter Gottes Schutz 
und Schirm sein werden. Die Herrlichkeit, d. i. die 
Heiligkeit und Würde des Ortes und der gläubigen Ge- 
meinde, wird hier als der Grund angegeben, warum Gott 
bei derselben weilt und sie schützt und bewahrt vor jeder 
Gefahr, Aehnlich Eosenm., der zu d. St. bemerkt : 
^Sensus est, Jovam populo suo defensionis auxilium prae. 
stituturum; plane ut res excellentiores, in quibus decoris 
quid et pretii maioris est, ne quid vitii iis accidat, operiri 
solent et obtegi.* 

TÜ3 Ehre, Ruhm, welches oft concret Israel (Mich. 1, 5; 
Jes. 5, 13 ; 8, 7 ; 17, 3. 4) bezeichnet und in der Bedeutung 
Herrlichkeit, Majestät^ Pracht vom Könige Ps. 24, 7. 8. 9, vom 
Throne 1 Sam. 2, 8, vom Libanon Jes. 35, 2; 60, 13 gebraucht 
wird, bedeutet hier jBfcrr/icÄAeÄ, Majestät, welche der gläubigen 
Gemeinde ihre herrlichen Tugenden und hohe Würde geben. 



S. 182 ff. ; J. E. Faber in der Archäologie der Hebräer S. 244 ff.; 
Eichhorn in der allgem. Bibliothek der bibl. Literatur, Th. I, 8. 74 
ff., nnd Bosenm. in den Schol. zu 2 Mos. 13, 21. Toland haben 
Deyling in den Observation, miscell. P. II, Exercit. VII de angelo 
domini Israelitarum per vastas Arabiae solitudines duetore p. 761 sqq., 
und Gasp. Galvör in gloria Mosis. Dissert. I, und Christ. Münden* 
in einer besonderen Abhandlung, de colnmna nubis et ignis haben y. d. 
Hardt widerlegt. 



f. X c 

Wie ehemals die Bnndeslade, worauf die Wolkens&ale li^eite 
und von wo sie sich schützend üh^: das Lager verbreitete^ 
der Suhm und die Herrlichkeit Israels war, so derdnst die 
gläubige von Gott geschützte Gemeinde der £ahm der 
Christen. Das tD wird bedentongsvoU hincngesetct, und 
dadurch Alles , was die glaubige Gemeinde besitzt, als 
herrlich bezeichnet. Die Meinung von Lowth, welcher 
die Imeola Makkeph zwischen b^ und TO^ für unrichtig 
gebraucht erklart und unter *7l23 den Ruhm Gattes^ gloria 
dei von Gott selbst erklärt und übersetzt : ^^ja für Alles 
BoU die Gottheit ein Schirm sein^, ist schon deswegen 
unzulässig, weil dasselbe, wenn es einfach gesetzt wird, 
niemals den JRuhm Gottes bezeichnet. Auch erlaubt es 
nicht die Grammatik, TOD in demselben Sinne zum folgen- 
den Verse zu ziehen und es als Subject, dagegen HX) 
ab Prädicat zu fassen, so dafs rnTlp) im Femininum nicht 
auf das Nomen rDP, wie es nöthig ist, sondern auf 
und dieses auf Gott selbst zu beziehen wäre. 



n^n (von norj; arab. v.-»*, s. v. a. np^J, Syr. |!ju4^ 

arab. I-a^ bedecken^ verhüllen, daher beschützen) ist hier ein 
Nomen und bezeichnet Decke, tegumen nuptuHe, wie Ps. 19, 
6; Joel 2, 18, und ist nicht, wie Gesen. und Knob. 
meinen, das Präter. Pual, welches sie impersonell fassen 
ond übersetzen : „es wird gedeckt über alles Herrliche^, 
üebrigens bleibt der Smn derselbe, wenn es als praet. 
Fa. genonmien wird. Das Particip. r]$n kommt 6 Mos. 
33, 12 in der Bedeutung beschützend, beschirmend vor. 
Kocher übersetzt jene Worte : supra omnem ghriam 
erüprotectio illa, so dafs flön ein solcher Schutz ist, welcher 
über jede bekannte und erwartete Herrlichkeit hinaus- 
geht. Auf diese Weise giebt auch der chald. Paraphr. die 
Worte wieder : srfh}f r^'^t^'^vH "T»»«! Nlp^ p IW nN 
pifi fll^i^ N3iö VX) Nri?pl&' quoniam maiore gloria, quam 
se super eum adducturum dixerat, maiestas sua erit pro- 
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tegens super eum cum operimento. Allein diese Auffassung 
pafst nicht in den Zusammenhang und ist gesucht. 

Im V. 6 wird in den Worten : „wwc? eine Hütte wird 
68 geben zum Schatten vor der Hitze bei Tage und zur 
Zuflucht und zum Schirme vor Wetter und Regen^ , mit Be- 
ziehung auf die Wolkensäule gesagt, dafs Jehova bei 
seiner Gemeinde gegenwärtig sei und dieselbe vor allem 
Ungemach beschützen werde. Richtig giebt daher auch 
Hengst, als Sinn an : „Gott schützt seine Gemeinde 
gegen jede Gefahr und Noth." Wie eine Schatten ge- 
währende Hütte vor der brennenden Sonne, dem Gewitter 
und Regen schützt, so will Gott auch durch, seine gnaden- 
reiche Gegenwart in seinem Sprofs der gläubigen Gemeinde 
Schutz gewähren. Die Hütte bezeichnet demnach hier, 
wie Ps. 31, 21, Gottes Schutz und Gnade, welcher sich 
die Gemeinde in der messianischen Zeit zu erfreuen haben 
soll (20). Da die Hitze in der Schrift öfters als Bild der 
Anfechtungen, Leiden und Trübsale ( Jes. 25, 4; 49, 10; 
Hohesl. 1, 6; Ps. 121, 6; Matth. 13, 6. 21; Apoc. 8, 12; 
16, 8), und Regen als Bild der Trübsale (Jes. 25, 4; 52, 
2; Hohesl. 2, 11) gebraucht wird, so ist der Ausdruck an 
unserer Stelle zur Bezeichnung der Noth und Leiden 
jeder Art, vor welchen die Gemeinde in der mess. Zeit 
von Gott geschützt werden soll, ganz passend und be- 
zeichnend. Vitringa denkt hier vornehmlich an die 
Verfolgungen und Leiden, welche die erste christliche 
Kirche von den Juden und Römern bis auf Constantin 
zu erdulden hatte. Selbst in dieser Zeit habe Gott die 



(20) Chrysost. bemerkt a. a. 0. zu den Worten : xai lötat e/g 

oöuep Ötua iv nav^ari aal odae^ ogoipog tj xaraSvöig rig ötn^Xalov, 
o^ßqov yiaragq^yvv^ivov ö(poSqov^ iv aög^alaiq. rrp; ixet naragwyovTa 
Siar^govöa ' ovro Srj v.al ^ rov d-eov öv^^a^ia ovx ag>t^ei Setvov ovSiv 
ftad-etv^ med toÖovtov xarapQi^v^ivov feokip.oVi ovg av iXetrai i^ oi^%^£ 
Siaöoöai» 
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Kirche geschützt und sie weiter sich verbreiten lassen 
und ihr mit Constantin Ruhe und Friede gegeben. 

Vergleic]|en wir diese Stelle mit Kap. 2, 2—4, so 
liegt der Unterschied darin, dafs hier von dem persönlichen 
Messias, Sprofs genannt, und der gläubigen Gemeinde 
aus Israel, dagegen in jener von der Bekehrung der 
Heidenvölker die Rede ist. Die Verkündigung der Theil- 
nahme der Heidenvölker an den Segnungen des messiaffi- 
sehen Reichs wird also durch die Verkündigung des 
persönlichen Messias an unserer Stelle und diese durch 
jene ergänzt. Wir haben also hier wieder den Fall, wie 
Hengst, richtig bemerkt, dafs die messianischen Weis- 
sagongen, die als Fragmente zu betrachten sind, sich 
gegenseitig ergänzen. 



Der göttliche Ausspruch Jes. 6, 9. 10. 

Zu den Stellen, Welche auf die messianische Zeit 
bezogen und von dem Widerstreben und der Verblendung 
Israels zur Zeit der Erscheinung des Messias auf Erden 
erklärt werden, gehören auch die Worte, welche der Herr 
OJIN) bei einer herrlichen Theophanie zu Jes. 6, 9, 10 
spricht : 

"^im^ ^T^? ^^yrn ii^ri v^nx igjn vjj^) n-in D^?D-=ib p^ü 

Geh und sprich zu diesem Volke : Hört nur immer, aber 
ihr werdet nicht verstehen; und seht nur immerfort , aber ihr 
werdet es nicht einsehen/ Verstecke du das Herz dieses 
Volkes ; und erschwere (Ges. betäube ) seine Ohren (sein 
Gehör) und verblende seine Augen ^ dafs er nicht sehe mit 
»einen Äugen und nicht höre mit seinen Ohren, und sein 
Herz nicht einsehe, und es sich bekehre und geheilt werde. 
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Diese Worte, welche nach dem Zusammenhange sich 
wenigstens zunächst auf die Gefühllosen und Verstockten 
des Volkes zur Zeit des Jesaia beziehen, werben im neuen 
Testamente auf die Zeitgenossen des Heilandes und der Apo- 
stel angewendet und es wird von denselben gesagt, dafs sie 
an den ungläubigen Juden jener Zeit erfüllt worden seien. 
Denn Matth. 13, 14 und 15 sagt Jesus, nachdem er das 
GReichnifs vom Säemann ausgesprochen hatte, zu seinen 
Jüngern : »ZCai dvanXrjQoikaL amotg rj TiQCKpijveia ^Haaiov, 
fj kiyoiKfa' dxofj dxovaerSy xal ou /ar] awtjze ' xal ßlsTtovreg 
ßletpeze, xvcl ov fitj idfjre ' inaxvvdi] yccQ ?/ xaqdia zov 
laou Tovrov, xal zotg oiai ßuQecog rptovoav, xal lovg 6g)^ 
d'aXjLiovg avTcSv ixdfxfxvaavj fdi^nors idcoac töig 6q)&alf^digy 
xal TOig (aalv dxovacoai, xal ifj xaQÖiijc awcSai , xal incarge- 
tpcaai, xal tdowf^ai auTOvg. Vgl. Marc. 4, 12; Luc. 8, 10. 

— Nachdem Johannes 12, 39 bemerkt hat, dafs die Juden 
nicht hätten glauben können, weil Jesaia wiederum (V. 38 
hatte er Jes. 63, 1 angeführt und auf Christus bezogen) 
gesagt habe : y^TeTvg>lo)x€v amdSv rovg oqid'aXfxovg y xal 
nencjQcoxev avtcSv Trjv xaqdiav • %va fxrj idcaai roig dq)&al^ 
fioTg, xal voria(oai Tfj xaQÖltf, xal imoTQaqxjSai, xal Idaw/Aai 
avTOvg, fügt er V. 41 hinzu : Taika bItcbv ^Baatag, ore 
elde Tfjv do^av avtoü^ xal ildlfjae Tteql avzov. Apgsch. 
28, 25 — 27 sagt Paulus, nachdem er einen Theil der 
Juden als ungläubig bezeichnet hatte : „ort xaXvSg %d 
7tvevf4a, TO dytovy ildXfjae did ^Haatov , tov 7tqo(pr]fcoVy 
nqog tovg naveqag rjfxdSv^ Uyov • noQev&fp^i nQog tov laov 
foikov , xal elnov • dxoii dxovaecs^ u. s. w. .wie bei Mat- 
thäus. Vgl. Köm. 11; 7. 8; 1 Cor. 10, 11 ; Apstg. 7, 51. 

— Da, wie oben bemerkt wurde, es keinem Zweifel 
unterliegt, dafs Jesaia wenigstens zunächst seine gottlosen 
Zeitgenossen vor Augen hatte, so kann es beim ersten 
Blick auflPallend erscheinen, dafs jene Worte im N. T. 
auf die Juden zur Zeit des Heilandes und der Apostel 
bezogen werden. Allein dieses AuflPallende schwindet, wenn 
wir auf den Gebrauch und die Anwendung alttestament- 



Jt$. 6, 9. 10, 98 

Ucher Stellen im N. T. sehen. Die neutestamentlichen 
Schriftsteller sprachen nicht blofs von einem Eirfülltwerden^ 
wenn das im alten Testamente Vorherverkündigte seine 
eigentliche und vollkommene Erfüllnng im neuen Bunde 
erlangt hat, sondern auch dann, wenn die Verfasser des 
N. T. solches mittheilen ; was dem im A. T. Enthaltenen 
ähnlich ist und entspricht. Da nun dasjenige; was Jesaia 
von der Verstocktheit und Gefühllosigkeit seiner ZeitgV 
nossen sagt; bei den Juden zur Zeit des Heilandes und 
der Apostel wieder eintrat und sich in noch höherem 
Grade verwirklichte, so konnte von einer Erfüllung die 
Bede sein. Wir haben in diesem Falle dann im A. T. 
ein Vorbild von dem im neuen Bunde Geschehenen, wie 
anf ähnliche Weise in der Befreiung des Volkes aus dem 
babjl. Exile durch Cyrus ein Vorbild desselben von der 
Befreiung von Sünde und Irrthum durch Christus. Wenn 
wir noch femer erwägen, dafs die Propheten in ihren 
Aussprüchen nicht selten die Gegenwart und Zukunft 
umfassen imd beides wie in einem Totalbilde vor Augen 
haben, so erscheint die Beziehung der Worte unserer 
Stelle auf die Zeiten des neuen Bundes gar nicht mehr 
aaffidlend. Ausführlicher haben wir über diesen Gegen- 
stand gehandelt im 2. Bande unserer Beiträge, Münster 
1853, §. 4, S. 33 ff., und in unserer Monographie „die 
Weissagung Jakobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkoiomen Schilo, 
1 Mos. 49, 8—12.« Münster 1849, §. 1, S. 5 ff. 

Ueber das Verstecken des Herzens, das Erschweren 
oder Belauben des Gehörs und das Verblenden der Augen, 
welches im Imperativ JÖK^H» l^PD» J^K^H ausgedrückt wird, 
ist noch zu bemerken, dafs nicht selten dasjenige, was in 
Zukunft geschehen soll, so dargestellt wird, dafs es durch 
einen äufseren positiven Einflufs zur Wirklichkeit werde. 
So heifst es von Jehova 2 Mos. 4, 21 ; 7, 3 ; 10, 1 , dafs 
er das Herz Pharaos verhärten werde. Nach Jer. 1, 10 
soll der Prophet Völker und Königreiche ausreifsen, zer- 
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stören, verderben, verheeren und bauen und pflanzen. 
Was zuerst diese Stelle bei Jeremias betrifiik; so unterliegt 
es keinem Zweifel, dafs dasjenige, was derselbe verkündi- 
gen soll, so dargestellt wird, dafs er das Angekündigte 
selbst bewirke. Und in Betreff der Verhärtung des Her- 
zens Pharao's ist zu bemerken, dafs dieselbe in so weit 
als eine Verhärtung durch Jehova angesehen werden kann, 
afs dieselbe durch die Verweigerung der an ihn gestellten 
Forderung, die Israeliten aus dem Lande Aegypten zu 
entlassen, erst deutlich an's Licht trat. Ein positiver 
Einflufs auf Pharao von Seiten Jehovas braucht hierbei 
nicht angenommen zu werden. Nur in so weit, als Jehova 
dem Pharao die Gnade der Erkenntnifs und Einwilligung 
entzog, kann derselbe etwa als der Urheber der Verhärtung 
angesehen werden. Wenn nun Jesaia das Herz des Volkes 
verstecken soll u. s. w. , so kann dieses offenbar nur so 
gefafst werden, dafs er dieselbe ihm ankündigen und 
dadurch bewirken soll, dafs seine Verstockung durch die 
Abweisung einer Besserung an's Licht trete und in ihrer 
Gröfse und Strafbarkeit erscheine. 

Der Prophet läfst hier den Infinitiv J^löK^ und iN^ 
dem verbo finito folgen, um dadurch die Fortdauer der 
Handlung und das Nachhaltige auszudrücken. So heifst 
es 1 Mos. 19, 9 tOiOl^ töai^^l und er will stets den Richter 
spielen y 1 Sam. 6, 12 Syy\ 't^tH 1dS*1 sie gingen fortgehend 
und brvUendy d. i. sie gingen immerfort und brüllten. 
Vgl. 1 Kön. 20, 37 ; Jer. 23, 17 ; Jos. 6, 13 u. A. 

^ ^ ^ 

ppK^n in Hiph. von ]gtt^, arab. {y^ fett sein^ werden, 
bezeichnet eigentl. fett machen, mit Fett überziehen, mit D^ 
verbunden, das^ Herz mit Fett überziehen, d. i. fuhllos 
machen, verstecken, verhärten, so dafs keine Ermahnung 
zu ihm dringe. 

T?Dn von lp3 und IDD schwer sein, bezeichnet schwer 
machen, daher erschwerten, verhärten, betäuben , verstoclcen, 
hier und Zach. 7, 11 die Ohren, das Herz 2 Mos. 9, 34. 
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Jes. 7, 14—16. 

Üeber diese messianische Stelle haben Wir schon vor 
mehreren Jahren eine besondere Schrift anter dem Titel : 
Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel, 
Münster 1848 herausgegeben. Da in derselben alle we- 
sentlichen Punkte ausführlich erörtert worden sind, und 
wir auch noch jetzt nichts Wesentliches darin zu ändern 
wissen, so übergehen wir hier diese Stelle und verweisen 
die Leser auf jene Schrift. Die später erschienenen ab- 
weichenden Erklärungen haben in keinem wichtigen Punkte 
unsere Ansichten modificirt. 



Ueber Jes. 8, 14. 15. 

Zu den Stellen des Jesaia, welche auf die messianischen 
Zeiten im N. T. bezogen werden, gehört auch Jes. 8, 14. 
15. Nachdem Jesaia verheifsen, dafs innerhalb eines Jah- 
res Syrien und Israel von den Assyriern werde heimgesucht 
werden y diese aber nach Juda vordringen und dasselbe 
schwer heimsuchen würden, schreibt er V. 13 — 15 : 

rCDj : DjsnJ^o H)rr) d^niId wn) ik^^ijj^o mw nifcpj nyi^-nw 13. 
• ^^?ii\ '^^iP'ül ^^9?^J5 "^^m °:?^ °5 ^h^;i) : qIi^i\ 3if^l4 15. 

Den Jehova der Heerschaaren , ihn haltet haiig I — Und 
er sei euere Furcht und er euer Schrecken ! — Und er ist 
ein Heiligthum und ein Stein des Anstofaes und ein Fels 
des Straucheins für beide Häuser Israels, ein Fallstrick und 
eine Schlinge für den Bewohner Jerusalems. — Und straucheln 
werden daran Viele ^ — und fallen und sich verwunden, 
sich verstricken und sich fangen. 

Der Ermahnung, Jehova, den allmächtigen Schöpfer 
and Herrn aller Dinge, heilig zu halten, d. i. ihn als den 
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einen wahren Gott zu verehren und seinen Worten und 
Geboten treu Folge zu leisten, wird als Grund beigefügt, 
dafs er über diejenigen, welche ihn nicht treu verehren, 
auf ihn nicht fest vertrauen und seinen Geboten keine 
Folge leisten, sondern sich auf menschliche Hülfe und 
eigene Kraft verlassen, schwere Strafe verhängen und sie 
den Feinden überliefern und untergehen lassen werde. 
Eine Geringschätzung und Verachtung Jehovas, des Hei- 
ligen, soll über die Sünder und Gottlosen eine schwere 
Züchtigung bringen, ja ihren Untergang herbeiführen. Da 
Jehova, der sich nicht ungestraft verachten läfst, das Straf- 
gericht herbeiführt, so wird er hier als ein Stein des 
Anstofses, ein Fels des Straucheins und Fallstrick und 
Schlinge genannt, wodurch Jemand zum Falle kommt 
und seinen Untergang findet. Wie ein Stein, woran sich 
Jemand stöfst, ihn straucheln macht und ihm Verderben 
bringt, und wie eine Schlinge und ein Netz Jemanden, 
namentlich dem Vogel, welcher ihnen zu nahe kommt, 
gefährlich und verderblich wird, so soll es auch denjenigen 
aus Israel und Juda ergehen, welche Jehova zu nahe 
treten, d. i. vor ihm keine Ehrfurcht haben, ihn gering- 
schätzen und verachten. Die Gesinnungen und Hand- 
lungen eines grofsen Theils des Volkes in beiden Keichen 
waren zur Zeit des Jesaia gottlos und strafwürdig. So 
hatte der ungläubige und gottlose König Achas mit einem 
grofsen Theil des Volkes kein Vertrauen zu Jehova und 
seiner Hülfe, sondern suchte Schutz vor den Feinden bei 
den Assyriern. Diese brachten aber dem Zehnstämme- 
reiche den Untergang und über Juda grofse Leiden. 

Die Vielen sind hier diejenigen, welche in beiden 
Beichen sich grofser Sünden schuldig gemacht hatten. 
Vgl. 28, 13. Da der Zusammenhang kaum einen Zweifel 
darüber läfst, dafs der Prophet wenigstens zunächst seine 
Zeitgenossen im Auge hat, so kann es beim ersten Blick 
auffallend erscheinen, dafs die Verse 14 u. 15 Luc. 2, 34; 
1 Petr. 2, 8; Rom. 9, 33 auf die Juden zur Zeit Christi 
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und der Apostel bezogen werden. Bei Lucas sagt der 
alte gottesfürchtige Simeon^ der auf den Trost Israels^ 
den Messias wartete ; zu Maria ^ dessen Mutter : Idov, 
ovtog xettai elg Ttvioaiv xal dvaaraaiv nollcov iv Tip 
^üQaTJX^ xal elg cijfieTov dpviXeyofievov. In 'der zweiten 
Stelle sagt Petrus ; nachdem er Christus einen lebendigen 
Stein und die Gläubigen an ihn ebenfalls lebendige Steine^ 
die auf ihm zum geistigen Hause gebaut werden sollen^ 
genannt; und Jes. 28 , 16; Ps. 118^ 22 auf denselben be- 
EOgen hat : xal ll&og 7tqoax6(4,f4,(xzos xal nhqa axavdakovy 
cS nQOOxomovai T(p loycp, dneid'oimegy elg o xal hedijaav • 
und in der dritten Paulus ^ nachdem er bemerkt ^ dafs 
Israel nicht durch den Glauben; sondern durch die Werke 
nach dem Gesetze der Gerechtigkeit gestrebt habC; weil 
sie sich an dem Steine des Anstofses gestofsen : Kad-wg 
fkfQOTttai * Idov y tldTjfii iv 2iwv 119-ov TtQoaxoinfiaTog xal 
nkgav axavddXov * xal nag 6 matevwv en* avrtf ov xarai" 
üxw^aeral. Hier werden Jes. 8, 14 und 28, 16 verbunden. 
Da diese Stellen des N. T. keinen Zweifel darüber 
lassen, dafs deren Verfasser Jes. 8, 14. 15 auf Christus 
bezogen haben, so fragt sich, ob sie diese Stelle im eigent- 
fichen Sinne und ausschliefsUch auf ihre jüdischen Zeit- 
genossen bezogen, oder einem auf das ungläubige und 
gottlose Volk Israel überhaupt sich beziehenden Ausspruch 
eme specielle Beziehung gegeben haben, oder ob sie blofs 
sagen wollen, dafs dasjenige, was von den Israeliten zur 
Zeit des Jesaia gesagt worden sei, auch jetzt wieder ein- 
trete. Es ist bisweilen der FaU, dafs die neutestament- 
Echen Schriftsteller eine alttestamentliche SteUe in einem 
beschränkteren Sinne nehmen und anwenden, als sie 
wirklich hat, wie z. B. Jes. 63, 4 bei Matth. 8, 17 und 
1 Petr. 2, 24, oder einer auf das Volk des alten Bundes 
sich zunächst beziehenden SteUe eine Beziehung auf die 
Zeiten des N. B. geben. Dieses geschieht von Hos. 1 1, 1 
bei Matth. 2, 15; von Ps. 35, 19 u. 69, 5 bei Joh. 15, 
25; von Ps. 69, 10 bei Joh. 2, 17; Böm. 15, 3; von 

R«iiik«, dl« iMM. Weiss. I. 7 
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Ps. 68, 19 bei Eph. 4, 8; von Jes. 40, 3 bei Matth. 3, 3; 
Marc. 1, 3; Luc. 3, 4; Job. 1, 23; von Jes. 6, 9. 10 bei 

m 

Matth. 13, 14; von Jer. 31, 15 bei Matth. 2, 18; von 
Ps. 78, 2 bei Matth. 13, 35 und von Ps. 41, 10 bei 
Job. 13, 18. Vgl. unsere Schrift : Die Weissagung Jakobs. 
Münster 1849, S. 21 ff. 

In diesem Falle kann das im A. T. Gesagte als- vor- 
bildlich und typisch angesehen werden. Nehmen wir Jes. 
8, 14. 15 in diesem Sinne, so würden die neutestament- 
lichen Schriftsteller sagen, dafs dasjenige, was Jes. 8, 
14. 15 von Jehova und den damaligen Ungläubigen und 
Gottlosen aus Israel und Juda gesagt werde, jetzt wieder 
bei Christus und den ungläubigen Juden seiner Zeit ein- 
trete und seine Erfüllung habe. Jene Ungläubigen und 
Gottlosen wären dann ein Vorbild und Typus von den 
Ungläubigen und Gottlosen unter den Juden zur Zeit 
Christi und der Apostel. Dais man bei dieser Auffassung 
den neutestamentlichen Schriftstellern nicht zu nahe treten 
würde , unterliegt nach jenen Stellen keinem Zweifel. 

Man kann aber jene Stelle noch in einem anderen 
Sinne nehmen. Da dasjenige, was die Propheten von 
ihren Zeitgenossen sagen, sich öfters nicht allein auf diese, 
sondern auch auf ihre Nachkommen mit bezieht, und das 
Volk oder ein Theil desselben bisweilen ihnen als eine 
Gesämmtheit erschien, so könnte dieses auch bei unserer 
Stelle, der Fall sein, so dafs der Prophet zwar seine Zeit- 
genol^n, aber auch zugleich ihre Nachkommen vor Augen 
gehabt hätte, und sich sein Ausspruch auf die Gesammtheit 
bezöge. Der Umstand, dafs Jes. 8, 14. 15 Jehova es 
ist, der zur Zeit des Propheten ein Stein des Anstofses 
u. s. w. war, dagegen bei den neutestamentlichen Schrift- 
stellern Christus, liefse sich dann so erklären, dafs Jehova, 
der Offenbarer und Führer des Volkes, und Christus, der 
Stifter des neuen Bundes, den Johannes o loyog nennt, 
eigentlich derselbe ist. Dafs Christus und der Urheber 
des alten Bundes, welcher ü'^ij^N ^^bp und Tlip] '?JN^D und 
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geradezu Hin? und D'^iji?^ genannt wird, derselbe ist, darüber 
läTst das A. T. keinen Zweifel. Hiemach würde denn 
das, was der Prophet von niTI^ sagt, eigentlich von dem 
loyog oder Christas gesagt sein. Bei dieser Auffassung 
wäre dann die Beziehung auf Christus , und die Juden 
seiner Zeit auch ganz erklärlich. Jedenfalls ist aber die 
ausschliefsliche Beziehung auf Christus und auf seine 
Zeitgenossen unzulässig, indem sie gegen den Zusammen- 
liang ist. 

Dafs schon die alten Juden diese Stelle auf den 
Immanuel, d. i. den Messias, bezogen haben, erhellt aus 
dem Tractat Sanhedrin des Talmud, fol. 38, 11, woraus 
Bajmund Martini, Pugio fidei p. 343 edit. Carpzov 
und Schot tgen (Jesus der wahre Messias) diebetreffende 
Stelle mitgetheilt haben. Es heifst daselbst : Der Sohn 
David kommt nicht früher, als bis zwei Familien unserer 
Vornehmen aufgehört haben, nämlich der Fürst über die 
babylonische Gefangenschaft und der Fürst über das Land 
Israel, wie geschrieben steht : £!r toird ein HeHigthum sein 
und ein Stein des Anstofses und ein Fels des Straucheins 
dm beiden Häusern Israel. 

Diesem wollem wir noch Einiges über einige Wörter 
beifügen. 

^K^.j?F) bezeichnet haltet heilig und enthält die Ermah- 
nung, Jehova, den Allmächtigen, einen wahren und heiligen 
Gott, mit fronuner gläubiger Gesinnung zu verehreu (Jes. 
29, 23; 4 Mos. 20, 12; 5 Mos. 32, 51), und nur vto ihm 
Hülfe und Heil zu erwarten. Das Hiphil K^^'^pH kommt 
wie Piel (3 Mos. 21, 8 ; 2 Mos. 20, 8) in der Bedeutung 
heäig halten auch 4 Mos. 20, 12 und Jes. 29, 23 vor. 
Die Worte : ^er sei eure Furcht und euer Schrecken^ wollen 
sagen : fürchtet nur ihn, den Allmächtigen und Heiligen, 
und seid ihm gehorsam, und fürchtet nicht die Drohungen 
und die Macht der Feinde und Verschwörer (V. 12), die 
nichts gegen ihn, den Beschützer seiner treuen Verehrer, 
vermögen. Verschieden erklären die Ausleger t^^jpp» 

7» 
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indem einige (Faul.; Gesen.; Bosenm., Winer, 
Maur.; Hdwk., Ew., Umbr., Deres., L.-R., Bade 
U.A.) darunter ^il^4 Freistatt, Zufluchtsort, Andere (Hit z., 
Knob.) Oeheiligtes, Heiligthum, was man nicht ungestraft 
und ungeahndet geringschätzen und verachten dürfe, Andere 
(Deres., Schegg) Heiligung und Koppe einen heiL 
Stein (1 Mos. 28, 18), zu dem man, wie zu Freistätten, 
geflohen sei, verstehen. Der Alex, übers, [g^lpp^ dg 
äylaofxaj in sanctificationem , so auch Hieron., der Syr. 
ji.^^L.v in sanctuarium, der Chald. (erit verbum eins vobis) 

]J(f"11D^ in ultionem. Nach den zuerst genannten Erklärem 
soll der Prophet hier das Heiligthum, insbesondere den 
Hochaltar desselben als ein Asyl bezeichnen, weil diese 
nach 1 Kön. 1, 50; 2, 28 ein Asylrecht gehabt hätten. 
Dasselbe fände man auch bei den Griechen und Bömem 
(2 Macc. 4, 34; Paus an. Corinth. 13; Serv. ad Aen. 8, 
342 ; s. Potter's Archäol. I, 480 ff.) und bei den Christen 
seit Constantin (Bingham, Origg. eccles. T. HI, p. 359). 
Dieser Erklärung, welche Bosenm. zu erweisen sucht (I), 



(1) Er schreibt zu V. 14 : ll^^ptjS jT^Hl eritque dem (de quo 

Vs. 13 sermo erat) vobis tfi $anetuar%um (nt infra 16, 2; 63, 18; Jerem. 
17, 12), i. e. asylam; qaemadmodam eDim templa apnd alias antiqnitatis 
gentes loca eo confagientibns tntissima extiterant (vid. Pollucis Ono- 
mastic. L. I, c. I, Segm. 10, p. 9, edit. Amstelod. 1710; Pausaniae 
CorintlL^. L. II, c. 13, p. 140 sq., edit. Lips. 1695), ita apad Jndaeos 
qaoqae femplam asyli loco erat, nti apparet ex iis, quae 1 Beg. I, 60 
de Adonia, et 1 Bd)g. II, 28 de Joabo ad templam velnt ad asylam 
confugientibas leguntur. Sic Bratus sociis in oratione ad popalnm 
Bomanam e Capitolio habita apnd Appianum (L. II de hello ctvt'/.) : 
Hie nunc agimus vobiscum oire dg ig Ugov KaraynryovTeg y non tanquam 
ad fanum refugi^ oire dg ittl xp^^vov, neque tanquam in locum praeruphun, 
Fana enlm apnd Veteres snper montibns, natnrali sitn praernptis, extmi 
solebant. Cf. Seiden um de Synedriis L. III, o. VIII, et J. C. 
Kühn {^"ndtp ^N '*Ü@^ Immanuel asylum^ sive brems commendatio in 
Jesaia 8, 14. Lips. 1743. 4. Allndit vates ad verbum ijt^^^p^ i quo 

versn snperiore usus faerat. Beete Kimchi nostram vocem h. 1. notare 
ait arcem^ et refugii locum ^ quo se quis redpii» Steudel fi^^pt)» quod 
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steht aber zunächst entgegen; dafs dieselbe nicht in den 
Zusammenhang pafsl^ indem von der Furchtbarkeit Jehovas 
für sein Volk; namentlich für den ungläubigen und gott- 
losen Theil desselben; die Bede ist, und tt^^pp in keiner 
Stelle des A. T. diese Bedeutung hat. Man beruft sich 
zwar auf Ezech. 11; 16; allein in dieser Stelle hat dasselbe 
diese Bedeutung nicht. Der Prophet sagt hier; indem er 
Jehova redend einführt : ,,Wenn ich sie (die Exulanten) 
unter die Heulen entferrä und in Länder zerstreut hdbe^ so 
vnU ich ihnen eine harze Zeit ein Heiligthum sein (Dll^ ^riM) 
ö^ VhQt^) in den Ländern^ wohin sie gekommen sind.^— 
Ezechiel will hier sagen; dafs Jehova nur eine kurze Zeit 
im Exile sich als solcher zeigen woUc; welcher Gerechtig- 
keit übt (Jes. 5; 6); die Vergehen nicht ungestraft läfst; 
und sich durch die Züchtigung als der Heilige zeigt. 
Auch scheint es unpassend; Jehova während des Exils einen 
Zufluchtsort 9 ein Asyl, wofür ichpp in Gebrauch ist; zu 
nennen. Die Worte : und er (JehovaJ ist (nicht sei) ein 
EeiUffthum oder Oeheüigtes, wollen daher den Sinn aus- 
drücken : Jehova will sich dadurch als den Heiligen erweisen; 



umeum rtoereniiae obiet^ttm hie notare vidt, nt Eseoh. XI, 16, ironice de 
Anyriae rege dici censet, cai et reliqii* epitheta, qoae seqniintar, con- 
Tenire existimat, hoc senra : Tobis Ule qnidem est yf^pWp i vos qtiidem, 

ac si Ule I2^^p vobis esset, vobis geritis ; sed qaam tristi, eben eventa I 

Nobis tarnen parnm yerisimile videtar, ?atem bic snbito loqai de rege 
Assyriae, qanm prozime antea de Jo?a loquutns esset. Minns feliciter 
Jarcbi, qui yerba yf^tffp TTTT\ interpretatnr : erii in jn'aeptwaiionem 

MMÜctae, significatione petita ex Nnin. XI, 18, abi Moses ad populnm, 
etam oamis immoderate expetentem : inp*^ ^t^lppri« sanctificaief 
Ptfate, vos in crasHnum ad iadicinm ac Yindictam, qaam deos yobis 
destinavit. Secatos est Jarcbi Cbaldaenm : ^n^l p^^pH N^ DK1 
IJT'IO / flDS rH^'^ÖTP» quodii non reeeperiUi verbum eiui, i. e. ipse, 
m^ inier vo$ in uUionem. LXX : Ka) iav kit avr^ fttftoid^oq ^gt iöTcu 
ioi elg ayiaöuOß Syms qnoqae et Vulgatos propriam sancluarü sigoifi- 
dtionem exprimnnt. Sed esae boc loco asyli notione capiendom, mani- 
^Ditam fadt, qnod opponitnr, pm ]3mS^i verum el in lapidem ofpnuiomi. 
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dafs'er die* Ungläubigen und Gottlosen, welche ihn durch 
ihre bisherigen schweren Vergehen beleidigt haben^ züch- 
tiget (Jes. 3, 8; 5, 16). Bezögen sich die Worte rnj*ni 
J^lppb auf die frommen Gläubigen, so hätte der Prophet 
dieses näher andeuten müssen. Die folgenden Worte, 
welche durch •) mit dem Vorhergehenden verbunden sind, 
lassen- kaum daran zweifeln, dafs von derselben Menschen- 
klasse die Bede ist. Man darf daher die Worte . . . pN^ 
nicht als Gegensatz fassen und 1 vor DK mit Bosenm. 
u. A. mit aber, verum übersetzen. Dafs sich hier kein 
Gegensatz finde, hat auch der Chaldäer in seiner Ueber- 
setzung deutlich zu erkennen gegeben. Die Bedeutung : 
sanctißcatioj Heiligung hat t^^^pp nie. Eigentlich bezeichnet 
es etwas Geheiligtes, aliquid consecraium, s. numini dedicatum 
(4 Mos. 18, 29), dann Heiligthum^ heiliger Ort, von dem 
Versammlungszelte und dem Tempel 2 Mos. 25, 8; 3 Mos. 

12, 4; 21, 12; 4 Mos. 10, 21 5 18, 1 u. s. w. 

Stein des Anstofses und Fels des Btrauchelns wird öfters 
bildlich zur Bezeichnung von etwas gebraucht, was die 
Veranlassung und Ursadhe zum Sturz, also zum Unglück 
wird. (S. Ezech. 18, 30; 44, 12). Jehova wurde dieses 
für die Gottlosen und Ungläubigen in beiden Häusern Israels, 
insofern diese durch grofse Vergehen sich dessen Züchtigung 
und die Strafe des Untergangs zuzogen. Die Werkzeuge, 
wodurch Jehova den Untergang beider Reiche herbeifuhren 
liefs, und wodurch die Gottlosen schwer heimgesucht wur- 
den, waren die Assyrer, später die Chaldäer, und nach 
Christus die Bömer. P)^ (von P)Ji) schlag en^ insbesondere 
von Jehova, der eine Plage über Personen und Länder 
verhängt (2 Mos. 7, 27; 2 Chron. 21, 18; 1 Sam. 25, 38; 
Ps. 89, 24, dann stofsen [2 Mos. 21, 22] und anstofsen 
[mit dem Fufse], straucheln, pede offendere, alUdere Jerem. 

13, 16; Ps. 91, 12), bezeichnet eigentl. Schlag, Plage^ die 
Gott sendet (2 Mos. 12, 13; 30, 12) und Ansiofs. Ein 
Feh des Straucheins wird Jehova genannt, weil er denjeni- 
gen, welche ihm zu nahe treten, ihn gering schätzen und 
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seinen Geboten entgegen handeln ^ die Ursache des Falles 
und des Untergangs ist, wie ein harter und unbeweglicher 
Fels denjenigen ; welche ihm zn nahe kommen und sich 
an ihn stofseu; und zum Straucheln und iB'allen ge- 
bracht werden. In so weit Jehova Israel schützt; sicher 
macht und vor dem Verderben bewahrt, wird er auch 
Feb Israels ^K'lfe^. 'T^S im guten Sinne genannt 5 Mos. 23, 
37 ; Jes. 30, 29;* Ps. 18, 3. 32. 47. 

Eine Schlinge und ein Netz heifst Jehoya, weil er den 
Gottlosen gefahrlich und yerderblich wird und ihnen den 
ÜDtergang bereitet, wie eine Schlinge und ein Netz dem 
Vogel, wenn er zu nahe kommt und sich darein verstrickt. 
Vgl. Jos. 23, 13 ; Hos. 5, 1 ; 1 Sam. 18, 12 und Am. 3, b, 
wo Gott als Bächer mit einem Vogelfänger verglichdn 
wird (2). 

Die beiden Häuser Israels sind die Beiche Israel (das 
Zehnstämmereich) und Juda (Jes. 5, 7; Am. 6, 11), was 
aach Tirinus, Calmet, Bosenm. u. A. annehmen (3). 
Seit Behabeam, unter dessen Begierung 10 Stämme 
von der Davidischen Dynastie sich losrissen , theilte 
sich das Volk Israel in zwei Beiche. Die 10 Stämme 
nannten sich mit dem allgemeinen Volksnamen Israel, 
and das Beich Juda mufste sich mit dem Stammnamen 
begnügen. In beiden Beichen, namentlich in Juda, gab 
es Viele, welche Jehova treu verehrten und sein Gesetz 



(2) Tertallian zählt (adv. MarcioDem) diese Stelle za denen, wo 
Jesas im A. B. nach dem Stande der Erniedrigung geschildert werde. 

(3) Bade meint, dafs, da die beiden Häoser Israels und die Ein- 
wohner Jerusalems (Hauptstadt ?on Judäa) auseinander gebalten sind, 
die beiden Häufier Israels die beiden Theile dieses Reiches Samaria und 
Galiläa bedeuten könnten, so dafs der Sinn wäre : sowohl denen aus 
"dem eigentlichen Israel genannten Reiche, das in Samaria und Galiläa 
zerfalle, als auch denen aus dem Reiche Juda (den Einwohnern Jerusa- 
lems — pars pro toto), die nicht an Gott halten, wird er zum Verder- 
ben sein. Allein dagegen ist der Sprachgebrauch. Galiläa wird nie als 
ein besonderes Hans bezeichnet. 
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stets ZU erfüllen sachten ^ aber zahlreicher; namentlich im 
ZehnstämmereichC; war die Zahl; welche die Beligion der 
Väter, die Verehrung des einen wahren Gottes, verlassen 
hatte oder*doch gering schätzte, nichtige Götzen verehrte 
und sich grofser Vergehen schuldig machte. Diesen Gott- 
losen, welche die göttlichen Verheifsungen und Ermah- 
nungen nicht achteten, verkündet der Prophet hier ihren 
Fall und ihr Verderben. Die Bewohner Jerusalems werden 
nach der Sitte des Jesaia (vgl. I, 1) noch besonders erwähnt, 
und ihnen in einem gleichbedeutenden Bilde (2 Mos. 10, 
7; 1 Sam. 1^, 21) das Schicksal aller anderen Gottlosen 
gedroht, weil es die Hauptstadt war, und man von dessen 
Bewohnern, da sich ^n ihm der Tempel und das königliche 
Bkus befand; nicht eine Untreue gegen Jehova hätte er- 
warten sollen; es sollen auch die gottlosen Bewohner 
dieser heil. Stadt nicht verschont werden. 



,P V 



HB wie das arab. ^^ und das syr. y^a bezeichnet 
Schlinge^ Fallstrick y Netz, insbesondere des Vogelstellers 
Pred. 9; 12; Spr. 7, 23, und wird dann tropisch von dem 
Gegenstande gebraucht, wodurch Jemand fallt oder, in's 
Unglück kommt, Ps. 69, 23; Jos. 23, 13. Synonym ist 
K^jjiD (von K?p^ Schlingen legen, in Niph. verstrickt^ gefangen 
werden) Fallstrick, Sprenkel für Thiere, «namentlich Vögel 
Job 40, 24 ; Am. 3, 5 ; Ps. 18, 6, wo von den Fallstricken 
des Todes die Kode ist. Oefters wird IS^j^lD auch tropisch 
von einem Gegenstande gebraucht, wodurch einer fajlt 
und in Unglück- geräth 2 Mos. 10, 7; 23, 33; 34, 12; 
5 Mos. 7, 16; Jes. 23, 13. 

Es bedarf kaum der Bemerkung, dafs 3^1^ Bewohner 
hier eine collective Bedeutung hat, weshalb es auch der 
Alex. iyxa&i^f4evoL , Hieron. halitantibus , der Chald. ^^l 

und der Syr. 0Ll9a^a^ habitantes im Plural wiedergeben. 

Der 15. Vers setzt beide Bilder fort, in den ersten 
beiden Gliedern das erstere, das vom Netze in dem letzte- 
ren. ^'i;pK?J, welches wir mit sich verwunden übersetzt haben. 
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bezeichnet eigentlidi gebroekem werden^ sidk die Glieder 
brechen, d. i. durch den Fall und das Ungi&ck xn Schanden 
werden. VgL 2 Mos. 22, 9. 13; Zach. 11, 16. PaialU 
ist 28, 13. Hos. sagt 14, 10 : , Gerade sind Jehoras 
Wege, und die Gerechten wandeln daranf, — aber die His- 
sethäter strancheln anf demselben.' MaL 3^ 2. 3. 

D3 ist nicht mit mdireren Anskgem iaUr eoe, d. i. 
unter den Ephraoniten ond Jndiem , in Israel ond Joda, 
oder mit Hieron. es as, sondern daaram n dbenetaca 
und auf r^ {3K und *T!S V. 14 zu bwifhen. 

Das Niph. 1^^ Ps. 9, 16; Jer. 53, ^6 st passr tob 
"pb fangoü, gefamgem. wrhmfUj ond wird oäen TCflB Xetxe 
(Am. 3, 5; Ps. 35, 8) ond tw der Grabe iitt. Ib, ttß 
und tropisdi (Job 5^ 13: Spr. 5, f2j gdnaadd. ^ 



Die Weissagung Jes. 8, 23 fein &• 6. 



I. 1 



Die vierle mfaaiamifhf- Sttfie d» Jtttta üAt wk 
Kap. 8, 23 Ins K^. », 6 'S», 1 b» », 7^ 5aa«l»ci ^ 
Prophet in einer mfgnmwahai^taA», i& did Tlwik «iT' 
&IIenden Bede Kap. 2 bos Kap. 4, L Kap. 2, 2 — 4 ^ 
glückliche messiamicike Zeb. wim cji^ waij^ li^Si^ßU 
dch von Jernsakm ans caser ailSt: ^^^Mt ^ Vjgi^^ r^- 
breiten, IL Kap. 4. 1 — ^ ioL VÜJtMt 4ai ii^j^, ^su 
Messias, onter dem ü^aum Spr^t J^ikf^^^t^ v*ft<.^u^ a«t 
dem dorch die göaudM» S^m^r^Tkai:^ Vf:^ er^^s^sr^rv:«», 
aber nach der Bcasesiag dnräi Ovt: z^^^^^^'^ff* V^/ik^ 
herrorgehen, nai HL Kap. 7, 14 — H ü^ O^vvrt ^ 
hnmanoel ans einer Jn^j^raaL wdeter zK^^tt^^Ä zttr f^^l^- 
Schaft der ErreOBv loul Efieainnb^ 4»^ iMri^i^if^i» 
Dynastie und o» tva igigfiu&iu» V^mA0cu \Mtii»$^fiMi 
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Volkes dienen soll, vorherverkündigt hat, schildert er in 
einer vierten messianischen Weissagung Kap. 8, 23 bis 
Kap. 9, 6 (9, 1 bis 9, 7), welche sich am Schlüsse einer 
zusammenhingenden, eine Befreiung von Feinden ver- 
kündenden Bede Kap. 8, 1 bis Kap. 9, 6 findet, den 
Messias als einen Erretter und Beglücker, der mit über- 
menschlicher Macht und Einsicht ausgerüstet ist, seine 
Herrschaft über die ganze Erde verbreitet, und durch 
Becht und Gerechtigkeit einen ewigen Frieden herbeiführt. 
Bevor wir aber die verschiedenen Erklärungen dieses 
Ausspruchs anführen, wollen wir Einiges über die prophe- 
tische Eede 8, 1 bis 9, 6 und deren Zweck vorausschicken. 
Der Prophet erhält zuerst von Jehova den Befehl, 
dessen Worte, welche sich auf die baldige Eroberung und 
Plünderung von Damaskus und Samarien beziehen, und 
die Vernichtung der damaligen Feinde ankündigen, mit 
Zuziehung von glaubwürdigen Zeugen, dem Priester Uria 
und dem Zacharia, einem Sohne des Barochia, wie ein 
schriftliches Document auf eine Tafel zu schreiben. V. 1. 2. 
Hierauf wird dem Propheten befohlen, einem Sohne, der 
ihm um dieselbe Zeit geboren werden solle, den die baldige 
Vernichtung der Feinde bezeichnenden Namen Maher- 
Schalal-Chas-Bas {Eile beute, Baube bald) zu geben, indem 
in I bis 2 Jahren die Macht des feindlichen Syrien und 
Israels von den Assyrern werde vernichtet, und deren Schätze 
aus den eroberten Hauptstädten Damaskus und Samarien 
von den Siegern weggeführt werden würden. V. 3. 4. Die 
Assyrer, fährt der Prophet fort, werden aber nicht allein 
das damascenische Syrien und das Zehnstämmereich erobern, 
sondern auch in Juda einfallen und das Land ganz über- 
schwemmen, weil ein Theil der verzagten und mit der 
Davidischen Dynastie unzufiriedenen Judäer an dem Unter- 
nehmen der feindlichen Könige Bezin und Pekach Freude 
hat , und von einer neuen Kegierung sich Glück und Heil 
verspricht. Nachdem der Prophet durch das Gesagte Kap. 7 
recapitulirt und bestätigt hat, verkündet er , indem er die 



feindlichen Völker, insbesondere die Assyr^, anredeiy dals 
ihre Versnehe, dem Bnndesrolke ein Ende zu machen, wer- 
geblich sein nnd zn ihrem Verderben fähren werden, w&l 
Gott mit seinem Volke seL V. 9 — 10. Um des gdttfiehen 
Schutzes theilhaftig und gerettet zu werden, sei aber noth- 
wendig, auf JehoTafest zu Tertimnen und sich nicht durch 
die Verzagten und Ungläubigen, wekhe statt der Daridisdien 
Herrscher einen firemden wünschtoi, wankend machen zu 
lassen, indem ja das Voriiaben, weldies g^en Jefarjpra ge* 
richtet ist, nur ein eitler Gedanke sei und nicht Terwiikliefat 
werden würde. V. 11—13. Wer aber in Israel und Jnda 
nicht im Glauben und Vertimuen auf Jeh^/ra üssUneben und 
bei der Ge£adir wankend werde, der werde darin zu Grunde 
gehen. V. 14. 15. — V. 16 erfaäh der Prof^het t^a JdU^a 
den Auftrag, seine Verkündigung iar Zukunft nxA 4ie 
Lehre, d. L die Anweisung fiber das n htiohMiiUnni^ Ver- 
halten, also die ganze Toihergcheofe Beife, muMmwm'Uim' 
binden und zu wersi^dn, um ne bis imm YjoanMfo^ ml- 
mbewahren und dann zu snter R e ehtfei T i g m qg r^^ns'U»»!^ 
(V. 2). V. 17 berichtet der Prof^Mt, daCi <t ^xmOJU Jlißcit 
göttlichen Mahnung V. 11. 12 aaf Jeivs^as V<u4ki£Mio|^ 
vertraue, und er, wie das Volk, zu iÖ0A0asä \*amn0cu nv^ 
eme Bürgschaft in tmem und «etncr KkAar ytür^farktiU' 
denden Namen (7, 3; 8, Zj habe '!> VertrMM; iKdtfii xadi4 
fest auf JehoTas VcsheifEmg; wie er vaA Se VknA^ctm»^ <ks 
Volkes, und suche man Heu uzid TrM^ ift aMk^n^ aJkr- 
glaubischen und nichtigca Ithi^, io w<rde V^^r^w^t^^fftiti^ 
nnd eine rettungdofse X<Mh ^ taeiter^ tuMl ft^^ü^ir^wdi^i^ 
Folge sein (V. 17 — ^22^«. 2^jkL Stta^äitr«*^ d>iMir Ü/td^e^)»' 
den und bessernden Stn^mdbl«; kuiit <^ Fr<^f^i^ V, 2^ 



(1) Der KsflK ö» Prt7&cs«i ^ "» ^y i ittatwöi^i«; *>t i<i«t ^>U* 
bemerkt wurde, lU SAmmm, vjui ^ ^rutr Käu^ ^«g^ «|C^ "^ 

nab). Die Sjnr «:*£ j5$ imrwikm wS^rn itU r^* ^f» Am^nru M^ 
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ZU der unterbrochenen Heilsverkündigung zurück, und 
verheifst bis 9, 6 die Ankunft des Messias und dessen 
glückliche Herrschaft. ^Postquam^ schreibt Bosenmüller 
zu V. 23; infelicitatem descripsisset eoruni; qui oraculis 
instutionibusque divinis nuUam fidem adhibent; consolatur 
pios spe laetiorum temporum.^ Dafs dasjenige ^ was der 
Prophet über das Schicksal des Zehnstämmereichs und 
Juda's zur Zeit; als die Assjrer unter Tiglatpileser^ Sal« 
manassar und Sanherib das Beich gegen Westen zu ver- 
gröfsem suchten , ankündigt , in Erfüllung gegangen sei, 
haben wir oben bereits gezeigt. 

§. 2. 
Geschichte der Auslegung von Jes. 8, 23 bis 9, 6 (9, 1 — 7). 

Wie wichtig auch die Gründe sind, welche für die 
messianische Erklärung dieser Stelle sprechen, so haben 
doch mehrere Ausleger die messianische Erklärung der- 
selben verlassen, und unter dem verheifsenen, mit über- 
menschlichen Eigenschaften ausgerüsteten Knaben nicht 
den Messias verstanden. Die Haupterklärungen sind fol- 
gende. 

I. Die messianische Erklärung findet sich nicht 
nur bei den älteren Juden, sondern auch bei den 
älteren und den meisten neueren christlichen Ausle- 
gern. Dafs sich unsere Stelle auf den Messias beziehe, 
und nur dieser und seine Herrschaft darin geschildert 
werde, behauptet nicht nur Matthäus 4, 14, wo er sagt, 
dafs die Weissagung des Propheten Jesaia 9, 1 durch 
Jesu von Nazareth erfüllt worden sei, sondern es hat 
dieses auch der chaldäische Paraphrast in seiner Ueber- 
setzung anerkannt. Denn er hat V. 5 ife^ Fürst durch 
Kn'^K^Ö Gesalbter wiedergegeben, und dadurch denselben 
hier wie an anderen Stellen als den Urheber des 
Friedens beifeichnet. Ferner gehört hierher der unter 
dem Namen Bereschit ßabba bekannte Commentar über 
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dieOeneeds zu IMos. 41^ 44 bei Bajm. Martini /mij^w 
Th. m^ Absch. 3, Cap. H §• % ™d Christ Schöttgen 
Jesus der wahre Messias, aus der alten umd remenjüdüdkem 
Theologie dargeOum und erlämtertj Leipzig 1748^ wonach es 
im Bereschit rabba heifst : -^Els wird aber durdi den 
Namen des Herrn niemand anders yerstanden als der Mes- 
sias : tmd ihm dknen sie mä einer Schulter : denn die Herr- 
schaft wird sein anf seiner Schnlter^ Jes. 9. 6.' Debarim 
rabba zu 5 Mos. 2, 4 (sect. 1^ foL 249^ 4) heilst es : ^und 
Jakob sprach zu Esan (als er sich entschuldigte^ er könne 
nicht zugleich mit ihm reisen , 1 Mos. 33^ 14, weil er 
Knaben [on^] bei sich hätte) : jetzt habe ich nöthig^ den 
Messias herzustellen^ von welchem die Schrift sagt : Denn 
vns ist ein Kind gebaren,^ Im Sanhedrin (fol. 94^ 1) sagen 
die Juden^ Gott habe beschlossen^ den Hiskia znm Messias 
zu machen. Femer gehören hierher Babbi Jose Gali- 
läas in dem Buche Echa Rahati , einem Commentar über 
die Klagelieder^ bei Bajm. Mart. Th. HI; c. 4^ §. 13, 
vo er schreibt : 'w uht^ ITB^O ^ IDB^ ^ ^n ^T» Yk 
CyfeB^ ^p *Uf tÄ<. Es sagt der Rabbi der QalHäer : der 
Name des Messias ist auch tih^j wie es heijst Jes. 9, 6 : 
^Vater der Ewigheit, Eriedensfürst.^ Ben Sira fol. 40 
der Ausgabe Amsterd. 1679 zählt unter die acht Namen 
des Messias auch die aus unserer Stelle entnommenen : 
Wunderbar, Rathgeber, starker Gatt, FriedensfürsL Zu 
9; 1 bemerkt Jalkut Schimoni; Part. II, fol. 182, 1 : „In 
der künftigen Zeit des Messiä wird das Volk, so im Fin- 
steren wandelt; ein grofses Licht sehen.^ 

Unter den h. Vätern, welche unsere Weissagung vom 
Messias erklären ; gehören hierher Justinus; der Märty- 
rer , der in der ersten Apologie fiir die Christen an den 
Kaiser Antoninus Fius §. 35^ p. 65 ed. congreg. S. Mauri^ 
Paris 1742, den sechsten Vers des 9. Kap. anführt und 
darin eine Weissagung von der Macht des Ej*euzes, woran 
Christus geschlagen worden und seine Schultern ausstreckte, 
findet; Iren aus, der lib. IV, cont. haer. cap« 33 (66), 
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§. 11, p. 273 ed. cong. S. Mauri sagt, dafs V. 5 von dem 
Messias ; dem Sohne Gottes und des Menschen, der ein 
starker Gott sei und ein unaussprechliches Geschlecht 
habe, zu erklären sei. Denselben Vers fuhrt Iren aus 
auch lib. III, cont. haeres. c. 16 (17), §.3, p. 205 nach 
der alexand. Uebersetzung an, und bezieht ihn auf Christus, 
indem er schreibt : »Qui (Christus) a prophetis annuntiatus 
est, quia ex fructu ventris David Emmanuel, magni con- 
8Üii Patris nuntiusy^tx quem oriri fecit deus domini David 
orientem et iustum ...^ Tertullian kommt öftersauf 
diese Stelle zurück. Lib. advers. Judaeos cap. X, p. 196, 
B. ed. Bigaltii schreibt er : „Froinde et Esaias, Quordam 
puer, inquit, naius est nobis. Quid novum, si non de 
filio der dicit ? Fätus natus est nobis, cvms Imperium 
factum est super humerum ipsius. Quis omnino regum in- 
signe potestatis suae humero praefert, et non aut capite 
diadema, aut in manu sceptrum, aut aliquam propriae 
vestis notam? Sed solus novus rex seculorum Christus 
Jesus, novae legis et potestatem et sublimitatem suam in 
humero extulit, crucem scilicet, ut secundum superiorem 
prophetiam exinde dominus regnaret a ligno (Ps. 96, 9).* 
Lib, de came Christi cap. 14^ p. 319. B. schreibt Tertul- 
lian : „(Christus) dictus est quidem magni consüii angelua 
(nach den LXX), id est nuntius ; officii, non naturae voca- 
bulo.* — Lib. ni adv. Marcionem c. 19, p. 408 B. be- 
merkt Tertullian zu Jes. 9, 6 : „Quid novi, si non de 
filio dei dicit ? cuius imperium factum est super humerum 
ipsius. Quis omnino regum insigne potestatis suae humero 
praefert, et non aut capite diadema aut manu sceptrum, 
aut aliquam propriae vestis notam ? Sed solus novus rex 
novorum aevorum Christus Jesus, novae gloriae et potesta- 
tem et sublimitatem suam humero extulit, crucem scilicet, 
ut secundum superiorem prophetiam, exinde dominus 
regnaret a ligno.* — Lib. IV adv. Marcionem cap. 7, 
p. 417. H. schreibt Tertullian über Jes. 9, 1. 2 : 
„Christus vero dei, descensus de coelo suo sui non inve- 
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aerit annuntiatorem ; quasi non sie et ille (Eomulus) 
aseenderit iisdem mendaeii scalis; sieut et iste deseendit. 
Quid autem Uli eum Galilaea^ si non erat creatoris? eui 
ista regio destinabatur ingressuro praedicationem ? dicente 
Esaia. Hoc primum bibito^ cito facitO; regio Zahülon^ et 
terra NaphJthalim^ et ceteri, qui mariümam ad Jordanem^ 
Golüaea naHormmy populus qui sedeüs in tenehrisj videte 
himen magnum. Qui hahitatis terram^ sedentes in umlra 
mortis^ lumen ortum est super vos.^' Diese Stelle (8, 23 [9, 1]) 
fuhrt nun der heil. Cyprian Testim, lib. I, c. 9 an, 
und versteht unter dem grofsen Lichte Christus. 

Der heil. Chrysostomus schreibt lib. advers. 
Judaeos et Geritiles, worin er zahlreiche messianische Stel- 
len anführt; Tom. I, p. 560 edit. Bern, de Montfaucon 
monach. e cong. S. Mauri, Paris 1718 : Qeog yccQ laxvQog 
ovdelg dvd'Qüinfav iXixd'tj and tov aliSvog, ovds äq%(av 
slqrpnjg TOiavTtjg* vtjg yaq ^Iqrpnjg avTOv^ qjrjaiv, ovx e0TCV 
OQiov • xal dtjhn t(Sv Ttgayf^idziov iy q)VGig^ ort näaav iit^ 
^Id'e Tfjv yrjVy n&aav d'älaizav, Ttaaav oixovf4,evipf , näaav 
dobcijvoVf xal oqtj xal vartag xal ßovvovg dno zijg rjf4,eqag 
ixelvfjgy dq)^ tjg aQ^dfievog^ elg ovqavovg dveQX^od-ai fi^kkcov, 
XQi0%6g elnsv' ugrpnjv ttjv ifii^ diöcof^iL vfuv, ov xad-aig 
6 xoofiog dldioah didiofti v[uv (2). Bei Erklärung des 45. 
(44.) Psalmes, V. 7, Tom. V, S. 172 führt Chrysost. 
Mich. 5, 2; Jes. 7, 14 und unsere Stelle xaXehav 6 ovof^a 
(xvTOv fisydXijg ßovkijg ayyeXog, d-avfiaoTog avf^ßovXog, S-eog 
toxvQog, i^ovaiaoTTJgty aQX(ov elQj^vrjg, TtarrjQ tov fiekXovzog 
aiwvog an und erklärt sie von der Ewigkeit und Göttlichkeit 
Christi. In der fünften Homilie de incomprehens. dei 



(1) „Nallus qaippe homo a saeculo deus fortis vocatus est, at neqne 
tantae pacis princeps : nam pacis eiuSf inqait, non est terminus (Jes. 9, 6). 
Id declarat rerum eventus, qaia totam pervasit terram, Universum mare, 
orbemque habitabilem , montes, saltus, coUes, a die illa, a qua Christus 
princeps, in coelum ascensurus dixit (Joan. 14, 27) : Pacem meam do 
vobis : non sicut mundus dat do vobis,'* 
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natura §. 2, Tom. I, p. 483, in der siebenten Hömilie de 
consubstantiali . . . contra AnomaeoS; §. 6, p. 510 • das. in 
der eilften Homilie de incomprehensibili dei natura, §. 2 
p. 543; in der Homilie : Pater, d possSbüe est . . . Matth. 
26, 39, §. 3, Tom. HI, p. 21 ; exposit. in Psalm. 45, §. 8, 
Tom. V, p. 173; ebend. expos. in Psal. 110, §, 5, p. 257« 
orat. IV de mundi creatione^ §. 7, Tom. VI, p. 474 • homil. 
VI in Matth. 2, 1 sqq., §. 4, Tom. VII, p. 93 wird Jas. 
9, 5 (6) von der Menschwerdung, Gottheit und Herrschaft 
des Sohnes Gottes erklärt. 

Auch der Kirchengeschichtschreiber Eusebius führt 
in seiner demonstr. evangel. öfters unsere Weissagung 
an, und erklärt sie ebenfalls messianisch. Jes. 8, 23 • 9 1 
werden das. lib. 11, c. 1, §. 10, p. 48, edit. Colon. 1688, 
üb. VII, c. 1, §. 3, p. 340 von den Heiden, die an Christus 
glauben, und von den Aposteln, welche er aus den Stäm- 
men Sebulon und Naphthali in Galiläa ausgewählt, Jes. 8, 
23; 9, 1. 5—7 lib. VII, c. 1, §. 3, p. 336 sqq. (3) von 
Christus, der zugleich Gott und Engel des grolsen ßathes 
und mit anderen unerwarteten Namen benannt, und den 
Heiden der Urheber des Lichtes und der Freude geworden 
sei, erklärt Die Stelle Jes. 8, 23 bis 9, 6 wird auch das. 
lib. IX, §.8, p. 438—440 angeführt und gesagt, dafs 
imser Erlöser in Galiläa die meisten Wunder verrichtet 
und daraus seine Apostel gewählt habe (4). Das. lib. V; 



(2) P. 837 schreibt Eusebius, nachdem er die alezand. üebe^ 
Setzung, sowie die des Aqaila und Symmachus angeführt hat : 
»i;t««S Ji hf TO£g irporipoig rov rov d-eov Xoyov, ual i^eov, ual xt'piov 
Sia^Mgttg dviiyo^evfiivov t ofiov Sh rov avrov ayyeXov ctvo^öuipov rclv 
nar^i v.ai ag^^öT^arr/^ov Swa^iao^ xvglov» Habes etiam in üs, quae 
prius dicta sunt, dei verbum, et deum et dominum diyersis modis appel' 
latnm, et pariter eundem angelum patris nominatnm et primum impera« 
torem copiarum domini.** 

(8) Denn er schreibt hier : nügog dnaöi ro?g aXXoig itrli^vTo wod 
covro istl rov öatijga Koi uvpiov f^fiov 'it^ovv rov XguSTov rov -d^Wf 
o€9 xoro Tov 'd'av^iaörov Evayya^Ttjfv , ojiovöa^ ort 'Jo<m^ nao^Si^^ 
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c. 10, §. 10, p. 236 und lib. VII, c. 1, §. 3, p. 339 wird 

Jes. 9, 5 (6) und 8, 23 ebenfalls von Christus erklärt und 

gesagt, dafs derselbe hier Engel des grofsen Rathes, Fürst 

und Machthaber genannt werde, und dafs derselbe schon 

Jakob erschienen sei. S. 340 das. bemerkt Eusebius 

zu 8, 23 : j^Elev S* av h tovtoiq dTjlouftevoi, cS^s i^ idrcSv 

elg rqv Xqiotov toü x^eov nßmaTavxoTsg , xai ot toü aunfj- 

Qog i^fiiSv fia^rjral xal dnoatoloi , ovg drcd yijg ZaßovXwv 

Mal Neq)x^akelfi dvaxaXeadf^evog ^ i^eU^aro xrjQvxag tov 

^ ^vccyyeXiov zovTotg [4.iv ovv Tijg fisydkrjg ßovXfjg dyyekog 

widg edo&t] aamfjQiag aitcog^ tolg de eig avTov ^TttaTtjxoaty 

mvQog djjkad?} xal xavaecog (4). 



me^o^ffiiv eig tt/v TaXikaiav^ mal vLarahnov TtjV Na^OL^hd* iX-d'ov xarcs- 
xjjtfcv eig KoLfts^ajov^ t^v nagad-aXadÖiaVi iv ogloig Zaßovkav yidi Naqtd-a.' 
let^f Oftog ftXt^o&^ ro gj^-d^hv Sia Höatov tov ftgog)i^Tov Xiyovrog . . . . 
Am t£ Si M r^g FaXilaUag tov i&vav Klijöeogt frgooifiia y.aTa ßaXXo^ 
[tnog ' hTwd-ev yovv o^itofiivovg Tovg ovtov Mad-t^ag dvaKexX^To ' Sio 
fUToi ßga^ia tov evayyekiov evp^öeig dsro T^g Fakikaiag tov MaO-dtov 
Tttenlif^ivov t xa2 iv iTigo S^ ttakiv tov Aevlv* xal o 0iXifraog Si xard 
tov *Ioawipf ano Bt^O-öalSa o^fiaTo ix r^g ftoXecfg 'AvSgiov hoI IliTpoV 
xal avTif Sh ri^g TaXüLoLiac ^v* »»Praeter alia omnia completa sunt etiam 
haee In salratore ac domino nostro Jesu, qui Christas dei est, quo tem- 
pore, nt diTinus evangelista author est, aadiens quod Joannes traditus 
esset, secessit in Galilaeam, et relicta Nazareth, veniens habitavit in 
Capernaum iuxta mare in finibns Zabulon et Napthalim, nt impleretur 
qaod dictum est per Esaiam propbetam dicentem (Matth. 4, 13—16). . . 
Cur antem in Galilaea gentium plurimnm diversatus est? nimirum ut 
omninm gentium vocationis exordia constitueret , etenim inde profectos 
discipalos suos evocavit. Quocirca pauIo post in eodem evangelio in- 
▼enies Matthftum de Galilaea vooatnm fuisse : et in alio rnrsns Leyi, 
Pbilippus antem, nt apud Joannem legitur, de Bethsaida profectus est 
ciTitate Andreae et Petri : atqui baec ipsa erat Galilaeae . . .« Im 
Folgenden bemerkt Eusebius, dafs nicht blofs durch die Berufung der 
Apostel au^ Galiläa, sondern auch durch die Wunder Christi daselbst, 
z. B. zu Cana, jene Weissagung erfüllt worden sei. 

(4) »Sunt vero ii, qui in bis verbis significantur e^ quicunqne ex 
gentibns in Christum dei credidernnt, et salvatoris nostri discipnli atqne 
apostoli, qnos de terra Zabulon et Napthalim evocatos, praecones evan- 

Reinke, die mefls. Weiss. I. 8 
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Ephraem der Syrer bemerkt zu den Worten : ^das 
Volk, welches im Finsteren wandelt, sieht ein grofses 

Licht ^ u. s. w. : ojnm %nS fooi i-as» fVi\(fc> f^oi .|^ VL 

■ aSgi ^ tmserem Herrn ist dieses erfüllt worden* als er 
anfing y das herbringende Evangelium zu verkündigen und 
zu thun die Zeichen (Wunder) in Galiläa und an der Qränze 
jener Stämme (Zabulon und Naphthali). Und zum fünften 
Verse : ,^denn ein Kind ist uns gehören^ u. s. w. bemerkt 

il^phraem: ^^nZ-^^u* Pf M^}^ ^^ ,^Nn^ ^V ^^oU^ ^f 

V o y »^ ,*r <*» 7p<*.p x7<»p ^t^* ^«.^ 

^67272 nt^n Einige von denselben (den folgenden Prädicaten) 
auf HisJcia passen y so finden sich doch daneben andere, 
welche nicht auf ihn passen. Nun ist aber auch in denen, die auf 
ihn passen, von den Geheimnissen seines Herrn, der aus seinem 

Samen hervorgehen soll, die Rede ; und zu : )^o9 admiratio, 
admirabilis \ l^lj *^ ^— «)o ooi lovlk. Ui-^fi? ^ooi^) )i— ^09 



\\mhl Der Wunderbare, der als Mensch erschienen ist, ist 
wahrer Oott; und zu den Worten : {'i—oil )ouJbk }^^^ <^ 
IViSy consiliarrus, deusfortis saeculorum : \,a£J ^JL 90^0) 
|V>^S> NAOic£bi*| fViNy fou^ wSoLiaA^o |Ni^V> _^9 001 «Ir^? 

,p «p , ^p p y ,Pfc7 .p V .y ^ph. p «^«^P 

|LVi ir^S» ^o n inVo Mo^o pg *^|V yi^fo |9a^sL yi^l poi 
M^|jD9 pottoso IZoZla oi^fo pU9 ^1 fnNVt ^1 l^r^ «.soZ 

Dewn rfer Prophet bezeugt, dafs der Sohn, der uns geboren 
und uns gegeben worden, Oott der Zeiten (d. i. von Ewigkeit), 
d. i. der gegenwärtigen Zeit, als Werkmeister und als Lenker 
und Versorger und Erhalter (Beieber) und auch (Gott) der 



gelii sui elegit. Hisce enim magni consilii angelns filias datns est aathor 
salutis. lis vero, qai in ipsnm non credidernnt, ignis yidelioet atqne 
incendli.« 
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ssukünßigen Zeit (eig. der Zeit^ nämlich der neuen); als 
dessen König y als Richter und als Erbe und Glück der 
Heiligen ist und zu den Worten : \1lJo aJL^ oL^o^^a^l^ 

des Friedens ist kein JEnde, bemerkt Ephraem : %^ {im 

]^\kf . ^ dieses ist an unserm Herrn erfüllt. Es bezieht 

demnach Ephraem unsere Stelle ausdrücklich auf den 
MessiaS; weil Mehreres nur auf ihn bezogen werden könne ; 
jedoch bemerkt er^ dafs Einiges auch auf Hiskia passe. 

Dafs Jesaia an unserer Stelle vom Messias weissage^ 
und derselbe hier als Gott bezeichnet werde und mit 
Immanuel 7, 14 derselbe sei, sucht auch der h. Hierony- 
mus am Ende des dritten Buches seines Commentars zu 
beweisen. Jenen Vätern sind die folgenden christlichen 
Ausleger bis auf Grotius gefolgt. Unter den katholischen 
Auslegern hat, so viel uns bekannt ist, nur Jahn die 
messianische Erklärung verlassen, dagegen sind unter 
den protestantischen die meisten derselben treu geblieben. 
Dahin gehören Vitringa, Cube, Dathe(5), Michae- 
lis, Döderlein, Lowth, Koppe, Plüschke, Eich- 
horn» Kainöl, Herder, v. d. Palm, Eosenmüller, 
Umbreit (in den theol. Studien und Kritiken 1, 2, S. 307), 
Hengst., Maur., Hitz., Ew., Knob. u. A. 

Nach den angeführten Stellen unterliegt es demnach 
nicht dem mindesten Zweifel, dafs nicht blofs die Apostel, 
sondern auch die älteren Juden und die Kirchenväter 
unsere Stelle auf den Messias und sein Beich bezogen 
haben. In dieser Uebereinstimmung liegt dann auch ein 



(5) Er bemerkt zu 8, 28 : „Transit propheta ab illo tristi super- 
stitionis effecta ad felicitatem melioris cognitionis impertiendae terrae 
Israeliticae per Messiam. Nam clare admodnm describit eas regiones, 
qoas Jesus maxime sua doctrina atque miraculis illustravit. Propterea 
etiam Matthaeus cap. IV, 13 haec in Jesu impleta esse docet. ~ Dicitur 
▼ero terra Sebnlonitarum et Napthalitarum olim neglectius habita, quia 
haec in bellis cum Byris inprimis hostinm iucursionibus exposita erat.« 

8* 
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wichtiger Grund; die messianische Erklärung für die einzig 
richtige zu halten ^ und nur wichtige und genügende 
Gründe könnten, jenen grofsen Autoritäten gegenüber, 
uns berechtigen, die traditionelle und im Alterthum allge- 
mein verbreitete zu verlassen. 

Für die messianische Erklärung sprechen aber nicht 
blofs äufsere, sondern auch innere Gründe und Parallel- 
stellen. Da der in dieser Weissagung geschilderten Person 
Eigenschaften beigelegt werden, die auf keinen irdischen 
theokratischen König ohne die gröfste Uebertreibung 
passen y so kann die Erklärung vom Messias und seinem 
Reiche auch aus inneren Gründen gar nicht zweifelhaft 
sein. Schon dasjenige, was der Prophet Kap. 9, 1 von 
dem grofsen Lichte, welches das in Finsternifs wandelnde 
Volk sehen, und von der Sonne sagt, welche den in Todes- 
dunkel Sitzenden aufgehen soll, spricht für die messianische 
Erklärung« Denn mag man auch unter Licht und Sonne 
eine die richtige Gotteserkenntnifs und die wahre Religion 
verbreitende Person, oder wie öfters Heil und Segen, 
welches Galiläa zu Theil werden soll, verstehen, so lehrt 
uns doch die Geschichte, dafs dem Galiläa nur durch den 
Messias wahres Heil und Glück zu Theil geworden ist. 
Galiläa war der gewöhnliche Aufenthalt Jesu und der 
Hauptschauplatz seiner Belehrung und Wunder ; wie denn 
auch Jesus seine Jünger aus Galiläa wählte. 

Was ferner der Prophet V. 2 — 4 von der Vermehrung 
des Volkes, von der grofsen Freude, dem Siege über die 
Feinde und dem Frieden, welcher die Kriegeswerkzeuge 
unnöthig machen soll, sagt, dieses Alles ist den Bewohnern 
Galiläas und den übrigen Erdbewohnern erst durch den 
Messias, den grofsen Friedensfursten und Sieger über 
alle Feinde, zu Theil geworden. Der deutlichste Beweis, 
dafs unsere Weissagung nur vom Messias und seinem 
Reiche handele, liegt im fünften und sechsten Verse, indem 
hier einem Kinde und Sohne Eigenschaften zugeschrieben 
werden, welche nur dem Gottmenschen Christus, den der 
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Prophet Kap. 7, 14 Immanuel nennt, zugeschrieben werden 
können. S. den Commentar zu diesen Versen. 

II. So wichtig auch die Gründe sind, wodurch sich 
die Messianität unserer Weissagung erweisen läfst, so 
haben doch nach dem Vorgänge des Talmud mehrere 
spätere Juden die messianische Erklärung verlassen. Es 
war ihnen anstöfsig, dafs der Messias hier gegen ihren 
Lehrbegriff als Gott geschildert wird. Sie verliefsen daher 
aus dogmatischem Grunde die allgemein verbreitete Er- 
klärung und suchten diese Weissagung dem Könige Hiskia 
anzupassen; wobei sie sich aber manche Verdrehungen 
erlaubten. Unter den Babbinen läfst jedoch noch R. Lip- 
mann die messianische Erklärung gewissermafsen gelten, 
indem er zugesteht, dafs die Weissagung nicht ausschliefs- 
lieh auf Hiskia sich beziehen könne, sondern auf alle 
Nachfolger aus der Familie Davids mit Einschlufs des 
Messias, der sie am vollkommensten erfüllt habe, ausge- 
dehnt werden müsse. Unter den protestantischen Aus- 
legern ist Grot., wie schon oben bemerkt wurde, 'der. 
erste, der die messianische Erklärung verlassen und die 
Weissagung auf Hiskia bezogen hat. Ihm sind unter den 
neueren gefolgt HensL, Hez., Paul., der Verfasser des 
exegetischen Handbuchs, Hendewerk und Ges., der 
diese Erklärung jedoch durch die Annahme modificirt hat, 
dafs der Prophet seine messianischen Hoffnungen, Erwar- 
tungen und Wünsche an den Hiskia geknüpft und die 
Realisirung von ihm erwartet habe. Die meisten dieser 
und anderer nicht messianischen Ausleger finden in dieser 
Stelle, wie in vielen anderen auf den Messias und sein 
Reich sich beziehenden Weissagungen, nur Hoffnungen, 
Erwartungen und Wünsche. Dafs unter den kathol. Aus- 
legern auch Jahn (Append. hermeneut. H, §. 133 ff.) dieser 
Erklärung gefolgt ist, haben wir bereits oben bemerkt (6). 



(6) Denn er schreibt a. a. 0. über Jes. 8, 19 bis 9, 6 : »Vaticimain, 
qaod traotandnm venit, inchoat qnidem 9, 1 ; yerum ob seriem orationis, 
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Da der Erklärung unserer Weissagung von Hiskia 
viele wichtige Gründe entgegenstehen ^ so mufs man sich 
wundem, wie noch neuere Gelehrte dieser Erklärung ihre 
Beistimmung haben geben können. 

1. Gegen die Erklärung vom Hiskia spricht schon 
der Umstand; dafs derselbe ^ als der Prophet diese Weis- 
sagung aussprach; wenigstens schon 9; nach Knob. 12 — 13 
Jahre alt war, und von demselben nicht passend mehr 
gesagt werden konnte : „ein Kind ist uns geboren und 
ein Sohn ist uns gegeben worden." 

2. Gegen dieselbe spricht ferner, dafs V. 1^-4 die 
vorangehenden Präterita auf die Zukunft gehen. S. den 
Commentar zu denselben. 

3. Gegen die Beziehung auf Hiskia spricht auch; dafs 
hier nicht von einem dem Beiche Juda, sondern dem 
Beiche Israel und namentlich der Provinz Galiläa bevor- 
stehenden Heile und Glück die Bede ist. Und hierauf 
hatte Hiskia gar keinen Einflufs. 

4. Dafs Hiskia nicht der in unserer Weissagung; 
namentlich V. 5 Geschilderte sein kann; erhellt auch aus 
den Prädicateu; welche dem grofsen Könige beigelegt 
werden. Da der Prophet dem gepriesenen Könige göttliche 
Prädicate beilegt und dessen Beich als ein ewiges und 



et quia 9, 1 arcte oohaeret com nltimo yersn capitis praecedentis, etiam 
Ultimi 5 versus huius Svi capitis ezplicandi sunt, qnibus imiptio Sanche- 
ribi, et calamitas inde oritura, ac demnm secutara liberatio praedicitar." 
. . . Pag. 142 schreibt er über den Inhalt 9, 1—6 : «Propheta 8, 19—22 
graviter monet, ne in irroptione Sancheribi se ad deos et idola conver- 
tant, ant necromantas et hariolos consulant, sed nt legem observent, 
quod nisi fecerint, in acerbissimas calamitatM incident. Attamen hae 
Judaeornm calamitates 8, 23^9, 6, non erunt, nt calamitates regio- 
nis Zebalon et Naphtbali perpetuae ant diutnmae, sed in magnam 
convertentur felicitatem et laetitiam, qnia ab alia dominatione, nt olim 
a Midianitis, subito liberabnntur, et quidem per regem, qni tum juTcnis 
erat, aliqnando autem, regnnm adeptns, omnibns admirationi erit, prudens, 
forti animo, pater patriae, et pacificus, ac thronom Davidis reota iostitiae 
administratione ia longnm tempns firmabit 
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über die ganze Erde sich ausdehnendes schildert^ so 
würde der Prophet, der stets für Religion , Sittlichkeit 
und Wahrheit begeistert erscheint, eine unsinnige Schmei- 
chelei ausgesprochen und sich seiner Prophetenwürde 
unwürdig gemacht haben. Diejenigen, welche ähnliche 
ideale Hoffiiungen und Schmeicheleien auch Ps. 2. 45. 72. 
110 finden und diese Psalmen auf israelitische Könige 
beziehen, legen denselben. einen Sinn unter, welchen sie 
nach den gesunden Begeln der Hermeneutik nicht haben 
können. Herder bemerkt (hebr. Poesie H, S. 437) daher 
richtig : ^Könnte der Prophet deutlicher zu erkennen 
geben, worauf er ziele ? Wahrlich auf keinen Hiskias, 
oder Hiskias-Sohn, als ob er ein Geburtscarmen schreibe; 
er redet von einem Könige, der alle Namen und Segen 
des Geschlechtes David auf sich trüge und die verheifsene 
glückliche goldene Zeit brächte.^ 

5. Die Erklärung unserer Weissagung von Hiskia 
bat, wie wir schon oben gezeigt haben, auch das N. T. 
gegen sich. Denn wenn Matthäus 4, 14 Kap. 8, 23 
und 9, 1 von der Verherrlichung und den Segnungen 
erklärt, welche dem mit Schmach bedeckten Galiläa durch 
den Messias zu Theil werden sollen, mufs man annehmen, 
das der V. 5 und 6 geschilderte Urheber dieser Verherr- 
lichung und dieser Segnungen kein anderer, als der Mes- 
sias ist. 

6. Für die messianisdiiß Erklärung und gegen die von 
Hiskia spricht auch die Parallelstelle Jes. 7, 14, indem es 
keinem Zweifel unterliegt, dafs beide Stellen sich auf ein 
und dasselbe Subject beziehen müssen. 

7. Gegen die Erklärung von Hiskia und für die vom 
Messias spricht endlich auch die Aehnlichkeit unserer 
Weissagung mit anderen Stellen, namentlich mit den 
messianischen Weissagungen im ersten Theile des Jesaia 
und mit den angeführten Psalmen. Vornehmlich gehört 
hierher Ps. 72, welcher das Eeich des Messias als ein 
Reich des Friedens und ewiges und über die ganze Erde 
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sich ausdebnendes schildert. Ist die messiaDiscbe Erklärung 
von Fs. 2. 45. 82; 110 nicht zweifelhaft; so ist dieses auch 
nicht der Fall bei unserer Stelle. 

Für die Erklärung von Gesen., der die vom Messias 
und von Hiskia zu vereinigen sucht , läfst sich kein ana- 
loges Beispiel anführen. Man hat zwar öfters behauptet, 
dafs die Propheten ihre messianischen Hoffnungen an ein 
bestimmtes Subject knüpften ^ welches dieselben nicht er- 
füllt habe ; allein diese Ansicht ist bisher von keinem 
Ausleger erwiesen worden. Mochten die Propheten, wel- 
chen die Zeit der Ankunft des Messias unbekannt war, die 
Erfüllung auch in naher Zukunft erwarten, wie die Apo- 
stel, welche die zweite Ankunft Christi nahe bevorstehend 
hielten, so läfst sich doch aus keiner Stelle erweisen, dafs 
sie das ihnen über die Ankunft desselben Mitgetheilte als 
noch zu ihrer Zeit bevorstehend vorherverkündigt haben. 
Dafs Jesaia seine messianischen Hoffiiungen nicht an 
Hiskia anschliefsen konnte, darüber läfst Kap. 7, 14 und 
unsere Weissagung um so weniger einen Zweifel, als dem 
Messias göttliche Namen und Eigenschaften zugeschrieben 
werden. Wollte man unsere Stelle auf Hiskia beziehen, 
so müfste man auch die übrigen messianischen Weissa- 
gungen des Jesaia von demselben erklären , was aber 
ungereimt sein würde. 

Was endlich die Gründe betrifft, wodurch man die 
messianische Erklärung zu bestreiten gesucht hat, so sind 
sie insgesammt ohne alle Beweiskraft und nichtig. Ein 
Hauptgrund wird aus dem Zusammenhang entnommen^ 
indem derselbe ein gegenwärtiges und nicht ein zukünftiges 
Subject fordern soll. Dieser Einwand gegen die messia- 
nische Erklärung aber ist von keinem Gewichte, weil er ^ 
seinen Grund in einer unrichtigen Ansicht von der Natur 
der prophetischen Anschauung hat. Die Propheten • 
schauten die Zukunft als Gegenwart und sprachen daher 
von zukünftigen Personen und Begebenheiten, die 3men 
in ßineip Geniälde vereinigt erschienen ^ wie von gegen- 
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wärtigen. Sie nennen daher nicht selten ihre Weissagun- 
gen Gesichte und sich selbst Seher (D^i5?*l) und Schauer 
(D^fn). Hieraus erklärt es sich, dafs die Propheten, wie 
schon Lowth bemerkt , die zeitlichen Errettungen mit 
geistlichen Errettungen in Verbindung setzen. So verbin- 
det Jesaia im zweiten Theile (Kap. 40 bis 66) immer die 
Befreiung aus dem Exil mit der BefreluDg von Sünde und 
Irrthum durch den Messias^ und er geht von der ersteren 
zu der letzteren über. So wird Kap. 10 gegen das Ende 
der Untergang der Assyrer beschrieben, und dann Kap. 1 1 
plötzlich das messianische Beich geschildert. So beschreibt 
Jesaia Kap. 8, 9. 10 die Befreiung von den damaligen 
Feinden, und geht dann plötzlich zur Schilderung des Heils 
über. Der üebergang von der Errettung in der näheren 
Zukunft auf die gröfste und geistige in der fernen Zukunft 
war ganz natürlich und um so leichter, da die nähere 
wegen der entfernteren geschah und z'wrar zugleich eine 
Gewähr für diese war. Die Zeitfeme kommt daher bei 
den Schilderungen der Zukunft, welche sie in einem Ge- 
mälde schauten, nicht in Betracht. Es ist daher unzulässig, 
wenn man aus der Schilderung des Jesaia an unserer 
Stelle einen Beweis dafür entnehmen will, dafs er von 
einem schon geborenen Prinzen aus der königlichen Familie 
rede. 

"Wenn femer gegen die messianische Erklärung unse- 
rer Stelle eingewendet wird, dafs hier politische Erwar- 
tungen zu Grunde liegen und von keinem moralischen 
Reiche die Bede sei, so ist dagegen zu bemerken, dals 
dieser Einwand theils aus einer falsch buchstäblichen Auf- 
fassung der Weissagung und aus der Verkennung des 
bildlichen Charakters^ theils aus Unkenntnifs der Natur 
des Reiches Christi hervorgegangen ist. Dafs Christus 
König und Herrscher im eigentlichen Sinne ist, nachdem 
er sich durch seine Erniedrigung und die durch dieselbe 
bewirkte Erlösung das Recht auf die Herrschaft erworben 
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hat, ist gewifs jedem Unbefangenen einleuchtend und wird 
auch namentlich Jes. 53 ausdrücklich verkündigt. 

§. 3. 
Commentar. 

Die messianische Heilsverkündigung der ein zusam- 
menhängendes Ganze bildenden Weissagung Kap. 8, 1 bis 
9, 6, welche, wie wir schon bemerkt haben, drohend, er- 
mahnend, tröstend und verheifsend ist, beginnt Kap. 8, 23 
mit den Worten : ]Wtr\n njt;? T\) p^lö IK^«^ rjj^O t<h ^3 

n^y o^n ^yi T^n püm 'hm ^r.^^. \^^ ^T(^ ^P-^ 

Doch nicht bleibt Verdrmkelung dem Lande j welchem -Be- 
drängnifs ist : so wie die frühere Zeit Verachtung gebracht 
hat auf das Land Sebulon und das Land Naphthaliy so 
bringt die spätere Ehre dem Wege des Meeres y jenseits des 
Jordansy dem Ocdiläa der Heiden, 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : 

(1) Kai ovx änoQijd'jjaeTai 6 iv otevoxtaQlf (2) äv i'cog 
xaiQov. Toiko Ttqtatov (3) nie ' taxv TtoUi xdqa Zaßov- 
XciVf IQ yij N€q)&alifi (4), {odov d'aXdaarjs in der Grabischen 
Ausgabe des Alex. Cod. hinzugefügt) xal (5) ol lomol oi 
T7JV naqaXlav (xoroixovwsg hinzugefügt in der Grab. A.), 



(1) Die Worte yon aal bis log fehlen in der Complntenser Ausgabe. 

(2) Codex. Alexand. log xougov* 

(3) Editio Aid. and Complnt. raxv nU» Dafs fgU eine ans einer falschen 
Aussprache des Vorlesers oder ans einer falschen Schreibung entstandene 
Lesart für noUi sei, haben schon Grot. und Lad. Gappellus bemerkt 
Der alex. Uebers. hat einfach : tovto stgorov Ta^vnoUi geschrieben und 
^p^ durch ra^vfroutv wiedergegeben nnd |1inKi11 "»^ TSDil übergangen. 

(4) Procopii commentarias : Kara Sh Iv^. etc. o ftgorog iraxwev 
yfjv ZaßovXdvt mal yjyv Neg>d'aXßl^, Kai o iö^aTog ißofwav oSiv t^ 
nara ■d-aX.aÖöav nigav rov *logSavov, 

(5) Cod. Alexand. iSov d-aXaöifi^, xai so anch Marchali mannBcriptnm, 
aber -r- in margine, rivig ovx i^ovöiv oSov d-aXaÖöi^. 
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xal niQccv tov ^OQödvov (6) FaliXala TiiSv idytSv (7). Et 
non deficiety qui in angustia fuerü, usque ad tempus. Hoc 
primum libe^ velocüer fac ; regio Zabulon, terra Naphthcdim, 
et reliquiy gui iuxta mare (estis fiigt Hieron. hinzu); et 
(fehlt bei Hieron.) trans Jordanem^ Oalilaea (Hieron. 
Galilaeae) gentium \ 

der Syrer : Ufi>£? ^) t ns v? lUf us|4J Ih ^>^ v 

(8) Pi^ofo >i\A q 1) V-^9|o ^Nn '^i? |^9| Ls^m-fä V^|JD 

Non enim exagitabit eum qui est afflictuS; ut praecedenti 
tempore. Festinavit terra Zebulon- et terra Naphthalin et 
crevit imperium : via maritima^ ulteriores Jordanis fluminis 
parteS; Galilaea populorum; 

der Chald. : j-^j;;? |in^ ^PM^ ^^^-^z ^' V^^^"! ^) ^T^ 

: Hyspp ^yys anj? KJnT. ^dji n^i nui^ ^"i3"»« «^^ ^i? Non 

enim deficiet amnis, qui veniat ut tribulet eos sicut tempore 
priore. Transmigraverunt popidus terrae Zabulon et popu- 
lus terrae Naphthali; et qui remanserint ex eis^ rex fortis 
eos abdueet in captivitatem^ eo quod non sunt recordati 
' potentiaO; quae facta est in mari (rubre) et miraculorum 
(quae facta sunt in) ad Jordanem^ et belli civitatum 
populorum; 

der heil. Hieron., welcher, wie der Alex, und der 
Syrer, die Worte : sS p^ ^f^ W^ ^^ ^ "^^* ^®™ 



(6) Procopü oomment. ofteg i^iSanu 2vfi' ogiov rov id^oV '^.icvJlagy 

(7) Cod. Alexand. ra fii^ t^ 'lovSoUag* o Xaog^ so aneh Marchali 
mannsoript. mit -=- iv aXXoig orx idri rd [li^ r^g ^ovSaiag» 

(8) Wahrscheinlich falsche Lesart für | ,»i m\o und die tpäiere 
(folgende Zeit) wird geehrt (^^\\ 

(9) Bosenm. will ^^aS in Pael gelesen wissen ; woher er übersetzt: 
et imperinm illustre reddidit, yiam maritimam . . . Galilaeam gentiam. 
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vorhergehenden Verse verbindet, übersetzt : Et non potent 
avolare de angustia sua. Primo tempore alleviata est 
terra Zabulon et terra Naphthali : et novissimo aggravata 
est via maris trans Jordanem Galilaeae gentium; L.-B. 
geben diese Worte wieder : ^ Und nicht wird man ent- 
fliehen können seiner Bedrängnifs. In der früheren Zeit 
war in Schmach das Land Zabulon und das Land Naph- 
thali ; und in der letzten wird geehrt der Landstrich am 
Meere, an des Jordans Uebergang, Galiläa der Heiden." 

Der Arab., welcher dem Alex, folgt, hat : J-^^^^. ^^ 



s f , 00 «■«■ ^ y0o 9 « w yo fto ^o ^ 



'$f ifJKj^y^\ i^^]y ^"^1 ,v3^4> g^*^' j>f 3 Et non obstu- 

pescet quicunque fuerit in calamitate, usque ad tempus 
quo haec prius propinem : exequar haec quamprimum. 
Regio Zabulonis; terra Naphthalim, via maris , et reliqni 
degentes in ora maritima, ulterior pars Jordanis; Galilaea 
gentium^ climata Judaeae. 

Wie die alten Uebersetzer die Textesworte verschieden 
wiedergeben; so auch die neueren. Ges. übersetzt: „Doch 
nicht bleibt's dunkel, wo (jetzt) Bedrängnifs ist. So wie 
die Vorzeit in Schmach gebracht das Land von Sebulon, 
das Land von Naphthali; so ehret die Folgezeit das Land 
am Meer, jenseit des Jordan den Kreis der Heiden*; 
Bosenm. in den Scholien : „Nee tarnen semper obducta 
tenebris erit terra, cui angustia fult. . Quemadmodum prius 
tempus Sebuloniam Naphthaliticiamque terram vilem red- 
didit; ita posterius tempus regionem maritimam trans 
Jordanem, Galilaeamque gentium gloriosam reddet*; 
Ew. : „Doch nicht wird das Land verdunkelt, welches 
bedrängt wird : so wie die frühere Zeit Schmach brachte 
gen Zebuion und gen Naftali^ so bringt die spätere Ehre 
— nach dem Meere zu, jenseit des Jordan^ nach der Heiden- 
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mark*; Enob. : „Nicht ist Finstemifs dem Lande, wel- 
chem Drangsal ist; wie in der früheren Zeit er (Jehova) 
in Schmach gebracht hat da» Land Sebulon und Naphtali, 
80 in der folgenden bringt er es zu Ehren (näml.) den 
Weg des Meeres (d. i. den Landstrich am galil. Meere), 
das Land des Jordan ^ (und) den Kreis der Heiden"; 
Hitz. : „Denn NichtVerdunkelung kommt dem Lande, das 
bedrängt ist ; — Li der ersten Zeit bracht' er in Schmach 
das Land Sebulon und das Land Naftali, — Und die 
Folgezeit hindurch verherrlicht er's, — Den Landstrich am 
Meere, das Jenseits des Jordans, den Kreis der Heiden* ; 
Hengst. (Christologie, 2. Bd., Ausgb. 2, Berlin 1855, 
S. 83) : „Denn nicht ist Verdunkelung dem Lande, wel- 
chem Bedrängnifs ; in der früheren Zeit hat er Verachtung 
gebracht auf das Land Sebulon und das Land Naphthali 
und in der Folgezeit bringt er's zu Ehren, die Gegend 
am Meere, jenseits des Jordan, Galiläa der Heiden." 

Bei dieser Verschiedenheit der Uebersetzungen und 
zur Bestimmung des Sinnes dieser Worte ist es nöthig, 
dafs wir über einige derselben Einiges sagen und die 
Bedeutung sicher zu stellen suchen. Was zuerst die Par- 
tikel ^ betriffib, welche einige Ausleger in der Bedeutung 
denn, weil, andere in der Bedeutung doch ^jedoch, tarnen 
oder aMcrnien^ verumtamen, sed fassen, der Alex., Hier, 
durch xofi, et wiedergeben, so sind wir der Ansicht, dafs 
die Bedeutung doch, jedoch an unserer Stelle die einzig 
zulässige und passende ist. Denn mit diesem Verse, 
womit die durch die Commentare der Babbinen erläuterten 
Buxstorfischen Bibeln mit Becht das neunte Kapitel an- 
fangen, beginnt nach Schilderung einer rettungslosen Noth 
und trostlosen Verzweiflung, worein diejenigen gerathen, 
welche der Weissagung und der göttlichen Lehre keinen 
Glauben beimessen, V. 21. 22, die Verkündigung eines 
zukünftigen Heils, worauf der Prophet schon V. 9. 10, 
17. 18 hingewiesen, welche er aber durch Ermahnung 
V. 12. 13. 19. 20 und Drohung V. 21. 22 unterbrochen 
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hat. Wir haben also V. 23 einen Gegensatz zum Vor- 
hergehenden ^ welcher ganz passend mit doch. Jedoch an- 
fängt. Dafs ^3; wenn der Zusammenhang der Bede mit 
dem Vorigen auf einen Gegensatz führt; die Bedeutung 
doch oder ja hat; beweisen Jes. 2, 6; Ps. 141; 8; Klagl. 
4, 15; Job 4, 5; 12, 2; vgl. Jes. 32, 13; Ps. 77, 12; 71, 23; 
2 Mos. 22, 22; Job 8, 6 u. A. und Ewald's ausführl. Lehr- 
buch der hebr. Spr., 5. Aufl., Leipz. 1844, §. 320, S. 696. 
Nach dem Vorgange von Vitringa, welcher unseren 
Vers auf den tröstenden Inhalt des Kapitels V. 9. 10. 17. 
18 bezieht, will zwar Hengst. ^ in der Bedeutung denn 
hier festgehalten wissen, da der Prophet, nach Schilderung 
des Elendes, welches über diejenigen ergehen werde, die 
der Ermahnung nicht Folge leisten, dieselbe durch die 
Hinweisung auf die schon V. 9. 10 angedeutete Hülfe 
Jehovas, auf das Licht seiner Gnade begründe, welches er 
in die durch die eigene Schuld des Volkes ; durch seinen 
Unglauben und seinen Abfall, herbeigeführte Finstemifs 
scheinen lassen wird, und zwar da am hellsten, wo diese 
Finstemifs am gröfsten. Da die Ermahnung, sich durch 
nichts von dem Vertrauen auf den Gott Israels abbringen 
zu lassen, und fest zu halten an seinem Wort und seinem 
Diener, der Grundgedanke und der Hauptinhalt des vor- 
hergehenden Abschnittes sei, so sei es unzulässig, ^3 in 
der Bedeutung von doch oder ja zu nehmen. Allein dieser 
Grund ist ohne Bei^ireiskraft;. Man darf ohne nöthigenden 
Grund V. 23, welcher mit V. 22 einen ganz guten Zu- 
sammenhang hat, und die Noth und das Unglück wie 
V. 22 als eine Dunkelheit und Finstemifs bezeichnet, nicht 
auf das Entferntere beziehen. Dafs die Bedeutung denn nach 
den Versen 21 und 22 etwas Auffaltendes hat, haben auch 
viele neuere Ausleger anerkannt. Bosenm. bemerkt : 
„Particulam ^:p h. 1. vim obtinere adversativam^ verunUennen, 
sed, ut Ps. XLIV, 4; Cohel. VI, 2 ; Dan. IX, 18,- 2 Paral. 
XX, 15 (cf. Noldii concordantt,, p. 374), docet res ipsa, 
subitus a tristibus ad laeta transitus.^ Da der Alex, und 
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der heil. Hier. ^ statt ^ wiedergeben ^ so könnte es 
scheinen^ dafs sie ^ vor Augen gehabt haben ; allein dieses 
wird wieder durch den Umstand unwahrscheinlich; dafs 
alle Codices ^3 haben und dasselbe auch die übrigen alten 
Uebersetzer ausdrücken. 

r^f^D (10) von F)V; Syr. ^a^ bedecken^ verhüllen (Jes. 
31, 5; Job 11, 17); (daher np'^Jg Finsternifs Am. 4, 13, 
nfT^p^ dass. Job 10, 22 und Fjli^D dass. Jes. 8, 22, r)')ff 
Flügdf das. Oeflügely Vögel y woher ^Jf auch fliegen) ist 
ein Substantiv des Particip Hophal und bezeichnet Be- 
deckung ^ Verdunkelung y Finsternifs, Von derselben Form 
ist p^HD Bedrängung y Drangsal, eig. Einengung (Job. 36, 16; 

37, 10), vom in Kai ungebräuchlichen p^3l, arab. v-ä-^ 
enge, bedrängt sein, davon pl!2 Bedrängnifs und np^!2 dass. 
Spr. 1, 27; Jes. 30, 6 und piSü dass. Ps. 119, 148; Jer. 
19, 9; in Hiphil P|^^ einengen, beengen, bedrängen 5 Mos. 
28, 28. 53 ; Jer. 19, 9 ; Jes. 29, 7 ; daher p^D Bedränger, 
Bedrücker Jes. 51, 13. Beide Wörter sind offenbar der 
Sache nach gleichbedeutend, wie aus V. 22 nfj^ll ^VP 
Dunkelheit der Bedrängnifs, s. v. a. Dunkelheit, die in 
Bedrängnifs besteht. Die Uebersetzung des h. Hier., 
der detn r|Wö die Bedeutung avolare ertheilt, ist hier un- 
zulässig. Für die Uebersetzung des P]^D t<h durch : nickt 
ist (bleibt) Verdunkelung spricht Kap. 9, 2 : nicht machst 
du grofs die Freude. Diese Erklärung fordert keineswegs, 
wie Einige meinen, ]^N. Nicht so passend scheint uns 
die Verbindung des ^f^ mit dem Nomen und die Ueber- 
setzung : Ntchiverdunkehing. 

1K^fc6 dem, näml. Lande (V. 22), welchem, hängt mit 
S^ zusammen. Der Prophet will hier sagen : Doch wird 



(10) Der Alex, asto^d-iöerai* Diese Bedeutung ist dem pjj^ö 
hier ertheilt, weil der in dichter Finsternifs sich Befindende nicht weifs, 
wohin er sich wenden soll. Es ist daher nicht nöthig, anzunehmen, dafs 
der Alex. nWD ^^^ nj^J ermöcfe*, maü v>erden, tein abgeleitet habe, 
oder dafs mit Grotins dnostTtfitTM zu lesen sei. 
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die von den Feinden^ namentlich den Assyrem herbeige- 
führte Bedrängnifs und der trostlose Zustand des Landes^ 
welchen das Volk durch seine grofse Schuld herbeigeführt 
hat^ nicht bleiben^ sondern durch Jehovas Gnade aufhören 
und eine bessere Zeit eintreten, ßosenm. : „Sensus est, 
etsi graviter terra sit affligenda^ non fore tarnen ; ut in 
tenebris penitus delitescat; sed affulsuram melioris temporis 
lucem.^ Dafs dieses der Sinn sei; wird durch die folgen- 
den Worte deutlich angegeben. 

Das 3 in 0^/3, wofür der alex. üebers. r)gh gelesen 
und vom zunächst folgenden jilS^K'in getrennt hat, ist mit 
Gesen., ßosenm.; Ew. u. A. wie, oder so wie die Zeit 
und nicht mit Hengst, zur Zeit und das ^ vor li^ngiTl 
im Folgenden durch und aoy oder so zu übersetzen. Das 
1 steht auch sonst vergleichend Job 5; 6; 12, 11; 14, 19; 
Spruch w. 25; 23. Hengst, bemerkt zwar dagegen , dafi» 
das D, wie erweislich, in der Bedeutung so tme vorkomme, 
und dafs r|/3 in der Bedeutung smr Zeit häufig sei (4 Mos. 
23, 23), woher man 3 auch hier als Zeitpartikel nehmen 
und als Subject Jehova ergänzen müsse, indem er stets 
vor der Seele des Propheten stehe und häufig nicht ge- 
nannt werde, wenn die Sache selbst jedes andere Subject 
ausschliefse. Auch sei hier noch besonders von Bedeutung, 
dafs in V. 3 die Anrede ohne Weiteres an den Herrn 
gerichtet werde. Allein dieses beweist nicht, was es be- 
weisen soll. Denn wenn man auch zugeben mnfs, daft 
n^5 zur Zeit Dan. 9, 21, und mit dem Artikel nj^ für 
r)j^ri3 um diese Zeit, hoc tempore 4 Mos. 23, 23 ; Bicht. 13, 
23; 21, 22; Job 39, 18; 2 Mos. 9, 18; 1 Sam. 9, 16; 
20, 12; 1 Kön. 19, 2; 20, 6; 2 Kön. 7, 1. 18; 10, 6 
bezeichnet, so folgt doch keineswegs^ dafs auch an unse- 
rer Stelle njg3 diese Bedeutung hat. Denn wenn 3 die 
Bedeutung so, griech. äg und wie, ut, sicut, guemadmodum 
(bei Aehnlichkeiten und Vergleichungen) hat (1 Mos. 3, 
ö; 9, 8; 29, 20; Ps. 1, 3; Dan. 10, 18; 5 Mos. 4, 42; 
1 Mos. 41, 42 ; Jes. 1, 7 ; 10, 13 ; Pred. 10, 5 ; Klagel. 1, 20), 
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und selbst^ wenn auch selten^ als Conjunctionspartikel für 
m^tO wU^ so wie bezeichnet, z. B. Jes. 61, 11, wo der 

V -81- ' ^ ' ' 

Prophet sa^ : ,,Denn wie die Erde (V*WD ^9) ihren Sprofs 
hervorbringt, und wie der Garten (n|jpi) seine Gemüse 
sprossen läfst, so wird der Herr Ojltt ]3) klar vor allen 
Heiden Gerechtigkeit und Pracht sprossen lassen**, so 
hindert nichts ; an unserer Stelle 3 in der Bedeutung von 
tote, 80 wie zu nehmen. Vgl. Ew. a. a. O. §. 221^ S. 423; 
§. 282, S. 528 und Gesen. Lehrgeb. d. hebr. Spr. 636. 
Gegen Jehova als Subject spricht der Umstand; dafs von 
demselben in den Versen 19 — 22 nicht die Bede und es 
ganz passend ist, njf als Subject zu nehmen. Es ist 
bekannt; dafs daS; was in der Zeit geschieht, nicht selten 
derselben selbst zugeschrieben wird. Vgl. Ps. 19,3; 
Sprtichw. 27, I ; Job 3, 3. Uebrigens wird der Sinn nicht 
wesentlich modificirt; man mag Zeit oder Jehova als Sub- 
ject nehmen. 

Das Hiphil hffO (von f^^jj, syr. %-o leicht sein, levis 

fuit, aeth. 4^AA ^^^'> ^A^A levis, daher schnell^ ge- 
schwind sein [2 Sam. 1; 23; Hab. 1; 8; Jer. 4; 13; Job 
9, 25], dann gering ^ niedrig sein, paucus, exiguus fiiit vel 

f actus est, wie im arab. J^ paucus fuit, daher J^ wenig, 

pauctis, J^ Weniges, paucum, 1 Mos. 8, 1 1, von der Wurzel 

b^, griech. xiX-Xeiv schnell sein, laufen, daher xihjg ein 
Reitpferd zum Wettrennen, lat. celer, celere) hat die Be- 
deutung leicht machen , leve fecit , levavit 1 Sam. 6 ; 5 ; 
IKön. 12, 10; 2 Chron. 10, 10; 2 Mos. 18, 22; Jon. 1, 5, 
dann verächtlich machen^ verachten^ in Verachtung, Schmach 
hingen, mit Schmach bedecken, vilipendit, contemsit 2 Sam. 
19, 44 ; Ezech. 22, 12 ; Jes. 23, 9. 

Dem b\)T) ist entgegengesetzt das TSpH schwer machen 
1 Kön. 12, 10; Jes. 47, 6, daher geehrt, angesehen machen, 
Ehre, zur Ehre bringen, ehren, honoravit, honoribus auxit, 
illustrem reddidit Jer. 30, 19 ; 2 Chron. 25 , 19 von ly^ 

Keinke, die mess. Weiss. I. 9 
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schwer sein, dann von Gewicht sein^ daher in Ansehen^ 
Ehren stehen. 

Das n locale in T]T]^ zeigt an^ wie Hengst, richtig 
bemerkt, dafs man eine gewisse Modification des Ver- 
balbegriffs annehmen mufs und auf das Land oder zum 
Lande zu übersetzen hat. Hengst, fügt noch zur Erläu- 
terung hinzu : «Der erst enger bestimmte Schauplatz der 
Schmach und der Ehre wird nachher erweitert Zuerst 
wird nur das Land Sebulon und Naphthali genannt, weil 
dieses vorzugsweise von der Schmach betroffen und vor- 
zugsweise zu Ehren gebracht werden sollte. Dann die 
ganze Gegend längst des Meeres zu beiden Seiten dessel- 
ben.** Allein der Gedanke an eine Erweiterung über die 
Grenzen beider Stämme scheint uns zur Erklärung des 
n locale unnöthig. — Da der Stamm Sebulon die west- 
liche; und der Stamm Naphthali die westliche und nörd- 
liche Seite des Sees Genezaret (lm|3) berührten, so 
kann nach dem Zusammenhange D^ Meer nicht, wie 
Cyrenus, Hofmann I, 235 wollen, das mittelländische 
Meer, sondern nur den See Kinnereth (ni35"pj) das gali- 
läische Meer, wie 4 Mos. 34, 11; Jos. 12,^3 ; 13, 27, be- 
zeichnen. So erhält auch Matth. 4, 13 Gapernaum als 
9^ naQa&aXaaala aus dem Zusammenhange durch ^das 
Galiläa der Heiden^ und „jenseits des . Jordans ^ seine 
nähere Bestimmung. 

Bei ]1^nK ist D^ zu ergänzen und steht hier in der 
öfters vorkommenden Bedeutung die folgende, Jcüriftige, 
spätere Zeit Ps. 48, 14 ; 78, 4. 6 ; Jes. 30, 8 ; Spr. 31, 25 
im Gegensatze zu jiK^K')^' 

üjl ^11 Weg des Meeres ist s. v. a. Weg zum Meere 
oder am Meere. Ist der Weg zum Meere oder am Meere 
Genezareth geehrt, so natürlich auch die Gegend, der 
Landstrich am Meere, weshalb dann Einige T{TT geradezu 
durch Gegend oder Landstrich wiedergeben. Wir können 
daher Hengst, nicht beistimmen, wenn er behauptet, dafs 
Weg nicht für Gegend, Landschaft stehen könne und 
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dieses ohne Beispiel sei. üebrigens wird aach der Sinn 
nicht wesentlich modificirt; wenn man "^ITJ mit Hengst, 
in der Bedeutung versm, gen, wie Ezech. 8^ 5 ; 40^ 20. 46 
fafst. Da *!|T{ fVe^ auch die Richtung wokm ausdrückt^ 
so kann man es allerdings bisweilen durch versus , gen, 
nach wiedergeben. Da nach dem Zusammenhange der 
Prophet unter fVeg am Meere nur die Gegend am See 
Genezareth; wo viele Städte lagen ^ im Auge haben kann, 
so darf man mit Adrichomius^ S. 115; N. 100, dem 
Com. a Lapide beistimmt ^ nicht unter Weg am Meere 
den öffentlichen Weg zwischen dem See Genezareth und 
dem mittelländischen oder rothen Meere verstehen, der 
in Syrien seinen Anfang nahm nnd durch die Städte am 
See Genezareth bis nach Ptolemais und nach dem rothen 
Meer ging. 

Das D^n l^y\ wird im Folgenden durch \Ti}T^ IDß 
und Gjiil Tyl näher bestimmt. Uneinig sind die Ausleger 
darüber; ob H^^Jenseäs^ oder beim Uebergangcy oder zur Seiten 
oder diesseits zu übersetzen sei. Da ^3|f herrschend das Ost- 
jordanland; TO niqav %ov ^ovqöovov bezeichnet 1 Mos. 50; 10. 
11 ; 5 Mos. 1, 1. 5 ; 3, 8. 20; 4, 41. 46. 47 ; Jos. 1, 14 5 2, 10; 
7, 7 ; 9, 10 ; 22, 4 ; Eicht. 5, 17 ; 10, 8 u. A. , so nehmen 
die meisten Ausleger an, dafs ]iy^ *1?^ das am Osten 
vom Jordan und dem See Genezareth liegende Land, 
Gilead und Basan, wo die Stämme Buben, Gad und der 
halbe Stamm Manasses gewohnt haben, bezeichne. Ist 
diese Erklärung die richtige, so wird durch Galiläa der 
Heiden, welches westlich vom See Genezareth und dem 
oberen Jordan lag, ein vom ]!*)!? *DJE? verschiedener Land- 
strich bezeichnet. Da nicht blofs das eigentliche Galiläa 
und das Westjordanland, sondern auch das Ostjordanland, 
namentlich die südöstliche Gegend am See Genezareth, 
der Schauplatz der Thaten und Wunder Jesu gewesen 
ist (Matth. 8, 28 ff.; 14, 13 ff.; Marc. 6, 45), so ist es 
ganz passend, dafs der Prophet auch das Ostjordanland. 
ds eine Gegend bezeichnet, welcher durch Jesu Wunder 

9* 
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und Lehren Ehre zu Theil geworden ist. Es ist daher 
nicht nöthig; mit einigen Auslegern niJD ^-P dtesseäs des 
Jordans zu übersetzen und vom Westjordanlande zu 
erklären. Dafs übrigens ]iyn '^2g und ]TVr] 12^ auch 
diesseits des Jordans bezeichnet und vom Westjordanl^de 
gebraucht wird; beweisen 5 Mos. 3, 25 ; 1 Sam. 31, 7; 
Jos. 5, 1 ; 9, 1; 12, 7; 22, 7; 1 Chr. 26, 30. Vgl. unsere 
Abhandlung : Beantwortung der Frage : „Ob die geo- 
graphischen Ortsbezeichnungen *lDJp und IDJJfO eine nach- 
mosaische Abfassung im Westjordanlande fordern* im 
dritten Bande der „Beiträge zur Erklärung des A. T.* 
Münster 1856, S. 329—355, wo wir gezeigt haben, dafs 
la^a und 13]^ auch vom Westjordanlande gebraucht wer- 
den. Der Grund dieser doppelten Bedeutung liegt wohl 
darin, dafs 131^ von ID^ übergehen , übersetzen eigentl. 
Uebergang bezeichnet und die Gegend beim Uebergang 
eine jen- und diesseitige sein kann. Wir können daher 
Ges. u. d. W. 'la^ und Anderen nicht beistimmen, wenn 
sie behaupten, dafs die Bezeichnung jTpll *QJ? vom West- 
jordanlande erst im Exile entstanden sei, indem das West- 
jordanland dem Exulanten ein jenseitiges war. Hiemach 
müfste man denn die Abfassung des Buches Josua und 
der Bücher Moses in das Exil setzen; wogegen aber 
viele wichtige Gründe sprechen. Nach dem Gesagten ist 
es also nicht nöthig, hier ^Dj^ in der Bedeutung diesseits 
und nicht in der gewöhnlichen zu nehmen. 

D^ÄI H^^^ü, was der Chaldäer nicht von Galiläa, 
sondern appellativ von den Gegenden und Städten 
Canaans verstanden hat, bezeichnet eigentlich Kreis der 
Heiden. Denn h^hsi (von hb^ rollen, kreisen, daher nhso 
Bolley 7pj Bad) entspricht unserem Kreis, welches von einem 
bestimmten Landstriche oder von einer Gegend gebraucht 
wird, in welcher Bedeutung auch das Femininum T^'hl 
Ezech. 47, 8; Jos. 13, 2; Joel 4, 4 vorkommt Esth. 1, 6; 
Hohesl. 5, 14 bezeichnet b^^l Bing. GaUläa's {rakikaia), 
geschieht zuerst Erwähnung Jos. 20, 7 ; 21 , 32, wo es 
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^|n, und dann 2 Kön. 15, 29, wo es T]b^b^, und 1 Kön. 
9, 11 W»|n Y^t$ das Land Galiläa genannt wird. Nach 
diesen Stellen war Galiläa im vorexilischen Zeitalter eine 
Landschaft; oder ein District an der Nordgränze Palästina's 
gegen die phönizische Gränze hin, 1 Kön. 9, 11, der 
die Stadt Kedes in Naphthali mitbefafste Jos. 20, 7 ; 21, 
32; 1 Chron. 7, 76, welche grofsentheils von Heiden 
bewohnt war. Ob es im nachexilischen Zeitalter, nament- 
lich im Zeitalter Jesu, eine gröfsere Ausdehnung gehabt 
hat, wie Win er (bibl. Realwörterbuch, Bd. I, S. 452 f., 
2. Ausg., Leipz. 1833) und Andere meinen, ist wenigstens 
sehr zweifelhaft;. Hengst, bestreitet es geradezu (11). 
Aus der Angabe 1 Eon. 9, 11, dafs Salomo dem Könige 
von Tyrus, Hiram, wegen seiner Unterstützung mit Cedem- 
holz, Tannenholz und mit Gold zum Bau des Tempels und 
seiner Palläste, 20 Städte im Lande Oalä gegeben habe, 
folgt nicht, dafs sich Galiläa au( diese 20 Städte beschränkt 
habe. Das Gebiet von Galiläa umfafste in den Zeiten 
Jesu die Stämme Issaschar, Zabulon, Naphthali und Asser, 
und erstreckte sich südwestlich bis an das Gebirge Garmel, 
südöstlich bis nach Scythopolis (|NI^ H^?); g^geii Norden 
bis in die Gegend von Tyrus, im Osten an den Jordan 
und den See Genezareth (in Gaulonitis und Peräa nach 
Josephus de bell. Jud. 3, 3. 1). Ueber die Eintheilung 
in Ober- und Untergaliläa ist Josephus de hello Jud. 2, 
20. 6; 3, 3. l und Antiqq. 5, 1. 22 zu vergleichen. Durch 
den Zusatz : der Heiden ^ welcher sich im A. T. nur an 



(11) Der Zusatz in Galiläa za Kedesch Jos. 20, 7; 21, 82; 1 Chron. 
6, 76 j 1 Maccab. 11, 68 ist deswegen gewählt, um Kedesch in Naphthali 
Ton zwei anderen Kedesch gleichen Namens zn unterscheiden, denn es 
lag auch ein Kedesch im südlichen Theile des Stammes Juda Jos. 15, 
28 und ein anderes im Stamme Issaschar, 1 Chron. 6, 87. Da 1 Kön. 
9, 1 1 von 20 Stadien in Galiläa die Rede ist, so kann man unter Galiläa 
nicht blofs die Umgegend von Kedesch bezeichnen, indem jene Stftdte 
einen bedeutenden Landstrich fordern. 
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unserer Stelle findet^ wird Galiläa als ein Land bezeichnet^ 
welches viele Heiden zu Bewohnern hatte. Dafs schon 
zu den Zeiten Salomos in Nordgaliläa viele Heiden^ 
namentlich Phönizier und Syrer gewohnt haben^ läfst sich 
daraus entnehmen ^ dafs Salomo dem Hiram 20 Städte 
desselben gab. Wäre diese Gegend ganz von Israeliten 
bewohnt gewesen^ oder hätten die Israeliten die Mehrzahl 
gebildet; so würde Salomo schwerlich jene Städte dem 
Hiram gegeben haben. Wir sind also der Meinung ^ dafs 
schon zur Zeit des Jesaia jene Gegend wegen der darin 
wohnenden zahlreichen Heiden ein Kreis der Heiden 
genannt werden konnte. Wir können daher auch Hengst. 
a. a. 0. S. 86 nicht beistimmen; wenn er behauptet; dafs 
,, Jesaia Galiläa nicht nach demjenigen bezeichnet; was 
es in der Zeit; da diese Weissagung ausgesprochen 
wurde; war; sondern nach dem; was es in Zukunft werden 
sollte (12).« 



(12) Zar Begründung seiner Meinung fügt Hengst, hinzu : «Die 
Heidennoth erscheint in Kap. 7 und 8 überall als eine *ukänfti^. Zu 
der Zeit, da der Prophet weissagte, war das israelitische Gebiet noch in 
seiner Integrität. Er sagt in Y. 4 und V. 5 — 7 den Einfall Assur's in 
das israelitische Land als wkänfÜg voraus, und in der Gegenwart' be- 
drängten die Zehnstämme in Verbindung mit Aram Juda. Die nach 
der klaren Voraussicht des Propheten drohende Uebermacht der Welt 
mufste sich besonders im Norden nnd im Osten empfindlich kund geben. 
Denn das war die Oränzmark gegen die asiatische Heidenwelt, von 
daher geschahen gewöhnlich die Einbrüche, es stand zu erwarten, dals 
die üeiden sich dort zunächst festsetzen würden , wie sie sich auch in 
der Vorzeit dort am längsten behauptet hatten, vgl. Rieht 1, 30 — 35, 
Keü zu 1 KÖn. 9, 11. Bchon bald nachher hörte der Name Galiläa 
der Heiden auf, ein blofs prophetischer zu sein. Tiglathpilesar führte 
die Bewohner yon Galiläa und Gilead ins Exil weg, 2 Eon. 15, 29. 
Später, da die griechische Herrschaft »Palästina an den anziehendsten 
Stellen mit neuen Städten bevölkerte, viele unter den zerstörenden Kriegen 
zerrüttete wiederherstellte, diese mehr oder weniger mit griechischen 
Sitten und Einrichtungen erfüllte nnd mit dem neu eröffneten weiten 
Handel nnd Verkehr auch das griechische Wesen überall verbreitete«, 
beschränkte sich diese Veränderung meist auf Galiläa nnd Paräa ; Jndäa 
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Ans dem; was wir bisher über Galiläa gesagt tiaben^ 
geht schon deutlich hervor, dafs die Verachtung, in wielche 
Galiläa schon seit den ältesten Zeiten von Josua an bei 
dem Bundesvolke gekommen war, hauptsächlich in der 
zahlreichen heidnischen Bevölkerung dieser Gegend, in 
der sittlichen Versunkenheit und in dem heidnischen 
Wesen, welches sich unter dem in derselben wohnenden 
Bundesvolke verbreitet hatte, ihren Grund hat. Dafs 
gleich bei der Einnahme des Landes unter Josua eine 
Menge von Heiden unter den Israeliten wohnen geblieben 
waren, erhellt aus Rieht. 1, 30 — 36. Denn hier wird be- 
richtet, dafs Sebulon nicht die Einwohner von Kitron und 
Naholi vertrieben, sondern die Canaaniter mitten unter 
den Israeliten gewohnt hätten. Nach V. 32 wohnten die 
Assariter unter den Canaanitem, den Einwohnern des 
Landes, weil sie dieselben nicht vertrieben. Dasselbe 
wird V. 33 von Naphthali gesagt. Dafs auch in der 
üebergabe der ' 20 Städte an Hiram ein Beweis einer 
zahlreichen heidnischen Bevölkerung liegt, haben wir 
schon bemerkt. Dafs nun das Zusammenleben mit den 
Heiden und der starke Handelsverkehr mit den Phöniziern, 
welche zu den vordersten Heidenvölkern gehörten, heidni- 
sche Laster und selbst Götzendienst unter den Israeliten 
verbreiten mufste, ist leicht begreiflich. Dieses hat auch 
Theodoret anerkannt , wenn er z. d. St. bemerkt : 
j^FaXikaicnf di %ia» idyvSv xaleiy wg xal aXlog)vhov awoi^ 
xowonf rolg ^lovdaloig' did toiko xal ev axorei noQevofii- 
vovgy xal iv axi^ d'avdwov xal X^Q9 oixoimag, ovo^^ei 
%ovg %rjg %fiqag ixelwjg olxvjtoQag, xal tov d^elov q)wcdg 
vTtiaxveiTai^ vljv atykij».^ 



blieb davon frei, ygL Ewald's Gksoh. Israels 3, 2, S. 264 ff. In 
1 Macc. 5 erschienen Galaaditis and Galiläa als die Gegenden, wo die 
Ezistens der Jnden durch die mit ihnen antermischt wohnenden Heiden 
fast heillos gefährdet war.« Allein alles dieses beweiset nur, dafs das- 
jenige, was Jesaia von seiner Zeit sagt, auch in der Folgezeit, nament- 
lich an den Zeiten Jesu, seine ?olle Wahrheit hat» 



186 J€$. 8, 23 Ini 9,JL 

Dafii durch die Vermischung der Israeliten und Heiden^ 
welche auch nach dem Exile Statt fand und durch die 
grofse Entfernung von Jerusalem ^ wo sich bei aller Ver- 
worfenheit eines Theils doch das religiöse Leben am mei- 
sten concentrirte^ und bei der geringen Theilnahme an dem 
religiösen Cultus zu Jerusalem die Beligionserkenntnifs 
sich beim Volke verdunkeln, ja bei Vielen ganz verloren 
gehen, und Unwissenheit, Aberglaube und Götzendienst 
sich verbreiten mufsten , ist leicht begreiflich. Selbst die 
Sprache Galiläa's, welche rauher als die Judäa's war, war 
den Bewohnern Jerusalems mifsfällig. Matth. 26, 73. 
Zu dieser religiösen Verkommenheit und sittlichen Ver- 
sunkenheit der Bewohner Galiläa's kam auch noch das 
äufsere Unglück, denn die Feinde sind öfters von Norden 
in Palästina eingedrungen, und es waren namentlich die 
Stämme Naphthali und Sebulon am meisten den Angrifien 
der Feinde ausgesetzt. Eine schwere Niederlage erlitten 
die Bewohner Galiläa's unter dem Könige Asa durch !6en- 
hadad, König von Syrien 1 Kön. 15, 20. Bei dem Einfall 
der Assyrer unter Tiglathpilesar waren es wieder die 
Galiläer, welche von demselben zu leiden hatten 2 Kön. 
15, 29. Dieser Einfall etfolgte zwar erst nach dem Aus- 
spruche unseres Propheten, allein er konnte sich doch 
darauf beziehen. Da die Propheten die feindlichen Ein- 
fälle als eine von Gott verhängte Strafe für die grofsen 
und zahlreichen Vergehen des Volkes darstellen, so lag 
in diesem Strafgerichte auch ein Beweis des göttlichen 
Mifsfallens. Man begreift hieraus, dafs Galiläa in eine 
allgemeine Verachtung kommen mufste und dafs es als ein 
mit Schmach und Verachtung bedecktes Land bezeichnet 
werden konnte. Dafs Galiläa dieses auch noch zu den 
Zeiten Jesu war, erhellt aus Joh. 1, 46 (ix Na^aged' 
dwaral ti dyad-ov ehav) ; 7, 52 ; Matth. 26, 69. 

Was zweitens die £hre betrifft, welcher sich Galiläa 
in Zukunft zu erfreuen haben soll , so unterliegt es 
nicht dem naindesten Zweifel, dafs diese ihm Christus 



^^p^^. Commeniar» 187 

gebracht hat. Dafs Christus den gröfsten Theätofeines 
Lebens in Galiläa zugebracht^ daraus seine meisten Jünger 
gewählt; darin viele Wunder verrichtet hat, und dafs das- 
selbe der hauptsächlichste Schauplatz seiner öffentlichen 
Wirksamkeit gewesen ist und darin seine Lehre vornehm- 
lich Eingang gefunden hat, ist zu bekannt, als dafs es einer 
näheren Nachweisung bedarf. Capernaum wird daher seine 
idla TtoXig genannt Matth. 9, 1, und der Name Galiläer 
ging sogar in den ersten Jahrhunderten auf die Christen 
über. Dafs der prophetische Ausspruch unserer Stelle 
seine Erfüllung erhalten habe, als Christus seinen Wohn- 
sitz zu Capernaum am See Genezareth, an den Gränzen 
von Sebulon und Naphthali genommen hatte, sagt auch 
Matth. 4, 13 — 15, indem es hier heifst : Kai (irjoovg) xctra- 
liTtciv trjv Na^aghy iX&wv xartpKTjasv eig KaneQvaovfi^ 
upf naqad'CtXaaalav y iv oqIois ZaßovXwv xal N€q>d'aX€lfi ' 
ha nXjiQcod^ t6 ^ijx^h dia ^HaatoVy tov 7tQoq>i^%ov^ leyovrog • 
yfj ZaßovXdh xal y^ NBfp&aXelfiy odov d'aXaoatjg^ Ttigav 
fov ^OQÖavov FaXiXala xwv i&vwv. 

Sehr gut erläutert unsere Stelle Theodoret, wenn 
er schreibt ; j,Denn Galiläa war das Vaterland der heil. 
Apostel, was selbst die heil. Engel bezeugt haben, indem 
sie dieselben nach der Himmelfahrt so anredeten : Ihr 
Männer aus Galiläa, was stehet ihr und schauet zum 
Himmel? Zabulon und Naphthali haben es (Galiläa) zum 
Loose (Erbtheil) erhalten. In demselben hat der Herr 
den gröfsten Theil seiner Wunder verrichtet ; daselbst hat 
er einen Aussätzigen gereinigt, daselbst den Knecht des 
Hauptmanns geheilt, daselbst das Fieber der Schwieger- 
mutter des Petrus gestillt, daselbst die gestorbene Tochter 
Jairs wieder auferweckt, daselbst die Fluthen des Meeres 
gestillt, daselbst die Brode vermehrt, daselbst Wasser in 
Wein verwandelt, welches, wie Johannes der Theologe 
lehrt (2, 11), der Anfang seiner Wunder war (13).** 



(13) 'ä raXilala yap rov isgov dftoörol&v ^v ftarglg' K<xi fia^vge^ 



{ 
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Passend kann man mit Gesen., Hengst, u. A. Mich. 
5; 1 vergleichen, wo die Geburt des Messias dem kleinen 
und unansehnlichen Bethlehem zur Ehre gereichen soll; 
wie hier dessen Erscheinung und Wirksamkeit dem früher 
mit Schmach bedeckten Galiläa, dem die Juden vorwarfen, 
dafs dort nie ein Prophet aufgestanden sei. 

Die Meinung* der Juden , dafs der Messias im Lande 
Galiläa auftreten werde , hat ohne Zweifel ihren Grund 
in unserer Stelle. Im Sohar p. 1, föl. 119, ed. Amstelod. ; 
fol. 74, ed. Solisbac. heifst es daher : t^rvpp ND^^p \^^. 
^"^J7 n^K^ revelabitur rex Messias in terra Galilaea. 
Dafs die Ehre und Verherrlichung, welche Galiläa in 
Zukunft zu Theil werden sollen, in die messianische Zeit zu 
setzen sind, beweiset nicht blofs Kap. 9, 5, wo alles im 
Vorhergehenden angekündigte Heil an den Messias ge- 
knüpft wird, sondern auch der Umstand, dafs dem Galiläa 
in früheren Zeiten kein grofses Glück zu Theil geworden 
ist. Vgl. Michaelis A. T. VHI, S. 48 ff., wo dieses 
gut nachgewiesen ist. Was nun den Grund oder die 
Gründe betrifft, warum der Heiland nicht Jerusalem, wo 
sich das Nationalheiligthum , der Tempel, befand, und 
Juda, sondern das verachtete Galiläa zum Hauptschauplatz 
seiner Wirksamkeit in Wort und That gewählt hat, so 
läfst sich wohl nicht verkennen, dafs er deswegen Galiläa 
gewählt hat, um einestheils, wie beim Einzüge in Jerusalem, 
Weissagung und Erfüllung in Zusammenhang und Einklang 
zu bringen, und anderentheils, um anzudeuten, dafs er 



ol aytot ayyeXoi orog avrovg fiera t^v tov öatr^gog dvdXtpffiv ovo^c^ov- 
r«s * av Jp£g TaLX.i)iaiXoi t iL iöTipiara i^ßXiftoiTsg a/g tov ovgavov ; Zaßov- 
Xiv Si nal Neq)&aXelfi iueivi^v iXa^ov kX^^ov* iv iyMvti ra fiXelöra tov 
^d^xvftarov o Aeöftan^g ^igyaöaTo * iKtl tcv Xefigov ixad^ev * intel r^ 
kta^ovra^^^qt tov ol^iin^v aftiSoxev ifyia' iKei riv T^g Uir^ov rtevd^t^ag 
iuiTi6ßB6e frvgerov' ixet t^ 'laügov -d-vyaTiga tov ßLov Vfre^eXiS-ovÖcfV 
ittav^aye ftgog ^cfi^v ' ixet to. r^g T^-aXadöi^g iöTogeöe Ki^ftara ' ins} Tovg 
agTovg ift^yaöav ' ixel to vSag elg olvov fieTißaXe ' tovto Se tov -d-av 
tuncav aniofTov ngooL^iov uara Tipf tov lisdwov tov d-eoXoyov SiScuiKaXiav, 
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gekommen sei; zu suchen^ was verloren war^ und was also 
am meisten wegen seines traurigen äufseren und inneren 
Znstandes seiner Hülfe bedurfte. Galiläa war es nun 
eben, welchem der Heiland; der zu den verlorenen Schafen 
Israels gesendet war, seine besondere Sorge zuwandte. 
Wir finden auch hier den Satz verwirklicht : wo die Noth 
am gröfsten ist; da ist die Hülfe am nächsten. 

Die Erklärung von Com. a LapidC; welcher unsem 
Vers von einer zweimaligen Eroberung durch die Assyrer; 
nämlich die erstere durch Tiglathpilesar (alleviata est terra) 
und die zweite durch Salmanassar (gravata est via), der 
Samaria nach einer langen Belagerung eroberte und die 
Einwohner gefangen wegführte; versteht; ist ganz unzu- 
lässig; da; wie wir gezeigt haben, im zweiten Theile des 
Verses von einer Ehre und Verherrlichung Galiläa's die 
Rede ist. 

V. 9, 1 (2). In diesem mit dem vorigen eng zusammen- 
hängenden Verse bezeichnet der Prophet das dem Galiläa 
in Zukunft bevorstehende Heil und Glück als ein Licht; 
welches in ihm erscheinen wird. Er sagt : Q^jjjnn Q^ 

: Qjl^^^ n^J 1lN niö^8 }^n«3 ^3ß^ ^ill li« INtl ^^n^ Das 
Volk^ das im Finstern wandelt ^ sieht ein grofses Licht; die 
im Lande des Todesschatten wohnen^ über denen scheint 
(strahlet) ein Licht. 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : '0 Xaog 6 Tiogev- 
6/^evog (Cod. Alexand. xad'tj^evog) iv axo%€i, tdets (ed. 
Complut. eldSj ed. Aid. ide, al. Idevio) g)wg fiiya • oi xatoir 
xovvreg iv %(aq(f axi^ (Cod. Alexand. ed. Aid.; Complut., 
Cod. Marchali xal oxi^, al. axiag) &av<nov^ g)(ag Idfitpei 
ey* vfiag; 

der byr. : 1^9 |9o«a^ ov^ f^nii mo ■ in\qi— :>p? |.va^ 



^fli^^S ^? ]lmcLl ]1qLo ^^^^} 1^')-^ ^iibS£bI?o Da^ Volk^ 
welches im Finstern wandelt^ sieht ein grofses Lichte und 
aber denen i die sitzen im Lande des Todesschatten y geht 
ein lÄckt auf\ 
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der Chald. : OnStp? fP^O ivni S^^lip. ^^3 t^$ 

: rtTTO^ *TD|J!? ^^* ^<^^ ^ Hauses Israel, welches wandelt 
in Aegypten wie in Finsternifs, ist ausgegangen , um ein 
grofses Licht zu sehen; denen, welche wohnen im Lande des 
Todesschatten, geht ein Licht auf; 

der heil. Hieron. : Populus^ qui ambulat in tenebris^ 
vidit lucem magnam : habitantibus in regione umbrae 
mortis; lux orta est eis; 

9 O w «e 

und der Arab.^ welcher dem Alex, folgt : v^.*-«äJ5 

tSr /•Xdfr ^^^J vJ;-ÄJ v^y^t 2>a« Volk, welches in der Fin- 

stemifs sitzet, sieht ein grofses Licht; die ihr wohnet in der 
Oegend und in dem Schatten des Todes, über eu^h geht em 
Olanz auf 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungeu; dafs die alten 
Uebersetzer mit Ausnahme des Alexandriners ; welcher 
n^'hp statt OrSjg gelesen hat, denselben Text vor Augen 
gehabt haben. Da die Lesart CDD^^^ in keinem bisher 
bekannt gewordenen Manuscripte sich findet, so hat der 
Alex, höchst wahrscheinlich das T\ in Dil mit D verwechselt. 
Dafs diese Verwechselung öfters Statt gefunden hat, be- 
weisen viele Stellen. Vgl. unsere Abhandlung : »Die 
Schwierigkeiten und Widersprüche mancher Zahlangaben 
in den Büchern des alten Testamentes und deren Entstehung 
und Lösung* in dem ersten Bande unserer »Beiträge zur 
Erklärung des alten Testamentes*. Münster 1851, S. 1 fi^. 

Unter U)lT\ das Volk sind zunächst die Bewohner der 
im vorigen Verse bezeichneten Gegenden zu verstehen. 
Der Prophet will aber den übrigen Theil Israels keines- 
wegs von dem Heile ausschliefsen, welches den Bewoh- 
nern Galiläa's und des Ostjordanlandes zu Theil werden soll. 
Er will nur sagen, dafs selbst das unglückliche und mit 
Schmach bedeckte Galiläa, welches in geistiger Finsternifs 
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nnd leiblicher Noth schmachtet ^ sich vorzugsweise eines 
grofsen Glückes in Zukunft zu erfreuen haben werde. 
Dafs Finstemifs auch den übrigen Theil des Landes be- 
deckC; sagt der Prophet 8, 22, wo vom ganzen Volke die 
Rede ist, ausdrücklich. Es werden daher die Bewohner 
jener Gegenden nicht dem übrigen Theile des Volkes ent- 
gegengesetzt. Da DJ^ ein CoUectivum ist, so wird es 
hier, wie an zahlreichen anderen Stellen, mit dem Plural 
D'^?^nn verbunden. 

"^l^Jl Finstemifs (von '?]K^n finster, dunkel, verdunkelt 
werden', sich verdunkeln) wird auch bildlich vom Unglück, 
Ungemach und Uebel jeder Art Job 15, 22; 18, 18. 23. 
30; 23, 17; 30, 26; Am. 5, 18. 20; Ps. 18, 29; vgl. Ps. 
44, 20; 1 Sam. 2, 9; 2 Sam. 22, 29; Jes. 8, 22; 58, 10; 
Nah. 1, 8 u. A. ; dann vom Irrthum, Unwissenheä und 
Mangel an richtiger Gotteserkenntnifs, womit nicht selten 
ein sittenloses, sündiges Leben verbunden ist, gebraucht 
Job 37, 19; vgl. Job 5, 13. 14; Jes. 29, 18; 42, 16; 60, 
2; Pred. 2, 14; Mich. 3, 6; Matth. 6, 23; Luc. 11, 35. 
36; 22, 55; Joh. 1, 5; 3, 19; 8, 12; 12, 35. 46 u. A. 
Das entsprechende P^IdH? Todesschatten bezeichnet im 
A. T. das allerdichteste Dunkel, Todesnacht, wie sie im 
Scheol herrscht (Job 3, 5; 10, 21; 28, 3; 34, 22; 38, 17; 
Ps. 23, 4). Das Land des Todesschatten ist demnach so 
viel als das Land, wo das gröfste Elend, inneres und 
äufseres, herrscht (14). P)j3 bezeichnet hier und Job 22, 28 
scheinen, leuchten, strahlen. Es fragt sich nun, in welchem 
Sinne hier ^^n zu fassen sei. Die Beantwortung dieser 
Frage hängt' hauptsächlich ab von dem Zusammenhange 
und der Bezeichnung des ihm entgegengesetzten Lichtes 
(11m), welches den Bewohnern Galiläa's erscheinen soll. 



(14) Rosen m. bemerkt za diesem Versgliede : »Incolas illias regio- 
niiy qaae omni calamitatis genere, velat densissima dndam premitnr 
caligine, ingentis felicitatis inbar ooUastrabit.« 
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Wie *^^ so wird auch ^1K Licht, insbesondere Tages- 
licht Neh. 8, 3; Sonnenlicht und selbst Sonne Job 31, 26; 
37, 21; Hab. 3, 4 bildlich gebraucht; und bezeichnet dann 
entweder Heil; Rettung und Glück Job 22; 28 ; Jes. 30, 
26; Ps. 97; 11; vgl. Job 18, 5; 25; 3; Ps. 112; 4; Jes. 
58; 8; 60; 1. 3; oder einen Lichtspender; d. i. einen sol- 
chen; welcher die Menschen belehrt; ihnen richtige Reli- 
gions- und Sittenlehren; göttliche Offenbarungen mittheilt 
und die Menschen dadurch erleuchtet und beglückt Jes. 
49; 6; 51; 4; 60; 19. 20; vgl. Matth. 5, 14; Joh. 8, 12; 
12; 35. Die Worte : „das Volk; das im Finstem wandelt, 
sieht ein grofses Licht^; kann man für sich betrachtet 
dann so fassen : jenem Volke; welches bisher im Elend 
sich befindet; gleichsam von Finstemifs umgeben ist; wird 
ein froher und glänzender Tag aufgehen. Vgl. 50; 10; 
60; 1 und Bosenm. z. d. St. Da aber in unserer Weis- 
sagung; wie wir schon oben dargethan haben und wie 
aus dem Folgenden noch deutlicher hervorgehen wird; 
hauptsächlich vom Messias und namentlich von seiner 
Wirksamkeit in Galiläa die Bede ist; so kann man wegen 
des Gegensatzes zu Finstemifs zunächst das Licht von 
dem Heile und dem GlückC; welches durch die Verkün- 
digung des Evangeliums Galiläa zu Theil wird; erklären; 
aber zugleich dasselbe auf den Messias; den Urheber des 
Heiles durch seine Lehre beziehen. Bezeichnet das grofse 
Licht das grofse Heil und Glück; welches den Bewohnern 
Galiläa's durch den Messias und die durch denselben be- 
wirkte Bekehrung und Wiedergeburt zu Theil wird; so 
bedeutet Finstemifs und Dunkelheit zunächst das Unglück; 
Elend und die grofsen Leiden, welche die Feinde, nament- 
lich die Assyrer, über dasselbe bringen, welche aber 
zunächst in dem geistigen Elende In Sünde und Irrthum 
ihre eigentliche Quelle haben. 

Dafs das geistige Elend ein äufseres zur Folge hat; 
und das äufsere Heil und Glück seinen Grund in einer 
aufrichtigen Bekehmng und geistigen Wiedergeburt; 
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und beides in einer engen Verbindung mit einander «teht^ 
klurt uns die Geschichte aller Völker und namentlich die 
des Volkes Gottes im Ganzen und im Speciellen^ z. B. 
David; Josaphat, Hiskia u. A. Daher heifst es 5 Mos. 
30; 2. 3 : „Kehrest du zurück zu Jehova, deinem Gott; 
80 kehrt Jehova; dein Gott, zu deinem Gefangnifs zurück** ; 
daselbst V. '6. 7 : „Jehova, dein Gott, beschneidet dein 
Herz und dann giebt Jehova, dein Gott; alle diese Flüche 
auf deine Feinde.^ So sucht auch Gideon zuerst die 
geistigen Gebrechen; die grofsen Sünden des Volkes zu 
entfernen, bevor er Krieg gegen die äufseren Feinde führt 
Rieht. 1; 6. 8 ff. Der feste und lebendige Glaube imd 
das feste Vertrauen auf Gott giebt nur Muth und Kraft; 
woher auch David Ps. 23; 4 sagt : „Auch wenn ich wandle 
im Thal des Todesschatten ; fürchte ich kein Unglück; 
denn du bist bei mir; dein Stecken und dein Stab; sie 
trösten mich.^ Dafs das äufsere Heil seine Ursache und 
Quelle nur in einer Umkehr ^u Gott und in einer geistigen 
Belebung hat; lehrt auf s Deutlichste die Geschichte der 
Kirche Christi. Die Weltherrschaft konnte erst erwartet 
und verwirkHcht werden durch die Verbreitung der wahren 
Religion und durch die dadurch herbeigeführte aufrichtige 
innere Umwandlung und Bekehrung. Das den Bewohnern 
Galiläa's bevorstehende Heil; welches durch das über das- 
selbe aufgehende Licht; als von Oben kommend; bezeichnet 
wird; ist demnach hauptsächlich dasjenige; was der Messias 
denselben durch seine Lehren und Thaten bringt. Daher 
bezieht auch Matthäus 4, 15. 16 unsere Stelle (8; 23 ; 9; 1); 
aber abgekürzt; auf den Aufenthalt Jesu in Galiläa, 
welchem er durch seine Lehre imd Thaten Heil bringt. 
Wenn Vitringa z. d. St. nach dem Vorgange von 
Theodoret (15) und Anderen unter Licht geradezu den 



(15) *JESv ÖKorai i^öav oi id-vinoi, schreibt er za dieser Stelle, og fii^h 
avra i^ovre^ to Xv^uüw ^og olg istiXcLfi'^ev o X^örog Sia tw tvayyf 
Xlov 9»^ ßiiya mV q>mg yaj^ iöri tw noö^tov» Im Vorhergehenden heifst 
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Me$8uu als Lehrer^ der die Menschen durch das Evan- 
gelium erleuchtet und sie zum wahren Verständnifs des 
Namens Gottes führt; und das Lehen der Welt (vita mundi) 
als Ursache der Freude und des Trostes versteht; indem 
er das Licht der Welt (Joh. 8; 12); das wahre Licht (Joh. 
1 ; 9) und das Licht der Völker (Qjitfl IIK) Jes. 42, 6 ^ 
49; 6 (vgl. Mal. 4; 3; Luc. 2; 32) genannt werde ; so ist 
dagegen zu erinnern; dafs diese Erklärung nicht so gut 
zu dem Zusammenhang pafst (vgl. V. 3; 4); und dieser 
wegen des Gegensatzes von Finsternifs und Licht darauf 
fuhrt; unter Licht zunächst Heil zu verstehen. 

Für unsere Erklärung sprechen auch die Worte : 
On^S^ rlij iIm ein Licht strahlet über denselben. Bezeich- 
nete Licht geradezu den Messias als Lehrer, so würde es 
heifsen : ein Licht leuchtet; strahlet unter denselben. 
Die Präterita ^tn und rl)J stehen hier; wie Ros. richtig 
hemerkt y prophetisch , indem die Zukunft hier, wie öfkers; 
wieder als Gegenwart erscheint. Dafs hier von der 
Zukunft die Bede sei; erkennen auch Ew., Hengst, 
und Andere an. 

V. 2. Li diesem Verse verkündigt der Prophet eine 
grofse Vermehrung des Volkes und eine grofse Freude, 
welche demselben statt der früheren Bedrängnifs zu Theil 
werden soll. Seine Worte sind : pSlin t^h ^i3fn O^?!"!^ 

JDu mehrest das Volk, dem du nicht grofs machtest die 
Freude ; sie freuen sich vor dir , wie man in der Ernte sich 
freut (eig. gleich der Freude in der Ernte), wie man beim 
Beutetheilen frohlockt. 

Der Alex. : To nXelotov tov laovj o xarrjyayeg iv 
evq)Qoavv7j aov kal evgccvd-i^aovTac ivoinicv aov, (og oi 



es : Ol^i Sh, OTi 'Aoi rov i-d-vov ftgo^^öfti^si tjJv Öarr^qiav' oi yaq ix 
r^ TtÜLiXalaq o^fiofiivoi aftoöroXoi ri/v t&v i^vav ive^etgi-d-iiöav nX^öiv. 
Unsolttssig ist es aber» wenn Theodoret unter Sebalon Israel und 
unter Naphthali die Heiden bezeichnet findet. 
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avq>Qaiv6fi€voi sp dfujvip^ xai ov tqonov ol diaiQOVfievoc 
OKvXuj plurima pars populi; quam deduxisti in laetitia 
tna : et laetabuntur in conspectu tuo; sicut qui laetantur 
in messe; et sicut hi qui dividunt spolia; 

der Chald. : KJin «n^JpN |ln^ ^^'^^\ H^? «ö^ ^<0^3P» 

; Koj? )1nr?i:i?03 pj^ \rn «p? ^ij? ^ni nnrj? ^9"Ji3, ''^«'lö 

Du hast gemehrt das Volk des Hauses Israel^ du hast ihnen 
die Freude gemehrt ^ sie haben sich gefreut vor dir vne sich 
freuen die Sieger der Schlacht^ so wie sie sich freuen ^ wenn 
sie die Beute theilen; 

der bjT. : sf^^^ß o,^ ]^OfM, b^^o] 01.^0 poL £ui^| 

Du mehrest das Volk, machst ihm grofs die Freude; sie 
freuen sich vor dir wie die, welche sich in der Ernte freuen, 
und vne die, welche frohlocken^ wenn sie Beute theilen ; 

Hieron. : Multiplicasti gentem^ non* magnificasti 
laetitiam. Laetabuntur coram te^ sicut qui laetantur in 
messe^ sicut exultant victoreS; captä praedä; quando divi- 
dunt spolia ; 

der Arab. : «^jjjy*' . r— ^ *J;^>^' c5'^J y^^Kx^S lij^ 



^ O* 0O 



^ «e^ 
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^^J-UJI Q^^4««MÄiü Multitudo populi, quem deduxisti in 

exultatione tua, gaudebunt etiam coram te sicut gaudentes 
in area; et quemadmodum laetantur qui dividunt spolia. 

Hieron., der den hebr. Text, wie gewöhnlich, treu 
übersetzt, hat hier den erklärenden Zusatz victores. Auch 
der Syr. übersetzte treu, las aber, wie der Alex, und 
Chald., 1^ statt «^. 

Da der Alex. n^3in durch %o TtlsTazov wiedergiebt, 
80 hat er, da von ihm n öfters mit ö verwechselt worden 
18t, höchst wahrscheinlich dafür n^lplö Menge, Cfröfse, der 
g^öfste Theil gelesen 1 Chron. 12, 29; 2 Chrön. 9, 6; 30, 
18. Da auch n und n öfters verwechselt sind, so könnte 



Relnke, die mess. Weiss. I. 
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man auch an n^5T0 denken, wenn nicht dieses Zins, Witcher 
bedeutete. Statt Pl^lJl hat der Alex., der es xari^aysg 
übersetzt, wahrscheinlich nD^nH gelesen. 

In den Worten : ^lüTl ^flXpin bezeichnet der Prophet 
in seiner Anrede an Gott das Volk, welches er gegenwär- 
tig schaut, als ein solches, welches, nachdem es durch 
viele und grofse Unglücksfalle in schweres Elend gerathen 
ist Und sich gemindert hat, sich sehr vermehren und mäch- 
tig werden wird. Aehnliche Verheifsungen finden sich Jes. 
54, 1 ff.; 60, 3 ff.; Hos. 2, 1; Ezech. 36, 10; 37, 26; 
Jer. 30, 19; 33, 22. Der Prophet wiederholt hier, was 
schon 1 Mos. 17, 2; 22, 17; 26, 4. 24; 32, 13; 48, 4 
u. A. verheifsen wii'd, indem nach diesen Stellen Abrahams, 
Isaaks und Jakobs Nachkommen zahlreich werden sollen, 
wie die Sterne des Himmels und der Sand am Ufer des 
Meeres. Diese Vermehrung trat schon ein, wenn auch 
in geringem Maafse, in der Zeit nach der Rückkehr aus 
dem Exil. Daher heifst es Ps. 107, 38. 39 : „Und er 
(Jehova) segnet sie, und sie mehren sich, und ihr Vieh 
mindert er nicht. Sie waren gemindert und herabgesunken 
durch Bedrängnifs, Unglück und Kummer.** Die eigent- 
liche und vollkommene Erfüllung trat aber erst ein in 
der Zeit nach der Ankunft Christi, wo eine unzählige 
Menge von Adoptivsöhnen aus den Heiden in seine Kirche 
aufgenommen wurde und die schon den Erzvätern ertheil- 
ten Verheifsungen ihre Enderfüllung erreichten. Dafs in 
der messianischen Zeit auch die Heiden mit den Gläubigen 
aus Sems Nachkommen eine grofse Familie oder Gemein- 
schaft bilden werden, verheifst schon Noah in seinem Se- 
gensspruche über Japhet 1 Mos. 9, 27, wonach die Nach- 
konmien Japhets in den Hütten Sems wohnen sollen. Vgl. 
unsere Abhandlung über 1 Mos. 9, 25—27 im 4. Bande 
der Beiträge zur Erklärung des alten Testamentes S. 70 — 
1Q7. Dafs die Heiden sich um die Aufnahme in Israel 
bewerben werden, verkündigt auch Jes. 44, 5 und Ps. 87. 
— In jener Stelle heifst es : Dann (nachdem Jehova 
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seinen Segen auf Jakob und seine Spröfslinge ausgegossen^ 
^ 3) spricht dieser (Nichtisraelit) : ^Jehova gehöre ich, 
%j|:'^jei:^r macht sich Jakob zum Freunde; dieser wird sich 
l^em' Herrn verschreiben , — • und schmeichelnd sich an 
Israel wenden." Von einer Vermehrung Israels ist auch 
Jes. 54, 1 ff. die Rede, wo es unmittelbar nach der Weis- 
sagung vom Knechte Gottes, der die Sünde der Welt 
trägt, heifst : ,, Juble, du Unfruchtbare, die nicht gebar, 
brich aus in Jubel und jauchze, die nicht kreisete, denn 
mehr sind der Söhne der Verwüsteten, als der Vermählten, 
spricht Jehova." Vgl. Jes. 6ß, 7— 9 'und Ezech. 37, 25. 
26, wo der Prophet sagt : „Und David (der Messias) mein 
Knecht wird ihnen Fürst sein in Ewigkeit. Und ich 
schliefse ihnen einen Bund und ich gebe sie und mehre 
sie.** Wegen des Zusammenhanges unserer messianischen 
Stelle und wegen der Beziehung auf andere Stellen , die 
sich auf den Messias beziehen, ist es demnach nicht zweifel- 
haft, dafs Jesaia hauptsächlich die messianische Zeit im 
Auge hat. Mehrere Ausleger, wie Calv., Vitr. , Knob. 
u. A. sind der Meinung, dafs der Prophet hier von der 
schnellen Vehnehrung Israels nach dem babylonischen 
Exile rede. Vitr, bemerkt, dafs das jüdische Volk naoh 
dem Exil nicht blos Judaea erfüllt, sondern sich auch in 
Aegypten, Syrien, Mesopotamien, Kleinasien, Griechenland 
und Italien ausgebreitet. Diese Erklärung unserer Stelle 
kann man aber nur in so weit zugeben, als die Propheten 
das nähere Glück Israels und das entferntere in der mes- 
sianischen Zeit als verbunden schauen ; woher denn auch 
diese Stelle auf die Mehrung und das Glück des Volkes 
nach Sancheribs Niederlage und nach dem Exile mitbezo- 
gen werden kann. Aber diese Erfüllung ist doch nur als 
ein Vorspiel anzusehen und sie kann um so weniger als 
die eigentliche und vollkommene angesehen werden, weil 
unsere Stelle in Beziehung zu Kap. 7 , 14 ff. steht und 
Kap. 8, 8. 10 von Immanuel die Rede ist. Wir können 
daher auch h.'B,. nicht beistimmen, wenn sie als den Sinn 

10* 
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unserer Worte angeben : „Israel ist durch Gottes Bativ' 
schlufs in der vormessianischen Zeit wohl äufserlicjb'^l^i^dEl^ 
und einst mächtig gewesen dem Fleische nach Qn^CIk 
10^ 18).^ Sie haben sich wohl durch die Fräterita ^ilmi 
plicasti und magnificasti der Vulgata leiten lassen. Da der 
Prophet vom „Volke* ^Ü gebraucht, welches gewöhnlich 
Heiden, Nichtisraeliten bezeichnet, so meint ümbrei^ 
z. d. St., dafs darunter die Heiden zu verstehen seien, 
welche Jehova gemehrt und dadurch die Freude entfernt 
habe. Allein diese Erklärung pafst nicht zu dem Zusam- 
menhang und dagegfen spricht auch die Parallelstelle Kap. 
26, 15 : „Du giebst Zuwachs dem Volke OI^H), Jehova, 
verherrlichst dich, entfernst alle Grenzen des Landes.* 
Da hier "»inn Israel bezeichnet, und ^13 auch 1 Mos. 12, 1 
in der Verheifsung einer zahlreichen Nachkommenschaft 
vorkommt, so mufs dieses auch an unserer Stelle der Fall 
sein. Nach Hitz. z. d. St. sollen "»iün die gefangen Ge- 
führten, die Jehova in ihrer Abwesenheit vermehren werde 
Jes. 29, 6, und nicht das zurückbleibende Volk, bezeich- 
nen, weil sie keine wirkliche Vermehrung sind, sondern 
nur die Herstellung der früheren Zahl durch die Rückkehr 
jener gedacht würde. Gegen diese Erklärung spricht aber, 
dafs nach dem Zusanunenhang zunächst von den Bewohnern 
Galiläa's die Bede ist, und der Prophet für die Exulanten 
wohl DJ^ gebraucht haben würde. Der Meinung Knebels, 
dafs ^m das durch die Strafgerichte verminderte Volk 
überhaupt, welches die heimkehrenden Exulanten ansehn- 
lich vermehren sollen, bezeichne, steht nach unserer Ansicht 
der Umstand entgegen, dafs nach dieser Erklärung der 
Sinn zu beschränkt gefafst wird. Der Grund, warum der 
Prophet nicht das von Israel gewöhnlich gebrauchte DW» 
sondern ^iü, welches namentlich im Plural D"»iil Nichtisraeliten, 
Heiden bezeichnet, gewählt hat, liegt vielleicht in der 
Beziehung auf die Verheifsung 1 Mos. 12, 2 und darin, 
dafs der Prophet die Aufnahme der Heiden in das Volk 
Israel im Auge hatte. Da ^IH von dem in Kai ungebräuch- 
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3iiob|lki n>3 zusammenkommen, zusammenßiejsen, eigentl. Ver- 
igr, Zusammen/bifs bedeutet, so ist dieses Wort 
qi' der Vereinigung der Heiden mit Israel oflFenbar 
^anz passende Bezeichnung. 
Die Worte ; nnotSTl rh^lSl t^h dem du nicht qrofs 
machtest die Freude haben, nach dem Vorgange mehrerer 
älterer Uebersetzer (Syr., Chald., Saadia Haggaon), viele 
neuere, wie Ros., Ges., Knob., Ew. u. A., welche 
1^ statt t<h gelesen wissen wollen : j^welchem du grofs 
machtest die Freude'' wiedergegeben. Diejenigen Ausle- 
ger, welche der Meinung sind, dafs tib für lb stehe, berufen 
sich auf den Zusammenhang, den Alex. (?), Syr. und 
Chald., auf das Keri und zahlreiche Codices bei Kennicott 
72. 93. 150. 309. 342. 414. 541. 562. 569. 590. 612. 614 
und bei de So SS i 20. 667. 815 u. A. (16). 



(16) Rosenm. bemerkt mit Beziehung auf L a d. de Dien, welcher 
die Worte : nmagnamee feeisH laeiiUam? annon magnam fecisii laeHtiam?u 
z. d. St. : '»Verum qui totum contextum legerit, spoute sentiet, orationem 
prophetae esse pleniorem , efficaciorem et elegantiorem , si haec verba 
sine interrogatione sumantur. Quare alii subaudiunt ^{^tt, vertnntque : 

eui tum magnam olim feeerat laetiHam; quae interpretatio vereor an 
satis congrnat usitatiori constructioni Hebraei sermonis postulanti , si 
sensos foret, qui ponitur, vel "jS R^ljn \*S 1t&*M» ^el ^^ "IK^X^ 
»■nlTI-** Etwas weiter unten giebt Rosenm. den Sinn mit den Worten 

von Aurivillius in dissert de varielate lecHonis ^^ et ^^ in Cod. 
BiU»f in disterUiU. junctim ediiL p. 483 an : »Antiqnorum interpretum 
testimonio pulore consonat oriondus e lectione *j^ sensns apprime facilis, 
et praecedenti vj^pj n^S^jn aeque congruens ac mox sequenti IHÖK^i 

qnum contra in altera , ^^ , ■ difficulter intelligatur , quinam fuerint 
demum , quibus magnificae copia Incis , et multiplicatio gentis , laetitiae 
tarnen materiem sit nullam paritura. Judaei, aiunt, intelligendi , qui 
Messiae, posteaquam advenerat, illiusque discipalis, gravi se odio oppo- 
nebant, augerique Christianorum gentem vehementer indignabantur. 
En^m vero ipsis e Judaeis primos magno numero collectos Gbristianos, 
satis constat, nee tribui proinde Judaeis in Universum poterit, quod 
spirituali Oriente Messiae regno parum laetati fuerint, ne arguam subitam 
et in continua orationis serie vix exspectandam mutationem subiecti, 
quod istius vi hypotheseos, in nOptSTl R^UO K^ ^<>^®* infidelium ac 
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Allein, wenn wir auch zugeben, dafs die Lj§ 
einen nicht unpassenden Sinn giebt, so ist dies d( 
nicht weniger der Fall bei der Texteslesart, deni;^ 
Denn die Uebersetzung : Nicht machtest du grofs die 
s. V. a. dem du früher die Freude nicht grofs machtest, 
dem du früher nur geringe Freude gabst, und über die 
du grofse Leiden verhängtest, bildet einen passenden Ge- 
gensatz zu : du mehrest das Volk, Derselbe Gegensatz 
findet sich Kap. 8, 23, wo der früheren Bedrängnifs und 
Noth die später eintretende Nichtverdunkelung , und der 
früheren Schmach das spätere Glück entgegensteht. 
Ebenso wird, wie Hengst, richtig bemerkt, Kap. 9, 1 
das jetzige Licht durch den Contrast des früheren Dunkels 
gehoben. Dafs die spätere Vermehrung des Volkes der 
früheren Nichtfreude entgegengestellt wird, zeigt, dafs 
mit der Vermehrung die Freude als verbunden zu setzen 
ist und dafs es besonders in der Verminderung seinen 
Grund hatte, wenn die frühere Freude eine sehr geringe 
war. Eine passende Parallelstelle enthält Ps. 107, 38. 39. 
41, wo Vermehrung und Freude, und Verminderung, Druck; 
Unglück verbunden erscheinen, und Jer. 30, 19, wo es 
heifst : „Und es geht von ihnen Lobpreis und die Stinmie 
der Fröhlichen, und ich (Jehova) mehre sie und sie werden 
nicht gemindert, und ich ehre sie und sie sind nicht gering." 
Dafs ^ hier nicht für ib stehe, dafür spricht auch das N'b 
Kap. 8, 23, indem es unwahrscheinlich ist, dafs so schnell 
^ in einer verschiedenen Bedeutung gebraucht wird. 
Die Randlesart i^ und die Lesart in den Codices haben 
wahrscheinlich ihren Grund in dem Umstände, dafs man 



dolentinm Judaeorum turba, in 'sy^ p^S^D» Q^od praecedit, et inDtS'» 
quod illico sequitur, esset Messiae addictorum multiplicatns coetus. Ac 
si exclndendi hinc fuerint rebelles Judaci, qua tarn poterunt specie, 
proximis statim in verbis, summa exultantes laetitia iidem band dubio 
illi adhiberi, qui non laetari dicebantur naper?** 
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* i^Ä^k keinen Gegensatz verrauthete (17). UebrigenB liegt 
lAB»fl^ der Negation angedeutet, dafs die Freude, wie 
"■fcfttJ^rmehning, eine grofae sein werde. Hat Gott in 
^BvfntliereD Zeit nicht die Frende grofs gemacht, so soll 
es in Zukunft geschehen. Hierauf beziehen sich auch die 
Engel, wenn sie Luc. 2, 10 zu den Hirten sagen : foj 
q>oßsia&e ' iJoi! yoQ Evayyei.i^oftai vf*tv xa^äv fieyäXrjv, rjtts 
saiai nayri tc^ la<p , oTi hsx^i} i'fiiv ai]fiei>ov afazrjQ , og 
i<nt Xqtaiog nvQiog, vgl. Matth. 2, 10. Dafs nach unserer 
Uebersetzung ntt^N vor üh weggelassen ist, darf nicht auf- 
fallen, da dieses öfters, namentlich in der höheren poeti- 
schen Schreibart, fehlt. Vgl. Ges., kleine hebräische 
Gramm., §. 114, S. 211 f., Leipz. 1845. — Aufser Hieron. 
hat übrigens auch iSymmachus N*^ gelesen, indem er 
tibersetzt : inXi^wag to e^rog o ovx iftsyälwag ( 18). — 
Steudel bemerkt nicht unpassend, dafs nriDBE'ri flir 



(17) Auch hat man gegen die Leaarl t^ angefUhrt, dar» dasselbe 
TOT pi'^^jn «"d Dicht, nie gewöhnlich das Pronomen, nach dem Zeit- 
worte stehe. Allein es giebc anch, wie Vitr. in den Ohaerratt. aacria 
lib, III, c. XVII gezeigt hat, mehrere Stellen, wo das ProQOoien mit 
der Prttpoailion roransteht. So z. B. Pb. 68, 30 i]^ CpSp lS''5i' ^h 
ond 3 Mos. 7, 7. 8. 9. 1*. 33 n^V 1^ "i"* ITTlfl l"?- 

(18) Kocher in vindicc. p. 69 bemerkt ta dem ym ■ "Pbrasin 
haue tritam simul et eleganiem Orientalinm fignram ezplicsndam censeo, 
hae aentenlia.u Si dicam magmm laeliliam, pantm eit; eril eniffl lumma; 
qualii iUorum eite sa!el , quibui vet idtr annona coniigil , vel gut hailibu* 
devietii praedam pariiunlitr, Id compnrationis negaiivae gemia multi 
ponderis, cniusmodi illnd cap. XXIX, 8. ]"~J^^l Tl2V} ineliriaii junt, 
et tum vine; i. e. multo vehemeolias quam i\no, Gemioum Jea. LI, 31. 
Adde Proverb. XVII, 12, et qnae alia citat exempla Scbnltensins ad 
Proverb. VIII, 10 ; abi iegltur ; aecipile ditciplinam meam, et mmimt 
argentum, h.'e. mulCo potius, quam argentum. Via eadem ac in Flanti- 
nis per n^oiir^v dictis : Asln. I, 11, 8. Nam mart haud est mare, cot 
vtart acerrimmn. Et Baech. III, I. 4. Bacchidei, nun Bacchides, led 
Baechae nml aeeerrumae." Uieriu bemerkt Roaenm. richtig : iNeqa« 
tarnen videtnr docüi hisce obaervatiotiibuB hio loctia esse." 
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iT\np^ stehe, weil öfters der Artikel flir das TrojKmtt&K * 
possessivum gebraucht werde, wie im Arab., s. Sil#(^itai* 
Sacy, Gram. Arab. T. II, p. 482, Nr. 1 und £o^#t' 
mü 11 er 's Institutt. ad fundamm. L. Arab. p. SIOP^QJI 
giebt auch sonst Stellen, wo ^K^N nebst dem Personal- 
pronomen, welches folgen miifste, fehlt, wie z. B. Ps. 9, 6, 
wo «jt^j^ nnip^ für fTm^f lpt< t^ü^ ^*we Oruhe^ welche sie 
gemacht hatten^ steht. S. Sprtichw. 31, 30. 

Die Freude, welche dem Volke durch die herrlichen 
Segnungen und Gaben Gottes zu Theil werden soll, wird 
hier verglichen mit der Freude in der Ernte und beim 
Vertheilen der Beute, um dadurch die Gröfse auszudrücken. 
Die Zeit der Ernte war bei den Israeliten eine Zeit der 
Freude und wurde ganz fröhlich begangen. Daher heifst 
es Ps. 4, 8 : „Du (Jehova) giebst mehr Freude mir in's 
Herz, als zur Zeit, wo ihr (der Feinde) Korn und Most 
sich mehrt.« S. 3 Mop. 23, 40. 41 ; 5 Mos. 16, 15. Es 
war nicht blofs der reichliche Ertrag, welcher den Israeliten 
zur Freude stimmte , sondern auch der Gedanke an Gott, 
den Wohlthäter und Geber aller guten Gaben. Die 
Schnitter sangen fröhliche Lieder (Jes. 61, 7; Ps. 126, 6; 
Joh; 4, 36), und die Vorübergehenden wünschten durch 
einen Segensspruch Glück zu einer reichlichen Ernte 
Ps. 128, 8. Der Ausdruck ^^iQ^ '•Hög^ sie freuen sich vor 
dir, näml. Jehova, ist entnommen von den Opfermahlzeiten 
in den Vorhöfen des Heiligthums, des Zeltes der Zusam- 
menkunft, bei denen man sich vor Jehova, seinem gröfsten 
Wohlthäter, freute (5 Mos. 12, 7. 12. 18; 14, 26). Eos. 
bemerkt zu diesem Ausdruck : ^Desumta est loquutio ab 
Israelitis, Eucharistica, primitias, decimas ferentibus Hiero- 
solyma in templum, et, mensa in atriis templi commode 
structa, ipso coram dominoy. cum gratiarum actione se 
mutuo concitantibus ad hilaritatem.** Lowth meint, dafs 
für T55J55 entweder 'I^SjJ, welches ein Codex habe, oder 
"l^^jPil, welches sich ebenfalls in einem Codex finde, zu 
lesen sei und vom vorhergehenden Nomen regiert werde. 
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^Alkin der Stat. construct. steht auch vor einer Präposition; 

^ r^#ie *|i3Bis zahlreichen Stellen , und auch namentlich bei 

^ je^auAervorgeht. So heifst es z. B. im vorhergehenden 

iT^tit VINS ^315?'» und oben V. 11 FJK^^a nn«ö nft33 "»Ö^DlS^ö; 

2 Sam, 1, 21 jraj)D nn« ' 

Durch die Worte ': b^l5? Dp^nS iS^X» IK^NO «^/« man 

TT l" : - : • T V -: - 

heim Bettfetheilen frohlockt, hebt der Prophet die Freude 
noch stärker hervor, indem ^15 einen stärkeren Ausdruck 
der Freude bezeichnet, als nöfe^. Dafs ^ID und b**} eig. 
kreisen, dsher frohlocken und fe^lfe^ gebraucht werden, um 
die gröfste Freude zu bezeichnen, beweisen Jes. 25, 9; 
29, 19; 41, 16 und Hos. 9, 1 ; Job 3, 22. Bei dem Beute- 
theilen boten sich mehrere wichtige Veranlassungen zur 
Freude dar. Es waren nicht blofs die erbeuteten Güter, 
worüber man sich freute, sondern auch der Gedanke an 
einen glänzenden Sieg, an die Befreiung von Noth, Leiden 
und Knechtschaft, so wie an Gott, der seinem Volke htilf- 
reich beigestanden und es gestärkt hatte. Daher heifst es 
Pb. 119, 162 : ^Ich freue mich über dein Wort, wie einer, 
der viele Beute findet (19).** — Nach Enob. z. d. St. 
sollen die Worte nicht blofs vergleichend stehen, sondern 
wegen des Suffixes von einem dann wirklich stattfindenden 
Beutetheilen des Volkes zu verstehen sein. Allein der fUr 
diese Auffassung angegebene Grund ist nach unserer 



(19) Richtig schreibt daher Rosenm. : „ Jam coDstat, omnes popalos 
iD meue ex voto peracta collectaque, et victoria insigni de hostibns 
reportata, et, qnae eam conseqnitnr, divisione spoliorum, censeri habere 
argnmentam et materiam gaudii pnblici omnium maximam. Laeta enim 
messis, et victoria de hoste a gentibus depellnnt mala maxime metnenda, 
pennriam necessariorum , et servitutem : divisio autem spoliornm insuper 
ditat et locupletat. Sed apnd Hebraeos praecipne messis celebrabatnr 
cum demonstratione laetitiae non mediocris, io oblatione deoimarnm et 
primitiamm, festisqae, eins maxime causa institntis, qnando Israelitae in 
omnem solnti bilaritatem laetissimos agebant dies. Vid. Levit. XXIII, 
40; Dent. XVI, 15. Inde ntramqne illnd gandinm adhibetnr ad descrip- 
tiondm snmmae laetitiae. 
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Ueberzeugung nicht beweisend, da sich das Suffix auf ny 
bezieht, welchem in Zukunft eine grofse Freude in Folge 
des Heils hauptsächlich durch den Messias zu Thflk wer- 
den soll. 

V. 3. Dieser Vers, wie die folgende Rede, geben 
die Gründe der grofsen Freude an. Es sind die Befrei- 
ung von dem Druck und den grofsen Leiden, welche das 
Volk zu erdulden hatte, und die Erscheinung eines wun- 
derbaren göttlichen Helden , des Messias , der ein sich 
immer mehr ausbreitendes Reich des Friedens gründet, 
worin Recht und Gerechtigkeit ohne Ende herrschet. Die 
Befreiung von Druck und Elend verkündet er mit den 

Worten : rinnn ia m^T) loai^ Iodk? n^o n«^ i^3d ^i^-n« ^3 

: riö Di^D Denn du zerbrichst das Joch seiner Last und 
den Stab seines Nackens , den Stecken seines Treibers, wie 
am Tage Midians, 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder: Ji6i;t dq)riQrp:ai 
(Cod. alex. dipaiQE&rjceTai ~ Aquil. dcprjQrjvcti) 6 ^vyog 6 
iTt* cevTiSv xel(xsi*og y xal rj ^dßdog rj im tov TQaxrj^ov 
avTcSv ' TTjv yccQ ^dßdov roJv ccTtaiTOvvriov diecxedaaev 
{xvQiog)^ dg zfj i^fiiQ^ rfj eTti Madiafti. Quia ablatum est 
iugum, quod supra ipsos erat positum, et virga, quae 
super Collum eorum. Virgam enim exigentium dissipavit, 
sicut die, quae super Madiam; 

der byr. : ^01—3^9 fi^cu^o ^gi| nSn 4>? fj i 1? ^^s^^u.^ 

,^i|V? piOQ^ >^| ZjjsZ ^0iJ^ )ooi I nS4So? l^.fiA'O Weil du 
zerbrichst das Joch ihrer Knechtschaft^ den Stab ihrer Schulter 
und den Stecken, den sie drückty wie am Tage Midians ; 

der Chald. : r\^T\pV ]t0^1l5? D^l rH^nnö Ti D^ Nnnr« n« 
: |;iö üi^p 15flX r)^3 n^pp njnj |1t07l^* Weil du weggenom- 
men hast das Joch seiner (Israels) Unterwerfung und die 
Herrschaft seiner Noth, die Herrschaft, womit es ihm diente^ 
ist zerbrochen, wie am Tage Midians ; 

Hier. : Jugum enim oneris eins, et virgam humeri eins, 
et sceptrum exactoris eins superasti, sicut in die Madian; 
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der Arab. in der Londoner Polyglotte : q' J^' ^y^ 



Ui^ 9 



! /•^Ä-ift ^^ ^äJ! Laxil^ gjÄAJ ^.^jdc ^^^y4^\ jAiJt 



^ » O O ^ .»^o^ w«S«o^^^ 0<> ^ 3 to 



aufgelegte Joch und der auf ihren Nacken lastende Stab 
weggenommen wird, denn den Stab der Empörer wird der 
Herr zerbrechen, wie es geschah am Tage Midians, 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen , dafs deren 

Verfasser den reeeptirten Text vor Augen hatten. Genau 

mit dem Hebräischen stimmen Hi e r. und der Syr. Der Alex. 

hat aber bei den ersten Worten ein Zeitwort ergänzt und 

wahrscheinlich nnH statt rlPinil ffelesen. 

■ •• •• ^ • • \j 

Der Prophet vergleicht hier den herrlichen Sieg, 
welchen Gott seinem schwer heimgesuchten Volke verleihen 
will, mit dem glänzenden Siege des auf Gott vertrauenden 
Gideons über die sehr zahlreichen und mächtigen Feinde, 
die Midianiten und Amalekiten, und mit der Befreiung 
von der ägyptischen Dienstbarkeit. Die Bedrängung durch 
die Midianiten und Amalekiten und die Söhne des Ostens 
(Araber) war eine sehr schwere, denn nach Rieht. 7, 12 
überfielen sie Palästina ^wie Heuschrecken an Menge, 
und ihrer Kameele war keine Zahl, wie der Sand, welcher 
am Bande des Meeres, an Menge.** Nachdem Gideon mit 
300 Mann in drei Abtheilungen, welche brennende Fackeln 
trugen und unter dem Rufe : „das Schwert für Jehova 
und für Gideon** in die Posaunen stiefsen, das feindliche 
Lager so in Schrecken gesetzt hatte, dafs unter den Fein- 
den eine Verwirrung entstand und sie sich unter einander 
mordeten, verfolgte er die Fliehenden und tödtete einen 
grofsen Theil derselben. S. Rieht. Kap. 7 u. 8. Die 
Vergleichung ist hier, sowohl in Betreff der schweren 
Bedrängung als der göttlichen Hülfe (Rieht. 6, 16; 7, 2), 
ganz passend. 

Bei Erklärung dieses Verses findet sich darüber eine 
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Verschiedenheit der Ansicht, wer derjenige, der das Joch 
und den Stab auflegt, und der Treiber, welcher auf die 
Frohnvögte anspielt (2 Mos. 3, 7; 5, 10), sei. A^l|pi dar- 
über sind die Ausleger uneinig, ob derjenige, welcher 
das Joch zerbricht, Jehova oder der Messias sei. Was 
zuerst den Zerbrecher des Jochs betrifft, so unterliegt es 
nach unserer Ansicht keinem Zweifel, dafs derselbe nicht, 
wie Kos. (20) meint, geradezu der Messias, sondern 
Jehova ist, welcher im vorhergehenden Verse als Mehrer 
des Volkes, wie hier als der Zerbrecher des Jochs und 
Befreier von der ägyptischen Knechtschaft bezeichnet 
wird. Dafür spricht auch, dafs das V. 1 über Galiläa 
aufgehende Licht, welches zunächst Heil und Glück be- 
zeichnet, nicht füglich als der Zerbrecher des Jochs be- 
zeichnet werden kann, und dafs von der Person des 
Messias erst V. 5 die Bede ist. Dieser Erklärung stimmen 
auch Derös., Hengst., Ew., Knob. u. A. bei. Die 
Frage, wer derjenige sei, welcher das Joch auflegt, oder 
welches Volk durch das lastende Joch bezeichnet wird, 
mufs aus der prophetischen Rede beantwortet werden. 
Da es zu den Zeiten des Jesaia Assyrien war, wovon das 
Bundesvolk und namentlich das Zehnstämmereich viel zu 
leiden hatte, indem von dem assyrischen Könige Tiglath- 
pilesar das Ostjordanland und Galiläa erobert und entvöl- 
kert und später von Salmanasser die Hauptstadt Samaria 
und das noch nicht eroberte Land eingenommen, und der 
gröfste Theil der Einwohner in das gi'ofse assyrische 



(20) Welcher hier bemerkt : » Consentaneum erat, illustrem illum 
heroa, divina stirpe oriundam, qui in orbem terraram auream aetatem 
Sit redactnrus, suae virtutis prima docnmenta edere in illo terrae He- 
braicae tracta, qai barbarorum incnrsionibns prae ceteris erat expositas, 
diaque multnmqae ab illis vexatas. Is igitur postqnam per longum 
tempas faisset neglectus et qnasi oontemtus, reddetur illnstris insignibus 
et plane admirandis de barbaris oppressoribus reportatis victoriis, qaibas 
coelitus demissus dnx genti snae libertatem vindicabit.« 
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Beich zerstreut wurde, so hat man unter dem lastenden 
Joche wohl zunächst die assyrische Heeresmacht zu ver- 
stehen. Da aber der Prophet allgemein spricht und im 
Folgenden von dem Messias alss siegreichen Helden und 
Begründer eines Reiches des Friedens die Bede ist, so 
darf man das Joch nicht auf die Assjrer beschränken, 
sondern man mufs zugleich die Feinde des Reiches Gottes, 
die feindliche Weltmacht, darunter verstehen, und die 
eigentliche und vollkommene Erfüllung in die Zeiten nach 
Christi Geburt setzen. Die Vernichtung der feindlichen 
Macht nahm ihren Anfang mit der Niederlage Sancheribs 
unter dem Könige Hiskia, Jes. 10, 5. 24. 27; 14, 25; 
37, 1 ff. ; 2 Kön. 19. Den Assyrem folgten die mächtigen 
Chaldäer, welche ebenfalls ihre Weltherrschaft durch die 
Medoperser verloren und schwer gezüchtigt wurden. Die 
Folge davon war, dafs den von Nebucadnezar weggeführ- 
ten Exulanten aus Juda und Israel von Cyrus die Erlaub- 
nifs ertheilt wurde, in das Land ihrer Väter, Palästina, 
zurückzukehren. Aber die Vernichtung der assyrischen 
und chaldäischen Herrschaft war nur ein Vorspiel der 
Erfüllung. Die eigentliche und vollkommene Erfüllung 
des prophetischen Ausspruchs war der messianischen Zeit 
vorbehalten, in welcher alle feindlichen Mächte des Gottes- 
reichs überwunden und vernichtet werden sollen. Woher 
Christus zu seinen Jüngern sprach : d-agaeiTe tyci vevixrjxa 
%6v xoofiov. Dafs der Prophet hauptsächlich die messiani- 
Bche Zeit im Auge hat, daran läfst das Folgende gar nicht 
zweifeln. 

tao" (von ^3p trageUf bes. eine schwere Last [Jes. 46, 
4. 7 ; 1 Mos. 49, 15], die Schmerzen [Jes. 53, 4], die 
Sündenstrafen [Jes. 53, 11; Klagel. 5, 7]), bezeichnet Za^^ 
(Jes. 10, 27; 14, 25), weshalb i^JD ^i^ Joch seiner Last 
8. V. ist als : das Joch, welches einem unterdrückten 
Volke von Feinden aufgelegt ist. 

ü^p, welches den hinteren Theil der Schulter, den 
oberen Theil des Rückens unterhalb des Nackens, be- 
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zeichnet und gewöhnlich als Glied in Betracht kommt; 
womit man trägt; giebt man an unserer und anderen 
Stellen 1 Sam. 10, 9; Ps. 21, 13 u. a. am besten durch 
Nacken oder Rücken wieder, lö^l?^ HlDö ist demnach so 
viel als der Stab, womit der Bücken geschlagen wird. 
Vgl. Jes. 10, 24, wo den Assyrern ein Stab zugeschrieben 
wird, womit es Israel schlägt. — Vitr. meint, dafs H^D 
Stabf Stecken y daher Scepter, von HtOJ ausstrecken, aus- 
spannen, hier vectis, Tragstange, wofür H^lö 1 Chron. 16, 
15; Jes. 58, 6. 9 in Gebrauch ist, oder ein Holz, welches 
um den Nacken und die Schulter gelegt wird, bezeichne 
und hier hingewiesen werde auf eine alte Sitte, wonach 
den Besiegten und in die Sclaverei Geführten oder zur 
Strafe Aufbewahrten ein krummes Holz (xvtpwv) wie ein 
Joch als Zeichen einer harten Sclaverei um den Hals 
gelegt zu werden pflegte. Nach Suidas T. H, p. 405, 
edit. Kusteri sind }cvq)(aveg nämlich : §vXa eTtiTid-ifiSva 
eis '^ovg tevovcag twv xaTadlxcov, iva fiTj evQiaaiv dvaxvipai. 
Allein es kann, wie Rosenm. richtig bemerkt, durch 
keine passende Stelle bewiesen werden, dafs niflö für 
Düiö gebraucht werde. 

13 it^JÜin lODlt^ Stab seines Treibers weiset hin auf die 
harte Sclaverei, welche die Israeliten ehemals in Aegypten 
zu erdulden hatten 2 Mos. 5, 6. 13. W^ji von tt^Xi drängen, 
treiben wfrd von solchen gebraucht, welche ihre Macht 
und Herrschaft mit Härte üben oder Arbeit, Tribut, Schuld 
und Strafe mit Strenge fordern. Es kommt it^jj daher 
von den Frohnvögten Aegyptens vor, die zur Arbeit an- 
trieben 2 Mos. 3, 7; Job 3, 18; Jes. 14, 4; Zach. 9, 8. 

Durch rinnn du zerbrichst bezeichnet der Prophet die 
völlige Vernichtung der Macht der Feinde. Vgl. Jer. 
49, 37. 

Dafs pip üi^3 wie am Tage Midians s. v. a. wie in 
der Schlacht mit den Midianiten bezeichnet, ist schon 

oben bemerkt worden. Dl^ wird hier, wie das arab. ^^, 
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und das französische journ^e von dem Schlachttage, dies 
proelü gebraucht. So bezeichnet j«-^— J ^^^— H Tag Badrs 



Cor. 3, 119, 8. V. als die Schlacht zu Badr. Vgl. Schultens 
zu Job 3, 4. Auch die Eömer hatten diese Ausdrucks- 
weise : dies Cannensis^ Aliensis. 

V. 4. Nach diesem Verse, welcher die nähere Be- 
gründung des vorigen enthält, soll der Sieg über die 
Feinde ein völliger und so erfolgreicher sein, dafs alle 
Feindschaft und Knechtschaft aufhört und ein ewiges 
Reich der Friedens entsteht. Selbst die Kriegsrüstung 
und die Spuren des Krieges sollen vernichtet werden. Denn 
der Prophet fährt fort : n^^JÜp H^tpif'l t^Jt;ia ]N-D ]lNp-^D ^5 

: l^fS n^D«0 npifc'^ ^O^'iil °I^15 "^^ J^^^ Waffenrüstung 
des mit Getöse sich Rüstenden und das in Blut gewälzte 
Gewandj — das wird zu Brandy zur Speise des Feuers. 

Diesen Vers giebt der Alex, wieder : "Otl näaav 
(noXrjv imaifVfjyftivrjv dolq), xal IficcTiov (.laxd xarallayrjs 
ccTKnioovaiv • xal S'sh'jaovaiv, et iyevovzo (Cod. Alexand. ed. 
Aid. Marchi manuscriptum eieyevrji^r^aav, edit. Complut. elvaiy 
Aquil. iysPOVTO) TtvQlxavaroc ' quia omnem stolam congre- 
gatam dolo, et vestimentum cum commutatione restituent : 
et cupient, si fiant igne combusti ; 

der Syr. : lL-S^o>s l^kJo "kJioL^ ^lo Va? VJl-So 
)foJ9 |^,\an|ViSo i\^'^ ]ooio ^ioffi "VmSuV Denn Jedes 

m m 

Geräusch urird mit Schrecken gekört, und das in Blut getauchte 
Gewand wird zum Brande und zur Nahrung des Feuers ; 

der Chald. : pina "h^l^^ V^^^ ]1^?P0'» l''»^??9 ^? ^1^5 

n^5i N^? ]3 rijö «ön? ^'f 1 151 x^*! Ü13 x^iSpi 'iDp? xn 
lVi507 N^:»PJ? lin^!?^ >? p ^«T» ^W^^^. P^S l''^? '^'3 

: )13^^^p^.1 Nnit^fcja Weil jede Annahme und Gabe von ihnen 
zur Bosheit ist (nach Rosenm. s. v. a. omnis eorum nego- 
tiatio, commercium omne, quodcunque et quocunque loco 
agerent, est in malitia). Sie sind mit Sünden befleckt , wie 
ein in Blut gewalztes Kleid y dessen Flecken die Wäscher 



160 Jes. 8, 23 bU 9, 6, 

nicht davon reinigen können; und so dient es zu nichts cds 
zum Verbrennen mit Feuer. So wird er gegen sie Volker hinge- 
hen^ welche stark sind wie das Feuer und sie werden sie tödten; 
Hieron. : Quia omnis violenta praedatio cum tumultu, 
et vestimentum mistum sanguine, erit in combustionem , et 
cibus ignis; 

der Arab. in der Lond. Polyglotte : '»^ J^ q'5( 

o ^ ^ ii ^ » ^ ^ y i 3 ^ ^ ^ ^ y o ^ ml y ^ m ^ y o » 

o' 0-^^^^ »^«^^V«^ iCÄiLa^J \^yi J<^ JÄÄib Kcy*Äo 
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tSr jLJL ^^y^ji^^ lyö ^ Denn jede$ mit Betrug erworbenes 

Prachtgewand (Sindon) und jedes in Friede bereitetes Kleid 
stellen sie wieder her und wünschen , dafs sie durch Feuer 
verbrannt seien. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen; dafs nament- 
lich die ersten Worte ganz verschieden gefafst worden 
sind. Saadias giebt die ersten Worte des Verses wieder : 

'Jj^i^ d^t^, d^ «-^'3 tunc omnem medium mensurabit cum 

tremore. Wie die alten Uebersetzer von einander abweichen; 
so auch die neueren. So übersetzt D-eres. : „Denn was 
sich rüstet; rüstet sich zu beben. Das ELriegsgewand ; im 
Blut herumgewälzt; wird sein des Brandes Baub; des 
Feuers Speise**; Ges. : ;,Denn des Gewafiheten Waflfen 
im Schlachtgetünunel; das (Kriegs)gewand; in Blut gewälzl^ 
— die werden verbrannt, der Flamme Speise**; Bos. : 
Nam omne ocreati calceamentum et sanguine volutata 
vestis incendio dabitur; ignisque fiet pabulum**; Hitz. : 
„Denn die Wappnung all des Wappners mit Getöse, das 
Gewand, umhergetaucht im Blut. — Es wird verbrannt, 
eine Speise des t'euers** ; Ew. : „ Ja jeder Stiefel des in 
Lärm auftretenden, und das in Blut gewälzte Gewand — 
das wird zu Brand, zur Speise des Feuers**; Hengst. : 
„Denn jeder Kriegsschuh angethan mit Dröhnen, und das 
Gewand, gewälzt in Blut : es wird verbrannt, eine Speise 
des Feuers.** 
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So verschieden auch die neueren und die alten Ueber- 
setzer die ersten Worte wiedergeben, so unterliegt es 
doch keinem Zweifel, dafs selbst nach den meisten der 
älteren Uebersetzer der Prophet hier von einer Zeit 
spricht, worin die Kriegeswerkzeuge überflüssig sein 
werden und der allgemeine Friede herrschen soll, so dafs 
alle jene Werkzeuge verbrannt werden könnten. Die 
Verschiedenheit der Erklärung der ersten Worte liegt in 
den nur an unserer Stelle vorkommenden jlND und |t<D- 
Saadias führt offenbar |MD auf Dxp, welches ein bestimm- 
tes GretraidemaaTs, nach den ßabbinen den dritten Theil 
des Epha, 'bezeichnet, zurück. Dieser Erklärung thut 
auch Jarchi Erwähnung; jedoch bestreitet er dieselbe, 
weil grammatische Gründe dagegen seien, dafs von HNO 
ein Zeitwort )KQ mit dem letzten Buchstaben Nun gebildet 
werde. Auf dieselbe Meinung ist aber auch Gussetius 
verfallen , indem er dem Zeitworte |i<p von dem Nomen 
nnp die Bedeutung messen ertheilt und ]lNp in der Bedeu- 
tung wie HNO nimmt. Er ist der Ansicht, dafs der Buch- 
stabe I (Nun) nicht entgegenstehe, da derselbe oft nicht 
radical sei und weggelassen werde, wie bei DQ^ und ]D^ 
obtexit, abscandü, HJ^S und W^ peragravit Diesem fügt 
A. Schultehs (Animadverss. philologg. z. d. St. opp. 
minn. p. 26) noch das arab. ^^^^ und q"^**^ durus fiiitf 
^y^^^ und Q-^?^ anxity contrisiavtt, bei. Gussetius 
übersetzt daher : nam omnis mensuratio mensurantis in 
tmnultu est bellico, als wenn Jesaia sage, dafs zu seiner 
Zeit die Früchte zur Theilung und Sammlung des Getraides 
nicht hätten gemessen werden können, ohne dafs das 
Messen des Messers, d. i. die Handlung des Messens so- 
wohl durch kriegerischen Tumult, als durch grausame 
Behandlung und Wuth der bewaffneten wüthenden Men- 
schen gestört wurde. Er meint, dafs hier wie im vorigen 
Verse auf die Zeit des midianitischen Krieges angespielt 
werde, worin den geknechteten Israeliten wegen der feind- 
lichen Einfälle und Beraubungen der Midianiter nicht 

Reinke, die mess. Weiss. 1. 11 
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gestattet gewesen sei, die Früchte einzusammeln; woher 
sie gleichsam gezwungen gewesen seien, in grofser Eile 
und mit beständiger Furcht vor den Feinden die Ernte 
und die Früchte von den Aeckem einzusammeln, wie das 
Beispiel Gideons lehre, der Bicht. 6, 11 verstohlen die 
Früchte von den Aeckem gesammelt habe. Allein diese 
Erklärung pafst nicht, wie Kos. richtig bemerkt, zu dem 
folgenden Verse, wo von in Blut gewälzten Kleidern und 
deren Verbrennung die Bede ist. Auch ist es, wie Schul- 
tens z. d. St. erinnert, ganz unpassend, die Einsammlung 
der Früchte von Aeckern ein Messen und zwar von Sea, 
einem wenig fassenden und kleinem Maafse zu nennen. 



Schultens selbst vergleicht das arab. qL^ fecit, egit, in- 

tendü und das Nomen ^^^ Status, conditio, actio und ertheilt 
den Worten tt^S^ ]HD UNtO'SD >3 den Sinn : quia omne 
negotium, omnis actio aliquid agentis in tumultu fiebat 
bellico. 

Diese Erklärung kommt dem Sinne nahe, welchen 
der Chald. ausdrückt ; allein sie stimmt nicht zu dem Vor- 
hergehenden und Folgenden. Auch entspricht dem hebr. C 

selten das arab. c>, wie in inp, arab. '^j — *— Ä Winter. 
Jarchi, welcher die Bedeutung des sonst nicht vorkom- 
menden ji^^p aus dem Context muthmafslich zu bestimmen 
sucht, übersetzt dasselbe nönSöD pTOi n^Dä vociferatio 
sive exuUaiio bellica victorum. Es soll jenes dasselbe be- 
zeichnen, was die Griechen dlaXayfia oder dkaXayfidg 
nennen. AXaXdyfia ist nämlich jenes Qeschrei, welches 
beim Angriff der Schlacht als Geschrei der Sieger ver- 
nommen wird. Jarchi meint, dafs durch lö"^ das Wiehern 
der Pferde und der Zusammenstofs der Schilde, bezeichnet 
werde. Dieser Erklärung ist aber entgegen, dafs das 
Verbrennen im letzten Gliede nicht dazu pafst. Andere, 
welche, hier Vertauschung der mit demselben Organ aus- 
zusprechenden ^ und D annehmen, sind der Meinung, 
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dafs ]1>*t{p^ turmdtus und hier tumultus , strepitus belUcus 
bezeichne. Allein es ist nicht nur unwahrscheinlich^ dafs 
hier jiND für |1^(K^ gebraucht werde, sondern es steht auch 
dieser Erklärung der Umstand entgegen, dafs |ii<^ von 
ntjtt;^ abzuleiten ist, und davon nicht das Particip ]Jsti5^ 
gebildet werden kann. Vitr. stimmt der Erklärung von 
Coccejus bei, welcher |t«jfD l^^ü fremitus frementis, (pQv^ 
ayf4a tumidtuantis übersetzt und darunter das Schlachtgetöse 
oder die Schlacht selbst versteht. Diesem stimmt J. F. 
Schelling in animadverss. philologico-critt. in difficiliora 
Esajae loca p. 10 bei. Nach Avenarius in Lexico 
Hebraico soll ]Hü laesit cum sonüu, conciissü bedeuten, 
indem in jeder Schlacht ein Geräusch entstehe. Dem 
hebr. |Np soll nach demselben das griechische caivo), turbo 
und üivta^ü), concutiOj wie das lateinische sonare entsprechen. 
Woher auch Schelling, welchem jene Meinung von 
Avenarius nicht mifsfallt, JN'D |i^(p sonitvs sonantis, i. e. 
tumultus bellicus, strepitus confligentium et proeliantium 
bezeichnet. 

Dieser Erklärung steht aber wieder entgegen, dafs 
|iwp etwas bezeichnen mufs, welches, wie die in diesem 
Verse erwähnten Kleider, eine Speise des Feuers sein 
kann. Diese Schwierigkeit sucht jener durch die Annahme 
einer Syllepsis oder einer Kedefigur zu heben, wonach 
ein mit zwei verschiedenen Gedanken und Sachen ver- 
bundenes, aber nicht zu beiden passendes Zeitwort ge- 
braucht wird, und ein passendes Zeitwort zum zweiten 
Gedanken ergänzt werden mufs. So sei mit dem ersteren 
Gedanken K^^T2 ]i^ü jlXD ^3 ein anderes Verbum, welches 
die Beendigung des kriegerischen Tumults bezeichne, zu 
verbinden. Dafs zu dem kriegerischen Tumult das Ver- 
brennen und das Feuer nicht passe, meint auch Vitr. 
Er nimmt daher an, dafs sich hier entweder eine 
metaphorische Bedeutung des Wortes, nämlich xaraQyrjaig^ 
aboläio, destructio, wie unten 11, 10, wo der Wurzel Isai's 
Buhe zugeschrieben wird, oder eine unseren Worten 

11* ' 
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entsprechende häufige Metonymie oder Synekdoche finde, 
wonach unter dem Gefechte und der Schlacht Werkzeuge 
desselben, wie Schwerter, Bogen, Pfeile, Speere, Geschosse, 
welche der Prophet als zu verbrennende Werkzeuge 
nennen könne, zu verstehen seien. So sage der Prophet 
in einer Phrase 2, 4, dafs die Schwerter zu Hecken- und 
die Speere zu Winzermessem umgeschmiedet werden sol- 
len. Allein ohne Noth darf weder eine Syllepsis, noch 
eine Metonymie oder Synekdoche und insbesondere keine 
so gesuchte wie hier angenommen werden. 

Weil denmach die angegebenen Erklärungen mehr 
oder weniger gegen sich haben, so hat man jene 
Worte auf eine andere Weise zu erklären gesucht. Kos. 
z. d. St., Ges. in dem Commentar z. d. St. (in einer 
späteren Uebersetzung anders) und Hengst, geben 
dem jira die Bedeutung Schuh ^ KriegsschvJi^ calceus, Ew. 
Stiefel, ocrea, caliga, und suchen diese Bedeutung aus den 
Dialecten nachzuweisen. Sie nehmen an, dafs ]1^^D dem 

syr. ^o)j0 (bei Barhebräus S. 333), \J^Joi»o ^ I^ai^, ^-^Sto 
}Je)j0 ca^cet^lMos. 14,23 (nach Bar Bahlul bei Castelli 

caliga, ocrea) entspreche, welche Bedeutung auch das 
Chald. I^D und das äthiopische jKDN habe. Dafs |lKp an 
unserer Stelle diese Bedeutung habe, hat schon Joseph 
Kimchi, der Vater Davids, und nach ihm zuerst, wie 
Schelling z. d. St. behauptet, Funxius in symbolarum 
ad interpretatlonem s. Codic. P. I, p. 29 bemerkt. Allein 
vor jenen haben schon Forerius aus dem 16. Jahrh. 
und H he i s e 1 in observatt. philologico-exegett. p. 94 sqq. 
diese Meinung ausgesprochen. Eos. bemerkt z. d. St. 
über diese Erklärung : „Nos igitur hebraea sie vertimüs : 
nam omne calceamentum calceantts, i. e. militis calceos in- 
duentis, s. calceati, cum strepitu, qua addita dictione pro- 
pius designatur calceamentum militare. Calceamenta enim 
militum apud Veteres, ut apposite ad rem observat Hoh- 
eisel 1. c, strepitum excitabant multiplicibus., quibus 
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manita erant; clavis ferreis, quos clavos cdligares nominat 
Plinius Histor. Nat. L. IX, c. 18. De his Josephus 
de hello Jud. Lib. VI; c. 1, §.8. Juliani, centurionis 
Homaiii fortissimi, interitum describens : Td vnodrjficeta 
nenaQfieva nvxvolg xal ö^iaiv i]loig exwv , äaneq twv 
alXwv OfQotiWTiüv sxaOTog^ xal xard XL&oatqtaiov tqbx(ov 
'VTtoXiad'alvei, Cdlceos habens celeherrimis atgue acutis 
clavisy tU ceteri solent militesy fixos, dum strato saxeis crustts 
solo curreret^ labitur. JuvenaUs quoque ad clavos in militum 
calceis respicit, ubi a turba militum se pressum calcatum- 
qua queritur Satyra III, 247 seq. 

Planta mox undique magna 
Calcor et in digito clavus mihi militis haeret. 

Cf. eundem Sat. XVI, 24. 25 nee non Jac. Lydii syn- 
tagma de re militari, L. III, c. IE, p. 46 ; Henr. Sal- 
muth ad Pancirolli Res memorabtles , L. I, Tit. XLIV, 
p. 170 sq. Calceos huiusmodi militares clavis munitos aere 
expressos vides in Anton. Bynaei de Calceis Hebraeis, 
L. I, c. 6.« 

Gegen die Bedeutung caliga^ ocrea bemerkt aber 
Hitz., dafs dieselbe nicht durch den Sprachgebrauch sich 
bestätige, indem das Wort überhaupt für ^JjjJ Schuh, Sandale 
1 Mos. 14, 14 und vnodijfia Matth. 3, 11; Marc. 1, 7 
stehe, Aä aber für vnodeofiai Apstg. 12, 8. Dieses Ver- 

bum selbst sei, wie hier das Particip ]tJD, erst vom Sub- 
stantiv abgeleitet, und die Wurzel des letzteren, wie 
Paulus richtig bemerke, das arab. o^ Fugen eusam- 
menbrtngen (oj>j-^ oder O-?"^^ = commissura), neben 
welchem ji stehe, wie neben D^fe', v^ das syrische 
wsitf. Mit dem syrischen ^mito sei also unser jiND nicht 

sofort zu vergleichen. Ferner würde es sehr auffallen, 
wenn das Kriegsgewand und der Halbstiefel, aber im 
Gegensatze zu Ezech. 39, 9; Hos. 2, 20; Ps. 46, 10 ff. 
weder eine Schutz-, noch eine Trutz waffe erwähnt werde. 
Und doch spreche gerade der Zusatz ^3 dafür; dafs 
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unter jlND nicht ein einzelnes Kleidungs- oder Waffenstück 
verstanden werde, sondern ein CoUectivum , Waffe oder 
Büstung. Endlich sei auch der Soldatenschuh, auch der 
Assyrer, bei Jesaia ^i^J C. 5, 27 ; vgl. 1 Kön. 2, 5. Man 
mufs einräumen, dafs diese Gründe nicht ohne Gewicht 
sind und hier die Erwähnung eines Schuhes oder Halb' 
Stiefels nicht zu erwarten steht. 

Da im Hebr. D mit t verwandt ist, wie in ^1T und 
y(0 zurückweichen, )bff und übv frohlocken (vgl. JPID und 

tb ' "'^P ^^^^ -TvJ ' ^J9 ^^^ ^P9 ' "^?I ^^^ "W neben y>"j und 
1DD), so ist unser |1^?p ^ohl mit dem syr. ^iJ^ Waffe ^ 

Bewaffnung zu combiniren; während q:[; oder »-si) mehr 
Schmuck, Pracht überhaupt, doch auch kriegerische, K n ö s 
H. X. Vez. 69, bedeutet. So geht auch ]1j^ der Friede, 
die Ruhe, wie Hitz. richtig bemerkt, auf die im Hebrä- 
ischen schon aus ]};k^ sich stiUzen, sich niederlegen, ruhen 
erweichte Wurzel |Nk^ in Pilp. ruhig sein, daher ]^p 

ruhig, in Ruhe, in Sicherheit lebend. So ist auch qJ), d. i. 

0^3 omavit, compsit erweicht aus q'j, wie V'*^ aus V*'*^ 
diligentia studioque usus fuit, lahoravit, impulit, propulit, z. B. 

Coran Sur 14, 32; vgl. mit Sur 2, 11, ^, d. i. ^^ 

mentitus fuit, daher qjv* iywjr^, q^^ mendax, aus qL^, Ew, 

gramm. arab. I, §. 427 in ^ med. ^ aus qL^ med. ' 

ö o- G o- 

portavit. Daher steht ^^j neben ]fcJD wie Q-y« neben Jfcjö 
in Piel «cÄ weigern, läugnen. Die eigentl. Bedeutung von 
|Np ist nicht schmutzig, kothig sein, wie Ges. und d. W. 
vermuthet, sondern spitzen, schärfen, acuere, wie J| und ]|g^ 
(st. pK^ schärfen, spitzen, daher JK^ Zahn), womit die Wurzel 
des Verbums |XD> |D zusammenhängt. |lNp ist dann so 
viel als das aram. V] arma und W» PJ opea:, arma, arma- 
iura; woher ]J1 armare, partic. praet. jjl^ armatus. ]^ü 
entspricht demnach YUA spitz sein, daher |JX spitziges Werk- 
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steuffy spitzige Waffe 5 Mos. 23, 14, XfH Ohr von der 
spitzigen Gestalt, insbesondere bei den Thieren; daher 
Hiph. HMTl die Ohren spitzeriy außnerken^ zuhören. Aehnlich 

steht qL^ neben |DN und V'^ neben V^' humanitaiey morum 
et doctrinae elegantia polluü, II. bonis moribus et litteris 

imbuit, disciplina erudivit ; daher V^' ''^ä miranda, stupenda, 

und V'^ 1*68 ad aliquem speetans, status, mos. Vgl. 
Coran S, 57. 

Nach dem Gesagten sind wir nun der Meinung, dafs 
Jixp ein CoUectivum sei, und Waffie oder Büstung, und das 
davon abgeleitete JN'D den, welcher dieselbe führt, be- 

zeichnet, arab. f^^j Lanzenträger, va-äü den, der mit dem 

I^eä bewaffnet ist, vgl, z. B. Harir. p. 588. Dafs Ges. 
die Bedeutung Waffe, Büstung dem ]ifc<p ertheilt, geht, 
wie wir oben gesehen haben, aus der zweiten Ausgabe 
der Uebersetzung des Jesaia hervor. — Die Bedeutung 
Waffe, telum ertheilt auch Fürst in der Concord. Bibl. 
dem ]lNip. 

t^ffl (vom Zeitw. 12^J^ rauschen , Geräusch, Getöse 
machen bezeichnet Bauschen, Getöse und wird vom Getöse 
und Gerassel der Wagen Nah. 3, 2, vom Lärm ües heran- 
stürmenden Kriegsrosses Job 39, 24, und vom Getöse und 
Geräusche des herannahenden Kriegsheeres Jer. 10, 22 
gebraucht. Richtig bemerkt daher Ros. z. d. St., dafs 
B^jjH Jer. 10, 22 nicht vom Geräusche und Getöse der 
Schlacht, sondern vom Geräusche eines herankommenden 
Kriegsheeres gebraucht werde. 

Das Particip Pyal H^^llO vom Zeitworte i?^J wälzen, 
volvit, hat hier die Bedeutung gewälzt, woher 2 Sam. 20, 12 
CTO ^^iJinp volutans se in sangume gesagt wird. 

Thdp (arab. äUä)^ welches von Kleidern der Männer 
und Weiber gebraucht wird (5 Mos. 22 , 5) , ist vorzugs- 
weise das weite Gewand der Morgenländer; vestis exterior. 
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pallium; chlamys; wie Jes. 3; 6; 1 Mos. 9^ 23; l Sam. 

21; 10; in welches man sich bei Nacht zu wickeln pflegte 

5 Mos. 22; 17; und bezeichnet hier den Kriegsmantd, 

sagum. Die Bedeutung des im Hebräischen ungebräuch- 

* ^ * 
liehen b^\t^ ist wohl; wie im arab. d'^ umgeben f Conjug. 

IV; sich in ein Kleid hüllen. 

Der Plural D^öl JBltä ist hier wohl gewählt worden; 
um auf das viele Blut, welches im Kriege vergossen wird, 
hinzudeuten. Daher ist D^^ ^^ ein bhUgieriger Mensch 
Ps. 5; 7 ; 26; 9 5 55, 24. 

Ti^^h npljni dasy d. i. jene Waffenrüstung und Kriegs- 
gewand , wird zum Brand, wie Jes. 64; 10. Hp^fe^ von 
T^^ verbrennen 3 Mos. 4, 21; 8; 17; 9, 11 bezeichnet 
Brennen, Brand 1 Mos. 11, 3; 3 Mos. 10; 6; 2 Chron. 16; 
14; 21, 19. Das 1 vor npfl, welches sich zunächst auf 
nppfe^ bezieht; knüpft die vorhergehenden Subjecte mit 
dem Prädicate zusammen und wird hier am passendsten 
erklärend als Belativum; welches oder das, wie 1 Mos. 49; 
25; Job 29; 12; Jes. 10; 10; 13, 14; Ps. 55; 20 wieder- 
gegeben. 

^^ n^DWD eine Speise des Feuers, d. i. was das Feuer 
verzehreri*soll; wie V. 18. Nach Besiegung der feindlichen 
Unterdrücker (V. 3) soll die ihnen abgenommene blutige 
Beute vernichtet werden, ßos. findet hier eine Beziehung 
auf eine alte Sitte ; wonach die Waffen und die Beute 
geringeren Werthes, welche im Kriegsgetümmel verdorben 
waren; und die befleckten Kleider in einen Haufen zusam- 
mengetragen und verbrannt wurden. S. Lydius T. I, 
Hb. VI; c. VI; p. 229 und Ezech. 39, 9. Daher sehe 
man auf den Münzen des Vespasian und Domitian den 
Frieden; welcher die Frucht des Sieges zu sein pflege, so 
ausgedrückt; dafs einer mit einer brennenden Fackel die 
Beute und Waffen; Schilder, Köcher und andere Krieges- 
werkzeuge anzünde. Wenn wir auch nicht läugnen wol- 
len; dafs der Prophet jene alte Sitte im Auge habe, so 
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ist doch gewifg^ dafs der Prophet^ wenn er von einem 
Verbrennen der Kleider und Kriegswerkzeuge spricht; nur 
88gen will; dafs eine Zeit eintreten werde; worin die Feinde, 
namentKch die Eroberer, vernichtet werden sollen (Ps. 46, 
10; Ezech. 39; 9. 10), und jene Sachen wegen des allge- 
meinen Friedens verbrannt werden könnten. Ges. ist 
z. d. St. der Meinung; dafs durch die Verbrennung der 
Schuhe (?) und Kriegskleidung der Anfang des den ganzen 
Erdkreis beglückenden Friedens bezeichnet werde ; wie 
Pb. 46, 9. 10,. wo der auf den Sieg folgende Friede be- 
schrieben wird, die Schilde und Wagen, welche verbrannt 
werden sollen. Vgl. Mich. 5, 5; Zach. 9, 10. 

V. 5. Nachdem Jesaia von dem Heile gesprochen, 
welches von Galiläa aus sich über das übrige Land ver- 
breiten werde, beschreibt er in diesem Verse den Urheber 
des Heils, der seinem prophetischen Auge in aller seiner 
Herrlichkeit gegenwärtig und bereits geboren erscheint, 
mit diesen Worten : 'h^ n^jfc^^jn Vipi ^)p) p ^"^T, "^^P? 

; ahp-^p iinpN -ii3j bn yjri^ ^69 tof^ Knp*i m^^ ' Denn 

fin Kind ist uns geboren , ein Sohn ist uns gegeben , und es 
ist die Herrschaft auf seiner Schulter , und man nennt seinen 
Namen Wunder von Math 9 Goä-Held, Vater der^Eungheäf 
^Tiedensfürst. 

Der alexand. Uebersetzer : "On. nccidlov iyitnj^r^ rifih^ 
^£ xal (welches in der Complntenser Ausgabe, wie bei 
Aqnila und in Marchali Mst. fehlt) ido^ ijfiif (Alex. 
^luv) (21), av 17 dgx^ iyen^ inl tov uifiov avtoSf Mal 



(21) Mareh. muBfor. n. Aqvils : Mai ijh^« ri fUrf^ ki^ ittmt 
mVot;, wu huaXjiöw mpi arr«r ^m^fu^thii ete.^ wk bei %i*h\\\^% 
gelesen wird luieli Eosebios, bei w^dbcM « \m (UmmägmUf U^iftii i 

ktai f lUuSeia iari rom aiMr arr«r, mv /Xff(h/f»r0U ri ^«^/ afr^rt^ 
nofaSo^aaiiog etc., wie bei Kobili» dk». Tlie^^d^^if '/» ; (ffn>Mt^ 
tfrog, ßovlsimj l^;pf»^ hnrnfrii, Mtrt^t it^yjar^ ^'fW^ ^^ ^>^w^ 
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nLoXuxai, (22) %o ovoitia avrovy Meydlf^g ßovlijg äyyelog (23) 
ä^(o (Alex, iyw yaQ ä^o)) yag elQtpnjv ini %ovg ixQXOfnagy 
xal vyleiav (Alex. elQrpujif xal uylav) avrtfi (ed. Complut. 
amov) ; 

der Syr. : ^^ ^ou«^f l^o ^ r^^f )r^? "^^^ 






(22) Cod. alexand. y.aXidei» 

(23) So lesen auch Basilins, Cyrillns und Procopins und 
Hier, nach den LXX. Magni eonsiUi nuntius : adducam enim pacem 
super principes. Dieser Uehersetzung folgt auch die nach der Hexapla 
verfertigte syrische Uebersetzung und die arab. , welche sich zu Rom 
findet. Die edit. Aldina et Complut hat nach ayyelog Folgendes : 
d-avuaÖTogi öv^jSovlogj ^eog (fehlt beim Alex.), iö/ygogj i^ovöiaöTt^gt 
ag^av eigr^vr^, ftar^g tov ^illovrog aiovog' Ignatius in epist. ad 
Antiochenses , Kai naXelrai t6 ovop,a avTovt ^ayalj^ ßovXjjg ayyeXjoc^ 
d-av^aÖTog, dv^j3ovXo£t ^eog lö^vgogt e^ovöiaör^i und Iren aus advers. 
haeres. 1. 4, c. 66 et vocabitur nomen eins admirabilis, consiliarins, dens 
fortis. Easebius in der demonst. evang. 1. 7 : nal xaleirat. ro ovoua 
avToVf ^eyoiXi^ fiovXr^g ayysXog, -d'av^aörog, öv^ßovXogt -d'sog iö^vgog, 
i^ovöiaÖTT^g t ap^av eigr^vt^^ nart^g tov ^iXXovrog cü&vog' a^o ydg eigt^- 
vip^j und lib. 9 : /.ai KaXelrai ro ovo^a avrov^ ^isyaXi^g ßovX^g ayyeXogt 
agx<^v eigT^vi^gt i^ovötaöTf^gt d-eog iö^vgog, siartjg tov ^iXXovrog aloiog' 
a^G). In ^r dritten Messe auf die Geburt des Herrn heifst es : n£( 
t>ocabitur admirabilis , detts , princeps pacis , pater futuri seculi ; in der 
zweiten Messe lauten nach der aus den LXX gemachten lateinischen 
vorhieronymianischen Uebersetzung die Worte : vocabitur nomen eios 
magni consilii angelus. Diese Worte sind in die kirchlichen officia 
übergegangen. Eusebius hat : o Zvuua^og tovtov ^giujvevöe tov 
TgofTov aal uXt^^t^ösTai to ovojua avrov , ttagaSo^aÖ^og , ßovXevruiogy 
lö^vgog, SvvaTOQf ttarTjg alavog, ag^av eig^vt^g' o Sa Jin' aal naXetTcu 
TO ovo^a avTOVf -d-av^iaörog, öv^ßovXog^ iö^vgog^ SwaTog, narr^g' Iri 
ag^ov BtgTjvr^g ' y.ard Si tov i^-eov nal iy.aXeös to ovo^ia avTOVi d-avficufTog 
öv(ißovXevovt lö^vgog, SwdöTi^t naTfjg alavog, agp^ov tigr^vf^ ^ Sä Eßg* 
(povr^^ avrlTov, lö^vgog rjX, asgii^et' Si ov Öti^aiveTai o ^sog' fioXXaxov 
yag r^g ygcLg»;g tov, ^X , inl tov -d-eov y.si^ivov , Kai iv Tölg fiera ^etgag 
o^oicjg ijageiXf^rat' aöTe Sia TavTt^ r^g 9>c9V^g koI &eog avayogeverai 
TO yewifx^iv i^filv ftaiSioV r^fielg Toivvv ovk afiag-roifiev , -d'sov Swarov 
igu^revovTsg ' Theodoret : tov xaxovgy^ÖavTeg ol aegl tov AxvX» irf^lfv- 
gog SvvaTog ^g^^vevöav ' AeiTai Ss nagd t$ Eßg* ^X y%ßßtag ' to 6k 
^X, i>eog. 
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frau er 7, 14 verheifgen hat^ und der nach 8, 8 dem Vater- 
lande Bettung und Ruhe bringen soll; verstanden hat^ 
unterUegt keinem Zweifel. Insbesondere spricht hierfür 
2 Sam. 2; 12 — 18, wo hauptsächlich nur an den Messias 
als Sohn Davids zu denken ist. Vgl. Jes. 11; 1; 55; 3. 
Als Sohn Gottes erscheint der Messias schon Fs. 2. 
Hierauf spielt auch an Joh. 3; 16 : ovrio yaQ ijyaTitjaev 
6 S'Bog vov Koa/wv wovs tov viov avxov ^ov /dovoyev^ edoxev, 
Dafs die Propheten; wenn sie von der Zukunft sprechen; 
oft die Präterita statt der Futura gebrauchen; ist bekannt. 
Der Grund davon liegt; wie wir im zweiten Bande unserer 
Beiträge zur Erklärung des A. T. ; Münster 1853; §. 4; 
S. 41 ff. gezeigt haben; in dem Umstände; dafs die Pro- 
pheten die zukünftigen Begebenheiten und Personen oft 
in Genchten und daher in der Gegenwart schauten. Richtig 
bemerkt daher Hitz. : „Weil er (der Sohn) noch zukünftig 
ist; sieht ihn der Prophet in seiner ersten Erscheinung 
als Kind und Sohn eines anderen.^ Man darf daher aus 
1^^ und |pj nicht schliefseu; dafs das Subject der Weis- 
sagung damals schon wirklich geboren sein mufstC; und 
man darf dieses um so weniger; da der Prophet auch 
V. 1 ff. Präterita gebraucht; wo doch nach allen Aus- 
l^em von dem Israel noch bevorstehenden Heile die 
Rede ist. Durch das wiederholte \h tms wird Hülfe und 
Heil bezeichnet; welche er dem Menschen gewährt. 

Durch die Worte : iöDl&^-S^ H^^K^Öin ^Hpi und Herr- 
schaft ist auf seiner Schulter bezeichnet der Prophet den 
Immanuel als den Herrscher und Regenten. Hierauf 
spielt auch Christus aU; wenn er Matth. 28; 18 von seinem 
königlichen Amte und dem Stande der Herrlichkeit sagt : 
id(>&fj (AOi naaa i^ovaia. Vgl. Joh. 18; 36. 38. Dan. 2 
wird dem Messias die unbedingte Superiorität über alle 
Weltreiche und deren Vernichtung zugeschrieben. Die 
Schulter kommt, wie Hengst, richtig bemerkt, hier, wie 
V. 3 und 10; 27; nur in so weit in Betracht; als auf ihr 
getragen wird. Vgl. 1 Mos. 49; 15 ; Ps. 81; 7 : »der Träger 



172 . Je$, S, 23 bis 9, $. 

der Syrer vor f^JETi^ ein 1 aus. Vielleicht las er auch J^J,^, 
indem er das ^ mit ) und 1 mit ^ verwechselte. Und Hier, 
hat das Abstractum ^bs Wunder durch ein Concretom 

V 7 

umnderbar und *ll34 Held durch fortis wiedergegeben. — 
Auch der Chald. giebt den hebr. Text ziemlich treu wie- 
der^ nur hat er die Epitheta mit Ausnahme des WSb^ "ip 
auf Gott als den Namengeber bezogen und unter Herr' 
Schaft das Gesetz, welches erhalten werden soll; verstanden; 
^5M durch CDJj5 permanens wiedergegeben und erklärend 
ND^Ip^p Messias^ dessen Würde sich vermehren soll, hinzuge- 
fügt. Der Alex, hat aber die Worte H)^ h^ yjtfi^ St^^. 
die von einem Kinde oder Knaben gebraucht ihm unzu- 
lässig schienen, erklärend und seiner theologischen Ansicht 
über diese Stelle folgend f^eyaltjg ßovlfjg ayyaXog wieder- 
gegeben, l^^l^ ^B nahm er für /Lieydlf] ßovXrj, mirabile 
consilium, und verstand unter ^13^ b^ den Gabriel (^fcf»*Q|), 
als den Ausgezeichneteren unter den Engeln 5 woher er 
äyyslog übersetzte. Für ^2X hat er offenbar ^2« oder N^3t( 
in Futur Hiphil (von fc<l2) ich vnU fiihren, und b^l (2 Mos. 
II, 1 ; Jer. 4, 6; 5, 15) statt 1^ Eungkeit und ü^^fef gele- 
sen, oder 1K^ coUectiv gefafst. Die Worte xai vyieia» 
avT(f (Hier. avTOv) enthalten ein Glossar aus einer ande- 
ren Uebersetzung, welche aus einer falschen Lesart {<3T9^ 
für n3*jö^ im folgenden Verse entstanden ist (24). Der 
Arab. hat ein griechisches Manuscript vor Augen gehabt, 
welches den bei mehreren Vätern sich findenden Zusatz 
enthielt. 

Dafs der Prophet unter i^>, der uns geboren, und 
unter J5, Sohn, der uns gegeben worden und Hülfe bringen 
soll, Immantiel (I^N^ÜÖ^), dessen Geburt aus einer Jung- 



(24) Der heil. Hieronymus bemerkt zu der alex. Uebersetzung : 
„Qna nominum maiestate perterritos LXX reor non esse ansos de pnero 
diccre , quod aperte dens appellandns sit , et cetera ; sed pro bis sex 
nominibus posnisse, quod in Hebraeo non habetur, magni coosilii ange- 
lum, et addacam pacetti super principes, et sanitatem eins.** 
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frau er 7, 14 verheifsen hat, und der nach 8, 8 dem Vater- 
lande Bettung und Ruhe bringen soll, verstanden hat, 
unterliegt keinem Zweifel. Insbesondere spricht hierfür 
2 Sam. 2, 12 — 18, wo hauptsächlich nur an den Messias 
als Sohn Davids zu denken ist. Vgl. Jes. 11, 1; 55, 3. 
Als Sohn Gottes erscheint der Messias schon Fs. 2. 
Hierauf spielt auch an Joh. 3, 16 : ovrco yaq tjyanfjaev 
6 S'eog tov koo/wv wots tov vlov avtov ^ov /nofoyevTJ edoxev, 
Dafs die Propheten, wenn sie von der Zukunft sprechen, 
oft die Präterita statt der Futura gebrauchen, ist bekannt. 
Der Grund davon liegt, wie wir im zweiten Bande unserer 
Beiträge zur Erklärung des A. T., Münster 1853, §. 4, 
S. 41 ff. gezeigt haben, in dem Umstände, dafs die Pro- 
pheten die zukünftigen Begebenheiten und Personen oft 
in Oedchten und daher in der Gegenwart schauten« Richtig 
bemerkt daher Hitz. : ^Weil er (der Sohn) noch zukünftig 
ist, sieht ihn der Prophet in seiner ersten Erscheinung 
als Kind und Sohn eines anderen.^ Man darf daher aus 
7^ und jTO nicht schliefsen, dafs das Subject der Wei»- 
sa^g diunak schon wirldich geboren »ein nmfcte, nnd 
man darf dieses um so weniger, da der Prophet auch 
V. 1 ff. Präterita gebraucht, wo doch nach dien Auf- 
legern von dem Israel noch bevorstehenden Heile die 
Rede ist Durch das wiederholte xh un$ wird Hülfe und 
Heil bezeichnet, welche er dem Menschen gewährt« 

Durch die Worte : teOBrS^ TT ^ i iSn TUffl und Herr- 
Schaft ist auf semer SekuUer bezeichnet der Prophet deu 
Immanuel als den Herrscher und Kegtnitn. Huarznf 
spielt auch CSiristoa an, wenn er Mattfa. 2H, Ifi von tmunm 
königlichen Amie und dem Stande der Herrlichkeit fu|^ : 
ida»t] fwi naaa i^aveiu. VgL Job. I^^ hfi. 'M. Dm. 1 
wird dem Measiaa die unbedingte Soperiorildt über alle 
Weltreiche und deren Venucbtoiig za^^es^Juriebeii. l/ie 
Schulter kommt, wie HengsL rirrbtig beoieHkt, bier^ wie 
y. 3 nnd 10, 27, mir in so weit in Betra^rbt, al» auf ikr 
getragen wird. VgL I M«, 4i0, li: V%. Hl, 7 : ^der Tri^^er 



174 Je«. 8, 23 hU 9y 6. 

des Amtes hat dasselbe gleicbsam auf den Schultern." 
Eine ähnliche Ausdrucksweise gebraucht Flinius im 
Panegirico Trajano c. 10. Quum ahunde expertus pater^ quam 
bene humeria tuis sederet Imperium, d. i. ita compositum 
esset; ut constanter et stabiliter maueret , wie Cellarius 
erklärt. Auch sagt Cicero OraL pro Flacco §. 94 zu 
den Richtern : Rempublicam vos universam in hoc loco 
vestris hwmeris, vestrisy inqtiam , humeria atistinetis, Ros. 
bemerkt in dem Werke : Das alte und neue Morgen- 
land; Bd. 4, S. 222 f. zu diesen Worten : Raphelius 
sagt in seiner Anmerkung zu dieser Stelle : „Weil wir 
Lasten auf unseren Schultern zu tragen pflegen ^ so wird; 
wie mir scheint; von der Regierung gesagt; dafs sie auf 
die Schultern des Regenten gelegt sei.** Herodot er- 
wähnt (II. Bd.; Kap. 106) eine Statue des ägyptischen 
Königs Sesostris; auf welche einige Buchstaben der 
sogenannten heil. Schrift gehauen waren ; die von einer 
Schulter zu der anderen reichten; des Inhaltes : »Ich 
habe dieses Land durch diese meine Schultern erlangt 
CEyü} ft^vde xwqov wfÄOiat xoiai. i/doiai ixrtjaafiev).^ . . 
Die Königin Elisabeth schlofs eine ihrer Reden an das 
Haus der Gemeinen; worin sie auf eine Vorstellung in 
Betreff der Monopolien antwortete; mit folgenden Worten : 
„Fürsten können nicht in alle Dinge eine genaue Einsicht er- 
langen; denn auf ihren Schultern liegt stets die schwere Last der 
gröfsten und wichtigsten Angelegenheit!'' Rapin's Gesch. 
von England; 11. Bd.; S. 155 fol. — Da nach dem Gesagten 
die Herrschaft passend als eine auf den Schultern ruhendO; 
sei es als anvertrautes Amt (Jes. 22; 22); oder als Last 
betrachtet wird; so hat man nicht mit einigen Auslegern 
an den königlichen Mantel, pallium regium; Jon. 3; 6 HllX 
genannt; als Insigne der königlichen Macht zu denken. 
Grotius meint; dafs durch diese Worte 7tOQq)VQoyevwfp;og 
bezeichnet werde ; welcher als Thronfolger schon von der 
Wiege an den königlichen Purpur trug. Allein flir diese 
Auffassung läfst sich kein haltbarer Grund anführen. 
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Andere Erklärangen s. bei Dejling, observatt. Miscellaim. 
oder obsenratt. ss. P. IV^ Exerat. XTTT ^ de princqMjUu super 
kumeris Messiae p. 807 ff. Als Herrscher wird der Messias 
schon in den letzten Worten Davids 2 Sam. 23, 2 durch : 
D1K3 ^BhO bezeichnet Vgl. Ps. 2, 8; 72, 8; Zach. 9, 10; 
Dan! 7," 13. 14. 

Die Worte : te2^ ^np^ vnd man wird nennen seinen 
Namen sind hier impersonell wie 1 Mos. 11 ^ 9; 16, 14; 
Jos. 7, 26; Rieht. 15, 17, wie der Alex, xal xalettai %6 
OPOfia avTOv zn fassen. Das Nennen hat hier die Beden- 
lang : Die Namen werden ihm gebühren, ihm im wahren 
Sinne ertheilt werden können. 

Was nun die folgenden, dem Messias beigeleg^ten 
Prädicate (25) betrifft, so giebt es hauptsächlich, wie wir 
oben gesehen haben, zwei Terschiedene Erklämngen. 
Nach der einen, welcher die meisten jüdischen Ausleger 
zngethan sind, soll, da anf Hiskia die Prädicate dnrchaos 
nicht passen, Jehova, nach der anderen der Messias ge- 
meint sein. Nnr das letzte Prädicat soll nach den Jaden 
nicht den Grenannten, sondern den Nennenden bezeichnen. 
Gegen die erstere Erklänmg sprechen nicht nnr die 
Accente, sondern auch der Umstand ^ daft so viele Namen 
Jehovas hier ganz unpassend sind und an allen übrigen 
Stellen das nach iDB^ ing gesetzte Nomen stets den Ge- 
nannten bezeichnet. Was nun die Prädicate betrifft, so 
haben sich viele neuere Ausleger grofse Mühe gegeben, 
die einzelnen Namen ihres bedeutungsvollen und tiefen 
Gehaltes zu berauben, um sie einem Messias im jüdischen 
Sinne anzupassen. Dais die Art und Weise, wie dies#^ 
geschieht; durchaus unzulässig ist, werden wir sehen. 

Bevor wir über die einzelnen Prädicate, welche nach 



(25) Von weleben Calmet Mgt : «KobifiMun« lisee pcminm Impht^ 
coniuDxii." 
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Theodoret göttliche Namen enthalten (26); das Nöthige 
sagen ; bemerken wir^ dafs viele neuere Ausleger dieselbe 
zu vereinzeü betrachten und übersehen^ dafs der volle und 
tiefe Sinn der einzelnen Prädicate in der Verbindung 
liegt. Da l.^"tjK und Cfh^^^W zwei Paare bilden , so 
sind auch wohl J^J^> vh^ und llaj h^ als zwei Paare , also 
insgesammt als vier Paare (27) zu fassen ^ wodurch wir 
denn hier in der Vierzahl die Signatur des Vollständigen 
und Abgeschlossenen haben. Das erste Paar |^j^> t^^ 
giebt Aquila wieder : &avfiaatog^ oufÄßovlog; Sjmma- 
chus : naQado^aofjiOQ (aus Ttaqa do^av^ d. i. Ttaga Ttgoa- 
dvxiaVy praeter expectationem, wie Hesychius erklärt, 
oder aus naQado^d^o), iüustrey gloriosum facio gebildet, in 
welchem Sinne jenes Wort von den Hebräern ^ die unter 
den Griechen lebten ^ gebraucht wird; wie aus 2 Macc. 
3; 30 erhellt) ßovlevrixog; Theodotion : Stcvfuxinwg 
ßovlevwv^ der Syrer Wunder und Roth (od. Berather) '^ 
Hier. : admirabilis; consiliarius; ebenso der Chaldäer und 
der Araber; Hitz. : Wunder y Roth] Ew. : Wtmderheraiher; 
Hengst. : Wunder-Roth] Ros. : admirabüis^ consäiarüts. 
Sind y}l\^ N^ö mit Theodotion u. A. zu verbinden; 
wofür die beiden letzten Paare der Prädicate ; namentlich 
ll3| S^ und y}l\^ in diesem Zusammenhange; so wie Jes. 
28; 29 sprechen; so hat man jene Worte Wunder van 
Roth oder Berather ^ d. i. wunderbarer £ath; oder der als 
Rathgeber ein Wunder ist, zu fassen; woher jene nicht im 
Verhältnisse des Stat. construct. , sondern wie QlK HbB 

TT VV 

ein Waldesel vom Menschen (Ismael); d. i. ein die Freiheit 
liebender und in Wüsten lebender Mann 1 Mos. 16, 12, 
und ü^N ^^P5 ein Thor vom Menschen Sprüchw. 15, 20 zu 



(26) AiöaÖMi 6k r^iiag mai rag d-eofr^efrelg ttvrdv ngoöi^yo^g ivrandn 
o ft^qn^TiKog Xoyoq, 

(27) Vier Paare nehmen auch Ew., S. 226; Hofmann, I, 288 
D. A. an. 
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fassen. Es ist daher unzulässige wenn Bos. behauptet; 
dafs der Genius der Sprache t<bB y^g'X^ fordere. S. Ew. 
heb. Gram. S. 499. Nach Jes. 11^2 besitzt der Messias 
den Geist des Käthes. Da N^D etwas Aufserordentliches 

V V 

und Wunderbares bezeichnet und namentlich von den 
Wundem Jehovas Jes. 25, 1; 2 Mos. 15, 11; Ps. 77, 12. 
15 und im Plural von wunderbaren Begebenheiten gebraucht 
wird Dan. 12, 6, so wird dadurch auf den übermensch- 
lichen, übernatürlichen Grad des ßathes, welchen der 
Messias-König ertheilt, d. i. auf seine übernatürliche Weis- 
heit als Lehrer und Leiter der Menschen hingewiesen. 
Dafs X^9 hier im strengsten Sinne zu nehmen ist, darüber 
lassen h^ OoU, womit es parallel steht, und l^r^SIf Vater 
der Eioigkeü keinen Zweifel. Eine passende Parallele ist 
Rieht. 13, 1, wo der Engel Jehovas bei der Ankündigung 
der Geburt Simsons dem Vater Manoach sagt : ^ Warum 
fragst du nach meinem Namen? er ist wunderbar^ , ^^^^Q» 
d. i. mein ganzes Wesen ist wunderbar und kann durch 
keinen menschlichen Namen wegen seiner unerforschlichen 
Tiefe bezeichnet werden. Hiermit kann man Offenb. 19, 
12 vergleichen, wo Christus einen Namen geschrieben 
hat, den Niemand weifs, als nur er selbst. Der Apostel 
will hier auf die unbegreifliche Herrlichkeit des Wesens 
hinweisen. 

Ist die ganze Persönlichkeit des Königs, wie die 

übrigen Prädicate zeigen, wunderbar, so ist er es auch 

als Bathgeber. Für die Verbindung der beiden Worte 

yjfi^ M^ führt Hengst, nicht unpassend auch die oben 

angeführte Stelle Jes. 28, 29 an, wo es von Jehova heifst : 

^)t ^/^90 ^ ^^9^ ^^^^ vnmderhar im Bathe. — Diejenigen 

Ausleger, welche das HhB nicht mit f'^l^ verbinden und 

in concreter Bedeutung für der Wunderbare nehmen, 

erklären dasselbe von der wunderbaren Menschwerdung 

des Messias aus einer Jungfrau und seinen wunderbaren 

Lehren und Thaten. So Ros., welcher bemerkt : y^Mirabilis 

nomen divino Uli heroi imponetur tum ob miraculosum a 

Reinke, die mess. Weiss. ]. X2 
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virgine partum^ tum ob multa praeolara et xnirandE faemora 
ab eo patranda. Idem nomen minigtri dirini^ qui Manoacho 
apparuit; et admiranda fecit; Jud. XIH; 18^ 19.^ Theo- 
dor et vergleicht zu &av/ia(n6g 1 Mos. 32, 29, wo Jakob 
nach dem Namen des mit ihm in der Nacht E^ämpfenden, 
der, wie aus dem Namen Hk"}^ hervorgeht, GoU war, 
fragt, und bemerkt zu avfißavlog : ^avftßiwlog HalsUa$, 
uig r^g nctwQiKfjg ßovJJjg xoinovog, aig aivta Udaig Sau 

Der zweite Name, das zweite Paar enthaltend, ist 
*ltai hn Goäheld, Aquila : loxvQog^ ^wovog (fortis, potens), 
ebenso Symmachus und Theodotion, Etlfi^bias 
demonst evangel. lib. 7 : d'eog lax^Q^f Hier. : deui, fortis, 
Bos. : deua forti» heros, Ges., 'de W. , Maur. : starker 
Hddy Knob. , wie 10, 21 : starker Gsttj Hof mann, I, 
238 : ein Gatt von einem Helden, E w. : Heldenffott, Hengst, : 
Gott-Held. Durch diesen Namen, welchen Theodoret 
9(39 ovo^dtcDV TO ^st^ov ncunt , wird der Messias als ein 
mit göttlicher Kraft ausgerüsteter Held bezeichnet^ der 
die menschlichen Helden unendlich übertriffl;. Es bildet 
daher dieser Name den Gegensatz gegen einen mensch- 
lichen Helden, dessen Kraft eine beschränkte ist. Die 
Stärke und Heldenkraft, welche zu einer guten Itegierung 
nöthig ist, besitzt demnach der Messias in einem über- 
menschlichen Maafse. Wie der Messias wunderbar ist in 
seinem Bathe, so ist er auch tibermenschlich in seiner 
Kraft, woher dem Messias auch Jes. 11,2 der Geist der 
Stärke TTtÜi niT und des ßathes zugeschrieben wird* Daft 
man *ii2)l| ^K nicht abschwächen und starker Held übersetzen 
darf, erhellt aus 10, 11, wo Jehova, dem höchsten G<^tt, 
dieser Name gegeben wird; denn es heifst hi^ mit Be- 
ziehung auf Jes. 7 : y^der Best wird zurückkehren (ynn^ Ü^'V^h 
der Best Jakobs zu dem Gott-Helden, der mit unermüdlicher, 
übermenschlicher Stärke ausgerüstet ist und für die Sein^ 
gen streitet. Ps. 24, 8 heifst es von Jehova : ^Jehova 
ist stark und ein Held (^l2i|0> Jehova ein Kriegsheld^ 
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(npH^pp 'nta})^ S. 2 Mos. 15, 3. Die Uebersetzung starker 
Goti würde auch h^ H)^ und bvt als Adjectiv fordern, wel- 
ches es aber nie ist. Es bemerkt daher ßos. richtig : 
9H0C loco intelligendum esse deum^ docet locus infra X, 
21 ^ Tibi *nl2i| h^ manifeste de Hebraeorum deo dicitur, ex 
quo eodem loco et hoc cognoscitur, verba nostra non esse 
divellenda, ut quidam interpretes faciunt, quasi : deusyforiis; 
recte igitur Masorethae accentu ministro, quem nomini ^K 
apposuerunt, id proximo jungendum monuerunt/ Bichtig 
bemerkt auch Hitz. : „Gewöhnlich übersetzt man gegen 
allen Sprachgebrauch starker Seid, Allein hvt ist immer, 
auch in den Stellen wie Gen. 31, 29, Gott, und in allen 
fiir die Bedeutung prtncepSi potens beigebrachten Stellen 
sind die jedesmaligen Formen nicht von Sk , sondern von 
^ abzuleiten, eig. Widder, dann Vorsteher, Leiter, Füh- 
rer.^ Es ist daher Ezech. 32, 21, welche Stelle Mehrere 
för die Uebersetzung starker HeM angeführt haben, Widder 
der Beiden Ü^^i33 "h^ zu übersetzen (28). 

Obgleich man jetzt anerkennt, dafs hvf> auch hier die 
Bedeutung Gatt habe, so glauben doch Hitz., Knob. 



(28) Tu der Bedeutung Qott nehmen ^v auch Junius, Piscator, 

die italienische, spanische, französische, englische, die nenö belgische 
Uebersetzung, so Tvie die von Genf; ferner Brentias, 61a 98 ins in 
phUol. sacr. p. 462, Calovitis z. d. St. nnd syst, theol. T. 18, p. 741, 
Wagens eil TeL ign. sat. p. 161, Hnetius demonstrat evang. p. 726, 
HaekspaniuB syllog. disp. p. 221 sqq., 8 ixt. Amama im Antjbarb. 
Bibl. p, 643, Pfeiffer dub. vex. script p. 687 u. A. Theodoret 
bemerkt za diesem Namen, welchen er den gröfsten der Namen nennt, 
vnd Aqtrila naeh ihm unrichtig lö^vgog Swarog übersetzt hat : »Im 
^bräiaclieii findet sich aber ijJi-ys/Sag (nlSJ ^H)' ^^ ^^ bezeichnet 
aber Ch>tt nach der Uebersetzung der LXX, denn was im Texte Emma- 
sndl (E^iimvov^l ^^J^J7) ist, haben sie Mit um (ist) 6oU (pi>' ^fiov 

i d-eoq) übersetzt. Durch : Mächtiger {i^ovöiaöT^g) wird angezeigt, dafs 
derselbe nicht der Macht eines Anderen unterworfen ist, sondern selbst 
lÜes beherrscht. Dieses weist auch das Geschwätz {ßSelvgiav) des 
ItIus surüek; denn es zeigt, dafs er selbst an £hre dem Vater gleich 
0941 nicht I>ift»er desselben ist.« 



J " 
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und Andere; dafs aus dieser Benennung nichts für die 
göttliche Natur des Messias entnommen werden könne. 
Sie fassen nämlich *ll3| als Adjectiv und übersetzen : 
starker Goü. „Starker Gott", schreibt Hitz., „wird der 
künftige Retter von dem Göttliches und Menschliches 
nicht scharf trennenden Orientalen mit Uehertreibung ge- 
nannt, so fern er göttlicher Eigenschaften theilhaftig wird.'' 
Und Knob. : „Starker Gott, so heifst der Messias, weil 
er sich in den Kriegen mit den Völkern als einen mit 
göttlicher Macht ausgerüsteten Helden erweisen wird. 
Eine göttliche Natur beweist der Ausdruck eben so wenig, 
wie wenn Ps. 82, 1. 6; vgl. Joh. 10, 34 f. die Könige 
überhaupt D'^fj^N Götter genannt werden. Wie Gott, diesem 
vergleichbar, ein würdiger Repräsentant Gottes und darum 
auch Gott genannt.* Nach H ende werk, Ew. u. A. ist 
li3J h^ s. V. a. „göttlicher Held, der wie ein unüberwind- 
licher Gott kämpft und siegt.'' Allein dann müfste ^M 1l3l 
stehen, was schon Meier bemerkt hat. Hierzu kommt, 
dafs man unsere Stelle von den anderen Stellen, wo *il3jl 
als Prädicat Gottes steht (10, 21 ; 5 Mos. 10, 17; Jer. 32, 
18), nicht losreifsen und in einem anderen Sinne nehmen 
darf, als in jenen Stellen. Wird demnach dem Messias 
ein göttlicher Name gegeben, so kann dieses, da es nur 
ein allmächtiges Wesen giebt, nur in so weit geschehen, 
als derselbe Theil nimmt am göttlichen Wesen und der 
göttlichen Natur theilhaftig ist. Dafs dem Messias der 
Name Gott ertheilt wird, erhellt auch aus Ps. 45, 7. 8, 
wo er D^ri^N heifst. Wenn wir auch einräumen, dafs im 

• VI ' 

A. T. das Verhältnifs des Vaters zum Sohne Gottes nicht 
ganz klar war, so ist doch auch gewifs, dafs die alttest. 
Schriftsteller, da sie dem Messias göttliche Namen und 
Eigenschaften beilegen, eine tiefere Kenntnifs von dem 
göttlichen Wesen gehabt haben, als man gewöhnlich an- 
nimmt. Man kann nicht verkennen, dafs die göttliche 
Weisheit es so geordnet hat, dafs durch diese und ähn- 
liche Stellen auf die wichtige Trinitätslehre vorbereitet wird. 



4 
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Von einer Uebertreibung darf daher nicht die Rede sein. 
Was nun jene Stellen (2 Mos. 21, 6; 22, 7. 8) betrifft, 
woraus hervorgehen soll, dafs .auch blofsen Menschen 
göttliche Namen beigelegt werden, so ist darüber zu 
bemerken, dafs jene Stellen dieses keinesweges beweisen. 
Den Namen D^fi^X führt nur eine richterliche Behörde, 
welche Gott auf Erden repräsentirt und vertritt. Ein 
einzelnes Individuum, welches ein göttliches Amt Vertritt, 
wird nirgends D^II^N genannt. Die Stelle Ps. 82, 1 : „Gott 
tritt in der Gemeine Gottes auf, — inmitten der Götter 
richtet er*, worin die Richter und Fürsten Israels D^*^^N 

/ 'VI 

genannt werden, steht vereinzelt da, und W kann daher 
wenigstens an unserer Stelle schon wegen 10, 21 und der 
übrigen Prädicate nicht auf dieselbe Weise erklärt werden. 
Man mufs ferner beachten, dafs jene Stelle der Poesie 
angehört, und der Verfasser V. 6 in dem parallelen Gliede : 
„ich habe gesagt, ihr seid D^ijbtC und Söhne des Höchsten 
ihr Alle*, die Stärke des Ausdrucks mildert. 

Der dritte Name ist : l^f^St Vaier der Ewigheity 
welchen Aquila : TtartJQ m pater adhuc, Sym. : nav^Q 
ai(ovog, ebenso Theodot., der heil. Hier. : pater futuri 
seculi, der Syr., welcher ^ax nicht ausdrückt und *li3J h^ 
mit li; verbindet : fial^? Ipai^ lS£^ Oott-Held der Ewig- 
keitf der Chald., der ebenfalls DN nicht übersetzt und l^ 
mit 113J verbindet : ^CJö.^if!? N^34 Held in Ewigkeit^ wieder- 
geben, wird ebenfalls verschieden erklärt. Einige wollen, 
dafs der Vater der Ewigkeit nach dem arabischen Sprach- 

gebrauche, wonach^? flir ^«3 Besitzer häufig ist, Ewiger 
bezeichnen soll, weil nach demselben Vater einer Sache 
genannt wird, der sie besitzt, z. B. Vater der Barmherzig- 

keit, der Barmherzige, v^-ä^^' ^' Vaier der. Lieblichkeit^ 



a *o >S 



8. V. a. der Liebliche \ ^»^^ ^5 Vater des Oeruchsy pater 

odorisj s. v. a. odora, ein wohlriechender Baum. S. Silv. 
de Sacy in der Anmerk. zu dem von ihm herausgegebenen 
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AbdoUatif (Kelatlon de TEgypte par Abdollatif, 8. 93. 
Paris 1810), vjLjwtotill ^! Vater der Oaetfreundschaft , d. i. 

der Gastfreundliche ; i/^— ^Ij-J ,^5 Fafer der Verschieden- 

farbigkek^ d. i. versicolor, ^er Name eines Vogels aus dem 
Gescblechte derEeiher. S. Silv. de Sacy Chrestomath. 
Arab. T. III, S. 477, Not. 64, der ersten, S. 499, Not. 73, der 
zweiten Ausg. — Dieser Sprachgebrauch findet sich auch häu- 
fig bei Eigennamen im Hebräischen, z. B. l^H ^2^ VcUer (Be- 
sitzer) der Majestät, d. i. der Majestätische, Glorreiche; 
bjD y?^ Vater der Tapferkeit, so der Tapfere, Wackere; 
3110 pt^ Vater der Oüte, für der Gütige ; DJ^i ^?t? Vater der 
Bald, für Huldreicher ; nj|f "»nft« Vater der Hülfe,' für Helfer ; 
P)PN ^5^ V^^ ^ Versammlung, d. i. Sammler; i^l "^5^ 
Vater der Erkenntnifs, für Kenner ; nj?K u. Vl^ll^ Jehova 
ist Vater, d. i. Versorg er] D'IDSt Fafer des Meeres, für 
Schiffer] ff^tt} p^ Fa^^ Je« Glücks, für Glücklicher u. a. 
Hiemach würde also ijp ^p^ Fürfer d^r Ewigkeit s. v. a. 
J^wiger bezeichnen. Nach Anderen, wie Hofmann, I, 229, 
soll Vater der Etoigkeit s. v. sein als : der ewig oder 5e- 
jütändig Vater, d. i. liebender Versorg er , Wohlthäter ist. 
Dieser Erklärung geben Lowth, HensL^ Döderl., 
Maur., Ges. (29), Ew., Hendew., Hengst, u. A. 
den Vorzug, indem sie zur Bestätigung §ich auf Jes. 22, 
21, wo Eljakim Vater der Bürger Jerusalems genannt 
wird, und auf Job 29, 16 ; Ps. 68, 6 berufen. 

Für diese Erklärung läfst sich noch anführen, dafs 



(29) Gese». bemerkt z. d. Bt. : «"f^jf ^p^ ewigery d. i. beBtändiger 

Vater, d. i. Wohlthäter, Versorger (des Volks)! Vgl. Hiob 29, 16, mit 
ßchultens Note, und unten 22, 21. 8o nannten die Perser den Oyrns 
Vater, Herodot 3, 89 : Sia 6k ravTip^ t^v inira^iv tov g}o^ovX.iyovöi 
m^Öai dg Aageiög fiäv tjv KOfftt^log ' Kafifivö^ 6i Ssdfton^ ' JCvpog Si 
ftartjf* ^kv . . .0 Sk (nämlich Cyrus), oti ^fttog re, xai ayad'cuiipi 
ftavra i^i^uav^öaTo. Vgl. auch die Stelle des Prodos in Creuzer's 
Symbolik I, 734." 
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die übrigen Namen, wie Hengst, bemerkt, in directer 
Beziehung auf das Heil des Bundesvolkes stehen, was 
nicht so der Fall wäre, wenn Vater der Ewigheü s. v. a. 
Emiger bezeichnete. Dafs eia Name, welcher auf die 
väterliche Liebe des Messias hinweist und denselben als einen 
beständigen Wohlthäter und Versorger bezeichnet, zn den 
beiden ersten Namen, welche übermenschliche JEinsicht 
und die göttliche Heldenkraft henrorheben , • hier ganz 
passend ist, muis Jedem einleuchten. Gregen die erste 
Erklärung macht Ew. noch geltend, dafs jener Sprach- 
gebrauch im Arabischen immer der künstlichen, ofk der 
scherzhaften Sprache angehöre, und dafs derselbe in Eigen- 
namen sich nicht vorfinde. Der letzten Behauptung kann 
man jedoch nach den oben angeführten eigenen Namen 
schwerlich beistimmen. 

Wenn Ros. der zweiten Erklärung entgegensetzt, 
dafs es dann vielmehr 1^^ iö^;^ M ein Vater för sein Volk 
in tkoigkeity oder auf ewig^ oder nach Knob. ^^^ UVTi ^Stt 
ein Vater des Volkes auf ewig heifsen müsse , so ist dieser 
Grund nicht zureichend, weil die Verbindung mit anderen 
Namen diesen Zusatz unnöthig macht und unpassend ist. 
Da ij{f wie D^li^ von der Vergangenheit und Zukunft ge- 
braucht wird und nicht immer Ewigkeit im eigentlichen 
Sinne bezeichnet (Job 20, 4), so verstehen mehrere Aus- 
leger nur die Lebenszeit und fassen "ijf ^3|t in der Bedeu- 
tung „lebenslänglicher Versorger, Wohlthäter** (Gesen.). 
Allein diese Abschwächung des Namens ist hier unzulässig, 
weil er nicht zu dem Wunder-Math und Ooü-Held pafst. 
Da auch an anderen Stellen wie V. 6 dem Messias eine 
ewige Herrschaft zugeschrieben wird 2 Sam. 7, 13; 
Ps. 89, 30. 37. 38 ; Luc. 1, 32. 33 , so muf« man hier ij; 
in der gewöhnlichen Bedeutung Ewigkeit nehmen. Mufs 
Ewigkeit im eigentlichen Sinne genommen werden, so 
flihrt der Name ijg 'gtj Vater in Ewigkeit, Eioig- Vater y 
wie Hengst, bemerkt, auf die göttliche Hoheit des Messias, 
und es sind zu vergleichen Jes. 45, 17 : j^Israel wird erlöset 
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durch Jehova mit ewiger Erlösung (D'^tJ^ll^ n|nt5^n), ihr 
werdet nicht beschämt und nicht zur Schande werden in 
alle Ewigkeit (n^f ^hSir^if)^] 67, 15, wo Gott der ewig woh- 
nende (ij^ ]5i^) genannt wird, und Ps. 68, 6, wo der 
Psalmist die Fürsorge Gottes flir die Hülfsbedtirftigen mit 
den Worten preist : „Vater der Waisen und Richter der 
Wittwen ist Gott in seiner heil. Wohnung.* 

Nach dem Vorgange von Abarbanel nehmen Hitz. 
und Knob. an, dafs IJj; pN zu übersetzen sei Vater der 
Bellte , pater spolii od. praedae, s. v. a. einer der Beute 
erzeugt, macht, austheilt, d. i. Beutespender, nach Hitz. 
ähnlich unserem Brodvater. Allein wenn ijt; (von iHT^, 

arab. ''-^, welches aufser vorübergehen, einherziehen, 
praeteriit, transivit, auch feindlich einfallen , irruit, davon 

^tXc Feind) auch bisweilen Beute 1 Mos. 49, 27 ; Jes. 33, 
23; Zach. 3, 8 bezeichnet, so ist diese Bedeutung schon 
deswegen kaum zulässig, weil keiner der alten Uebersetzer 
und Ausleger diese an unserer Stelle angenommen hat. 
Hierzu kommt, dafs, wie Hengst, mit Recht bemerkt, 
diese Bedeutung nicht zu dem prophetischen Style pafst, 
und im Hebräischen nichts Analoges dafür spricht (30). 
Wenn Knob. gegen die zweite Erklärung des ijtf ^5N 
anführt, dafs es im Hebräischen nur s. v. a. Erzeuger, 
Macher der Ewigkeit sein könne und dieses keinen Sinn 
gebe, so können wir dieses nicht zulässig finden, weil, wie 
wir oben gesehen haben, im Hebräischen auf ähnliche 

Weise ^DN wie im Arab. ^5 gebraucht wird und im He- 



(80) Ro 8. bemerkt e. d. St. dagegen : „Jejnna est Abarbenelis 
cogitatio, ^i; h. 1. spoUi, 8. praedae notione sumentis, quam vox Genes. 

XLIX, 27 obtinet, ut ^^^■^5^{ pater spoUorum appelletur Hiskias, quod 

spolia exercitus Assjriaci, modo portentoso caesi, et Aegyptiorum et 
Arabum, quos ille diripuerat, in eins venirent potestatem. Verum reli- 
quis magnificis splendidisque nominibus, quibns vates insignem regem a 
se celebratum omat, parum profecto concinit praedatoris appellatio.« 
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bräischen auch bisweilen das Substantiv der Eigenschaft 
vorangeht und das andere als Genitiv folgt, wie z. B. 
^?29i? '^'T'?P ^^ Auswahl deiner Thäler für deine auser- 
wählten Thäler Jes. 22, 7; vgl. 17, 4; 37, 24; 1 Mos. 23, 
6; 2 Mos. 15, 4. Man kann deswegen Vater der EmgJceit 
in der Bedeutung : Vater in Ewigkeit, ewiger Vater, d. i. 
beständiger Wohlthäter fassen, i^ ^5St bedeutet daher 
eben so wenig Erzeuger der Etoigkeity als n^5fc< undin^DN 
Erzeuger Jehovas und h^ ^pN Erzeuger Gottes, Jener wie 
dieser Name können offenbar Gott nur als Versorger und 
väterlichen Wohlthäter bezeichnen. So ist auch ^bö ^3N 

I V V • -: 

Vater 'König s. v. a. Wohlthäter ist der König, od. ein 
königlicher Versorger. — Der vierte Name : QTl^ ^^ 
Fürst des Friedens^ Friedensjürst\ der Alex. : (a^w yoiq) 
elQTjVrjv ertl xovg aQXOvrag, der Syr. : ) Sn\ 4^? ^ tS !> 

Fürst des Friedens j Hier. : princeps pacis, bezeichnet den 
Messias als den Friedebrmger, weil er seinem Volke Frieden 
bringen und ihn erhalten soll (31), wie David -2 Sam. 7, 10. 
Im Reiche des Messias soll der Krieg, die Feindschaft 
und Knechtschaft aufhören und Liebe und Eintracht herr- 
schen. Mit lebhaften Farben schildert Jesaia die Euhe 
und den Frieden der messianischen Zeit 11, 5 — 10. Vgl. 
Jes. 66, 22. Daher sagt Christus zu seinen Jüngern Joh. 
14, 27 : „den Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe 
ich euch, nicht wie die Welt giebt, gebe ich euch.* 
Theodoret bezieht sich bei Erklärung des Namens 
äQxo)S ^Iqtjv^S auf Ephes. 2, 14, indem er schreibt : Arnos 
yccQ iöTL xavd zov artoOTolov i) elQrjvri ijfiwv^ 6 Ttoiijoag td 
ci(Äq)(yieQa eV, xai t6 fieooioixov tov q)Qayfiov Ivaag» Da 
der äufsere Friede nur seine tieferen Gründe in dem 
inneren Frieden haben kann, so darf man diesen Namen 
nicht so erklären , dafs er blofs auf den äufseren Frieden 



(31) Nach Ro8. z. d. St. ist l^~>3^( pacificator, qni.pacem restituet 
otb'if pacatumque regnabit, cf. Yc 6, et infra 11, 6—8.« 
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hinweiset. Der innere Frieden ist auch nicht selten da, 
wo äufserer Druck sich findet. Da der Messias schon 
1 Mos. 49, 10 fih^lff Friedebrmger, Beruhiger genannt wird, 
und Salomo und sein Beich als Vorbilder des Messias und 
seines Beiches erscheint, so ist nicht zu verkennen, dafs 
der Prophet auf jene Namen hinweist, oder vielmehr mit 
Bezug auf jene Stellen denselben DlbB^"*lfe^ nennt (32). 
Wenn es nun auch keinem Zweifel unterliegt, dafs bei 
den wahren Gläubigen und treuen Verehrern Christi 



(82) Ros. vergleicht hier die 4. Ecloge des Virgil, V. 15 ff., wo es 
yon einem ausgezeichneten Fürsten, nnter dessen Regierung das goldene 
Zeitalter wiederkehren soll, heifst : 

nie defim vitam accipiet, dlvisque videbit 
Permixtos heroas, et ipse videbitur Ulis, 
* Paeatumque reget patriis virtutibas orbem. 

Bimiles magniücas appellationes , fügt Ros. hinzu, seriore vate nostro 
aetate affectarunt reges Persanim gentis Sassaniae. Eoram cuiusdam 
literae ad regem Armeniae missae, a Theoph. Simocatta Ghron. 
1. IV, c. 8, p. 101, edit. reg. allatae, his verbis ordiuntar : Xoöfoi^ 
fiaÖtXei% ßaötXicnf^ Swaörevovtov SeöftoT^gj Kvptog i^ovt ^i^^oL^XV^ 
rotg avd'goftotg (Sorijgio(^y iv -d-totq fikv avd-pGmog aya^^^og aal aicrvfog, iv 
Si Tötg dvd'poftotg i>eog iftipaviÖTcarog , vnegivSo^og , viw^rr^g , ^Xig) dvv- 
dvariXXcjv nai ry wktI x^gi^o^evog o^narai» Cave tarnen credas, eius- 
AOdi superbas appellationes, quales seriorum Asiae principnm fastus 
sibi arrogavit, in priscae illius, qua vates noster vixit, aetatis slmplicitate 
rjBgi alicui Jadaico, aut Israelitico, aut Sjriaco tributas faisse. Homini, 
^ui deus non sit, non conveniunt omnia haec, quae versa hoc et proximo 
leguntur.^ und richtig schreibt auch Stendal : »Gelsiora, quam ut 
•diti generis regem vates cogitasse putandus sit, epitheta cumulantur. 
pand aequum videtar, arrogantiam hie comparare eorum titulorum, 
qi^ibus Orientales quidam populi, Persae praesertim, reges suos ornare 
aemulabantur. NuUum eiusmodi moris vestigium apud Hebraeos invenie- 
faatur, qui mifiime profectö diyinos decebat prophetas. Et si moris 
ftiiMet, vivos sine dnbio et praesentes, nee olim quendam nasciturum Ita 
attlntasrent. Verborum etiam |^j V^ ^^ ^^i delectus altioris originis 

fßf^m significari docere videtur. Postremis temporibns non melioris 
tantum ominis progenitum iri puerum annunciat, sed ipsum rerum 
prosperrimarum auctorem, insigni quavis, ut has proferat, facultate in- 
structum, mira patraturum, optima quaeque consulturum, diva pollentem 
^FÜfttite inter liomines yersatnram, de bostibus triumphaturum, nee unquam 
gradu depellendum, ita it saluberrima qoaefis eo regnaiite floreant« 
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innerer und äufserer Friede herrscht, so darf man doch 
den Namen nicht so verstehen, dafs der Prophet ein Auf* 
hören aller Feindschaft und aller Kriege in der messiamr 
sehen Zeit ankündige. Vielmehr liegt in dem Namen 
Oott-Beld nicht undeutlich ausgedrückt , dafs ' er mit der 
Welt zu kämpfen haben werde. Der Friede ist aber das 
Ziel 9 welches der Messias durch Darbieten desselben zu 
erreichen sucht und mit seiner Heldenkraft auch wirklich 
erreichen kann. Daher heifst es Jes. 11, 4, dafs der 
Messias die Erde mit dem Stabe seines Mundes schlagen 
und den Bösen durch den Hauch seiner Lippen tödten 
werde. Als siegreicher, die Feinde bezwingender König 
wird der Messias auch Ps. 2 und Ps. 110 geschildert. 
Dafs übrigens das Christenthum , in welches darauf alle 
Völker der Erde eintreten sollen, auch sehr viel dazu 
beigetragen , dafs die Kriege nicht mit solcher Wildheit, 
Grausamkeit und Rohheit geführt werden, als vor dem- 
selben, zeigt die Geschichte, 

Dafs an dieser Stelle, wie in den folgenden Versen 6. 7 
ein König ganz ungewöhnlicher Art beschrieben werde, 
bestätigt auch die Beschreibung des göttl. Königs Kap. 

11, 1 ff,, welche die Weissagung, die von Kap, 10, 5 bis 

12, 6 fortläuft und sich ebenfalls auf das Bundesvolk be- 
zieht, schliefst, Dafs 11, 1 ff, der Messias und das Glück 
seines Zeitalters beschrieben werde, erkennen auch Ges. 
mit vielen anderen neueren Auslegern an. Mehrere spätere 
jüdische Ausleger haben jedoch hier aus demselben Grunde 
wie bei Jes, 7, 14 die messianische Erklärung verworfen. 
So läugnen Kimchi und Jarchi, dafs die glänzenden 
Namen auf das Kind, welches geboren, und den Sohn, 
welcher gegeben werden soll, zu beziehen seien. Sie 
nehmen nach dem Vorgange des chaldäischen Uebersetzers 
an , dafs jener Name auf Gott zu beziehen sei und nur 
der letzte üh^^'W auf das Kind und den Sohn, worunter 
sie Hiskia verstehen, sich beziehe. Dafs auf Hiskia der 
Name Friedensfürst gut passe, erhelle aus 2 Kön« 18, 8 ff.; wo 



"^ 
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er als pacificator beschrieben werde. Wenn Ges. dieser 
Erklärung von Hiskia mit dem Bemerken beistimmt; dafs 
derselben nicht entgegenstehe, wenn jener als König so 
glänzende Hofihungen; die Jesaia von ihm in seiner Jugend 
hegte, nicht erfüllt habe, so ist dagegen zu erinnern, dafs 
es durchaus unglaublich ist, dafs der Prophet Jesaia von 
einem gewöhnlichen israelitischen Könige so ausgezeichnete 
Hoffnungen, wie wir sie hier finden, hat haben können. 
Wenn wir die Namen in dem von uns oben angegebenen 
Sinne nehmen, so hätte der Prophet jedenfalls von einem 
irdischen theokratischen Könige etwas Uebertriebenes, ja 
Unwahres ausgesprochen. Die verschiedenen Erklärungen 
der jüdischen Ausleger haben Jo. Saubert in der dissert. 
de Messia eiusque qualttatibus et attributis , Heimst. 1664 
und wiederholt in dessen Palaestra theolog. philolog. 
Altdorf. 1678, p. 160 sqq. und J. Frischmuthin der Abth. 
de prosopographta Messias zu Jes. 9, 5 ff. in dem Thesaur, 
theol. philolog. sive sylloge dissertt. elegantt. in V. T. 
p. 754 sqq. angeführt und widerlegt. Dafs die Beziehung 
der Namen auf Jehova verwerflich sei, unterliegt nicht 
dem mindesten Zweifel. Denn diese Erklärung wider- 
streitet durchaus dem Sprachgebrauche, weil iöl5^ in Formeln 
dieser Art stets dem Namen des Genannten und nicht des 
Nennenden vorhergeht, woher Ros. richtig bemerkt: y^To 
\0\t^ semper medium inter nomen nuncupantis et nuncupati 
locum occupat, ita ut illud nomen, quod nomen iDt^ sequi- 
tur, ubique nuncupato tribuatur, nuncupandi non item.* 
S. 1 Mos. 3, 20; 4, 25; 16, 15 5 21, 3; Ruth 4, 17; 
1 Sam. 1, 20 u. a. St. 

Der Auffassung des Chaldäers stehen die von den 
Masorethen hinzugefügten Accente entgegen. Denn wenn 
die Worte lj?"^afc< Gott als den Nennenden bezeichneten 
und von den folgenden Ü)b\t}'^p, als dem einzigen Namen 
des Genannteriy zu trennen wären, so hätten die Masorethen 
dem Worte ^JH ein gröfseres Trennungszeichen beifügen 
müssen. Allein dem Worte l]g ist nur Tiphcha, welcher 



^»- 
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Accent sehr leicht trennt, beigefügt und über "1131 ein 
mehr trennender Accent gesetzt. Die Masorethen wollten 
dadurch andeuten, dafs zwischen den Worten d'h^'^p 
und li?"PN nicht eine gröfsere Trennung Statt finde als 
zwischen 1i3J ^N und l^T^Jt^. Sie wollten dadurch den 
Gedanken fern halten, dafs ÜV^'lt^ von li^""'?^ mehr als 
das Vorhergehende geschieden werde. Auch ist es endlich 
ganz unwahrscheinlich, wie Ros. richtig bemerkt, dafs 
der Prophet mit einem so grofsen Aufwand von Worten 
so viele Namen des Nennenden, und nur ein einziges des 
Genannten hat anführen wollen. Vgl. Lud, Cappellus 
Grit. sacr. L. III, c. V, §. 7, T. I, p. 200, edit. Hai., und 
L. IV, c. II, §. 12, T. II, p. 577, und Vitringa obser- 
vatt. SS. L. III, c. XVII, %. 5. 6. 

V. 6. Nachdem der Prophet im vorigen Verse den Mes- 
sias als einen mit göttlicher Macht und göttlichen Namen 
Ausgerüsteten geschildert hat, verkündet er in diesem Verse, 
dafs er sein Keich immer mehr durch Gerechtigkeit aus- 
breiten, beständig als grofser Nachkomme Davids herrschen 
und Friede ohne Ende unter den Völkern der Erde ver- 
breiten werde. Die Worte des Propheten sind : nsiD^? 

ni«?8 Hin) nwj? a^iriiO ^5^JS?ö r\^^^y^ iog)i^^p3 n-jijp^'i 

: nt<t"nfe^i|F) ^^** Mehrung der Herrschaft und des Friedens 
ist kein Ende auf dem Throne Davids und über sein Reiche 
indem er es befestigt und stützt durch Recht und Gerechtig- 
keit von nun an bis in Ewigkeit : der Eifer Jehovas der 
Heerschaaren wird dieses thun. 

Der Alex. : MeyaXtj (ed. Aid., Complut. u. Marchali 
mspt. Kai /^eyälrj) i] o?px?/ ( Theodotion inXrj^vvdrj 
Tiaideia' Aquila noXXfjg T(f f>ihQ(p) avtov, xal ti^s eiQ^vfjg 
avTOv ovx sOTiv (ed. Complut. earcrt) oqiov' (ed. Aid., 
Complut., Aquila vslog, Theodot., Symmachus 
negag) inl tov d^qovov Javld, xal tjjV ßaaileiav avtoVy 
xmoQd^ojaai amijvy xal dvzihxßea^at (ed. Aid. dvrilafißa- 
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f/ea&m) iv x^lficcvi (33) xal iv dixaioavvfj (34)^ and %ov 
wv xal (äö) sig zw aiwva' (Cod. Alex, aluiva XQ^^^^<^) o 
^lagxvfiov cafiaca-d- Ttoujaei %au%a; 

der ojr. : %^ \jsuß L^^ oiSnS^No oi i j^ \n kt n » ^mvi\ 



1p 1^1^ »''**'*.'''«i^ ^ '*•*' 

• P,PP.<*r,P P <^P ^P« «''^^•l »^-PK FV 

f^ai Dar MeAnmg semer Herrgchaft und des Friedens ist 
kein Ende auf dem Throne Davids und über sein Reiche 
dafs er es befestige und stütze durch Recht und Oerechtig- 
heit von nun an bis in Ewigkeit : der Eifer des mächtigen 
(starken) Herrn wird es ausfuhren; 

der Targum des Jonathan : njpjSl NO^''^ H?^*? «I^^l ^ft 

£i tw'c? Ae Menge derjenigen, die das Gesetz erfüllen, ver- 
mehrt werden, und derjenigen, welche den Frieden bewahren, 
kein Ende sein auf dem Throne Davids und über sein Reich; 
dafs er es befestige und baue durch Gericht und Gerechtig- 
keit, von jetzt an bis in Ewigkeit, Durch das Wort des 
Serm der Heerschaaren vnrd dieses geschehen; 

Hier. : ^Multiplicabitur eins Imperium, et pacis non 
erit finiaf : super solium David , et super regnum eius 
aedebit : aut confirmet illud; et corroboret in iudicip et 
iustitia; a modo et usque in sempitemum : zelus domini 
exercituum faciet hoc" ; 

der Arab. in der Londoner Polyglotte : *>» Anr iuuwi^ 

I n 

^ * 09^ ^ ^ M ^ y ^ 4t Kj f f ^ y tt m (j y ^ ^ w^ «•««> ^o<>^ 

J^' Ü^^t^J yj ^ '^'^J .tf-I'^ ^"^t rr^ Kjiuii% v3wXjJb 



(83) Cod. Alex, orr^ ^v Smaioövvti nai iv Kplftarit ano 
(34) Marchali mannscr. v,a\ Sikcuoövvti . . . 
(85) M. -T- Aquila xoi c5g aiovo^ o ^^Aog. 
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ißr kXP Seine Herrschaft ist grojs, imd des FHedem ist kern 
Ende über den Thron und des Reich Davids^ damit er es 
leite und erhebe durch Gerechtigkeit und Billigkeit von jetzt 
bis in Ewigkeit : der Eifer des Herrn der Heerschaarea 
wird dieses thun. 

Diese Uebersetzungen lassen es nicht zweifelhaft^ dafs 
ihre Verfasser den jetzigen hebräischen Text vor Augen 
gehabt haben. Nur scheint der Alex, nicht Da^lD^^ sondei^ 
"6 oder nsiT IIb ihm ist grofs die Herrschccßj d. L graib 
ist seine Herrschaft, gelesen und ib mit dem vorhergehen- 
den Verse, welcher bei ihm mit avtif schlieist^ verbunden 
zu haben. Dafs D und t und D öfters von den Abschieih 
bern und Uebersetzern verwechselt worden sind, beweisen 
mehrere Stellen. Vgl. den ersten Theil unserer ^Beiträge 
zur Erklärung des A. T.** Mttnster 1851^ §. 4, S. 20. 
Nicht so wahrscheinlich ist mir die Meinung Hillerls 
de Arcano Ghetib et Ktib lib. I, p. 139, wonach der Alex. 
th für üJlb vor Augen gehabt, aber nicht übersetzt habe. 
Auch Elias Levita Masoreth. p. 52 nimmt an, dafs D^ 
nan für nan nrb eis multipUcahitur imperium zu lesen sei. 
Dafs schon von Alters her ein Wort Haiöb und zwar mit 
DD finale in der Mitte gelesen wurde , erhellt aus einigen 
Stellen des Talmud, worin des geschlossenen Mem (d) in 
der Mitte des Wortes Erwähnung gethan und darin em 
Geheimnifs vermuthet wird. S. Buxtorf's Anii^Crä. 
p. 482 und 602; Gussetius Commentar. L. H. unter dem 
Worte r\T) Lit. G. H., S. 1476, edit. Lips. ; Cappelli 
crit. sac. P. I, p. 198. 199, edit. Hai. und de Boss! varr. 
Lectt. z. d. St. — naiö im stat. constr. inaiö, welches 
einige Ausleger für Particip Hiphil vielmachend, vermehrend 
halten, ist hier nach den meisten neueren Uebersetzern 
(Ges., Ros., Hitz., Knob., Ew. u. A.) ein Nomen 
und bezeichnet Vermehrung, Erweiterung , ampliiudo, ampU- 
ficatio y wie Jes. 33, 23. Da nach anderen Stellen das 
Beich des Messias sich über die ganze Erde ausbreiten 
und dasselbe alle Völker der Erde umfassen soll (Ps. 72, 
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8—11 ; Jes. 2, 2—4; Mich. 5, 3; Sach. 9, 10), so will der 
Prophet durch ilSlO die Herrschaft desselben als eine sich 
nach und nach über die ganze Erde ausbreitende bezeich- 
nen. Die Lesart DS^D^ mit offenem Mem statt der ge- 
wöhnlichen Texteslesart n3*!Di? mit geschlossenem Mem 
findet sich in vielen Codices, bei Kennicott und d e 
B 8 s i und in der ohne Punkte herausgegebenen Aus- 
gabe eines Commentars von Rab. Salomo, dem Sohne 
Isaaks, 4. Verona 1652, so wie in vielen Cod. am Bande. 
Ueber den verborgenen Sinn (36), welchen viele jüdische 
und christliche Ausleger wegen der Schreibung des ge- 
schlossenen D hier gefunden haben, wollen wir nicht aus- 
führlich sprechen, weil er keinen Grund hat, und die 
Schreibung mit ü dadurch entstanden ist, dafs man 113^0^ 
in zwei Wörter D^ und rOD trennte. Vgl. Hijler a. d. 
a. St. Mehrere Ausleger, wie Hitz., Ges., Ew. u. A. 
verbinden diesen Vers mit dem Vorhergehenden und über- 
setzen : Zur Mehrung der Herrschaft und zum Frieden ohne 
Ende. Für diese Uebersetzung soll namentlich ^DH^ u, s. w. 
sprechen. Allein das h in n3*1öi? und ühlt^h bezeichnet 
den Dativ, wie Jes. 2, 7; Nah. 2, 10; Job 16, 3, wo es 
nach Vj2 so vorkommt. In dieser Bedeutung nimmt h auch 
Knob., indem er übersetzt und bemerkt : j^der Oröfse der 
Herrschafi und der Wohlfahrt ist kein Ende^, d. h. die 
Herrschaft des Messias bleibt stets so ausgedehnt, wie er 
sie errungen hat (V. 3 ff.), und seine Unterthanen freuen 
sich beständiger Wohlfahrt; jene hat ihren Sitz mit Glanz 
(11, 10) auf dem Davidischen Throne in Jerusalem, diese 



(36) Nach Einigen soll durch das geschlossene Mem (q) die bestän- 
dige Jnngfranschaft der Matter des Heilandes , wie Ezech. 44 , 2 , das 
verschlossene Thor, nach Anderen die Aasbreitnng des Reiches Christi 
durch vier Weltgegenden, nach Anderen 600 Jahre, welche von der Zeit 
dieses Ausspruchs bis auf die Geburt Christi verflossen seien, bezeichnet 
werden. So R. Harn mens in üb. Sanedrin, Finus contra Hebraeoß 
lib. 2, cap. 7 und Galatinns lib. 7, c. 13. Com. a Lapide fügt 
hinzu : vSed errant : nam flnxerunt plures (anni) quam septingenti.« 
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bedeckt das ganze Eeich. Der Einwand, dafs jw!? nicht 
ganz passe ; wenn h in nnp^ und öSbph als Bezeichnung 
des Dativs gefafst werde, fallt weg, wenn man mit 
Hengst, u. A. erklärt : so dafs oder indem er es stützt. 
Vgl. Ew. §. 280 d. 

Als Ursachen, welche die Ausbreitung des Beiches des 
Messias und einen vollkommenen Frieden herbeiführen, 
werden nicht, wie bei weltlichen Reichen, blutige Kriege 
und Gewalt, sondern Becht und Gerechtigkeit bezeichnet. 
Auch nach Psalm 72, welcher eine passende Parallelstelle 
enthält, ist die Ursache, wodurch die Völker bewogen 
werden, dem Messias zu huldigen, die wahre Gerechtigkeit 
des Königs. Diese Verheifsung war zur Zeit des Jesaia 
um so wichtiger und bedeutungsvoller, weil die damaligen 
feindlichen Verhältnisse und die Schwäche der Könige eine 
wichtige Veranlassung waren, zunächst an eine Verminde- 
rung der Herrschaft und an einen dauernden Krieg zu 
denken. Den Frieden ohne Ende verheifsen auch Ps. 72, 
7 ; Jes. 2, 4 ; Mich. 5, 4 ; Sach. 9, 10, wonach der Messias 
Friede den Heiden redet. Die Präposition h^ bezeichnet, 
wie Hengst, richtig bemerkt, das Substrat, an dem sich 
die Mehrung der Herrschaft und der Friede äufsert. Di^ 
der Messias ein Nachkomme Davids sein (Jes. 11, 1) und 
das Beich Davids in höherer Weise fortsetzen soll, so 
beschreibt der Prophet hier die Herrschaft des Davidischen 
Stammes als eine sich immer mehr und mehr ausbreitende, 
und den Frieden als einen in demselben Maafse wachsen- 
den und stets fortdauernden. 

P?n befestigen^ feststellen von dem in Kai ungebräuch- 
lichen p3 aufrechtstehen, wird auch 1 Sam. 13, 13 (vgl. 
V. 14) und Jes. 16, 5 von Thron und Beich gebraucht. 
Vgl. 1 Kor. 2, 12; vgl. V. 24. — Dafs die auf das un- 
mittelbar Vorhergehende sich beziehenden Worte : „von 
mm an bis in Ewigkeit^ in ihrem vollen Sinne zu nehmen 
sind, beweiset schon die Grundstelle 2 Sam, 7, 13, wo 
Jehova durch den Propheten Nathan dem David verheifst, 

Beia.ke, die meuu. Weiss. I. 23 
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dafs er den Thron seines Reiches in Ewigkeit befestigen 
wolle. Dasselbe sagen auch die hierauf sich beziehenden 
Worte Ps. 72, 7 : „Sprossen wird in seinen (des Messias- 
Königs) Tagen der Gerechte und des Friedens Fülle, bis 
kein Mond mehr ist** , und V. 17 : „ Sein wird sein 
Name ewig, vor der Sonne wird sein Name sprossen und 
man wird sich segnen bei ihm, alle Heiden werden ihn 
preisen." 

Das n^J? nun f Jetzt (eig. zur Zeit, zu dieser Zeit, von 
n^ Zeit mit dem He parag.) ist nicht auf die wirkliche, 
sondern auf die ideale Gegenwart, d. i. auf die innere 
Anschauung, in welcher der Messias gegenwärtig erschien, 
zu beziehen. Erschien der Messias dem Propheten gegen- 
wärtig, so wird richtig gesagt : «ein Kind ist uns geboren, 
ein Sohn ist uns gegeben und es ist die Herrschaft auf 
seiner Schulter.*' Vgl. unsere Schrift : „die Weissagung 
von der Jungfrau und vom Immanuel^ Jes. 7, 14 — 16, 
Münster 1848, S. 139 ff. — Der Eifer^ womit Jehova seine 
Absicht ausführt, bezeichnet hier die liebevolle Sorge, 
verbunden mit dem unabänderlichen Beschlufs der Aus- 
führung des Beschlossenen. Jehova will sich bei der 
Verbreitung des Messias -Eeiches über die Erde und des 
deutlich herbeizuführenden allgemeinen Friedens liebevoll 
bethätigen. Wie hier, so ist es auch im Hohenliede 8, 6 
und Jes. 37, 32 in den Worten : „denn von Jerusalem 
wird ausgehen Rest und Entronnenes vom Berge Zion, 
der Eifer Jehovas der Heerschaaren wird dieses thun*, 
der Eifer Gottes, welcher aus besonderer Liebe und mit 
festem Entschlüsse seine Absichten zum Wohle der Men- 
schen ausführt. In anderen Stellen bezeichnet Eifer 
Jehovas das heftige Mifsfallen über die Sünde und seine 
Bethätigung durch Strafe. S. 2 Mos. 20, 5; 5 Mos. 4, 
24 ; Neh. 1,2; Ps. 79, 5 ; 1 Kön. 14, 22 ; Ezech. 36, 5. 
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Jes. Kap. 11 und 12. 

§. 1. 

Einleitang. 

Diese Stelle ^ worin der Messias und die messianische 
Zeit geschildert wird, und welche zugleich einen Hymnus 
des Volkes für die Befreiung vom Elende und das erlangte 
Heil enthält; gehört zu einem gröfseren Ganzen , welches 
mit Kap. 10, Ö beginnt. Dafs diese aus zwei Theilen 
bestehende Weissagung, welche im ersten Theile V. 5 — 34 
den Assyrern, welche ihre glänzenden Siege ihrer eigenen 
Macht zuschrieben und sich nicht als Werkzeug in der 
Hand Gottes erkannten, den Untergang für ihren Stolz 
und Uebermuth androht, ein Ganzes ausmacht, geht schon 
aus der Copulativ-Partikel 1 und im Anfange des eilften 
Kapitels hervor. Hierzu kommt die allgemeine Analogie, 
wonach die messianische Verkündigung selten die prophe- 
tische Eede beginnt und ohne vorbereitende Einleitung 
ist. Vgl. Kap. 7, 14—16. 

Ein nicht unwichtiger Grund, welcher es höchst wahr- 
scheinlich macht, dafs Kap. 10, 5—34 und Kap. 11 u. 12 
ein zusammenhängendes Ganze ausmachen, liegt auch 
darin, dafs Kap. 11, 1 das Haus Davids ein abgehauener 
Stamm, aus dessen Wurzeln ein kleines Reis aufschiefst, 
welches Anfangs unscheinbar, zu einem fruchtbringenden 
Baume emporwächst, dagegen Kap. 10, 18. 19. 33. 34 
Assyrien als ein prachtvoller Wald geschildert wird, wel- 
cher gefällt werden soll. ^ Dafs das Bild im ersten Verse 
des eilffcen Kapitels sich auf das Bild in den letzten Versen 
des vorigen Kapitels beziehe und 10, 5—34 mit Kap. 11 
u. 12 ein Ganzes bilde, haben auch viele Ausleger, wie 
Corn. a Lapide, Tirinus, Lilienthal, Calmet, 
Dathe, Hensler, Reinhard, Joh. Jahn, Dereser, 
Allioli, Hengst., Scholz, Schegg, Bade, Ges., 

13* 



196 Je». Kap. ii u. 12. 

' Hitz. u. A. anerkannt. Für. den Zusammenhang beider 
Theile findet Hengst, auch noch einen Grund darin^ dafs 
daS; was Eap. 10 von Assur gesagt wird; und besonders 
der Satz in V. 23. 34 : „Siehe der Herr Jehova der Heer- 
schaaren schlägt ab Aeste mit Gewalt und die Stolzge- 
wachsenen werden abgehauen und die Höhen geniedrigt. 
Und er schlägt nieder den Dickicht des Waldes mit dem 
Eisen; und der Libanon wird fallen durch den Herrlichen^ 
auf ihn als Repräsentanten der gesammten Weltmacht gehe^ 
und die Niederlage Sancheribs vor Jerusalem nur als die 
nächste^ nicht die volle und eigentliche Erfüllung zu betrach- 
ten sei. Da auch an anderen Stellen mehrere Völker, 
welche zur Zeit der Propheten dem Bundesvolke gefahr- 
lich werden, als Repräsentanten aller Feinde desselben 
erscheinen, so ist dieses hier auch mit den Assjrem der 
Fall. Dafs hier nicht allein die Assjrer gemeint sind, 
wird in der Weissagung selbst dadurch angedeutet, dafs 
von einer Zerstreuung des Bundesvolkes durch alle Länder, 
namentlich Assyrien, Aegypten, Aethiopien, Aelam und 
entfernte Inseln des Meeres die Bede ist, woraus es ge- 
sammelt werden soll. Da zur Zeit der assyrischen Welt- 
macht nicht eine Zerstreuung in alle Welt Statt fand , so 
setzt der messianische Theil unserer Weissagung wenigstens 
noch eine feindliche Katastrophe voraus. Es sind daher 
die Assyrer auch die Bepräsentanten der Cbaldäer und 
Römer. 

§.2. 

Inhalt. 

Der Inhalt der prophetischen Rede ist in Kurzem 
folgender : „Im Zorn über das sündige und gottlose Israel 
sandte Jehova den mächtigen König von Assyrien als 
Werkzeug seiner Strafe, um es zu demüthigen 10, 5. 6. 
Dieser aber, durch seine früheren und ohne Anstrengung 
erfochtenen Siege und Eroberungen und grofse Macht 
tibermüthig geworden (8. 9. 10. 11. 13. 14), glaubt nicht, 
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dafs er nur ein Werkzeug in der Hand Jehovas sei und 
denkt daher auch nicht ^ Juda^ wie es Johova will^ zu 
züchtigen; sondern es ganz wie Samarien zu vernichten. 
V. 7. 11. Jehova wird aber sein Werkzeug, das sich 
gegen seinen Meister brüstet und die Ausführung so grofser 
Thaten der eigenen Kraft und Schlauheit zuschreibt, züch- 
tigen, sein grofses Heer vernichten und seine Macht so 
schwächen, dafs das von Israel übrig gebliebene Volk 
sich nicht mehr auf dessen, sondern auf Jehovas Macht 
stützen und verlassen und sich zu ihm bekehren wird. 
V, 12 — 21. Es ist zwar die Bestrafung Israels unausbleib- 
lich beschlossen, Assyrien wird sein Land verheeren y und 
nur ein Rest sich zu Gott bekehren (V. 22. 23), aber es 
soll nicht ganz vernichtet werden, indem der übermtLthige 
Feind, bevor er seine Absicht erreicht, Gottes Zorn von 
Israel auf sich wenden und ihm vergelten wird , was er 
an Israel gethan, so dafs Israel von seinem Joche befreit 
wird, wie einst die Israeliten von dem der Aegypter. 
V. 24 — 27. Das assyrische Heer wird nun zwar gen Je- 
rusalem von Station zu Station anrücken und durch Ver- 
heerung Furcht und Schrecken verbreiten, aber Jehova 
wird unter den Mauern Jerusalems seine Macht vernich- 
ten.^ Es kamen nämlich in einer Nacht 185000 Assyrer 
im Lager der Assyrer um. Jes. 37 , 36 ; 2 Kön. 19 , 35 ; 
2 Chron. 32, 21. 

Die Verkündigung der Vernichtung des grofsen und 
mächtigen assyrischen Heeres und die Befreiung des be- 
drängten Judas lenkte den Blick des Propheten auf ein 
gröfseres Glück, welches Israel bevorsteht : j^Nach dem 
Untergange der Nationalfeinde, als welche nach dem ersten 
Theile der Kede vornehmlich die Assyrer erscheinen, soll 
aus Davids in Niedrigkeit versunkenem Geschlechte ein 
Kegent auftreten, der, Anfangs gering und unscheinbar, 
zu grofser Herrlichkeit gelangen und mit den glänzendsten, 
durch den Geist Gottes verliehenen Gaben und Tugenden 
ausgerüstet sein wird; der die Gottesfurcht liebt (11; 1. 2); 



198 Jet. Kap, 11 u, 12. 

mit tiefer EinBicht und Weisheit entscheidet^ gerecht 
regiert; die leidende Unschuld schützt; die Göttlosen und 
Bösen bestraft (3. 4) und eine Zeit herbeiführt; worin die 
ganze Natur mit sich und den Menschen in Eintracht und 
Friede lebt; und die Ootteserkenntnifs und Gottesfurcht 
sich allgemein verbreitet (5 — 9). Dieser König wird selbst 
bei den Heiden hochgeehrt sein; und ferne Nationen wer- 
den zu ihm wandern ( Y. 10. 12 ). Dann wird Jehova 
sein in alle Welt zerstreutes Volk zum zweiten Mal be- 
freien; alle Hindemisse des Heiles wegräumen und nach 
Zion mit starker Hand zurückbringen (V. 11. 12); wie 
einst beim ersten Auszuge aus Aegypten (V. lö. 16); 
die Eifersucht Ephraims gegen Juda wird dann aufhören, 
und "beide werden nun vereinigt ihren Feinden furchtbar 
sein (V. 13. 14) und in einem Dankhjnmus für das 
ihnen in reichem Maafse angediehene Heil Jehova preisen^ 
(12; 1 — 12). Die Hauptpunkte dieser Weissagung sind 
demnach : 1) der Messias ist Nachkomme der in Niedrig- 
keit versunkenen Familie Davids ; 2) ein mit allen Gaben 
des göttlichen Geistes ausgerüsteter siegreicher König; der 
gerecht regiert und Friede, Glück und Heil über die Erde 
verbreitet; und dem selbst die Heiden ihre Verehrung 
darbringen; 3) die Bückkehr; Bekehrung und Vereinigung 
des Bundesvolkes. Es werden in dieser Weissagung; wie 
öfters ; der Beginn und die glorreiche Vollendung des 
messianischen Beiches verbunden. Bekehrung und Ver- 
einigung Israels und aller Völker der ErdO; so wie der 
dann entstehende allgemeine Friede steht noch zu erwarten. 

§. 3. 

Zweck. 

Der Zweck der prophetischen Bede kann nach dem 
Gesagten nicht zweifelhaft sein. Der Prophet; oder viel- 
mehr Gott durch den Propheten; will nämlich bei dem 
Einbrüche der siegreichen Assyrer in das Land der Gläu- 
bigen stärken und trösten und die Verzagenden und 
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Aengstlichen, welche fürchteten, das Davidische Königthüm 
möchte durch das assyrische zu Grunde gehen; durch die 
Verkündigung des Untergangs des assyrischen Heeres 
ermuthigen und sie mit Vertrauen auf die weit gröfsere 
Macht Jehovas erfüllen. Als einen Hauptgrund des 
Trostes u^d der Stärkung bezeichnet dann der Prophet die 
Ankunft eines siegreichen Regenten aus Davids Familie, 
welcher die Gemeinde Gottes verherrlichen und die Heiden 
in sein Beich sammeln soll. Dafs das leuchtende Bild, 
welches der Prophet von dem Davidischen Reiche in seiner 
Vollendung entwirft, alle, welche den Propheten als gött- 
lichen Gesandten anerkannten, bei den damaligen äufseren 
Gefahren mit Trost und Freude erfüllen und ihre Hoff- 
nung auf eine glückliche Zukunft beleben mufste, dafs 
also unsere Weissagung ganz zeitgemäfs war, wird gewifs 
jeder Unbefangene gern zugestehen. Den Gläubigen 
erschien der mächtige und siegreiche König von Assyrien 
nicht mehr in einem gefahrlichen Lichte. 

Vergleichen wir unsere Weissagung mit anderen, 
welche den Messias und sein Reich schildern, so finden 
wir auch hier darin eine Uebereinstimmung, dafs auf die 
zeitliche Entwicklung des Reiches Christi keine Rücksicht 
genommen wird. Die vollkommene Erfüllung steht noch 
in der Zukunft bevor, indem die Fülle der Heiden ein- 
gehen und das ungläubige Israel sich bekehren soll. Was 
Jesaia hier verkündigt, ist somit erst dem Anfange nach 
erfüllt. 

§. 4. 
Zeit der Abfassung. 

Was die Zeit der Abfassung dieser Rede betrifft, so 
unterliegt es kaum einem Zweifel, dafs sie nicht vor dem^ 
sechsten Regierungsjahre des Hiskia und nicht nach dem 
vierzehnten Jahre desselben verfafst sein kanp, denn Kap. 
10, 9. 10. 11 erscheint Samaria bereits erobert, V. 24 
Juda den Assyrem zinsbar und V. 24. 26. 27 die Assyrer 
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auf dem Zuge gen Jerusalem und Aegypten begriffen. 
Da nun Samaria im sechsten Jahre der Begierung des 
Hiskia erobert imd zerstört wurde (2 Kön. 18, 10), so 
kann die Abfassung offenbar nicht vor dem sechsten Be- 
gierungsjahre geschehen sein. Dafs die Weissagung aber 
auch nicht nach dem vierzehnten Begierungsjahre des 
Hiskia abgefafst sein kann, erhellt daraus, dafs das assy- 
rische Heer gegen Jerusalem heranzieht, und der Unter- 
gang desselben als zukünftig bezeichnet wird. Die Nie- 
derlage desselben fiel aber in das vierzehnte Jahr des 
Hiskia (36, 1). Da nun der Prophet das assyrische Heer 
auf dem Zuge gen Jerusalem begriffen schildert, so nehmen 
viele Ausleger (Koppe, Bos., Bertholdt) an, dafs die 
Abfassung unserer Weissagung in die Zeit kurz vor dem 
Untergange desselben falle, also in das vierzehnte Jahr 
des Hiskia gehöre. Allein dieser Grund ist doch nicht 
ganz sicher. Da die Propheten öfters die Zukunft in 
ihrer Darstellung als wirkliche Gegenwart darstellen, so 
kann man nicht mit Sicherheit aus V. 28 — ^32 schliefsen, 
dafs das assyrische Heer bereits die dort erwähnten 
Nationen erreicht habe. Uebrigens spricht doch die Leb- 
haftigkeit der Darstellung und das Zurücktreten der Dro- 
hung dafür, dafs die Gefahr in umnittelbarer Nähe war, und 
dafs das Volk des Trostes und der Ermuthigung bedurfte ; 
weshalb auch der Prophet gleich mit der Ankündigung 
des Untergangs der Assyrer und der Befreiung Judas 
beginnt. Wenn nun hier der Prophet die Ereignisse als 
gegenwärtig schildert und das Volk bei einer grofsen 
Gefahr zu ermuthigen sucht und nicht wie sonst gewöhn- 
lich droht, wenn die Ereignisse in femer Zukunft liegen, 
so scheint uns höchst wahrscheinlich, dafs der Prophet 
seine Weissagung kurz vor dem Untergange des assyrischen 
Heeres, also in dem vierzehnten Begierungsjahre des Hiskia 
ausgesprochen habe. Wir können daher Seh egg nicht 
beistimmen, wenn er die Abfassung unserer Weissagung 
in die Zeit vor der Eroberung Samariens (720) und vor 
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den Regierungsantritt des Hiskia (725) setzt Er führt 
zwar Gründe für seine Meinung an, allein weder 10, 10 
noch 10, 20 beweisen sie. Da die vorhergehenden Weis- 
sagungen des Jesaia in eine frühere Zeit gehören , so eit 
öfihet diese Weissagung aus dem vierzehnten Jahre des 
Hiskia eine Beihe von Weissagungen, welche in dessen 
Begierungszeit gehören. Die wunderbare Befreiung von 
den siegreichen Assyrem, das Zurückgehen des Schat- 
tens um 10 Linien an dem Sonnenzeiger des Achas und 
die von den Propheten vorherverkündigte Genesung des 
Königs von einer tödtlichen Krankheit machte einen tiefen 
Eindruck auf das Volk, daher Mst sich leicht begreifen, 
dafs sich in dieser Zeit die prophetische Thätigkeit entfalten 
konnte, und dafs dieselbe einen grofsen und segensreichen 
Einflufs auf das Volk gewinnen mufste. 

§. 5. 
Abweichende Ansichten. 

Nach diesen Vorbemerkungen wollen wir noch Einiges 
über einige abweichende Ansichten hinzufügen. Eichhorn 
(I, S. 151) ist der Meinung, dafs Kap. 10, 28 — 34 von 
dem Vorhergehenden zu trennen, und diese Stelle mit Kap. 

11 u. 12 in eine frühere Zeit des Heranziehens von As- 
syrien her zu setzen sei. Allein dieser Ansicht steht der 
Umstand 'entgegen, dafs es dann diesem Stücke (10, 28 
bis 12, 6) ganz an einem passenden Anfang, und der 
glänzenden Schilderung der messianischen Zeit, welche 
gewöhnlich auf die Erwähnung grofser Drangsale folgt, 
an einer Vorbereitung und Angabe der Veranlassung, und 
so dem Ganzen durchaus an einer Abrundung und rich- 
tigem Verhältnifs fehlen. Koppe ist der Meinung, dafs 
10, 17—23 und V. 28 bis zu Ende von der Weissagung 
10, 5—16 und 24—27 zu trennen und mit Kap. 11 und 

12 zusammen ein weit späteres Stück sei, welches sich 
auf die Invasion der Chaldäer unter Nebucadnezar beziehe 
und also dem Jesaia abgesprochen werden müsse« Hierüber 
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bemerkt aber schon Ges. z. d. St.^ diese Ansicht habe 
ihren Grund in der irrigen Meinung, dafs V. 17 und 
18 die Verwüstung des Landes und nicht die Niederlage 
eines Heeres schildere und V. 28 ff. das feindliche Heer 
von Norden komme, da doch Sancheribs Heer von Süden 
her gekommen sei. Allein dafür, dafs sich die Weissagung 
auf den von Aegypten kommenden Sancherib beziehe, 
läfst sich kein Grund anführen. Auch ist es durchaus 
unwahrscheinlich, dafs die Weissagung 10, 5 bis 12, 6 aus 
verschiedenen in verschiedene Zeiten gehörenden Stücken 
bestehe und Kap. 11 u. 12 nebst dem Ende von Kap. 10 
in die babylonische Zeit gehören und später an das Je- 
saianische Stück angefügt seien. 

Vater setzt in der Commentatio zu Jes. XI, Halae 
1801, Kap. 11 und 12 in die Zeit des Königs Manasse, 
nach der Wegführung desselben (2 Chron. 33, 11), weil 
erst dann gesagt werden könne, dafs auch Judäer in alle 
Welt zerstreut seien (V. 12), und weil die assjrische, 
nicht die babylonische Oberherrschrft vorausgesetzt werde 
(V. 11. 16) ; dagegen ist Eos. (Schol. in Jes. I, S. 433) 
geneigt, die zehn ersten Verse für jesaianisch, das Uebrige 
aus dem angeführten Grunde für einen 'späteren Zusatz zu 
halten; und de W. (Einleit. in das A. T., S. 234) möchte 
diesen Verdacht auf V. 6 ff. ausdehnen, wegen des „spie- 
lenden" (?) Charakters von V. 6 — 8 und der üicht origi- 
nellen Schreibart (11, 9; vgl. Hab. 2, 14 bis 12, 2; vgl. 
2 Mos. 15, 2). Hierzu bemerkt Ges. z. d. St. : „Zu 
diesen, zum Theil freilich wenig sagenden Gründen liefse 
sich vielleicht noch beifügen : 1) dafs einzelne Bilder der 
Bückkehr fast wörtliche Aehnlichkeit mit Parallelstellen 
des letzten Buches haben (s. V. 7 und 65, 2 und die Anm. 
zu V. 15) ; dafs 2) die Manier, dem geretteten Volke solche 
Hymnen in den Mund zu legen (1), sonst nur in unächten(?) 



(1) Ewald bemerkt zu dem Dankbymnus 12, 1 — 6 : »Die Stelle 
12, 1—6 kann oicht von Jesaia sein; Worte, Bilder, Wendungen, auch 
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Stücken vorkommt (14, 4 ff.; Kap. 25. 26); dafs 3) das 
Haus Davids ein abgehaumer Stamm genannt wird, aus 
dessen Wurzeln der Sprofs aufschiefsen soll.* — j^Aber 
alles wohl erwogen*, iFügt Ges. richtig hinzu, ,, reichen 
doch diese Gründe nicht hin, das Stück dem Propheten 
abzusprechen, und die babylonische Periodb mufste, nach 
Vater 's richtiger Bemerkung, ohnehin schon wegen V. 16 
ausgeschlossen bleiben. Denn 1) das Zerstreutsein von 
Israel und Juda in viele Länder läfst sich auch zur Zeit 
des Jesaia erklären (vgl. unseren Commentar zu 11, 11). 
Ob V. 1 gerade der Begriff eines abgehauenen Stammes 
und eines aus den Wurzeln (ohne höher aufsteigenden 
Stamm) aufschiefsenden Eeises anzuwenden sei, ist nicht 
ausgemacht. Wurzelschöfslinge schiefsen ja auch aus den 
Wurzeln noch lebender Bäume auf. Wäre dieses aber 
auch, wie ich es des allgemeinen Bildes wegen zugebe, 
so dürfen wir es ja doch nur auf das Herabkommen der 
Davidischen Dynastie beziehen, nicht auf das gänzliche 
Aufhören ihrer Herrschaft, sonst verlören wir uns aus 
der assyrischen Zeit in die babylonische, was, wie bemerkt, 
nicht angeht. Der Bestand des Hauses Juda ist in dem 
Orakel vorausgesetzt. Herabgekommen war diese Dynastie 
aber auch schon zu Jesaias Zeit, weshalb sein Zeitgenosse 
Amos (9, 11) von einer verfallenen Hütte Davids reden 
konnte. Will man den Ausdruck urgiren, so mufd es auf 



der ganze Inhalt und Geist ist nicht Jesaia's, welches denn so deutlich 
ist, dafs eine weitere Beweisführung überflüssig wäre. Aach ist die 
obige Rede Yollkommen abgerundet; sie verliert (?) nur an Schönheit 
nnd Kraft durch den Zusatz. Die Farbe und Art der Stelle führt deut- 
lich (?) in die nachexilischen Zeiten, und mag damals ein alter Abschreiber 
oder Leser, welcher mit hoher Freude die Erfüllung der Worte 11, 15 i. 
in der Erlösung aus dem babylonischen Exile fand, mit diesen jubelnden 
Worten das Orakel Jesaias vermehrt haben ; der Faden zum Fortspinnen 
war leicht angeknüpft, obwohl schon die ersten sehr gewöhnlichen Worte 
Ninn DV3 möNI nicht in Jesaias Art und Weise gesprochen sind, 
y. 2 aus Ex. 15, 2.« 
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jeden Fall so gefafst werden. 2) Einige Aehnlichkeiten 
mit anderen älteren und jüngeren Dichtern^ namentlich 
mit Pseudoje^aia (?) , begründen noch keine Nachahmung 
und nicht Mangel an Originalität. Allerdings scheint 12, 3 
aus 2 Mos. 15; 2 genommen ^ weil unser Prophet bei der 
ganzen Einkleidung die Vergleichung mit der ägyptischen 
Befreiung vor Augen hatte; also auch seinen Befreiem 
einen HjmnuS; gleich dem mosaischen^ in den Mund legt. 
Dagegen möchten die Stellen Hab. 2; 14 und Jes. 65; 2 
eher aus unserem Dichter genommen seiu; als umgekehrt. 
3) Auf die Fiction des Hymnus ist schon im Vorigen ge- 
antwortet worden.* 

Wir bemerken noch, dafs alle Schwierigkeiten, die 
man 10; 5 bis 12, 6 gefunden hat; schwinden; wenn man 
den Propheten für einen über die Zukunft belehrten Mann 
hält; der das schildert; was ihm von Gott mitgetheilt 
worden ist. Dafs ein Solcher oder ein Anderer auch aut 
ältere Weissagungen und Stellen sich beziehen konnte; 
ist einleuchtend. Wurde dem Prqpheten ein Blick auf 
den Zustand der Familie Davids und des Volkes Israel 
zur 2eit der Erscheinung Christi und in die Zeit vor 
dessen Ankunft von Gott gewährt; so konnte er um so 
. mehr von der Niedrigkeit Judas und von Zerstreuten und 
Verbannten Israels und Judas sprechen. Auch hat die 
Eifersucht zwischen Israel und Juda nach der Zerstreuung 
und der Bückkehr in das Land der Väter aufgehört. Dafs 
die Propheten häufig in ihren Weissagungen den Stand- 
punkt in der Zukunft nehmen; wo ihnen dann dieselbe in 
ihrer inneren Anschauung zur Gegenwart wird; davon 
haben wir ausführlich gehandelt im 2. Bande unserer 
»Beiträge zur Erklärung des A. T.« §. 4, S. 33 ff. Wenn 
d e W. u. A. vom Originellen und Nichtoriginellen sprechen; 
so herrscht hier viel Willkürliches und man verkannt; 
dafs der Prophet bei verschiedenen Lagen und Verhält- 
nissen und zu den verschiedenen Zeiten seines Lebens 
sich auch verschieden ausdrücken konnte. Es können 
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daher bei demselben Propheten, je nach Verschiedenheit 
der Verhältnisse der Zeiten, auch eine Verschiedenheit in 
der Schilderung und Darstellung vorkommen. 

Vertheidigt haben die Aechtheit von Jes. 11 u. 12 : 
B e c k h a u s, Integrität der prophetischen Schriften S. 77 ff. ; 
Jahn, Einl. in das A. T., II, 474; Bertholdt, Einleit. 
Bd. 4, S. 1392; Ges. a! d. a. St.; Hitz., der z. d. St. 
bemerkt, dafs man die Ursprünglichkeit, Aechtheit oder 
auch die Integrität von Kap. 11 u. 12 meist aus völlig 
schaalen Gründen in Anspruch genommen habe, und dafs 
durch dieselben Kap. 10 erst recht abgerundet und vollendet 
werde ; für die Aechtheit beweisend sei der Umstand, dafs 
auch Kap. 11, 15. 16; 12, 2. 3 in derselben deutlichen 
Weise auf das zweite Buch Mose zurückgeblickt werde, 
als wie dies Kap. 10, 24. 26 der Fall sei. 

§. 6. 
Verschiedene Erklärungen. 

Wie sich bei den Auslegern eine Verschiedenheit der 
Ansicht über die Messianität und Nichtmessianität mancher 
Stellen der Propheten des A. T. findet, so ist dieses ., auch 
der Fall bei dieser Stelle des Jesaia. Es sind hauptsäch- 
lich zwei Ansichten, welche ihre Vertheidiger gefunden 
haben. Nach der einen Ansicht soll hier von dem Messias, 
Davids gröfstem Nachkommen, nach der anderen vom 
Könige Hiskia die Rede sein. Bevor wir zur Erklärung 
selbst übergehen, müssen wir über jede derselben hier 
Einiges vorausschicken. 

I. Befragen wir die Geschichte der Auslegung dieser 
Stelle, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs die messianische 
die älteste und die am meisten verbreitete bei den älteren 
und neueren Auslegern ist. Dafs schon die älteren Juden 
diese Weissagung vom Messias erklärt haben, beweist der 
Targum des Jonathan, welcher den ersten Vers wiedergiebt : 

; '»ain'» "»nun "»^20 Nn'^K^öi ^i^n "»ntiaiD ns^ö döji Und es 

wird hervorgehen ein König aus den Söhnen Jesaias, und 
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der Messias (der Gesalbte) aus den Söhnen seiner Söhne 
wird gesalbt werden. Und V. 6 wird iin Anfange erklärend 

hinzugefügt : N^3 ^)^ ^iP! ^i<ni?^ri ^^J''«^?! ^TliOi? 
In den Tagen des Gesalbten Israels wird grofs werden der 
Friede auf Erden. Der heil. Paulus führt den 10. Vers : 
tanai 77 ^/^a %ov ^eaaal, xal dviordfÄevog , aqxetv edytSv 
in* avufi eSrij ilntovaiv Köm. 15, 12 mit den einleitenden 
Worten : xal naliv "^Hadiag Xiyei an und beweist daraus 
die Berufung der Heiden. Im zweiten Briefe des h. Paulus 
an die Thessalonicher 2, 8 wird der 4. Vers angefahrt 
und auf Christus, den Vernichter des Antichristus, der 
hier eine ideale Person ist, bezogen. Paulus schreibt : 
xal TOte dnoxaXvq>d'riaetai 6 ävof^og^ ov 6 xvQtog (Gries- 
bach xvQiog l[i^aovg) dvalwaei T(p nvsvf^ari tov arofiavog 
amoVf xal xavaQyijaei t^ innpavelff tijg nagovalag avrov. 
Und mit Beziehung auf 11, 1. 10 wird in der Apokalypse 
5, 5; 22, 12 Christus ij §/fa Javld, Wurzel Davids ge- 
nannt. Dafs nach diesem Vorgange die messianische 
, Erklärung auch bei den heil. Vätern und den späteren 
christlichen und jüdischen Auslegern werde Beifall gefun- 
den haben, läfst sich schon im Voraus erwarten. Justinus 
Martjr führt den ersten Vers des 11. Kapitels in seiner 
Apologie für die Christen an den Kaiser Antoninus Pius 
§. 32 an und erklärt ihn von Christus, der aus einer Jung- 
frau aus dem Stanmie Jakobs durch Gottes Macht geboren 
sei. Er verbindet aber die Worte : avd-og dvaßjjaerai 
dito Tijg ^l^fjg ^Isaaal mit 4 Mos. 24, 17 dvatelei ccotqov 
i^^Iaxwß, schreibt diese aber, wie Iren aus lib. III cont. 
haer. cap. 9, in Folge eines GedächtniTsfehlers ebenfalls 
dem Jesaia zu. 

Denselben Vers in Verbindung mit dem zweiten führt 
Justinus auch in dem Dialoge mit dem Juden Trypho 
§. 86 u. 87 an und behauptet, dafs die Worte : i^eXevae" 
tat ^dßdog ix Tfjg ^l^fjg ^leaaal^ xal iivd'og dvaßijaeTai ix 
T^g ^l^fjg ^leaaalf xal dvanavaerai ifii avxov Ttvsvf^a d-eov, 
Ttvevfia aoqtiag xal awiaewg, Ttvsvfta ßovXrjg xal laxvogy 
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7tV€vf4a yvcoaeiog xal svaeßeiag • xal ifinXijaei amdy nvavfia 
€p6ßov d-eov von Christus, der aus der Wurzel Jessai geboren 
sei (§.86); zu erklären seien. Iren aus führt a. a. O. 
§. 3 Jes. 11, 1. 2 in Verbindung mit Matth. 3, 16 an und 
sagt; dafs diese Stelle von Jesus Christus handele, der Fleisch 
angenommen habe und vom Vater mit dem Geiste gesalbt 
worden sei. Nachdem er Jes. 61, 1 ff. hinzugefügt hat, 
fahrt er fort : „Nam secundum id quod verbum dei homo 
erat, ex radice Jesse, et filius Abrahae, secundum hoc 
requiescebat spiritus dei super eum, et ungebatur ad evan- 
gelizandum humilibus. Secundum autem, quod deus erat, 
non secundum gloriam iudicabat, neque secundum loquelam 
arguebat (Joan. 11, 25) : y^Non enim opus erat tili, vi quis 
testimonium diceret de hominey quum ipse scirei, qicod esset 
in homine.^ Der 2. Vers des 11. Kapitels wird von ihm 
auch lib. III, cont. haer. c. 17, §. 1 u. §. 3 angeführt und 
gesagt, dafs Jesaia hier die Herabkunft des Geistes Gottes 
auf Christus vorherverkündigt habe. Des 6. bis 9. Verses 
thut Irenäus lib. V, cont. haeres. cap. 33, §. 4 Erwäh- 
nung und erklärt sie nach dem Vorgange des Papias im 
vierten Buche de. interpretatione dominicorum oraculorum 
von der Zeit nach der Auferstehung der Gerechten, worin 
die wilden und blutgierigen Thiere ihre Wildheit verlieren 
und wie vor dem Sündenfalle der ersten Stammältem 
wieder zahm werden und die Früchte der Erde geniefsen 
würden. 

E p h r a e m der Syrer bemerkt in seiner Erklärung 
zu Jes. 11, 1 : »Von den letzten seiner (Davids) Söhne, 

welche das Haus Josephs und Marias waren ^p^-^) ^-^ 
>Q^^o y^oL £ui^9 ^oL^M? w^oioiA? V wird er (der Herr) 
hervorgehen ; und zu : und es ruM auf ihm der Geist Got- 
tes : vom Mutterleibe an und vom Jordan (^o \jOt^ ^ 
^jjo-i) ; zu Geist der Weisheit : die Juden wunderten sich 
und sagten : wie kennt dieser die Schriften, da er sie 
nicht gelernt hat; zu Geist der Stärke, d. i. der Kräfte 
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and Wunder (f^^^^^e tll^?); zu V. 3 : nicht wie seine 
Augen sehen^ wird er richten ; weil er Gott ist und 42nser 
Verborgenes und Offenbares schaut." Mehreres hierüber 
unten im Commentar. 

Tertullian thut Jes. 11; 1. 2 Erwähnung lib. adv. 
Judaeos cap. 9; wo er schreibt : „Et quoniam ex semine 
David genus trahere deberet virgo^ ex qua nasci oportuit 
Christum . . .' evidenter propheta in sequentibus dicit : j^Et 
naacetur, inquit^ virga de radice Jesse^ quod est Maria (?), 
et flo8 de radice eius ascendet, et reqmescet euper illum Spiri- 
tus deiy et spiritus sapientiae et intellectus, Spiritus consiKi 
et virtutis, spiritus agniOonis et pietatisy spiritus dei timoris 
implebit illum. Neque enim uUi hominum universitas spi- 
ritualium documentorum competebat; nisi in Christum^ flori 
quidem ob gratiam adaequatum, ex stirpe autem Jesse 
deputatum; per Mariam scilicet inde censendum. Fuit 
enim de patria Bethlehem et de domo David; sicut apud 
Bomanos in censu descripta est Maria ^ ex qua nascitur 
Christus." Dieselbe Stelle wird auch Hb. Ill adv. Mar- 
cionem c. 17 angeführt und flos von Christus erklärt. 

Der heil. Cyprian erwähnt Jes. 11, 1. 2; Testim. 11, 
c. 11 und sagt, dafs Jesaia hier von Christi Abstanunung 
aus dem Samen Davids nach dem Fleische geweissagt 
habe. Oefters wird diese Weissagung von dem Kirchen- 
geschichtschreiber Eusebius in der demonst. evangel. 
angeführt und von Christi Abstammung aus Davids Gre- 
schlechte und der Berufung der Heiden erklärt. Vgl. 
lib. n, c. 2, §. 19, c. 4, §. 41 ; lib. VII, c. 3, §. 8, pag. 
355 f. ; lib. IX, §. 1. An der dritten Stelle lib. VH, edit. 
Colon. 1688 schreibt er nach Anführung von 11, 1 — 7. 10: 
jj'Ori di ov3* iq>* eregov^ i] inl tov i^fiirsQOV Ofjmjqa tov 
Xqiotop tov d'BOv dvdyerac tcc dtjXovfieva^ ix (^l^rjs ysvo- 
f^evov JaßLd ze xal ^[eaaaly oux olfial Tiva df^q>ißaXk€iv, 
imanjaccna i:fiTB iTtayyslla tPjq Ttgo^^ijaewg q>aaxovarJ9 
xal etnai ^ ^l^a tov ^eaaal, xal 6 dviatdf^ievog äqxuv 
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idyiov, €f€^ avTif ed^t] ilTVMvai' Kai totg ini tov ataffjqog 
-^fiwv deiTcw^hoLS dnoreleainaat.^ In der letzten Stelle 
Hb. IX bemerkt Eusebius zum 10. Verse : j^Kal aaq)iQ 
ye zivcc tqotvov t6 cptSg tov auT^Qog T^fitSv ex %ov ^laxcoß 
avateiXaVy tovt' eativ and tov ix Tteqitofiijg Xaov, naat 
volg edysaiv, älV ovxl T(f ^laxioß^ od-ev xai Tt^o^ld-ev^ 6^- 
alaf^tps* TOVTO de xal and nlelaxmv eteQCov naqeaxiv exXa- 
ßeXv 7tQoq>rp:ei(Sv , wg nQog amdv q>aaxova(ov tov XQiazdv, 
Idov Ted-eixa ae elg dia&rixrpf yivovg, elg qxog i&vcSv,^ 

Der heil. Chrysostomus führt Jes. 11, 1—3 lib. 
contr, Judaeos et gentiles, quod Christus sit deus §. 2, 
Tom. I; p. 560; ed. Montfauc. an und erklärt diese Stelle 
von Christi Abstammung aus dem Geschlechte Davids 
und dessen Beiche und von der Bekehrung der Juden und 
Heiden. Der heil. Basilius citirt den V. 1 u. 2 lib. V 
adversus Eunomium §. 1 und bezieht sie ebenfalls auf 
Christus. Auch wird in einem von vielen früheren Ge- 
lehrten dem heil. Basilius zugeschriebenen alten ; wahr- 
scheinlich in das vierte Jahrhundert gehörenden Commentar, 
welcher sich über die 16 ersten Kapitel des Jesaia erstreckt, 
aber nicht von ihm verfafst igt, Jes. Kap. 11 u. 12 auf 
Christus bezogen. Zu den Worten des 10. Verses im 11. 
Kapitel bemerkt der Verfasser §. 247 : „ Tov ix OTteQixa-- 
tag Jaßld XqiOTOv evayyell^erai f^(uv 6 loyog. ^Ev yaQ 
Tjj fj^iQif exeivfiy TomiöTiv, eiti tcSv TtdXai TtQOtOQiaf^ievorv 
xacQwv, xal ev %(f nqodiaretayfihcf XQ^'^V ^'^^^^ V §^^^ 
tov ^[eaoai. Idllaxov (11, 1) f^ev ^dßdov leyei. ex Tfjg ^l^tjg 
civai;eXelv^ xal av&og ix rijg ^i^fjg tov ^leaaal dvaßr^aead'aij 
T^ Qaßöov 67x1 zfjg dgx^g Xafißdv(ov^ to de dvd'og^ im T^g 
ijteqdoTOv xal ndac xexaQLOf^i^g iniöijfilag' xal ort iv 
ßgaxei Trjfv xdqiv naQaaxofievog T^g evavd'QCJTtijaeiogy TaxsiaVy 
xal olovel TtaQodixi^v TtoielTai Tr^» imdtjfilav' evravd'a di 
^i^av Uyec tov ''leoaal eaea&at . . . Kai 6 dvtoTdfievog^ 
avTog xal gi^a xal dviOTd/^evog. ^Pi^a tov ^leaaal' bri 
ßaaiXixfjg diadox^g rj ^•eoq)6Qog adg^ 7tQoaeXi]q)97]. di 
dviOTdf^evog aQxeiv i&vtSv. Jtd tovto i^a edvf] €7t* avTOV 

Reinke, die mess. Weiss. I. 14 
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rjhttoevy wg dijlov aTto Trjg iv xolg edyeai %ov Xqunov 

Der heil. Hieronymus schreibt in seinem Commen- 
tar lib. IV zu Kap. 11, 1. 2 : „Usque ad principium 
visionis et ponderis Babjlonis (cap. 13) ^ quod vidit Isaias 
filius Arnos ^ omnis haec prophetia de Christo est, quam 
per partes volumus explanare, ne simul proposita atque 
disserta, lectoris confundat memoriam^; und Theodoret 
sagt in seiner Erklärung zu Jes. 11, 1, nachdem er auf die 
Geburt des Immanuel aus einer Jungfrau, auf die Empföng- 
nifs desselben vom heiligen Geiste (Jes. 7, 14) und auf dessen 
Gott würdige Benennungen hingewiesen hat : j^Evravd'a 
öi Koii tijjv oaQTcixi^v amov diödoxsc avyyeweiav' bii l| 
^leaaal xatd adgxa ßeßldazijxe* naxrjQ dk ^leaaai vov 
Jaßlö. 

Dafs nach dem Vorgange dieser und mehrerer anderer 
Väter die späteren christlichen Ausleger unsere Stelle von 
Christi Abstammuug aus Davids Geschlechte werden er- 
klärt haben, läfst sich schon im Voraus erwarten. Aber 
nicht blofs die katholischen Ausleger, sondern auch viele 
protestantische neuere sind der messianischen Erklärung 
treu geblieben. Unter den neueren haben diese Auslegung 
vertheidigt : Vitringa, TL Chr. Lilienthal, (I, S. 
701 ff., §. 114 — 116), Michaelis^ Koppe, Lowth, 
Kube, Beckhaus (Integrität der prophet. Schriften 
S. 77 ff.), Reinhard (explanatio loci Jes. XI > v. 1—5, 
Wittemb. 1783, wieder abgedruckt in Velthusen, 
Kuinöl, Ruperti, Comment. theol. v. I und in Rein- 
hardts opusculis theolog. ed. Poelitz, v. II), v. d. Palm, 
Der es., Jahn (append. Hermeneut. II, p. 123 sqq.), 
Braun, Allioli, Loch und Reischl, Schegg, Bade, 
Hengst., Tholuck, Rosenm. (1) (SchoL zu XI, 1) 



(1) Er bemerkt 'ZU Jes. 11, 2 : „Regem illum omnigenis dotibns 
Spiritus divini perfectissime fore instruetum, eoramqae nsn perpetBO 
gavisorum : in inre dicando, bonisque malisque, insontibus et noxiis. 
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u. A. Gewissermafsen gehören zu den Vertheidigem 
dieser Erklärung auch Eichhorn, Bauer; de Wette 
(bibl. Dogmat. S. 113), Gesenius (zu Jes. 11, 1), Hitzig, 
Maurer, Ewald, Knobel (zu Jes. 11, 1), obgleich sie 
nicht den historischen, sondern nur einen idealen Messias 
in der Weissagung verkündigt finden. S. Joa. Frisch- 
muth, Dissertat. de primoj quem in veri nominis Messta 
Judaei exigunt charactere, ex Jesajae vaticinio XI y c. f, 
Jen, 1666. 4, und dessen Dissert. de secundoy tertio et 
quartOy qtios in veri norninia Messta Judaei exigunt characte- 
rtbus ex Jesajae vaticinio Xly c. 2, 3y Jen. 1666, 4. Beide 
Dissertationen finden sich auch im JTiesaur. theolog. philolog. 
s. sylloge elegantiorum Dissertatt. Vol. I, p. 763 sqq. 

Nach dem Vorgänge des chald. Paraphrasten Jonathan 
haben auch viele jüdische Ausleger Jes. 11 vom Messias 
erklärt. Zu denselben gehören namentlich Jarchi, Jos. 
Abarbanel, der zu den Worten : y^Es geht eine Ruthe 
auf^ bemerkt : das ist der Messias, Davids Sohn (2), und 
KitDchi^ der sagt, dafs dieses (Ute) Kapitel zur Zeit 
des Messia werde erfüllt werden. Die Zeugnisse derselben 
hat Sebast. Edzardi in der Schrift : undecimum cap. 
Esaiae Christo vindicatum adversus Grotium et sectatores 
eins, inprimis Herm. v. d. Hardt, Hamb. 1696 gesammelt, 
Breschith rabba sect. 85, fol. 83, 4 heifst es übef 
1 Mos. 38, 10 : ,jühd deinen Stab, Das ist der König 



rite discriminandis iUam namqaam falU : regnam eias (11, 6 — 9) fore 
pacatissimnm : Jadaeos per totam orbetft sparsos in Mrram patriam 
reditaros, depositaque aemulatione et iDvidia rnntna ianctis yiribas 
hostibus communibas oppngnandis operam dataros. Talia vero qois 
evenisse demonstret sub HIskia aat 8erababele? Nalla igitar dubitatio 
depingi e vate nostro illum princlpem xar i^o^^v unclum ijy^f^^) 

appellatum, qaalem ab antiqnissimis inde temporibas aliqnando inter 
ipsos appariturnm sperant Hebraei.** 

(2) S. dessen Praeco salotis in lingaam latinam translatus ab Jo. 
Henr. Maio (Frcf. 1711. 4.), p. 51 sqq. 

14* 
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Messias , von welchem Jesaias sagt : „ Und es geht eine 
Ruthe auf.^ Ps. 110, 2 : y^Die Ruthe (Scepter) deiner 
Macht wird Jehova senden aus Zion, Breschith rabba 
im Jalkut Simeoni IL fol. 49, 3 und bei Raym. Martini 
pugio fidei part. III, distinet. III, 9, 5 : »Von Juda ist 
der Messias geboren, wie hier steht : und es geht eine 
Rvihe aus dem Stamme Isai. ^ Tanchuma in Jalkut 
Simeoni I, fol. 247 : j,Es ist ein Geist in ihm, welcher so 
viel gilt, als alle andere Geister ; das ist der Messias, von 
welchem hiet steht : » Und es geht eine Ruthe auf . . .* 
Sanhedrin fol. 93, 2 : Von dem Messia steht geschrie- 
ben : jjUnd es geht eine Buthe auf . . .* Auch im Jeru- 
sal. Tractat Berachot fol. 5, 1; Lightfoot ad Matth. 
II, 1 wii'd V. 1 auf den Messias bezogen. Zum 2. Verse : 
j^ Auf ihm ruhet der Oeist Jehovas^ bemerkt Sohar, Genes, 
fol. 68, col. 269 : „Alles dieses ist bestimmt, dafs er über 
dem König Messias hier unten lyohnen soll, damit er die 
Welt richten könne, wie V. 4 steht : Und er wird mit 
Gerechtigkeit richten die Armen.* Andere Stell«a wollen 
wir bei der Erklärung der einzelnen Verse anführen. 

2. Für die messianische Erklärung sprechen auch 
Parallelstellen. Namentlich gehören diejenigen Stellen hier- 
her, worin der Messias bildlich ein Spröfsling oder Schafs- 
ling genannt und als Nachkomme Davids bezeichnet wird, 
in dessen Reich alle Völker der Erde eintreten werden. 
Der Name Sprofs, Spröfsling (nö3j) ist geradezu zum 
nomen proprium geworden Zach. 3, 8; 6, 12 ; . Jes. 4, 2; 
Jer. 23, 5; 33, 15, wo dem David ein gerechter Spröfs- 
ling p^'na nö^» >nj51!i nö^ verheifsen wird. Eine grofse 
Aehnlichkeit mit V. 1 des elften Kapitels hat auch Jes. 
53, 1, wo der Messias ebenso wie hier zur Bezeichnung 
seiner anfanglichen Niedrigkeit mit einem dünnen und 
schwachen Reise verglichen wird. Mit unserer Stelle, 
namentlich mit 11, 10. 12, haben auch eine grofse Aehn- 
lichkeit Jes. 2, 2—4; 4, 2-6; 9, 1—6; Mich. 4, 1—3 und 
Ps. 72. Ist in diesen Stellen vom Messias, seinem Reiche 
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und der Bekehrung der Heiden die Rede, was nicht 
zweifelhaft ist, so mufs auch unsere Stelle auf dasselbe 
Subject bezogen werden. Ebenso verhält es sich mit der 
Weissagung Mich 5, 1. Dafs die Aufnahme der heidnischen 
Völker in die Theokratie, und der Friede und die Heilig- 
keit seiner Glieder oft der Gegenstand der messianischen 
Verkündigung ist, und dafs schon den Patriarchen Abra- 
ham, Isaak und Jakob die Bekehrung der Heiden ver- 
heifsen wird, ist Jedem bekannt, der nur einige Kenntnifs 
von den messianischen Verheifsungen und Weissagungen 
hat, weshalb wir darüber hier nichts hinzufügen. . 

3. Zu den äufseren Gründen, welche die messianische 
Erklärung schon aufser Zweifel setzen, kommen aber auch 
innere y denn unsere Stelle enthält einzelne Züge, welche 
von einem blofsen Menschen und politischen Messias der 
rationalistischen Ausleger nicht ausgesagt werden können. 
So tödtet nach V. 4 das geschilderte Subject die Gottlosen 
nicht etwa, wie irdische Könige zu thun pflegen, durch 
äufsere Mittel, sondern durch sein blofses Wort. Dieses 
wird sonst nur von Gott ausgesagt. Nach V. 10 werden 
die Heidenvölker sich zu ihm versammeln, um ihm religiöse 
Ehrfurcht zu beweisen. Die Bekehrung der Heiden und 
die Verbreitung der Herrschaft über die ganze Erde wer- 
den aber in anderen Weissagungen in die messianische 
Zeit gesetzt. Auch kann man einem theokratischen Könige 
des alten Bundes und einem politischen Messias, der nur 
ein Menschensohn ist, nicht ein so reiches Maafs des gött- 
lichen Geistes und so viele Vollkommenheiten zuschrei- 
ben, als hier V. 2. 3. 5 dem Nachkommen Isais zuge- 
schrieben werden. Dasselbe gilt von dem, was Jesaia 
11, 6-— 9 über die segensreiche Herrschaft des gepriesenen 
Spröfslings Davids weissagt. Es soll unter seiner Regie- 
rung allgemeiner Friede und ein seliger Zustand unter 
den Erdbewohnern herrschen. Vgl. unseren Commentar 
zu diesen Stellen. 
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4. Auch spricht für die messianische Erklärung der 
Umstand; dals der Prophet von der Zukunft redet, und dafs 
die Verhältnisse zur Zeit der Erscheinung Christi solche 
waren, wie sie hier geschildert werden. Ny^ ist wegen 
des Folgenden als Futurum zu fassen, und die geschilderte 
Lage ist eine andere als zur Zeit des Jesaia und Hiskia. 

5. Hierzu kommt, dafs diejenigen Erklärungen, nach 
welchen in unserer Weissagung von einem anderen Sub- 
jecte als dem Messias die Bede ist, aufserdem noch Mehreres 
gegen sich haben und auf die in Vorschlag gebrachten 
Personen und Zeiten nicht passen. Hierüber Mehreres 
unten. 

n. Nach einer zweiten Erklärung soll das vom Pro- 
pheten geschilderte Subject Hiskiay König von Juda sein, 
unter welchem jener seine prophetische Thätigkeit in reichem 
Maafse entfaltet habe. Der Erklärung von Hiskia thut, 
so viel uns bekannt ist, zuerst Ephraem, der Syrer, 
Erwähnung, indem er zum V. 10 bemerkt, dafs dieses 
auch auf Hiskia, den Enkel Davids, bezogen werden könne, 
jedoch passe alles am vollkonmiensten auf den Herrn, 
welcher den Heiden zum Zeichen der Erlösung und zum 
Panier der Hoffiiung und des Heils geworden sei. Zu 
den Worten des 4. Verses : j^ühd er tödtet ihn mit dem 
Satcche seiner Lippen^ bemerkt er : ^durch seine Gebete 
hat Hiskia die Schaaren der Assyrer vernichtet und zer- 
streut* ; und zu den Worten : ^ Und Gerechtigkeit ist der 
Ourt seiner Hüften^ y er (Hiskia) hat nämlich in Uebung 
der Gerechtigkeit David, seinem Vorfahren, nachgeahmt. 
Obgleich Ephraem bei diesen Versen die Erklärung von 
Hiskia für möglich hält, so zieht er doch die messianische 
vor. Der Erklärung von Hiskia thut auch Barhebräus 
im horreo Mysteriorum beistimmend Erwähnung; jedoch 
versteht er im höheren Sinne den Messias. 

Unter den jüdischen Auslegern haben Moses Hak- 
k o h e n und Abenesra unsere Weissagung auf Hiskia • 
bezogen; sie haben aber, da die messianische Erklämng 
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bei den alten Juden die gebräuchliche war, wenige Nach- 
folger gehabt. 

Unter den christlichen Auslegern ist Hugo Grotius 
(f 1645) der erste, der unter dem Subjecte unserer Weis- 
sagung Hiskia verstand ; jedoch nimmt er auch eine höhere 
Beziehung auf den Messias an. „Bedit ad laudes Ezechiae*, 
schreibt er zu V. 1 , „sub quibus sensu sublimiore latent 
Messiae laudes"; und zu V. 10 : „In Hebraeo : quaermt : 
id est, ad Ezechiam concurrent multi ex gentibus ad 
verum deum conversi.* Unter den protestantischen Aus- 
legern soll auch Dathe GrotiuB gefolgt sein; allein 
in der Anmerkung zu Jes. 11 u. 12 lassen die Worte : 
„Tantas vero virtutes tribuit propheta huic regi, tantam 
regni eins felicitatem futuram esse dicit, quae non nisi 
Messiae conveniunt et in regno eins dici possunt impleta. 
De Hiskia quidem fortasse non cogitassent interpretes, 
nisi praeiudicata illa opinio nexus huius vaticinii cum 
antecedenti eos fefellisset** darüber keinen Zweifel, dafs 
er die messianische Erklärung für die richtige gehalten 
habe. 

Die ausschliefsliche Beziehung unserer Weissagung 
auf Hiskia hat unter den christlichen Auslegern zuerst 
Hermann v. der Hardt in seiner Dissert. philol., qua 
Hisidas in Sigismundo reswegens ex Jesaiae c, -X7, et lihris 
Begum ac Ghromcorum illustratus , Heimst 1695 , 4. zu 
erweisen gesucht. Unter den rationalistischen Auslegern 
folgen der Erklärung vom Hiskia auch Hensler, Pau- 
lus, Hezel z. d. St., der Verf. des exeget. Handb., 
Bahrdt, Augusti und in jüngster Zeit H ende werk, 
der in seiner Erklärung zu V. 1 bemerkt : „Hat Jesaja 
wirklich eine bestimmte Person bei dieser seiner Schilde- 
rung sich vorgestellt, so kann dieses möglicher Weise 
nur Hiskia sein.** Diese Meinung hat auch Jo. Tob. 
Theoph. Holzapfel in dem Progr. quo disquiritur, 
quisnam Jesaj. XI. intelligendus sit rex aetatum auream 
restitanis. Sdntel. 1804» 4. zu vertheidigen gesucht. 



216 Jet. Kap. 11 u, 12. 

1. Enobel bemerkt aber dagegen richtig : »Von 
Hiskia aber die Stelle zu verstehen; ist unmöglich ^ weil 
der hier geschilderte Eegent nach V. 1 noch geboren 
werden soll und erst dereinst auftreten wird.* Dafs Jes. 
11 u. 12 nicht vor dem sechsten Jahre des Hiskia verfafst 
sein kanu; geht, wie schon oben bemerkt wurde, daraus 
hervor, dafs zur Zeit dieses Ausspruchs nach 10, 11 Samaria 
bereits erobert war. Die Eroberung erfolgte aber im 6. 
Eegierungsjahre Hiskias 2 Kön. 17, 6; 18, 1. Wenn die 
Vertheidiger der Erklärung vom Hiskia ihre Ansicht durch 
den Gebrauch der Präterita V. 1 zu stützen suchen, und 
Hensler und der Verf. des exeg. Handb. übersetzen : 
jJEs ist ein Eeis entsprofst dem Stamme Isai's — aus 
seiner Wurzel grünte ein Spröfsling auf*, so hat Knobel 
auch dagegen richtig bemerkt : j,Uebrigens gehen die 
Präterita mit Futuris wechselnd auf die Zukunft, weil diese 
dem Seher als geworden vor der Seele steht. Gesen., 
Gram. §, 124, 4; Ewald, Gram. §. 612.« Treffend 
schreibt auch Gesen. z. d. St. : „Die Auffassung der 
Stejle theils als Gegenwart theils als Zukunft scheint doch 
unzulässig und willkürlich, besonders wenn man das Stück 
in Verbindung setzt mit Kap. 10, wie schon das Waw V. 1 
N^l gebiete't. Wie die abweichenden Präterita, Futura 
und Participia dort beständig (s. bes. V. 34) von der 
Zukunft zu fassen sind, so auch hier, und nach der 
herrschenden Consecutio temporum kann fc<yj mit einem 
Futuro im parallelen Gliede nicht anders genommen wer- 
den.* Da, wie oben gezeigt worden ist, unsere Weis- 
sagung mehrere Jahre nach dem Eegierungsantritte des 
Hiskia verfafst worden, so fällt auch die Behauptung von 
Hensler weg, welcher meint, die Stelle lasse sich, auch 
wenn man sie im Futuro übersetzen wollte, doch vom 
Hiskia verstehen, indem in derselben der Gedanke liegen 
könne, er werde einst den Thron seiner Väter einnehmen 
und weise regieren. 

2. Gegen die Erklärung von Hiskia spricht auch, dafs 
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Mehreres in unserer Weissagung ohne die gröfste Schmei- 
chelei nicht von ihm ausgesagt werden k^nn. War Hiskia 
auch ein frommer König, der den Götzendienst abzustellen 
und die Verehrung des einen wahren Gottes Jehova mit 
Eifer zu befördern suchte, so können ihm doch nicht 
solche Gaben des göttlichen Geistes, wie hier geschieht, 
beigelegt werden. Die von den Propheten genannten 
Gaben werden nicht einmal David, dem ausgezeichnetsten 
und mächtigsten Könige Israels, zugeschrieben. Dafs 
Hiskia selbst den Eath des Propheten Jesaia sehr nöthig 
hatte, darüber läfst dasjenige, was die heilige Schrift von 
ihm und seinem Verhältnifs zu Jesaia erzählt, nicht den 
mindesten Zweifel. 

3. So grofs auch ferner der Eifer des Hiskia für die 
treue Verehrung Jehovas war, und so sehr er auch das 
Volk zu beglücken suchte, so konnte der Prophet doch 
nicht erwarten, dafs unter dessen Regierung das goldene 
Zeitalter eintreten und alle Heidenvölker sich zu ihm ver- 
sanmieln würden. Will man den Propheten nicht zum 
gröfsten Schmeichler machen, so ist einleuchtend, dafs 
derselbe während der Regierung des Hiskia, der von 
den Assyrem bei deren Einfall grofse Leiden zu erdulden 
hatte, nicht von ihm erwarten konnte, was er der Regie- 
rung des geschilderten Königs zuschreibt. 

4. Auch konnte der Prophet so grofse HoflEhungen 
nicht vor dessen Regierungsantritt haben. Denn wenn der 
Prophet auch wegen der Frömmigkeit des Hiskia viel 
Gutes von dessen Regierung erwarten konnte, so ist doch 
dasjenige, was derselben zugeschrieben wird, so ausge- 
zeichnet, dafs es kein irdischer König Israels verwirklichen 
konnte. Es wird dieses noch einleuchtender, wenn man 
erwägt, dafs unter dem schwachen Achas Götzendienst 
und Laster jeder Art unter dem Volke verbreitet waren. 

5. Femer pafst nur auf Christus und nicht auf Hiskia, 
was V. 1 von dem geschilderten König ausgesagt wird. 
Nach demselben ist nämlich nicht von einem gegenwärtigen, 
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sondern von einem zukünftigen Spröfsling Davids die Bede. 
Denn hier wird das Subject der Weissagung unter dem 
Bilde eines anfangs schwachen Schöfslings dargestellt; der 
aus den Wurzeln eines abgehauenen Stanmaes hervorspros- 
sen soll. Da hierdurch das Davidische Königshaus zur 
Zeit der Ankunft des grofsen Königs als herabgekommen 
und in Niedrigkeit und Dunkelheit des Privatstandes ver- 
sunken geschildert wird, so pafst offenbar diese Schilderung 
nicht auf die Begierungszeit des Hiskia. Gesen. bemerkt 
zwar dagegen, dafs Wurzelspröfslinge auch aus den 
Wurzeln noch lebender Bäume aufschössen und dafs man 
daher nicht gerade an einen abgehauenen Stanun zu denken 
habe. Allein diese Entgegnung ist unbegründet, da, wie 
wir zu V. 1 zeigen werden, gerade von einem abgehauenlen 
Stamme die Bede ist, und das Bild sonst unpassend sein 
würde. 

6. Dafs die königliche Familie zur Zeit der Erschei- 
nung des gepriesenen Königs in Niedrigkeit und Dunkel- 
heit versunken und der königlichen Würde beraubt gefafst 
werden mufs, geht auch daraus hervor, dafs der Spröfsling 
aus dem Stamme Isais und nicht aus dem Stamme Davids 
entstehen soll. Wenn Gesen. femer bemerkt, dafs die 
Davidische Dynastie schon zur Zeit des Jesaia mit einem 
abgehauenen Stamme verglichen werden könne, so ist 
auch diese Bemerkung unrichtig, weil die Davidische 
Familie zur Zeit des frommen Hiskia noch ihre volle 
Würde besafs, und das Unglück unter Achas nicht so 
sehr die Davidische Familie als das ganze Volk betroffen 
hatte. Dafs die Vergleichung der Davidischen Familie 
mit einem bis auf die Wurzel abgehauenen Stamm nicht 
auf ein blofses Herabkommen derselben, sondern auf ein 
gänzliches Aufhören ihrer Herrschaft hinweiset, unterliegt 
nach unserer Meinung keinem Zweifel. Wenn nun nach 
unserer Weissagung das Beich Juda als fortdauernd er- 
scheint, so liegt doch in diesem Umstände kein Grund, 
dieselbe für nichtmessianisch zu halten und auf Hiskia zu 
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beziehen. Dieses würde nur dann der Fall sein, wenn 
hier von einer Fortdauer der Davidischen Herrschaft die 
Rede wäre. Da aber zur Zeit der Erscheinung Christi 
die Davidische Familie die Herrschaft längst verloren hatte, 
das Keich Juda aber ungeachtet der Zerstreuung eines 
grofsen Theils des Volkes durch viele Länder noch fort- 
bestand, so war offenbar die Lage der Dinge um jene 
Zeit gerade so, wie sie hier geschildert wird. Wenn nun 
auch Jesaias Zeitgenosse Amos (8, 11) schon von einer 
verfallenen Hütte Davids redet, so erklärt sich dieses 
daraus, dafs jener nicht die Lage der Dinge zu seiner, 
sondern zur Zeit des Messias schildert, welche er an jener 
Stelle verkündet. 

7. Gegen die Erklärung unserer Weissagung von 
Hiskia spricht auch V. 12 ff., wo von einer Rückkehr der 
Exulanten des Zehnstämmereichs und der Juden aus allen 
Ländern der Erde, wohin sie zerstreut worden, die Eede 
ist ; denn zur Zeit des Hiskia hatte noch keine eigentliche 
Wegfiihrung der Juden Statt gefunden, woher also Jesaia 
hier von einer späteren Zeit, worin eine wirkliche Weg- 
führung der Juden Statt gefunden hatte, weissagen mufs. 
Dafs Jesaia nicht von einzelnen Juden, welche zu seiner 
Zeit in Folge des Handels oder der Gefangennahme und 
Verfolgung unter den Königen in fremden Ländern 
zerstreut lebten, sondern vom ganzen Volke oder doch 
von einem grofsen Theile desselben redet, unterliegt kei- 
nem Zweifel. Dieser Grund, wie Hengst, a. a. O. richtig 
bemerkt, entscheidet auch gegen die falsch modificirte 
messianische Erklärung, wie E w. sie vorgetragen hat, nach 
welcher der Prophet die Erscheinung des Messias unmit- 
telbar nach dem Strafgerichte über die Assyrer und der 
Umkehr und Besserung der von dem Strafgerichte Ver- 
schonten in der Gemeinde erwartet haben soll. Die an- 
geführten Thatsachen zeigen, dafs dem Propheten zwischen 
der* Erscheinung des Messias und der Gegenwart und 
nächsten Zukunft noch ein weiter Zwischenraum lag, in 
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dem eine gänzliche Veränderung der gegenwärtigen Ge- 
staltung der Dinge vorgehen sollte. Von besonderer Be- 
deutung ist hier V. 11. Dieser stellt eine ganze Eeihe 
von Katastrophen über Israel durch die Weltmächte in 
Aussicht, die in der Zeit der Erscheinung des Königs 
schon eingetreten sein sollen, und die aufserhalb des ge- 
schichtlichen Horizontes in der Zeit des Propheten lagen. 

Wenn unsere Weissagung Manches zu enthalten 
scheint, was auf einen politischen Messias und blofsen 
irdischen König zu deuten wäre, so liegt der Grund 
davon in dem Umstände, dafs die Propheten bei ihrer 
Schilderung des Messias und seines Reiches von den theo- 
kratischen Königen, namentlich von David und Salomo, 
als Vorbildern und Vorgängern auf dem Throne die Ein- 
kleidung entlehnen. Es war dieses um so angemessener, 
da das Davidische Königthum, welchem eine ewige Dauer 
verheifsen wird (2 Sam. 7 ; Ps. 72), erst in dem des Messias 
zur vollen Wahrheit und Glorie gelangte. Vgl. unsere 
Einleitung zum Commentar der messianischen Psalmen 
Bd. 1. 

III. Eine dritte Erklärung, nach welcher das Subject 
unserer Weissagung Serubabel, der Anführer und das 
Oberhaupt ( N^^J Hagg. 1,1; Esr. 1 , 8 ) der ersten , 536 
vor Chr. aus dem babylonischen* Exil nach Palästina zu- 
rückkehrenden jüdischen Colonie (Esr. 2, 2; 3, 8; 5, 2) 
sein soll, welcher er als persischer Statthalter (HTIB) vor- 
stand (Hagg. 1, 1. 14; 2, 3. 22; Esr. 6, 7), hat wenige 
Vertheidiger gefunden. Zur Zeit Theodoret's gab es 
aber nach seinem Zeugnisse mehrere Juden, welche unsere 
Weissagung auf Serubabel bezogen, denn er bemerkt zu 
11, 10 : yl'A^LOv dh &qrjvfjaai rrjv ^lovdaUov i/AßQOVTTjalav, 
dl T(p SoQoßaßel Tccvtfpf TtQooaQ/no^ovoi ztjJv TtQOfprjfceiav • 
fügt aber richtig hinzu : Qg ovih ^lovdalcov r/Q^ev ctTtctnoav^ 
cilK oUycDv %LV(ov' i&vwv dk ye ovd' olo)g. Ausführlich 
hat diese Erklärung Just. H^inr. Jungmann in 
Daniele novo et inaudito modo reserato L. II, sect. HI, 
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c. VII zu vertheidigen gesucht. Allein diese Erklärung 
ist noch weit weniger zulässig, als die von Hiskia. Wenn 
Jesaia verkündigt, dafs der geschilderte König mit allen 
Gaben des göttlichen Geistes auf's Vollkommenste ausge- 
rüstet sein und sich derselben beständig erfreuen (V. 2) werde, 
dafs er durch sein blofses Wort die Gottlosen vernichten, 
stets ohne Irrthum alle richten und sein Reich ein Reich 
des völligen Friedens sein werde (V. 3 — 9), dafs auch 
die durch alle Länder zerstreuten Juden in das Vaterland 
zurückkehren, jede Eifersucht zwischen Israel und Juda 
aufhören und beide vereint die Feinde bekämpfen werden 
(V. 13. 14), so ist ganz einleuchtend, dafs alles dieses 
noch weniger von Serubabel als von Hiskia ausgesagt 
werden kann. Auch kann, wie Rosenm. meint, nicht ein- 
mal von Serubabel gesagt werden, dafs er aus einem ab- 
gehauenen Stamme Davids hervorgehen werde. Hatte 
auch zur Zeit der Rückkehr aus dem Exile die Familie 
Davids nicht mehr die königliche Würde, so konnte der 
Prophet dieselbe doch nicht einen abgehauenen Stamm 
nennen. 

§. 7. 
Commentar. 

V. 1. Nachdem der Prophet des Untergangs des 
feindlichen Heeres, welches er (10, 33. 34) mit einem 
dichten und ' prächtigen Walde vergleicht, Erwähnung 
gethan hat, verhelfst er Juda, insbesondere aber der Davi- 
dischen Familie, eine glückliche Zukunft. Es soll aus 
dem Davidischen Hause, welches sich in Niedrigkeit und 
Dunkelheit befindet, ein mit allen zu einer segensreichen 
Regierung erforderlichen Gaben und Tugenden ausge- 
rüsteter Herrscher hervorgehen, dessen Herrschaft und 
Macht nicht wie die der Assyrer untergehen, sondern be- 
ständig fortdauern und sich über die Heiden erstrecken soll. 

Jesaia hebt mit den bildlichen Worten an : i^Wp Ipn H^^] 
: T\^^\ Vpl^^p IHQ) '^tt}] Und es geht hervor ein Reis aus 
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dem Stamme laais, und ein Zweig aus seinen Wurzeln wird 
Frucht bringen. Der Alex, übersetzt: Kai i^eXevaerai ^dßdog 
ix xrjs Ifl^TjQ ^leaaaly aal ävd-og ix rf^g ^IQrjs avaßi^aevai' 
der heil. Hier, et egredietur virga de radice Jesse^ et 
flos de radice eius ascendet; der Syrer giebt die hebr. 
Worte treu wieder. Der Prophet will durch diesen bild- 
lichen Ausdruck sagen : so wie der Stumpf eines abge- 
hauenen Baumes einen jungen Wurzelspröfsling treibt; 
der; Anfangs schwach und unansehnlich; bald zu einem 
grofsen fruchttragenden Baume emporwächst, so wird aus 
der in Niedrigkeit und Verachtung herabgesunkenen Fa- 
milie Davids ein König hervorgehen, der, Anfangs gering 
und unbeachtet; nachher zu Ansehen und grofser Herrlich- 
keit gelangt und Heil und Segen bringt. 

Unserer Stelle entspricht Ezechiel 17; 22 — 23; wo der 
Messias mit einem von dem Wipfel eines hohen Cedem- 
baums genommenen zarten ßeise verglichen wird, welcher 
auf einem hohen Berge durch Jehova gepflanzt ist. Zweige 
treibt; Frucht bringt und zu einem herrlichen Cedembaume 
wird, so dafs die Vögel unter ihm wohnen. In der Schil- 
derung der Erhöhung des herabgesunkenen Davidischen 
Königthums durch den Messias liegt demnach ein passen- 
der Gegensatz gegen die Erniedrigung und Vernichtung 
der Weltmacht Assyriens. Dieser Gegensatz findet sich 
auch Ezech. 17; 24, wo Jehova den hohen Baum, d. i. 
die feindliche Weltmacht erniedrigt, dagegen den niedrigen 
Baum des Davidischen Geschlechtes erhöht. 

Durch 1 vor NS^ wird, wie schon oben bemerkt worden^ 

: TT ' ' 

das Folgende mit dem Vorhergehenden verbunden und 
Kap. 10; 5 £P. und 11 u. 12 als eine zusammenhängende 
Weissagung bezeichnet. Die alten Uebersetzer geben die 
Verbindungspartikel 1 einstimmig mit t^wd wieder; so auch 
Augusti; Hengst.; mehrere neuere Uebersetzer, wie 
Hitz., Ew., sowie Tirin. mit dann, tunc] Umbr. nut 
da; Junius und Tremellius, Hendewerk mitdenn, 
nam\ Calvin, Castalio, Dereser mit sed. Da durch 
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1 das elfte Kap. mit dem Vorhergehenden verbunden wird, 
und der Prophet angeben will , was nach jenen Kap. 10 
geschilderten Begebenheiten folgen wird, so kann man ) 
in der Bedeutung und nehmen, oder es mit dann über- 
setzen. Der Prophet gebraucht hier, wie öfters, das Prä- 
teritum für das Futurum, weil ihm die Zukunft als gegen- 
wärtig vor seinem geistigen Auge erschien, und die Er- 
füllung ihm gewifs war. 

lün, welches aufser unserer Stelle nur Sprüchw. 
14, 3 vorkommt, bezeichnet wie das Aramäische und Zab. 

fc^'^in, IW»^ und das Arab. ^*=^ Eeis, Stecken, virga, 

ramusy baculusy welcher aus einem Stamme hervorwächst. 
Das Zeitwort HlQn kommt im Hebräischen gar nicht vor. 
Nach Gesenius soll die Grundbedeutung wie im Arab. 
^jta^ schwank sein und trans. schwanken, z. B. von einer 
Ruthe, nach Fürst in der Concord. bibl. sherfirmum, ere- 
ctum esse, wie tp5^ fulcire, firmare, daher }Q2^ scipio, 
baculus, virga, sceptrum. Für die von Fürst angegebene 

Bedeutung würde auch das Arab. J^^ elatus, alius ftdt 
sprechen. Die Bedeutung schwank, biegsam sein, schwanken 
hält Fürst daher für eine denominative. Dafs *1Ün die 

V 

Bedeutung Beis, Stecken habe, darüber läfst der Zusam- 
menhang und die sonstige Bezeichnung des Messias, sowie 
auch Sprüchw. 14, 3 keinen Zweifel (1). 

i;ti vom ungebräuchlichen Zeitworte P)^ , verwandt mit 

J^n| abhauen, arab. g>^ Conjug. II und ^^ I. II ampu- 
tavit, Vni cecidit ligna de arbore, bezeichnet den zurück- 
gebliebenen Stamm, d. i. Stumpf eines abgehauenen Baumes, 
stirps accisa, caudex, truncus. Diese Bedeutung nehmen 
auch Ge Genius und Maurer an. In derselben 



(1) Ueber die Erklärnng einiger Väter und mehrerer älterer and 
neuerer Ausleger, welche anter "j^n die Mutter Christi verstehen, wird 

unten noch die Rede sein. 
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kommt 1^ auch Jes. 40, 24 und Job 14, 8 vor. In der 
zweiten Stelle 7 — 9 heifst es : „Denn der Baum hat noch 
Hoffnung; wenn er abgehauen wird, so treibt er wieder, 
und sein Spröfsling hört nicht auf. Wenn in der Erde 
seine Wurzel altert und im Staube sein Stumpf erstirbt, 
so sprofst er vom Gerüche des Wassers und treibt Zweige 
wie ein Neugepflanzter.** Was hier für den absterbenden 
Baum das Wasser ist, das ist für den absterbenden, bis 
auf die Wurzel abgehauenen Stanun des Davidischen Ge- 
schlechtes Jehovas Geist und Gnade, wie Hengst, be- 
merkt. Die Bedeutung Stumpf kann auch Jes. 40, 24 
beibehalten werden, indem hier die Fürsten und Regenten 
der Erde, welche Jehova in seiner Erhabenheit vernichtet, 
mit einem abgehauenen Stamme, d. i. Stumpfe y der keine 
Kraft mehr hat, in der Erde Wurzel zu treiben, verglichen 
wird. Für die Bedeutung abgehauener Stamm, Stumpf, 
spricht aber nicht blofs die Abstammung von ifl| abhauen^ 
und der Sprachgebrauch^ sondern auch der Zusammenhang. 
Denn im zweiten Versgliede ist von einem Schöfsling die 
Bede, der aus der Wurzel Frucht bringt, oder wie andere 
wollen, hervorsprofst. »Will man dies, wie Hengst 
richtig bemerkt, nicht ganz unpassend von einem wilden 
Schöfsling erklären , der neben einem noch stehenden 
Baume aus der Wurzel aufschiefst, so wird man sich einen 
bis auf die Wurzel abgehauenen Stamm zu denken haben.* 
Für diese Erklärung spricht auch V. 10, wo der Messias 
ohne Erwähnung des Stammes ein WurzelschöJaUngj K^'lfe^, 
genannt wird. Jes. 53, 2 erscheint der Messias als ein 
Wurzelschöfsling {^"y}) aus dürrem Lande. Für die Be- 
deutung Stumpf spricht auch der Umstand , dafs der Mes- 
sias nicht als ein J^j| Davids, sondern Isais bezeichnet 
wird. 

Wenn man endlich erwägt, dafs auch nach anderen 
prophetischen Aussprüchen der Messias zu einer Zeit 
geboren werden soll, wo das Davidische Geschlecht tief 
erniedrigt und ohne königliche Würde ist (Mich. 5, 1. 2; 
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Am. 9, 11; Jes. 53, 2; Ezech. 17, 22—24; Sach. 3, 8; 
6, 12), so kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs X^Tü 
hier Stumpf bedeutet und dadurch die tiefe Erniedrigung 
des Davidischen Geschlechtes bezeichnet wird (2). Im 
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Arab. bedeutet das entsprechende g^^ truncus palmae 

Cor. 19, 23; 20, 74 (68); Kamus p. 1001; Syr. \L'\i^ 
truncus. Stamm, der schlank und dünn ist. Der Syrer 
hat durch dieses Wort Jer. 48, 17 das hebr. ^Sö Stab 
wiedergegeben. Die griechischen Uebersetzer Aquila, 
Symmachus und Theodotion haben an unserer Stelle 
i^U mit xoQf^og, weniger genau der Alex, hier und Jes. 40, 24 
mit ^i^cc übersetzt. Kimchi erklärt daher i^tä ganz rich- 
tig : arbor succisay cuius radix adhtu: in terra super est. 
Dafs ^ti nur einen abgehauenen Stamm bezeichnen könne, 
erkennen auch Hitz. und Knob. an, sie meinen aber, 
dafs dadurch Isai, der Vater Davids, bezeichnet werde, 
weil er schon längst gestorben als abgehauener Stamm 
bezeichnet werde. Dagegen spricht aber, wie Hengst, 
richtig bemerkt, das Verhältnifs zu den letzten Versen 
des vorigen Kapitels und die unverkennbare Correspondenz 
des pl^ mit dem D^Jj^nj (abgehauen, gefällt) in Kap. 10, 33. 
Dann fallt auch der so offenbar vom Propheten beabsich- 
tigte Gegensatz auf diese Weise ganz weg. Dafs ein 



(2) D eres er bemerkt z. d. St. : „Der abgehauene Stamm Isai ist 
die Familie Davids, die seit der Zerstörnng des jüdischen Staats durch 
Nebacadnezar vom Throne gestürzt und in Niedrigkeit versunken war** ; 
und Quenstedt in der Dissertatio de germine Jehovae in dem thes. 
theol. philol. I, p. 1015 : „Ubi iam stemma Isai ex hnmilioribus initiis 
in Davide ad decus regiae maiestatis evectum non tantum axiomate 
regio et omni extemo splendore, quem in Davide accepit, erit orbatum, 
sed etiam ad privatam conditionem, in qua erat ante Davidem, denuo 
redactum, ita nt trunci ramorum ac frondium apparata denndati instar 
se habeat, nee quicquam supersit praeter radices : nihilominns tamen 
ex illo trunco adeo acciso, et, uti videbatur, paene arido procedet virga 
regia, et ex illis radicibus efflorescet surculus, super quem requiescet 
Spiritus domini etc.^ 

Reinke, die mess. Weiss. I. 15 
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schon gestorbener Mensch einen herrlichen Nachkommen l 
hat; ist nichts Auffallendes. Dazu kommt; dafs bei dieser .^ 
Annahme gar nicht erklärt wird; warum Isai genannt^ 
wird; und nicht wie sonst immer David; der königlicbt 
Ahnherr. Endlich werden bei dieser höchst gezwungenen 
Erklärung die* Parallelstellen ganz aufser Acht gelassen; 
in welchen ebenfalls die Lehre enthalten ist; dafs tler 
Davidische Stamm zur Zeit der Erscheinung Christi völlig 
herabgesunken sein wird.'' Da auch Jes. 6, 13 das Buades- 
Volk zur Zeit des Eintrittes des messianischen Reiches als 
ein gefällter Baum erscheint; so hat* dieses offenbar auch 
das hier angekündigte Herabsinken des Davidischen Qe- 
schlechtes zu seiner Voraussetzung. Dieses liegt auch 
bezeichnet in der Erwähnung der Zerstreuung Israels durch 
alle Länder der Erde. Und so setzt auch Amos 9; 11; 
wenn er hier von der Aufrichtung der verfallenen Hütte 
Davids (n^Ö^H l^H TOD) redet, die zukünftige Niedrigkeit 
der Davidischen Familie voraus. Da sonst gewöhnlich 
der Messias ein Sohu; Nachkomme Davids ; genannt und 
sein Geschlecht auf diesen zurückgeführt wird, so mufs 
es auffallen; dafs der Prophet hier diese Ausdrucksweise 
verläfst und von einem Biciae Isais spricht. Umbreit 
z. d. St. meint; die Nennung Isais erkläre sich aus dem 
Bestreben; die Stammtafel möglichst weit hinaufzufiihren. 
Das Geschlecht des Messias sollte in seiner scheinbaren 
Erloschenheit als ein uraltes hervorgehoben werden. Es 
ist uns gar nicht zweifelhaft; dafs Jesaia diese Absicht 
nicht gehabt haben kann. Hätte derselbe das Geschlecht 
des Messias ehren wollen, so wäre es weit passender 
gewesen, wenn er auf die älteren Stammväter; welche 
Ruth 4, 17 — 22 genannt werden, zurückgegangen wäre. 
Der Grund, warum der Prophet den Privatmann und 
Landwirth Isai zu Bethlehem (1 Sam. 16, 1. 3 ; 1 Chron. 
2, 13) und nicht den königlichem Ahnherrn David nennt, 
und überdies von einem Stumpfe, aus welchem ein Reis 
hervorgehen soll, spricht, liegt, wie schon angedeutet 
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^ worden, oflPenbar darin, dafs er auf die Niedrigkeit und 
' das Herabgesunkensein des Davidischen Geschlechtes in 
Dunkelheit zur Zeit der Erscheinung des Messias und 
auf die Erhebung desselben durch diesen hinweisen wollte. 
La diesem Sinne erklärt sich auch Calvin die Ausdrucks- 
weise des Propheten, wenn er schreibt : „Davidem ipsimi 
non nominat sed potius Isai. Adeo enim imminuta erat 
illius familiae dignitas, ut rusticana potius et ignobilis, 
quam regia videretur." Das Geschlecht des Messias sollte 
zum zweiten Male aus dem niedrigen Zustande in den 
königlichen sich erheben und zur Macht und zum Buhm 
gelangen. Es sollte an des Messias Geschlechte erfüllt 
werden, was der Psalmist Ps. 113, 7. 8 singt : „Er (Je- 
hova) hebt aus dem Staube den Geringen hervor, erhöht 
aus dem Kothe den Dürftigen, um ihn zu setzen neben 
Fürsten, neben Fürsten seines Volkes." 

^äj (3) von dem im Hebräischen ungebräuchlichen 

^ *. - *• 
Stammworte njJJ, Arsib. y^ glänzen ^ schön grünen , spUn^ 

dere, nitere, bezeichnet nicht JBlume, BliUhe,ßo8 (W» HäJ» j^J), 

sondern Bpröfslmg j Zweig y surculus^ propago Jes. 14, 9; 

60, 21, und wird hier und Dan. 11, 7 tropisch von einem 

Abkömmling gebraucht (4). 



(3) Siehe Mehreres hierüber unten. 

(4) Die bildlichen Aasdrücke, welche der Prophet znr Bezeiohnang 
eines Nachkommen gebraucht, finden wir aach bei anderen Völkern. 
So schreibt Rosenm. zn Jes. 11, 1 : »Latini in eadem metaphora 
eleganter ntuntur voce Soboles, Velati Livins in oratione Soipionis ad 
milites Histor. I, 26, c. 41 : Vom modo, tniUles, fanetoU nomini Scipionumy 
Soboli imperaiorum vettromm, velui accisU recrescenti sHrpibus, Ammianns 
Marcellinas histor. 1. 26, c. 9, $.3, in historia Procopii Constantini 
filiam parvalam appellat tmperut^e germen. Darius apad Cartium, 1. 4, 
c. 14 : Ochum, in spem hmut imperii gemHtm, suboletn^ regiae tHrpis. 
Plnra exempla ex Graecis Romanisqne scriptoribns coUegit Wetstenins 
adLnc. 1, 78, qnibus nonnulla addidit F. V. Reinhard in ExpUtnatum 
loci Isai U, 1—6, Viteb. 1787, in 4°, repet. in CommenUtit. theologg, a Y^ 
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Das Suffix in Vp^ bezieht sich auf 1^5 . 

Was endlich das Zeitwort m^ betriffi, so sind die 
Lexicographen und Ausleger darüber uneinig, ob dasselbe 
hier die Bedeutung : Frucht bringen , fruchtbar sein (Ros.^ 
Augusti; Hengst., Hendewerk), oder wie ITJD her- 
verbrechen, sprossen (Umbr., Hitz., Gesen. in der 
späteren Aufl. der Uebersetzung, Knob.) habe. Nach 
dem Sprachgebrauch von iT\^ (verwandt mit (pkqia, fero 
trageHy sanscr. ^ tragen ^ goth. bairan^ engl, to bear) kann 

es nicht zweifelhaft sein, dafs es nur die Bedeutung Frucht 
tragen y Frucht bringen y fruchtbar sein habe (Ps. 128, 3; 
5 Mos. 29, 17; 1 Mos. 49, 22; Jes. 17, 6; 45, 8). Für 
diese Erklärung spricht auch die angeführte Stelle des 
Ezechiel, wo dem THU^ das ^*10 TW^ entspricht. Die Be- 
deutung tragen y fruchtbar sein an Heil ist auch Jes. 45, 8 
passend; weshalb es nicht nothwendig ist, hier mit Hitz. 
n*19 sprossen zu übersetzen. Zum Beweise, dafs THB 
auch die Bedeutung sprosseny hervorsprossen haben kann, 
beruft man sich (Knob.) auf fnDll und nDH hoch sein. 

nni^ und nnp öffnen y aufthuny DK^D und n^^D, arab. g-***^ 
hart seiny IHD und nriö verkaufen y allein aus der Ver- 
wechselung des härteren Buchatabens in einen weicheren 
folgt nicht, dafs dieser Sprachgebrauch auch bei m© und 
m.© Statt findet. Eine durch den Sprachgebrauch ge- 
sicherte Bedeutung darf man nicht ohne ganz wichtige 
Gründe verlassen. Dafs iTI^ nicht dieselbe Bedeutung 



husenio, Kainoelio et Rnperti edit. vol. 1 , p. 1 sqq. et in auctoris opu- 
sctdis theolog, ^ vol. 2, p. 1 sqq. Sadi, Persarnm poeta nobilissimus, in 
praefatione ad opus sanm Gvlistan, id est, Rosariam, inscriptnm, de 
principis, quo regnante suam librum concinnavit, filio (p. 1 2 ed. Grentii) : ' 
sie crescat palmae turculus, cuiw ipse radix. Silvestre de Sacy, m^moires 
snr diverses antiqait^s de la Ferse, p. 94, abi inter alia haec leguntnr : 
Cetfe expression germe de, pour dire de la Race de, est tres^nsit^ 
d^ms les livres des Parses. Zoroastre y est appeM germe de Minoi^ 
iWehr Yetdedjerd, germe de Sassauj Guslasp, germe de Kean, 0litj^'^^' 
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wie N^J habe und den Gedanken des ersten Versgliedes 
blofs wiederhole; sondern einen Fortschritt enthalte, dafür 
spricht schon der Wechsel des Tempus. Hierzu kommt, 
dafs der Sinn des Verses einen Fortschritt fordert, denn 
der Prophet will die hohe Bedeutung und Herrlichkeit 
des Spröfslings hervorheben und durch D^^ angeben, w^ssfu 
derselbe durch die Ertheilung des göttlichen Geistes be- 
fähigt werden soll. Es ist dem Propheten nicht so sehr an 
dem Hervor sprossen als an der Frucht, die der SpröfsUng 
bringt, gelegen. Dieses hat auch Hengst, in seinem Com- 
ment. z. d. St. anerkannt. Wir können nicht umhin, noch auf 
den von Hengst, angedeuteten Umstand au&nerksam zu 
machen, dafs der erste Vers unserer Weissagung mit 
sieben Worten beginnt. Da die Siebenzahl, welche sich 
in drei und vier theilt, die heilige ist, so will der Prophet 
vielleicht hier darauf hinweisen, dafö er das Gebiet der 
Offenbarung eines Geheimnisses betrete. Nach Hengst, 
will er sagen : „Ganz anders, wie das so eben verkündete 
Schicksal Assurs (Kap. 10), wird das Schicksal des Davi- 
dischen Königshauses sein. Assur wird erniedrigt, da er 
am erhabensten war, der Libanon fallt durch den Herr- 
lichen. Dagegen das Davidische Königthum wird erhöht 
werden, wenn es am tiefsten erniedrigt sein wird. Wer 
wollte also zagen, wenn es mit ihm bergab geht!* 

Nachdem wir im Vorhergehenden das Nöthige zur 
Erklärung des ersten Verses gesagt haben, wollen wir 
noch Einiges über die Erklärung derjenigen Ausleger 
hinzufügen, welche unter lün und ^jjj nicht dieselbe 
Person, den Messias, sondern unter dem ersteren die Mut- 
ter Christi und unter dem zweiten den Messias, oder 
unter beiden Maria bezeichnet finden. Unter den Vätern 
sind dieser Erklärung zugethan : Hieronymus, Ter- 
tullian, Papst Leo, Ambroaius u. A. (5). 



■ t 



(5) Hieronymus lebrsibl Im 
des ersten Verses : «YiifUi*«! 
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Mehrere Stellen aus älteren Schriftstellern, namentlich 
aus den lateinischen, und aus den liturgischen und kirch- 



JndAdi interpretantur : quod scilicet in virga regnantis potöntia, in flore 
poldiritodo (?) monatretur. Nos autem yirgam de radice Jesse, sanctam 
litfiam Tirginem intelligirnns , qaae nullam habuit sibi frncticem cobae- 
rentem; de qna et supra legimus (Jes. 7, 14) : Ecce wrgo amcipiet et 
pmriei fiUwm, Et florem dominam salyatorem, qui dich in cantico canti- 
eoram ( 2 , 1 ) : „ Ego flos campi ei UUum eanvtUUum ... Et pro flore 
qui Hebraice dicitnr Neser (*^\{J), germen transtalernnt (Aqnila, Symma- 
cbus, Tbeodotion), at ostenderent, qaod multo post tempore Babylonicae 
captivitatis, nallo de stirpe Da?id antiqui regni gloriam possidente, quasi 
de tmnco Maria, et de Maria Gbristns exortns sit lUad qaod in Evan- 
gelio Matthaei omnes qnaerunt ecdesiastici et non inveniant ubi scrip- 
tom Sit (1, 23) : Quoniam Nasaraeus vocabUw, eraditi Hebraeorom de 
boc loco assnmtam putant Sed sciendum qaod bic neser i""^) t per 

Sade litteram scribatar : caias proprietatem et sonam inter z (^) et 
s latinns sermo non exprimit Est enim stridnlas et strictis dentibas 
vix lingaae impressione profertar : ex qaa etiam Bion (]i^J)) nrbs scri- 

bitar. Porro Naxaraei qaos LXX sancHpcatos , Symmacbus separaios, 
transtalerant ; per Zain (|) semper scribantnr elementam. Super bnnc 
igitar florem, qai de tranco et de radice Jesse per Mariam yirginem 
repente consarget, reqaiescet spiritas domini, qaia in ipso (Joa. 3, 43 a. 
Coloss. 2) complacait omnem plenitadinem divinitatis babitare corporali- 
ter : neqaaqaam per partes, at in oaeteris sanctis ; sed iaxta Eyangeliam, 
qaod Hebraeo sermone conscriptam legant Nazaraei : Descendet super 
ewn omntM fons spirüue sancH, Dominas antem spiritos est : et nbi 
spiritas domini, ibi libertas.« Tertullian schreibt de eame ChrisH 
cap. XXI, p. 323 : »An qaia ipse est flos de virga proiecta ex radice 
Jesse , radix autem Jesse , genas David , yirga ex radice Maria ex 
Dayid, flos ex virga, filios Mariae, qui dicitar Christas, ipse erit et 
fractas ? Flos enim fructna , qota per florem et ex flore omnis fractas 
eraditor in fractam. . . . Omnis grados generis ab ultimo ad principalem 
recensetur, nt iam nunc carnem Christi, non tantum Mariae sed et David 
per Mariam, et Jesse per David sciant adhaerere« ; die Verfasser der con- 
sultationum Zacchaei christiani et Appollonii philosopbi lib. II, cap. IX, 
p. 229 bei Galland. Tom. IX : »In virga Mariae venerabilis monstrator 
integritas ; in odore floris et gratia signatus est Christus , ipso in canti- 
corum canticis (cap. II, 1) boc dicente : ego sum ßos campt et UUum 
convalUum.'* Altercatio inter Tbeophilum Christianum et Simonem 
Jo^enm, auctore Evagrio, pag. 252. E; bei Galland. Tom. IX : «Virga 
aiSm Maria yirgo fnit, quae ex semine David processit, ex qua Christas 
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licken Monumenten hat Car. Passaglia de immac. VIrg. 
Deip. conceptu, ßom. 1854. P. 11, pag. 959 ff, gesammelt. 
Darunter giebt es aber mehrere, welche es wenigstens 
ganz zweifelhaft lassen, ob deren Verfasser Jes. 11, 1 
lün von der Mutter des Heilandes erklärt haben. Dahin 

V 

gehört namentlich Justinus Mart;^r (6), Lactantl 
Theodoret u. A. Wenn sich bei den lateiniil 
Schriftstellern viele finden, welche Jes. 11, 1 virg^ vöti 
der Mutter Christi verstehen, so erklärt sich dieses leicht 
aus dem grofsen Ansehen des h. Hieronymus. Diese 
Erklärung war aber bei den Kirchenschriftstellern und 
späteren Gelehrten keineswegs allgemein. So gehören 
zu den älteren Schriftstellern , welche Itän wie ^5^3 von 
Christus erklären, namentlich Ephraem der Syrer a. a. 
O., Eusebius, Cyrillus von Alexandrien, Cyprian, 
Hilarius, Procopius u. A. Eusebius erklärt Com- 
ment. in Jes. XI, 1, pag. 400 in nova patrum Graecorum 
collect. Tom. II. ^dßdov von Christus, der alle Erhabene 
zermalmt und demüthigen wird; Cyrillus schreibt 
Comment. in Jes. lib. II, Tom. I, pag. 191 opp., Tom. 11 : 
^dßdov öij ovv wvofia^e zov ix ^l^rjg ^leaaal xccrd adgxa 
Xqiatov xal firjv TtQOS 'POVT(p, xal avd'og, xal did fxh 



flos patriarcharum seoundnm camem nascitnr"; Leo der Grofse serm. 
lY in domini nativit. pag. 995. 9 in max. pp. biblioth. T. VII : »In 
qaa virga non dubie beata virgo Maria praedicta est, qnae de Jesse et 
David Btirpe progenita , et spiritn sanotb feeundata noYum florem carnis 
humanae utero quidem materno, sed partn est eniza virgineo« ; der beil. 
Ambro Sias, de benedictionibns patriarcha^m cap. 4, Nr. 19, p. 579 
bemerkt zo Jes. 11, 1 : „Badix eniift est familia Jadaeorun, virga Maria, 
flos Mariae Christas, qni veluti bonae. arboris froetas pro nostrae virtatis 
processu nunc floret, nunc frnotifieat in nobis, rediviva corporis resor- 
rectione reparatur.« Vgl. Leocastrins, der mehrere Stellen gesam- 
melt bat. 

(6) Der in den Yon Passaglia angefübrten beiden Stellen Apol. II, 
Nr. 32, wo Jastinn^ 4 Mos. 24, 17 und Jes. 11, 1. 2 mit einander 
yerbindet, nnd Dial. cam Trypbone Nr. 86—87 mit keinem Worte ll|gt, 
dafs unter ^aj3Sog (*lg}n) ^^^ Mutter Gbristi zu verstehen sei. -.1' 

%■ 
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%^ ^ßdov xazcc ys zo slxog t6 ßaailixon^ exotv a§uoua, 
nhxflwg v7toaij(xalve%ai {!) \ der hell. Hilarius im tract. 
in Ps. 11; Nr. 37; pag. 52 opp. Tom. II : Ipsum antem 
dominum nostrmn ob doctrinae suae utilem ac moderatam 
praedictionem virgam nuncupatum; ita accepimus dicente 

ria : extet, inquit; virga de radice Jesse] Procopius 
Comment. in Jesaiam p. 178 edit. Curterii schreibt 
nach Anführung der Weissagung : ^!AvTt dk tov ix ^IQtig, 
and xoQfiov avfiq)(ov(os kg/xi^evaai ol lomol' xal yccQ rjv 
Tj g)vX^, xal TtoTQidf i^ ijg rpf 6 XQnnog, fSankq Tig xoQ/i6g 
ovx eui xXddovg s'xfov, twv ix diadox^S ^ot) Jaßld ßaatXiwv 
ixXeXoinoTOiv (tierd ttjv äXcJOiv t^v vtio tiSv daavqlvav . %iqv 
de ^dßdov, ^aßdlov IdxvXag i^edioxe, zov Xqiozov drjhüjv 
t6 xard adgxa fiitQiov t€ xal taneivov (8) ; und EusebiuS; 
Demonstr. evangel. lib. 7, c. 3, §. 8; pag. 365 : L^AAiyyo- 
Q€iTO 3* av zavza aaq)ws ovtuq, av xal tijv drjXovfikniv öid 
TTJg nQoq>t]Tslag ^i^av Isaaaly xal tijv ^aßSov, xal t6 avdvg 
TQOTtoXoycSv Zig m iQfdjpfSvaeie, xal wg av imvinjd'elfj di— 
xauHSvvri (ih zdg nXevqdg ^(owvfisvog , dlfjd-eltf zjjv ocqy^v 
X eiXijfjtevog (9). Mit dieser Erklärung stimmt im Brevier 
auch die Antiphon zum Benedictus am Montage der drit- 
ten Woche im Advent überein , indem es hier heifst : 
„Egredietur virga de radice JessC; et replebitur omnis 



(7) Proinde virgam nominavit Christum de radice Jesse ioxta carnem, 
et praeterea etiam florem : et per virgam eom regiam dignitatem habere, 
oblique snbindicari videtar. 

(8) Quo loco nbi radicem habemns, magno consensu trancam reli- 
qnos vertisse reperias. Erat enim trlbus ipsa, illaque adeo unde Christus 
prodiit familia non minus quam trnncus aliquis ramorum honore spolia- 
tuB : quum iam inde ab Assyriaca expugnatione in familia Davidis 
regum desiisset suocessio. Ubi autem virgam legimus, virgulam dixit 
Aquilas, ut Christi in carne summissionem et obiectionem significaret. 

(9) Planissime autem horum figuratus sensus aperietur, si quis radi- 
cem Jesse, quae in prophetia continetur, et virgam et florem ad sensum 
convertens interpretetur, exponatque qua ratione intelligatur iustitia 
](Bera cin^se, et verltate lumbos induisse. 
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terra gloria domini : et videbit omnis caro salutare dei." 
Für diese Erklärung spricht femer die Antiphon zum 
Magnifieat am 18. December: „0 radix Jesse, qui stas in 
Signum populorum super quem continebunt reges os suum, 
quem gentes deprecabuntur : veni ad liberandum nos, iam 
noii tardare" und das ßesponsorium zur dritten Lection 
am Dienstage in der dritten Woche des Advents. 

Diesen Vätern, welche lün wie i'^^ von Christus 
erklären, sind viele spätere katholische und protestantische 
Ausleger, wie z. B. Calmet, H. Braun, Allioli, 
Loch und ßeischl, welche jedoch auch die Meinung 
von Ambrosius und Leo anführen, gefolgt. Calmet 
schreibt, nachdem er bemerkt hat, dafs *lün germen be- 
deute : „Germen ipse est Christus Jesus, unica mundi 
Salus, et filius unicus Patri, homo verus verusque deus. 
Nobiscum in hanc expositionem conveniunt Judaeorum 
plerique vaticinium hoc de Messia explicantes ; quamquam 
nos inter et illos ingens hoc intercedit diserimen, quod 
nos in Jesu Christo Messiam agnoscimus, et venerantur; 
cum Judaei in vanam futuri liberatoris exspectationem 
arrecti, adhuc haereant, oculos sponte claudentes, ne glo- 
riosas Jesu Christi dotes videant et agnoscant. . .^ Er 
fügt aber weiter unten hinzu : „Una iam obtinet sententia, 
ab ecclesia probata, quae docet, germen e stirpe Jesse 
virginem Mariam, et florem ex ea radice erumpentem, 
ipsum esse Jesum Christum; vel utrumque explicat de 
Jesu Christo, cuius adventu duplici ratione, sed eodem 
sensu exprimitur.* Braun z. d. St. bemerkt : „Aus der 
Wurzel, oder aus dem bis auf die Wurzel abgehauenen 
Stammbaum des Jesse wird ein neues Eeis (^ün) oder 
Zweig hervorkommen*; All. z. d. St. : „Ein Spröfsling 
(Reis), Nachkomme. Dafs hiermit der Messias gemeint 
sei, haben die alten Juden einstimmig geglaubt, so wie 
, danach alle Christen Jesus von Nazareth darin erblicken. 
Vgl. Rom. 15, 12. Mit dieser Person stimmen vollkommen 
die Merkmale überein, die dem Heise gegeben werdemv-. 
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der SpröfsÜDg heifst aus einem abgefaaueneD Stamme 
kommend; um anzudeuten; dafs die Davidiscfae Familie 
zur Zeit seiner Erscheinung in der gröfsten Niedrigkeit 
leben werde^; Loch und Bei sohl : „Davids Haus ist 
der gefällte Baum, dessen Wurzelstock im Boden geblieben; 
um zu der von Gott bestimmten Zeit neue „Sprossen* 
und neue „Blüthe** zu treiben, d. i. ChristuS; den Heiland, 
den Sohn Davids.* Auch Dereser und Seh egg finden 
in nun und ^Ijy eine Bezeichnung derselben Person, Christi; 
und thun der anderen Erklärung nicht einmal Erwähnung. 
Für die Erklärung des ^ün von Christus scheinen 
uns auch mehrere Gründe zu sprechen. 1. Zuvörderst 
wäre es^uflfallend; dafs der Prophet ^inen Ausdruck zur 
Bezeichnung der Mutter Christi gewählt habC; welcher an 
keiner anderen Stelle der heiligen Schrift davon gebraucht 
wird. Dagegen wird der Messias öfters Sprofsy Spröfs- 
ling nm Jes. 4; 2 ; Zach. 3; 8 ; 6, 12 ; Jer. 23, 5 ; 33, 15, 
dann \l)'^\Ö fFurzehchöfsKng, Spröfsling Jes. 11, 10; 53; 2; 
Apoc. 5; 5; Mi^ Säugling , Spröfsling Jes. 53; 2 und ^^ 
an unserer Stelle genannt. Dafs der Prophet 'nßJn und 
1^ verbindet; darf nicht au£Pailen; da er auch p3^> pji^ 
und 12^*112^ 53, 2 verbindet und dem Messias verschiedene 

V ' 

Namen ertheilt. Vgl. Kap. 9; 5. -— 2. Hätte der Prophet 
11; 1 die Mutter des Heilandes bezeichnen wollen; so würde 
er; um dem Mifsverständnifs vorzubeugen; ein anderes 
Wort als das Masculinum lün, wahrscheinlich einen deut- 
lieberen Ausdruck; wie etwa fHö^^^ri Jes. 7, 14, Dl^l^ 
Mich. 5; 2; gewählt haben. Es hat daher auch keiner der jüdi- 
schen Ausleger bei lün an eine weibliche Person gedacht. 
— 3. Da sowohl yjj als U^t^lüt^ die herabgesunkene Familie 
Davids bezeichnet; so spricht auch dieser Umstand dafür, 
dafs lün und I^Ji dieselbe Person bezeichnen. — 4. Nicht 
wenig mag auch zur Erklärung des Hin von der Mutter 
Christi das Femininum virga; ^clßdog beigetragen haben. 
Wenn Passaglia a. a. O. S. 957 f. zur Begründung 
seiner Meinung, dafs *lbn Maria bezeichne, sich auf die 



■^ 
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angeblichen Parallelstellen 1 |d!os. 3, 15, wo Marm Tl^t<T) 
das Weib und Christus i^^j Same^ und Jes. 7, 14, wo jene 
iip^^ri und dieser ^NIJö^ genannt werde, stützt, so ist 
dagegen zu bemerken, dafs an der ersteren Stelle das 
fVeib wenigstens zunächst die JSva und iflt ihre Nach- 
kommenschaft ht, wozu allerdings auch Christus gehört, 
und dafs in der zweiten Stelle Maria die Jungfrau heifst 
und ihr Sohn ^N1Jö|^ genannt wird. Man kann daher diese 
Stellen nicht als Parallelstellen ansehen. Hierzu kommt, 
dafs in jenen beiden Stellen zwei Feminina und zwei 
Masculina vorkommeli, was an unserer Stelle nicht der 
Fall ist. Da femer, wie wir nachgewiesen haben, nicht 
blofs die neueren Ausleger, sondern auch die Väter ver- 
schiedener Ansicht über unsere Stelle sind, so mufs die 
Erklärung des ^ün von Maria offenbar aufgegeben werden, 
und dieses um so mehr , da im Text selbst kein Grund 
dafür sich findet. Wenn nun auch die Mutter Christi an 
. unserer Stelle nicht ausdrücklich genannt wird, so wird 
doch dieselbe durch die Verkündigung der Abstammung 
desselben aus der Familie Isais mitbezeichnet. Dafs 
der Messias eine Jungfrau zur Mutter haben werde, konnte 
man entnehmen aus der Weissagung von Jes. 7, 14. 

' Da sich Matthäus 2, 23 auf die hier dem Messias 
ertheilte bildliche Bezeichnung bezieht, so können wir 
nicht umhin, hierüber noch Einiges zu sagen. Nachdem 
Matthäus erzählt hat, dafs Joseph, der Nährvater Jesu, 
nach dem Tode des Herbdes aus Aegypten, wohin er mit 
Jesu und seiner Mutter geflohen, zurückgekehrt sei und 
in Nazareth seine Wohnung genommen habe, schreibt er : 
Kai il&(üv xaT(px7]a€v sts noXiv Xeyogxivrjv Na^aget ' OTttag 
TtXrjQiad^fl %6 QTj&BV öid ivSv 7tQoq)rp;(ov^ ari Na^toQaios ^h]- 
Srjoecat. Da die in Niedergaliläa nicht weit von Kapher- 
naum auf einem Hügel (Luc. 4, 29) liegende Stadt Naza- 
reth, welche 3 Tagereisen von Jerusalem und 8 Stunden 
von Tiberias und IV2 Stunden nördlich vom Thabor ent- 
fernt i8t(Berggren, Reis. I, 232), im alten Testament 
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nicht erwähnt wird; so kann es beim ersten Blick auffallend 
erscheinen^ dafs Matthäus sagen konnte^ dafs Jesus in den 
Aussprüchen der Propheten von seinem Aufenthaltsorte 
Nazareth Naziräer genannt worden sei. Bei näherer Be- 
trachtung aber bleibt es nicht zweifelhaft ^ dafs Matthäus 
hauptsächlich unsere Stelle im Auge hat^ weil dem Messias 
darin der Name niij ertheilt wird und dieser Name auch 
der ursprüngliche Name von Nazareth mit der Feminal- 
endung oder im stat. construct. war. Dafs *13Ü der ur- 
sprüngliche Name war, geht daraus hervor, dafs nach den 
Zeugnissen der Juden (David de Pomis, bei Lud. de 
Dieu, crit. sacr. zu Matth. 2, 23) ein Bewohner Nazareths 
niJJ und Jesus von den Juden mit dem Schimpfnamen 
*l^J ]3) ^lOiK J 1!J3 ehebrecherischer Zweig und 3i^r*0 ^ISJ gravis 
licher oder abscheulicher Zweig genannt worden ist. Da 
"ISJ ein achwaches Reis bezeichnet (Jes. 11; 1 ; 14, 19), und 
(nach Burkhardt, Reisen 11, S. 583) die Kalkhügel um 
Nazareth mit niedrigem Gestrüppe bewachsen sind, so 
meint Hengst., dafs Nazareth wegen %QmQX Kleinheit^ wie 
nyü Kleinheit (1 Mos. 13, 10; 19, 22. 30; Jes. 15, 5; Jer. 
48, 34) diesen Namen erhalten habe. Da nun nach den 
Aussprüchen der Propheten (Jes. 11, 1; 53, 2; Ezech. 17, 
22—24; Zach. 3, 8; 6, 12) der Messias aus der ganz in 
Niedrigkeit versunkenen Familie Davids hervorgehen soll, 
so konnte Matthäus in dem an unserer Stelle dem Messias 
ertheilten Namen naj eine Hinweisung auf den Aufenthalts- 
ort Jesu zu Nazareth finden. Die Stelle Jes. 11, 1, welche, 
wie bemerkt, Matthäus hauptsächlich im Auge hat, enthält 
demnach neben der allgemeinen Ankündigung der Niedrig- 
keit des Messias noch eine specielle Bezeichnung derselben, 
die sich in dem noraen et omen seines Wohnortes wieder- 
findet. Matthäus wählte daher auch die allgemeinere Citir- 
formel o qr^d^ev öicc tuSv nQoq)t^d)v , um die Miterfüllung 
derjenigen Weissagungen in dem Aufenthalte Jesu zu 
Nazareth anzuzeigen, welche mit der des Jesaias in der 
Hauptsache, in der Ankündigung der Niedrigkeit Jesu, 
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übereinstimmen. Gerade diese Mitbeziehung aber zeigt 
denn auch, dafs dem Matthäus diefs wirklich die Hauptsache 
war, und dafs die Uebereinstimmung des Namens der 
Stadt mit dem Namen, den der Messias bei Jesaias fuhrt, 
ihm nur eine merkwürdige äufsere Darstellung des genauen 
Zusammenhanges von Weissagung und Erfüllung erscheint. 
Vgl. Hengst, in dem Excurse zu Jes. 11,1, S. 124—129. 

V. 2. m'in:;'! niii^ m^ nrai noDn nn riin^ nn )'>hv nmi 

t; t^- *• »:'•" ATS- TT tt: 

: nin^ HNl^l t^Vl ni1 Und es ruhet auf ihm der Geist 
Jehovas, der Geist der Weisheit und Einsicht y der Geist 
des Rathes und der Stärke , der Geist der Erkenntnifs und 
der Furcht Jehovas. 

In diesem Verse verkündigt der Prophet, dafs jener 
Nachkomme Isaias der Fülle des göttlichen Geistes und 
aller Gaben, welche zu einer heil- und segenbringenden 
Regierung nöthig sind, bleibend theilhaftig sein werde. 
Diese Gaben sind aufserordentliche , welche weder einem 
irdischen Könige Israels, noch einem Priester oder Pro- 
pheten in ihrer Vereinigung und als bleibender Besitz 
zugeschrieben werden. Nur der Messias, der der göttlichen 
Natur theilhaftig (Jes. 9, 6) und zugleich König, Prophet 
und Priester ist, vereinigt sie bleibend in sich. Zuerst 
spricht der Prophet vom Geiste Jehovas als etwas Allge- 
meinem, wodurch er die folgenden Eigenschaften und 
Wirkungen desselben zusammenfafst. Der Geist Jehovas 
ist die höhere göttliche Kraft, welche, ala von Oben kom- 
mend, die Schöpfung durchdringt und belebt und besonders 
die göttlichen Gesandten und Diener mit allen zu ihrem 
Amte erforderlichen Gaben und Kräften in reichem Maafse 
ausrüstet. Diesen Geist ertheilt Jehova dem Helden 
(Rieht. 6, 34; 11, 29; 13, 25; 14, 6. 19), dem Propheten 
(Jes. 42, 1; 61, 1), dem Künstler (2 Mos. 31, 3; 35, 31), 
den 70 Aeltesten, welche dadurch begeistert wurden (4 Mos. 
11, 25 ) , dem Traumausleger ( 1 Mos. 41 , 38 ; vgl. Jes. 
40, 8; 41, 6), vorzüglich aber dem Regenten ^ den er mit 
den zu seiner Regierung nöthigen Eigenschafken, Fähig- 



keiten und Tagenden ausrüstet und dem er gleichsam die 
Weihe zur Herrschaft verleiht (vgl. 1 Sam. 16, 13. 14, wo es 
von David heifst : „Und Samuel nahm die Oelflasche und 
salbte ihn und es kam auf ihn der Geist Jehovas von 
diesem Tage an und weiter*; 1 Sam. 10, 6. 10; 4 Mos. 
11; 17). Dieser Geist kann aber dem Besitzer genommen 
oder übertragen werden (4 Mos. 11, 17. 25; 1 SanL 16, 13). 
Auch werden die Tugenden von ihm abgeleitet (Ps, 51, 13). 
An unserer Stelle sind es hauptsächlich die höheren 
Regententugenden, welche dem Tkünftigen SproEAe Isais in 
reichem Maafse zu Theil werden sollen. Dafs dieser den 
Geist Jehovas in bleibendem Besitze haben werde, drückt 
der Prophet durch ni3 ruhen aus. Da dieser Geist aber 
von Oben kommt, so vereinigt er das xaraßalveiv und 
das fieveiv, requiescere in sich. Dieser auf dem Messias 
ruhende Geist Jehovas steht aber nicht im Widerspruche 
mit seiner göttlichen Natur , welche nicht blofs durch die 
Namen ")i25 ^Ni "7J?"'»?« Jes. 9, 5, S^IJöy 7, 14, welchen 
eine Jungfrau gebären soll, D^ii^« Ps. 45, 7. 8, bezeugt 
und selbst in unserer Weissagung angedeutet wird, sondern 
es hat vielmehr die vollendete und maafslose Ausgiefsung 
desselben (Joh. 3 , .34) (10) jene zur Voraussetzung. Der 
Messias mufste über die menschliche Natur erhaben sein 
(Jes. 11, 9), um den Geist Jehovas in solchem Maafse 
empfangen zu können, dafs er mit dem heiligen Geiste 
taufen (Joh. 1, 33), dafs aus seiner Fülle Alle empfingen 
(Joh. 1,16) und dafs in Folge seiner auf die Gemeinde 
überströmenden Geistesfülle die Erde voll werden konnte 
von der Erkenntnifs des Herrn, wie das Wasser, welches 
das Meer bedeckt, V. 9. Die Menschen und selbst die 
besten Könige, wie David, der Liebling Jehovas, konnten 
aber den göttlichen Geist wegen ihrer natürlichen Be- 



(10) 'Ov yag dniöreilev o i^aog, ra g^^ara rov i^ßor laXel' ov yag 
ix fiHgov SiSuöiv o -d^eog to fivw^a. 
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schränktheit nicht in aller Fülle erhalten und konnten ihn 
auch wieder verlieren; woher David Ps. 51, 53 wehmüthig 
fleht : „Nimm nicht deinen Geist von mir.** 

Dafs an unserer Stelle von der dem Messias zu Theil 
werdenden überströmenden Geistesfiille die ßede ist, be- 
weist die Beziehung auf dieselbe Joh. 1, 32. 33, wo Jo- 
hannes der Täufer, indem er seine Taufe mit Wasser von 
der des Herrn mit dem heiligen Geist unterscheidet, sagt : 
j^Te&EixfxctL t6 Ttvevfia xaraßalvov dg TtegiOTegav i§ ovqccvov 
xal e'fieivev in^ amov • xtfyca ovx jjdeiv amov, dXV 6 ni(i\pag 
fie ßarcTi^eiv iv vdceri iveivog (iol elTtev icp^ ov av rjöfig 
To nvevf^a xccraßaXvov xai /hbvov eTt* avvov ^ ovrog iaziv 6 
ßaTtti^wv iv TCvevf^ccTi dyitfi.^ Die Beziehung auf unsere 
Stelle, so wie auf Jes. 42, 1 : „Siehe da mein Knecht, 
den ich unterstütze, mein Auserwählter, an dem meine 
Seele Wohlgefallen hat, ich gebe meinen Geist auf ihn** 
läfst sich auch Matth. 3, 16. 17 : ^^Kal elöe to nvevfia 
Tov d^eov xccraßaivov ciael TteQiGTEQov xal iifxofxevov in'' 
amov xal Idoo, qxovj] ix tcSv ovQavtSv, kiyovaa' omog 
ioTiv 6 vlog /40V 6 dyanrpcogy iv (p svöoxtjaa^ nicht ver- 
kennen. Aber nicht blofs dieser eine symbolische Dar- 
stellung enthaltende Vorgang ist als Erfüllung unserer 
Weiss^ung anzusehen, sondern auch die Apstgsch. 2, 3 : 
jfKal (oyd-tjoav avtolg SiafieQi^ofievaiylaSoaai wasl itvqogy 
ixdiiai T€ iq>^ km exaOTOv avriSv^f vgl. 1 Petr. 4, 14 : 
^'Oti to TTJg öo^Tjg xal %6 tov d-eov Ttvevfia iq>^ vfxag dva-* 
navetai.^ Wie das Reis, d. i. der grofse Nachkomme 
Isais, den Geist Jehovas nicht blofs für sich, sondern 
auch und hauptsächlich für die erhält, welchen er Heil 
und Segen bringen soll, so ist dieses auch der Fall bei 
Christus, dem Haupte und Lenker seiner Gläubigen. 

Wenn wir oben bemerkten, dafs der Oeist Jehovas 
das Allgemeine, das Princip sei, und das Folgende die 
einzelnen Wirkungen desselben enthalte, so ist doch 
kaum zweifelhaft, dafs jener formell dem Geiste der W^sh 
heit u. s. w. als coordinirt anzusehen ist« W4 
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dieses nicht zugeben; so würde die heilige Sieben- 
zahl ^ worin sich offenbar absichtlich die Aufzählung vol- 
lendet; zerstört. Vgl. OflPenb. 1, 4. Man darf daher nicht 
mit mehreren Auslegern erklären, »der Geist JehovaS; 
welcher ist der Geist der Weisheit** u. s. w. Vgl. Bähr's 
Symbolik des mosaischen GultuS; Heidelb. 1849; über 
Sieben als Weihe- und Heiligungszahl, I, 196 f.; ü; 177. 
433. 521. 673. — Der Grund, warum der Prophet die 
folgenden sechs Eigenschaften des Geistes Jehovas in drei 
Paare eintheilt; Hegt höchst wahrscheinlich wieder in der 
heiligen Dreizahl; welche im A. T. öfters als heilige Zahl; 
namentlich als Signatur des göttlichen Wesens und des 
Vollkommenen hervortritt. Vgl. Bahr 's Symbol. I, §. 3, 
S. 138 ff. 

Was nun femer die folgenden Aeufserungsformen 
und Wirkungen des göttlichen Geistes betrifft; so mufs 
zuerst bemerkt werden; dafs es keinesweges die Absicht 
des Propheten ist; alle Vollkommenheiten des Messias an- 
zuführen. Nachdem er alle Uebrigen in^ Allgemeinen durch 
Din^, jyn Geist Jehovas bezeichnet hat; fuhrt er im Folgen- 
den beispielsweise nur einige wichtige an. So wird hier 
der Gerechtigkeit y wovon V. 5 die Rede ist und die öfters 
dem Messias zugeschrieben wird, gar nicht erwähnt. Die 
Eigenschaften des Geistes Jehovas zerfallen in drei PaarC; 
deren jedes durch Wiederholung des Tyr\ von dem andern 
gesondert und durch 1 in sich verbunden wird. 

Das erste Paar bezeichnet die Weisheit (DöD!^) ^^^d 
die Einsicht (n^^S). Unter DöDn Weisheit (von DDn weise 

seiuy weise werden, handeln , im Aram. ^qa4^ vnssen^ arab. 

^jC^ richten, daher herrschen, wahrscheinlich verwandt mit 

^'^feststellen, entscheiden), welches der H^Di der Thorheit 
entgegensteht; verstehen die'alttestamentlichen Schriftsteller 
hauptsächlich diejenige Fähigkeit des Geistes ; wodurch 
unter allen Umständen diejenigen Zwecke und Mittel 
richtig und klar erkannt; beurtheilt und gewählt werden; 
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welche mit den religiösen und sittlichen Anforderungen 
in völligem Einklang stehen. Vgl. Job 20, 3; 32, 8. 18; 
Jes. 29, 24. Der Weise (üDfi) hat nicht blofs eine höhere 
Einsicht und richtige Erkenntnifs des Sittengesetzes, son- 
dern er kennt und wählt auch den besten Zweck und die 
besten Mittel. Die Weisheit hat daher einen hohen Grad 
der Erkenntnifs, wahre Religiosität und eine hohe sittliche 
Kraft und Muth zur Voraussetzung. Daher heifst es Ps. 
37, 30 : »Der Mund der Gerechten redet Weisheit**; 
Sprüchw. 1 , 7 : „ Die Ruchlosen verachten Weisheit und 
Zucht* ; 10, 31 : »Der Mund der Gerechten bringet Weis- 
heit" ; 15, 33 : »Die Furcht Jehovas ist Zucht zur Weis- 
heit" ; Job 28 , 28 : » Siehe die Furcht Jehovas ist Weis- 
heit" ; Sirach 1,5: »Das Wort Gottes des Allerhöchsten 
ist der Baum der Weisheit"; I, 14 : »Gott lieben, das ist 
die höchste Weisheit." Der Geist der Weisheit, welchen 
der Messias besitzen soll, ist demnach diejenige Eigenschaft 
desselben, welche ihn seine Bestimmung, seinen Zweck 
und die Mittel zum Heile und Glück des Menschenge- 
schlechts richtig erkennen und wählen läfst. Paulus sagt 
Col. 2, 3 von Christus : »In ihm sind alle Schätze der 
Weisheit und Erkenntnifs verborgen." Vgl. Sprüchw. 
8, 12. 23. — Da der Weise auch stets einsichtsvoll ist und 
handelt, indem er das Falsche vom Wahren, das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden weifs, die Dinge sieht, wie 
sie sind und sich nicht durch falsche Vorstellungen und 
Illusionen täuschen läfst, so wird hier die Einsicht (liy?) 
mit der Weisheit verbunden. Der Messias soll demnach 
eine wahre ßegentenweisheit besitzen und segensreich 
herrschen. ?nj^3 hat die Bedeutung Einsicht, weil der 
Einsichtige die Fähigkeit der Unterscheidung des Wahren 
und Nützlichen vom Falschen und Schädlichen und des 
Guten vom Bösen besitzt. Denn das Zeitwort pS bedeutet 
scheiden j unterscheiden, den Unterschied wahrnehmen. Wer 
• die Fähigkeit des Unterscheidens hat, erkennt die Verhält- 
nisse, beurtheilt sie richtig und handelt demgemäfs. Vgl. 

Reinke, die mess. Weiss. I. Iß 
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Jes. 29, 24 ; 33^ 19 ; Sprüchw. 9, 6 ; 23, 4. Dem Meflsia«, 
als König gedacht, wird daher hier eine g^mne KenntnifB 
seiner Regentenpflichten und wahre Begentenweisheit sn- 
geschrieben. In absoluter Vollkommenheit können beide 
Eigenschaften aber keinem Sterblichen beiwohnen, weil 
er nicht ohne Sünde, und seine Erkenntnifs auch bei hoher 
Begabung noch unvollkommen bleibt, rvn von dem in 
Kai ungebräuchlichen Zeitwort rjl^ wehen, hauchen, in 
Hiphil wehen machen, riechen durch Einziehen und Wieder- 
ausstofsen der Luft, bezeichnet eigentlich das Hauchen, 
der Hauch, Spiritus, Wind, dann Zsbenshauch, Lebenskraft, 
ferner überhaupt Kraß, welche sich in einem höheren als 
gewöhnlichen Grade äufsert. Diese aufserordentliche Kraft 
(nn) wird daher auch dem Künstler 2 Mos. 31, 3 ; 35, 31, 
dem Krieger Rieht. 3, 10; 6, 34; 11, 29; 13, 25, dem 
Propheten 4 Mos. 24, 2; 1 Sam. 10, 6. 10; 19, 20. 23; 
1 Kön. 22, 21 ; 2 Chron. 18, 20. 21 ; Jes. 42, 1; 59, 21, 
Joseph als Traumausleger 1 Mos. 41, 38 zugeschrieben. 
Diesen Geist erhält David bei seiner Salbung 1 Sam. 16, 13, 
er weicht von Saul 1 Sam. 16, 14, der des Elia geht auf 
Elisa über 2 Kön. 2, 15 und ein Theil des Geistes Moses 
auf die 70 Aeltesten 4 Mos. 11, 17. 

Das zweite Paar rrjCrfl H^^ Roth und Stärke wird 
eben so wie hier dem Messias auch Kap. 9, 5 beigelegt^ 
indem er daselbst die Namen 'li^J ^N yü\* iÖB Wunder-Math 

• ~ f « V V 

und Gott-Held erhält. Durch HS^ will der Prophet den 
Messias als solchen bezeichnen, welcher sich, wie der 
Einsichtige und Weise, unter allen Umständen und in 
schwierigen Lagen zu rathen weifs und fähig ist, in jedem 
Falle das Rechte, Heilsame und Angemessene anzuordnen. 
Vgl. Jes. 19, 11; 36, 6. Nach Ezech. 7, 26 besitzen die 
Alten, als Erfahrungskundige, die HS^. — ITJiai bezeichnet 
die Kraft und Energie, womit der Messias das als weise 
und rathsam Erkannte in Ausführung bringt. Nach 
Ephraem bezeichnet n*TQ^ )^-j-iofzo |fi ü? vvrtutes et 
miracula, d. i. die Kraft, Wunder zu wirken. 
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Durch das letzte Paar T]Til^ nXl^ Dl^l Erkmntnifs und 
Furcht Jehovas wird die innige Beziehung jener Eigen- 
schaften zu Gott hervorgehoben; der Messias soll mit 
einer klaren und lebendigen Erkenntnifs Jehovas eine 
kindliche Furcht und wahrhaft religiöse Gesinnung ver- 
binden. Da das klare Erkennen Gottes hier im praktischen 
Sinne zu fassen ist und die Verehrung desselben mit ein- 
schliefst, so wird hier mit demselben die Gottesfurcht 
verbunden. Die Jehova Erkennenden niH^ '1^*1^ sind daher 
solche, welche ihn trey verehren Jes. 9, 11; 36, 11 und 
lieben, wie die Jehova Fürchtenden HlTl^ ^X1^ Jes. 50, 10; 
Ps. 22, 24; 116, 11. Knob. bemerkt daher gut z. d. St. : 
„Ihre (der Erkenntnifs und Furcht Jehovas) höhere Weihe 
erhalten jene Eigenschaften durch das religiös - sittliche 
Element*; und Hengst, z. d. St.: „Die Erkenntnifs und 
die Furcht des Herrn bildet die Gruridwirkung des Geistes 
des Herrn : alle grofsen Eigenschaften der Seele, alle für 
das Eeich Gottes heilsamen Gaben beruhen auf der Innig- 
keit der Verbindung mit Gott, die sich in lebendiger Er- 
kenntnifs und Furcht Gottes äufsert, die letztere nicht die 
knechtische, sondern die kindliche, nicht der Gegensatz, 
sondern die unzertrennliche Begleiterin der Liebe. Der 
Prophet hat dieses Paar nur deshalb an's Ende gestellt, weil 
er das Folgende unmittelbar daran knüpfen will.* Die 
oben genannten Eigenschaften sind hier offenbar auch in 
Beziehung zu den treuen Anhängern und Dienern des 
Messias aufzufassen, indem ihm dieselben auch zum Heile 
jener zu Theil werden. Aehnlich legt, wie schon oben 
bemerkt wurde, Moses von seinem Geiste auf die 70 
Aeltesten, und auf Elisa ruht der Geist des Elias und 
eben so auf der ganzen Schaar der Söhne des Propheten, 
die sich um ihn sammeln, 2'Kön. 2, 9. 

V. 3. -^\ öiD?^? vyj? riNntjb-«'?! T\x\\ n«n^ imTrp 

: npi^ VJt« Vti^th Und er hat Gefallen an der Fürth 
Jehovas und er richtet nickt nach dem AnbUok ßemiir '49ftHKf 
und spricht nicht Recht nach dem B&rßn 4lfm^,-{i 
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Der Alex, übersetzt : ^^nkrjOBi aurov, Ttved/ia q>oßov 
S'eoü' ovx xond ttjv d6^a¥ xQiveT, ovdi na%d tijp laliov 

der Sjr. : ^V*^? >f^ Po Ur^l wA Sü| ^ > ü1| lo 

der Furcht des Herrn glänzen und nicht wie seine Augen 
sehen richten und nickt wie seine Ohren hören zurecht- 
weisen (strafen); 

der Targum : ryi VfC^Jl \vrh vH JJ Pl^Fl^rn^ •^'*l?l?^l 
: n^lö T\\ ^nüT^X IfOK^pb vh\ |X1 Und es wird ihn bringen 
der Herr (Jehova) zu seiner Furcht : nicht nach dem Oesicht 
seiner Augen wird er richten und nicht nach dem Gehör 
seiner Ohren wird er zurechtweisen ; 

der heil. Hier. : Et replebit eum spiritus timoris 
domini. Non secundum visionem oculorum iudicabit; neque 
secundum auditum aurium arguet. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen^ dafs deren 
Verfasser WlSl in verschiedener Bedeutung fassen ^ und 
der Alex, und der heil. Hier, fn'l vor ntop suppliren 
und dasselbe für das Subject zu jenem halten. .Dafs ty*^ 
nicht die Bedeutung hat, welche der Alex, und Hier. 
ihm ertheilen, und dafs auch jyn nicht das Subject zu 
jenem ist, werden wir unten zeigen. Was nun zuerst den 
Sinn dieses Verses betriflft, so ist es nach dem Zusammen- 
hange und der richtigen Auffassung der Worte nicht zwei- 
felhaft, dafs der Prophet jetzt angeben will, wie die V. 2 
geschilderten Gaben 4es Sprosses Isais sich in seinem Regi- 
mente entfalten werden. . Als ein Hauptausflufs davon, dafs 
auf ihm der Geist der Erkenhtnifs und der Furcht Jehovas 
ruht, ist das Wohlgefallen an der Gottesfurcht zu betrachten. 
Das Wohlgefallen kann aber nicht ohne Liebe zu dem 
Geber der göttlichen Gaben sein. Derjenige, der mit der 
Gottesfurcht Einsicht und Weisheit verbindet, entscheidet 
nicht nach dem Augenschein und dem blofsen Hören^ 
sondern erst nachdem er die Sache oder Person selbst 
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völlig erkannt und durchschaut hat. Sein Urtheil ist daher 
stets wahr und gerecht und richtet sich nie danach^ ob 
Einer vornehm oder gering, hoch oder niedrig, reich oder 
arm ist und was das Gerücht, Unerfahrene, Unwissende 
und Böswillige sagen. Sein Thun und Lassen steht mit 
der Gottesfurcht in der innigsten Verbindung, so dafs er 
seine Unterthanen stets danach behandelt (11). Das erste 
. Glied enthält demnach den Grund des zweiten. Das Hiphil 
IVlT) von dem in Kai ungebräuchlichen onomatopoetischen 

tyn wehen, hauchen, flare, spirare, arab. ^ wehen vom 

Winde, ^[;' spirare, respirare, bezeichnet eigentlich wehen 
machen j dann, wie das Sjr. ^>^ ^'f^ Chald., Zab. u. 

Samar. iy*lXi n^X, riechen, odorari, olfacere (was durch 
Einziehen der Luft in die Nasenlöcher imd durch das 
Wiederausstofsen derselben geschieht) und mit der Prä- 
position 3 eigentlich an etwas riechen j etwas anriechen, be* 
riechen, d. i. etwas gern riechen, daran Gefallen haben, 
sofern man nur an das riecht, was man angenehm findet 
(3 Mos. 26, 31 ; Am. 5, 21). In dieser Bedeutung nehmen 
rP^n auch Rosenm. (12), Gesen., Maur., Ew., Hitz., 



(U) Nach dem heil. Ephraem richtet der mit der Fülle des gött- 
lichen Geistes ausgerüstete Wurzelschöfsling Y. 1 u. 2 nicht nach dem 
Augenschein, weil er Gott ist, dem unsere Geheimnisse offenbar sind. 
Denn er bemerkt zu den Worten : mcfU me seine Augen sehen, wird er 

richten : ]^\mI^ ]h jN ^ ^| ^^Ni? f^iAttA) ooif0L^9 Xij^ . oi 

9ii^ weil derselbe GoU ist, der unser Verborgenes wie Offenbaret sieht, 

# 

(12) Der zu d. St. bemerkt : „Hinc nostra verba vertunt: et odorari 
eius timorem domini, i. e. imbatos dei timore, pios, numquam fallente 
iudicio nee illusnris sensibus ab impiis discemet. Ut significet vates, 
regem, quem canit, non fore iudicem ignarum , ac nihil sentientem , qni 
indifferenter ferat bonosque malosque, sed sagacissimum hominum 
scrutatorem, piorumque amantissimum. Odorari et olfacere metaphorice 
accipiatur pro praesentiscere, seu iudicium ferre, quod Latini dieunt sagire; 
unde sagae onus et sagaces canes» Sic Job XXXTX, 2b de eqno dietaTi 
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Enob.; Hengst, im Comment. z. d. St. Eb ist daher 
unrichtig; wenn Clericus, Hensler, Herder (Qeist 
der ebräischen Poesie, Th. H, S. 433), Paulus» Hende- 
werk, Ew. rrVl mit ^ in der Bedeutung cUhmen, d. i. 
leben und weben, nehmen, oder wenn Vit ringa, Lowth, 
Kocher, Eichhorn, Umbreit demselben die Bedeu- 
tung etwas riecherif d. i. fein bemerken (13), geben, indem 
jene ohne Beweisstelle ist, diese den Accusativ fordern 
würde. Vgl. 2 Mos. 30, 38 (14); 3 Mos. 26, 31 (15); Am. 
5, 21 (16), wo pp*in mit 3 verbunden wird. Man kann 
daher iTin mit 3 an unserer Stelle richtig mit Gefallen^ 
Wohlgefallen an etwas haben übersetzen. Aehnlich wie 
hier im zweiten und dritten Gliede heifst es 1 Sam. 16, 7 : 
„Und Jehova sprach zu Samuel : siehe nicht auf sein 
Angesicht und auf die Höhe seines Wuchses (seiner Statur), 
denn ich habe ihn verworfen ; denn nichty was der Mensch 
sieht (darauf sehe ich). Denn der Mensch sieht auf die 
Augen (auf das äufserlioh Erscheinende), und ich sehe 
auf das Herz.^ Die Gabe, Sachen und Personen zu durch- 
schauen und klar zu erkennen, welche hier dem Messias 
zugeschrieben wird, besafs auch in der vollkonnnensten 



eminus olfacit pugnam; et Jad. XVI, 9, qnod Simson disruperü ftmeSf 
sicut dissolvitur stupa, quando olfacit, sentit, ignem, 

(13) S.' Joa. Eric. Bohne : Messias hominwn piekUem odorans in 
Jes. XI, 3 sucdncta commenkiHot Hannover 1776. 4. §. 23, p. 19, wo er 
die schon von Vitringa gegebene Erklärung zu rechtfertigen sucht. 

(14) Wer ähnliches Rauchwerk bereifet, um daran «ti riechen, d. i. 
daran Wohlgefallen zu haben (p]*p n^"]!!^)) '<*^^ ausgerottet werden ttus 
seinem Volke» 

(15) Und ich werde eure Städte iur Wüste machen und eure Heilig- 
thümer zerstören und femer nicht riechen, d. 1. kein Gefallen haben an 
dem Geruch eures Wohlgeruchs (OprilTj fP"^? H^^X i^h))' 

(16) Ich hasse, verschmähe eure Feste und mag an eueren Feier- 
tagen nicht riechen, d. i. und habe kein Wohlgefallen an eueren Feier- 
tagen (Dp^ci^^jt?? cn^ «*?> 
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Weise ChristuS; weshalb Johannes 2, 24. 25 von ihm sagt : 
avTog de 6 ^bjaovs ovx iniarevep lcn;^y avvoig, öiä t6 
avTOv yivwaxeiv Ttavrag, xal iki ov %^6/cry elx^ iW Tig 
f^aQTVQTjOf] TtSQi Tov aV'd'Q(ü7tov * avTog yaQ iylvcoaxe tI fjv 
iv %(f dvd-QMTKp] und daselbst 21 , 17 spricht Petrus zu 
Christo : xvQie av Ttdvra oldag * av yivviaxeig oti (piX(o ae. 
Vgl. Joh, 1, 48. 49^ 4, 18. 19; 6, 64 und OflFenb. 2, 23, 
wo Christus sagt : „Und sollen erkennen alle Gemeinden, 
dafs ich es bin, der Herzen und Nieren erforschet.* — Der 

Alexand., Hieron. und Saadias, welcher i^^^^^\ *-H^3 
inspirahü eum wiedergiebt, haben höchst wahrscheinlich im 
Präteritum Hiphil irPlIII gelesen und deswegen T\T\ aus 
dem vorhergehenden Vei^e supplirt. Hierin liegt auch 
der Grund, warum jene dem n^in eine dem nT\ ent- 
sprechende Bedeutung gegeben haben. Ob der Chaldäer, 
wie Koppe vermuthet, Önjpni statt innpj, gelesen hat, 
ist zweifelhaft. Rosenm. meint aber, dafs der Chaldäer, 
da er sonst immer dem masorethischen Texte folge, den- 
selben auch an unserer Stelle ausgedrückt habe. 

Das in Kai ungebräuchliche n?^ kommt in Hiphil oft 
in der Bedeutung richten y Recht sprechen ^ Becht schaffen, 
dann zurechtweisen, verweisen^ tadeln vor. 

V. 4. -njn^ n&"'i^JS?^ ^^^'^? ^^^\ °'^1 P"l^? ^^^\ 

: l^T n^Pi "^VW O^"^?^ '^''9 W??^? Y^ Sondern er richtet in 
Gerechtigkeit Geringe und spricht Becht in Billigkeit den 
SanftmiUhigen der Erde und schlägt die Erde (Viele : das 
Land) mü dem Stabe seines Mundes und mit dem Hauche 
seiner Lippen todtet er den Gottlosen* 

In diesem Verse verkündigt der Prophet, dafs der 
Sprofs Davids, der Messias^König, ohne Bücksicht der 
Person durchaus gerecht regieren, sich namentlich der 
Hülfsbedürftigen und Frommen annehmen und die Gott- 
losen und Unverbesserlichen mit einem vernichtenden 
Strafgerichte heimsuchen werde. Bei Ausübung seiner 
vollkommenen Gerechtigkeit soll ihn nichts hindern und 



'■ ; «-' 
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seiner Allmacht nichts vriderstehen können. Aehnlich heifsi 

• 

es in dem messianischen Psalm 72, 2 : „Richten wird er 
dein Volk in Gerechtigkeit und deine Elenden in Recht', 
und V. 4 : „ Richten wird er die Elenden des Volkes^ 
helfen den Söhnen des Dürftigen und zermalmen den 
Unterdrücker." Sprüchw. 29, 14 heifst es von einem 
Könige : „Ein König, der in Wahrheit die Geringen richtet, 
defs Thron wird für immer befestigt sein." Es ist daher 
nicht, wie mehrere Ausleger wollen, von bitterem Tadel, 
Vorwürfen und ernsten Reden zur Besserung der Sünder 
und irdisch gesinnten Menschen, sondern von einer Ver- 
nichtung der Gottlosen die Rede. Es ist deswegen irrig, 
wenn Theodoret die Worte : „schlagen wird er die 
Erde mit dem Stabe seines Mundes", von der göttlichen 
Lehre der Apostel erklärt, welche die Erde zum Himmel 
macht, Viele aus den Heiden von den irdischen Dingen 
abführt und sie überzeugt, ein himmlisches Leben zu 
führen. Die Verbindungspartikel ) wird hier am besten 
in der öfters vorkommenden Bedeutung sondern , sed, wie 
sie hier der Alex., der Chald., Ew. u. A. wiedergeben, 
gebraucht. 

bl von bh^ eig. schwankend, wankend sein bezeichnet 
schwach, dann niedrig, gering, arm, gedrückt und wird oft 
von Hülfsbedürftigen gebraucht. Vgl. 2 Mos. 23, 3; 
3 Mos. 14, 21 5 19, 15; 1 Sam. 2, 8; Ruth 3, 10; Ps. 41, 
2; 72, 13; Sprüchw. 10, 15; 14, 31; 19, 4; Jes. 14, 30; 
25, 4; 26, 6 u. A. 

rppin fassen hier Vitringa, Reinhard in der Be- 
deutung überführen^ überzeugen ^ belehren und erklären es 
von der Ueberzeugung von der Lehre des Heils und der 
Besserung. Allein diese Erklärung pafst nicht zu dem 
Context, weil hier nicht von dem Messias als Lehrer, 
sondern als Richter und König die Rede ist. Man erklärt 
es daher am besten mit R o s. u. A. durch : Becht sprechen, 
Becht verschaffen und ^V^J^b als Dativ commodi. Die Be- 
deutung strafen, welche Clericus hier annimmt (castigabit 
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recte pauperes i. e. non castigabit ex contemtU; vel calu« 
mniis, sed quam iure castigari poterunt, contra quam solet 
fieri); ist nicht so angemessen. 

*lil5^^p von *1K^^ gerade sein bezeichnet eig. Oradheit, 
Mal. 2; 6; dann Billigkeit, Recht Ps. 45, 7. 

]3J^ von ilj;^ für p|^ leiden, gebeugt, gedrückt, im Plur. 
D^l^i? wird namentlich in den Psalmen von einem Leidenden, 
Hülßosen mit dem Nebenbegriffe der Demuth und gedul- 
digen Ergebung gebraucht, so dafs es geradezu für demii- 
thiger, frommer Dulder steht; so Ps. 25, 9; 37, 11; 69, 33. 

r1N"^1il? als die leidenden Dulder der Erde findet sich 
auch Ps. 76, 10 ; Spir. 3, 34. yiH ist hier nicht mit Lmd 
(Palästina), sondern mit M'de zu übersetzen, weil der 
Messias-König nicht, wie die theokratischen Könige Israel«, 
über ein beschränktes Gebiet, sondern über die ganze 
Erde herrschen soll, und im Folgenden von Veränderungen, 
welche auf der ganzen Erde vorgehen werden, die Eede 
ist. Das Messias-Beich soll sich über die ganze Erde 
ausdehnen und alle Völker umfassen. Ps. 2, 8. 10; 72, 8 
ff. ; Zach. 9, 10 ; Mich. 5, 3 u. A. Im zweiten Versgliede 
wird dem Messias eine übermenschliche göttliche Macht 
zugeschrieben, indem er nicht, wie irdische Könige, mit 
einem Stabe, sondern mit seinem blofsen Worte Strafen 
über die Gottlosen und Frevler verhängen soll. Der 
Messias spricht nur und es geschieht. Durch : Stab seines 
Mundes werden die richterlichen Strafe ankündigenden 
Aussprüche als ein Stock bezeichnet. Vgl. Jes. 49, 2; 
Offenb. 1, 16. Was hier d^m Messias zugeschrieben wird, 
wird an anderen Stellen Gott, dem Allmächtigen, beigelegt. 
Nach Job 15, 30 vergeht der Gottlose durch den Hauch 
seines Mundes, und Hos. 6, 5 spricht Jehova : „Ich tödte 
sie durch die Worte meines Mundes.* Nach dem Vor- 
gange von 1 Mos. 1 ist das Wirken durch das blofse Wort 
die characteristische Bezeichnung der göttlichen Allmacht. 
Dafs der Messias mit einer göttlichen Macht ausgerüstet, 
sagt auch die Parallelstelle Jes. 49, 2, wo derselbe mit 
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den Worten redend eingeführt wird : »und er (Gott) hat 
meinen Mund gemacht gleich einem scharfen Schwerte"; 
d. i. er hat mich mit einer solchen Macht ausgerüstet^ 
dafs ich wie jener mit einem blofsen Worte vernichten 
kann. Zur Bezeichnung der allmächtigen Strafgewalt 
Christi gegen die Feinde heifst es Offenb. 1; 16 von 
Christo : »Und aus seinem Munde ging ein scharfes zwei- 
schneidiges Schwert.^ Ein Beispiel dieser Strafgewalt 
haben wir Apstlgsch. 5^ 5, wonach Ananias durch einen 
im Namen Christi ausgesprochenen Verweis des Petrus 
todt zu Boden fallt. Denn es heifst hier : lAxomyy di 
Idvccvlag zßvg loyovg zovrovg neawfv i^hpv^e. Vgl. das. V. 10; 
13, 11. So tödtet auch ein im Namen Gottes gesprochenes 
Wort des Elias 2 Kön. 1 ; 10. 12 und des Elisa 2 Eon. 
2, 24 ; 6, 27. — Die Erde ; welche der Messias-König mit 
dem Stabe seines Mundes schlägt , bezeichnet , wie auch 
das Folgende darüber keinen Zweifel läfst, die gottlosen 
Bewohner derselben im Gegensatze gegen die leidenden 
Frommen, wie Ps. 9, 20; 56, 2; 66, 12; 124, 2. Für die 
Bewohner, s. v. a"^ Volk, steht ^'IWt auch Jes. 26, 18. Man 
hat daher nicht nöthig hier an Erdbeben, Ueberschwem- 
mungen, Verwüstungen u. s. w. zu denken » und richtig 
bemerkt Hengst. : „dafs die Erde nur nach Denjeni- 
gen in Betracht kommt, welche Object seiner richtenden 
Thätigkeit sind, versteht sich von selbst und wird im 
zweiten Gliede noch ausdrücklich gesagt.^ Der Chald. 
drückt daher diesen Sinn richtig durch die Uebersetzung 
fc<^fc< ^IpK^T aus. Die Worte „mit dem Stabe seines Mundes* 
enthalten eine stillschweigende Entgegensetzung, indem 
der Messias die Erde mit seinem Munde schlägt, wie die 
Könige der Erde mit dem Scepter schlagen. 

t03^ und 103^; welches öfters eine königliche Insignie, 
ein Scepter bezeichnet 1 Mos. 49, 10; 4 Mos. 24, 17 und 
ein Symbol der ganzen irdischen Macht ist, wird hier am 
passendsten mit Stabj d. i. Stab zur Züchtigung, Zucht- 
ruthe Sprüchw. 10, 13. 24 ; 22, 8 ; Job 9, 34 ; 21, 9 ; 37, 13 ; 
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Jes. 10; 5 u. A. übersetzt. Vgl. unsere Schrift : »Die 
Weissagung Jakobs . . .« Münster 1849, S. 77 ff. 

Dafs VJ^P ü^^ ^^ Hauch seiner Lippen s. v. a. das 
blofse Wort, der blofse Befehl bezeichnet, bedarf kaum 
der Bemerkung. Ps. 33, 6 wird dafür Vp nn Hauch seines 
Mundes gebraucht. 

i^K^^I OottlossTy Frevler hat hier, wie der Zusammenhang 
aufser Zweifel setzt und auch Allioli, L.-B, u. A, an- 
erkennen, offenbar eine coUective Bedeutung und bezeichnet 
die gottlosen Gegner und Feinde des Messias -Königs, 
welche von ihm vernichtet werden sollen. Vgl. Ps. 9, 6. 
Viele ältere Ausleger verstehen aber nach dem Vorgange 
des heil. Paulus 2 Thess. 2, 8, des Chaldäers und mehrerer 
Kirchenväter unter i^l^^T einen Hauptfeind des Christen- 
thums, nämlich den Antichrist, welchen Christus dereinst 
vernichten soll (17). Der Chaldäer giebt nämlich diesen 
Vers wieder : ^y^^JXQ Nr7^39%n5X HDi^ TJJDp KtpK^^p? pjj 

v\ J^^pjpp !?^pe?') ri>eiQ iöw «^i« ^3io ^ow ^HWi ^^ä 

: NJJf^ß^'l Dib^p*lN n^pp Und wird errichten in Wahrheit die Ar- 
men und entscheiden mit Treue für die Dürftigen des Volkes des 
Landes und schlagen die, Sünder der Erde mit dem Worte 
seines Mundes und mit dem Ausspruch seiner Lippen tödten 
den gottlosen Armillus. Der Chaldäer, welcher i^^l nicht 
als Collectivum, sondern als Singular fafst und vom Ar- 
millus {€QT]fi6Xaog , s. V. a. oy 13^00 vastator popuH und 
entsprechend dem Namen Bileam {^^72 Verschlingung ^ 
Verderben und W^ Volk) erklärt, versteht darunter den 
letzten mächtigen Feind der Juden, der nach Gog und 
Magog kommen, mit ihnen schwere Kriege führen und 
den Messias Ben Ephraim oder Joseph (^Dl^ ja H^^^p) 
erlegen, welchen endlich aber der siegreiche Messias Ben 
David (1^*1 p) durch ein blofses Wort tödten wird. In 



(17) Vgl. Antichrist in Ersch und Gruber's Eocyclop. IV, S.999i 
und im Kirchenlezicon von Wetser and Weite, I, 878«^A6tc-?i^ -^"^L 
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dem Buche AfkcUh rochel, in dessen erstem Theile die 10 
Zeichen beschrieben werden ^ welche vor der Ankunft des 
Messias geschehen sind, wird als siebentes 2ieichen die 
Geburt des ArmtUus aus einem Marmorstein zu Som an- 
gegebeu; welcher durch Gottes Schöpfer-Kraft die Gestalt 
einer schönen Jungfrau erhalten hat. Mit diesem Steine 
sollen die Gottlosen unter den Völkern der Erde Unzucht 
treiben und aus ihrem Samen soll die Gestalt eines Men- 
schen mit Namen ÄrmtUus hervorgehen, welchen Wider- 
sacher die Völker Antichrist nennen. Bei den gottlosen 
Edomitem (den Christen) wird er sich als Messias und 
ihr Gott ausgeben und von denselben zum Könige gemacht 
werden. Nachdem er sich bei den Edomitem Glauben 
erworben, wird er alle Länder bezvringen, mit den Israeli- 
ten Krieg führen, den Messias Ben Joseph tödten; aber 
auch ein grofser Theil seiner Gläubigen von jenen getddtet 
werden. In einem zu Constantinopel 1524 in Quart ge- 
druckten Buche, welches verschiedene Tractate, nament- 
lich das Buch Ben Siva, Sepher Serubabel, Medrasch 
Vajoscha und andere enthält, wird nach dem Buche Ben 
Siva unter dem Titel ?Tl5^ön nlHlN Zeichen des Messias 

- • T - 

als siebentes unter den 10 Zeichen angegeben : ^iPDlÄ^n niKH 

pi nioN xzmi^ i2mi n^D« rrwv n^TW idi« rm^ im« -ibn 

: 1 Jl Wif ^y2 b^ n^B^Ö «im rr\\ rrv ^TW Das siebente Zeichen 
besteht darin, da/s der Armülus aus jenem steinernen Weibes- 
bilde, welches zu Rom sich findet^ kommen werde \ , und es 
wird von demselben ,(Armillus) gesagt, dafs dieser Stein ihn 
gebären y und dafs er 12 Ellen lang und zwei Ellen hreä 
und zwischen seinen beiden Augen eine Spanne lang Platz 
sein werde ; und er wird der Rinder Esaus (d. i. der Chri- 
sten) Messias sein. In dem genannten Buche Sepher Se- 
rubabel sagt der Engel Metatron zum Serubabel : pKH 

n!?ni ibni hirh^T\ Tm rwi^^ ni^K^ni ^r\ bin!?nn n^« nxtn 

: mt mov h:h K^^n n^nn «^ni Uhtn^ nN Dieser Stein 
ist das Weib des Bösewichts und wenn der Bösewicht sie 
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tvird erkannt haben ^ so wird sie schwanger werden und den 
Armillus gebären^ und wird derselbe (Stein) das Haupt aller 
Abgötterei sein. Im Folgenden wird gesagt ^ dafs Mena- 
chem; der Sohn Amieis (^N^Di; p UWÖ , d. i. der Messias^ 
der Sohn Davids) den Armillus, nachdem er viele verführt 
und grofses Unheil auf der Erde angerichtet hat, tödten 
werde, wie Jes. 11, 4 sage. Vgl. Buxtorf : Lexic. 
Chald. unter dem Worte DI^^Ö^X S. 221—224, und Eisen- 
menger : entdecktes Judenthum, II, 705 ff. Paulus bedient 
sich bei Schilderung der Vernichtung des Antichristus 
durch Christum unserer Worte 2 Thess. 2, 8, wo er 
schreibt : xcrl Tor€ d7toxalvq)&t]aeTai 6 ävofwg, ov 6 xvQiog 
dvalüioei tif TtvevfiaTi tov ato/LiaTog amou, xal HOPcaQyrjasi 
Tfi iriKpavelijc Tfjg naQOvalag autov. Aus dem Umstände, 
dafs Paulus den Ausspruch unseres Propheten hauptsächlich 
auf einen Hauptfeind des Christenthums oder auf eine 
ideale Person (18) bezieht, darf aber nicht entnommen 
werden, dafs der Prophet nur einen einzigen mächtigen 
Feind im Auge habe. Da der Zusammenhang darüber, 
wie bemerkt, kaum einen Zweifel läfst, dafs i^*l alle gott- 
losen und bitteren Feinde des Messias bezeichnet und 
daher auch und hauptsächlich den letzten Hauptfeind, so 
konnte Paulus ganz richtig unsere Stelle auf die Vernich- 
tung des letzten Hauptfeindes beziehen, ohne jedoch dabei 
die übrigen Gottlosen und Gegner auszuschliefsen. Es 
wird vom Apostel die höchste Aeufserung der Strafge- 
rechtigkeit des Messias der höchsten Aeufserung der Gott- 
losigkeit entgegengesetzt, ohne dadurch die Beziehung auf 
alle andere Feinde des Beiches Gottes und alle anderen 
Zeiten auszuschliefsen. ^So wie die Erfüllung der Ver- 
heifsung des Segens, den der Messias den Armen und 
leidenden frommen Duldern bringen werde, durch die ganze 
Geschichte hindurch geht, so auch die Erfüllung der Dro- 



(18) Vgl. Hengst, im Comment. zn Apok. 2, 1, S. 109. 
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hang gegen die Gottlosen.^ Hengst. : Dafs hier nicht 
ausschliefslich vom Antichrist die Rede sei, erkennen andb 
mehrere Ausleger an. So schreibt Corn. a Lapide: 
„Proprie impium, id est; caput impiorum, scilicet Aoiti- 
christum occidet; uti explicat Paulus 2 Thessal. 2, 8 et 
simul cum Antichristo omnes impios sententia aecundae 
mortis ; id est; damnationis aeternae plectet^ Schon 
Tfaeodoret, obgleich er annimmt , dafs Paulus a. a. O. 
sich auf unsere Stelle bezieht , gebraucht hier in Betreff 
des Antichristus ein oder, indem er den Worten : „und 
er tödtet mit dem Hauche seiner Lippen* beifügt : TH 
neQl Tov dwixQlozov q)i]al' Der heil. Hieron. bezieht 
z. d. St. die Verse 3 — 5 auf die Zeit der ersten Ankunft 
Christi; denn er bemerkt zu denselben : „Haec ad primum 
adventum referimus salvatoris : Judaei in fine mundi con- 
tendunt futura. . . . Nullius enim personam accipit in 
iudicio : sed Scribis et Pharisaeis ac principibus loquitur 
(Matth. 23; 13) : Vae vobis hypocrüae : Et (21» 3) ßuferetur 
a vobis regnum dei, et dabitur genti facienti fructus etus. 
Nee secundum sermonem et auditum aurium corripuit. 
Ulis enim dicentibus (22 , 16) : Magister scimus qiUa verax 
eSf et viam dei in veritate doces et non ad te pertinet de 
aliquo : neque enim vides in fadem hominum^ sciens mali- 
tiam eonmi; respondebat : Quid me tentatis hypocritae f et 
caetera his similia. Judicabat autem in iustitia pauperes 
spiritU; quorum est regnum dei. Et arguebat in aequitate 
mansuetos et humiles terrae ; dicens ad apostolos. Adhuc 
et vos insipientes estis. Et iterum (Marc. 8; 17) : Necdum 
scids neque intelUgiiisf Et ad Petrum specialiter (Matth. 
14; 31) : Modicae fidei quare dubüastif Vel certe pro 
humilibus atque mansuetis alios arguebat; qui eos ppprimere 
conabantur. Percussit quoque omnia terrena opera virga 
. . . loquens in evangelio (Matth. 10; 34 et Luc. 12; 51) : 
Nolite putarC; quia venerim mittere pacem super terram : 
non enim veni miäere pacem , sed gladium; et spiritu labi- 
orum suorum interficiet impium : de quo in uono Psalmo 



(v. 9) legimus : Increpaait gentes et periü impius : nomen 
eorum delesti in saeculum, et in aaeculum saecvli. Et Paulus 
apostolus scribit (2 Thess. 2, 8; Ephes. 6; 1 Cor. 1) : 
Q^em dominus Jesus interficiet apiritu oris sui. Percusso 
autem impio; accinctus est dominus iustitia et veritate et 
fide. Ipse enim factus est nobis a deo sapientia et sancti- 
ficatio et redemtio; qui et in Evangelio loquitur (Joan. 
8, 6, 14) : Ego sunt lux, et vita, et veritas.^ 

V. 5. : va!?n "liw raiöwni v^nö iin< pia n^ni Und es 

ist die Gerechtigkeit der Qurt seiner Hüften ^ und die Treue 
der Ourt seiner Lenden, 

Der Prophet will durch diese Worte den Messias- 
König als einen durchaus Gerechten und Zuverlässigen 
bezeichnen. Die Gerechtigkeit und Treue werden hier 
ein Oiirtel genannt, weil jene Eigenschaften ihm nach 
Gesinnung und Charakter so anhaften, wie der Gürtel dem 
Körper. 

*liTK Gürtel bezeichnet hier die engste Verbindung 

und ist nach Bosenm. s. v. a. : ^Virtutes illae tarn arcte 

ei adhaerebant; quam cingulum corpori, quod numquam 

deponit.* Dieselbe Ausdrucksweise findet sich Jer. 13, 11; 

Ps. 109, 19 ; Job. 29, 14. 

' 'S 
T^^^ICI^, von jpx festy zuverlässig ^ treu sein (arab. qk^' 

dass.) bezeichnet eigentlich Festigkeit ^ constantia 2 Mos. 
17, 12, hier aber Treue j Zuverlässigkeit, wie Spr. 12, 17 
Ps. 37, 3. Dem Messias wird hier, wie Gott, Jes. 25, 1 
33, 6; 5 Mos. 32, 4; Ps. 36, 6; 40, 11 ; Sprüchw. 28, 20 
Hab. 2, 4 eine Zuverlässigkeit zugeschrieben, in so fem 
er Zusagen und Verheifsungen erftillt. — Da ^Ün 2 Sam. 
20, 8; Sprüchw. 31, 34'; 1 Sam. 18, 4 auch Gürtel bedeu- 
teft, so möchte Lowth im ersteren Versgliede dieses für 
l1W gelesen wissen, damit in diesen Worten keine Tauto- 
logie entstehe. Allein Jesaia gebraucht in demselben Verse 

öfters dieselben Worte, wie a. B^^^^ ^^^^^ ^^> "^ ^^!^-' 
17, 12. 13 p»p. &jmm%^^ittS^^ auch sein 
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TtBQl^iafia, der Syrer hat ^ cingtJum und fjoy^ zona, 
der heil. Hier, cingvbim und cmctorium, der Alex. If»- 
Ofiivog und elhjfiivog. 

Das nur im Dual vorkommende Ü^Xy^ (19) von ^^ 
«torÄ;, /e^^ «^ bezeichnet die Hüfhsn und zwar den oberen 
Theil derselben mit Einschlufs des Kreuzes ^ des unteren 
Theils des BückenS; 6aq>ug, coxa^ wo man den Gürtel an- 
legt, 2 Kön. 4, 29; 9, 1; 1 Mos. 37, 34, worauf man 
Lasten trägt Ps. 66, 11 und wo der Sitz der Wehen bei 
der Gebärerin ist Jes. 21, 3; Nah. 2, 11. Die Hüften 
haben ihre Bezeichnung von der Stärke und Festigkeit, 
weil das Kreuz Sitz der Kraft ist. 

^"T im Dual Ü^DT Lejide, femur, fifjQog, wahrscheinlich 
vom weichen Fleische genannt, wie unser Weiche, bezeich- 
net dagegen den oberen fleischigen Theil der Oberschenkel, 
utrumque femur cum natibus, wie aus 2 Mos. 28^ 42 
erhellet ; denn es heifst hier : „Mache ihnen (den Priestern) 
leinene Beinkleider zur Bedeckung der Schaam von den 
Hüften bis zu den Lenden* (ü'JD'T'IJ^l D^r^öö). 

yhn, welches ebenfalls nur im Dual DJS^n vorkommt, 
bezeichnet auch Hüfte, Lende und geht eben so wie D^jpp 
von dem Begriffe der Stärke und Festigkeit aus. 

V. 6 — 8. Vom 6. Verse an beschreibt der Prophet 
in bildlicher Schilderung das Beich des Messias als ein 
Eeich, worin Friede, Eintracht, Sicherheit und Kenntnifs 
des wahren Gottes und Beligiosität herrscht. Es geschieht 
dies mit folgenden Worten : 

: n-jn nj ^104 
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(19) Arab. ^y^, Dual g'"^^» Sjr. lÄ^JÄb-io, Zab. P^u-Iko uod 
)Ji&b^ dass* 
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und wohnt der Wolf bei dem Lamme und der Parder 
lagert hei dem Böcklein ; zusammen das Kalb und der junge 
Löwe und das Mastvieh , und em kleiner JSnabe führt sie; 
und Kuh und Bärin weiden y zusammen lagern ihre Jungen, 
und der Löwe frifst Stroh wie das Rind ; und der Säugling 
vergnügt sich am Loche der Natter, und der Entwöhnte steckt 
in die Höhle des Basilisken seine Hand. 

Bei Erklärung dieser Stelle theilen sich die Ausleger 
in zwei Theile^ indem der eine dieselbe eigentlich versteht 
und ein Aufhören aller Feindschaft^ aller Zerstörung^ alles 
Verderblichen auch in der unvernünftigen Natur, also 
eine vollständige Versöhnung der Natur mit sich und den 
Menschen darin geschildert findet , dagegen der andSifrre 
dieselbe bildlich fafst und deshalb vom Aufhören aller 
Feindschaft und namentlich von einem allgemeinen Frieden 
und einer allgemeinen Eintracht und Sicherheit unter den 
Menschen erklärt. 

Bevor wir auf die Beantwortung der Frage, ob unsere 
Stelle eigentlich oder büdUch zu fassen sei, näher eingehen, 
wollen wir Einiges über einige Wörter sagen. — I^J 

bezeichnet eigentlich wie das arab. }^ und das hebr. "^W 
vom Wege ablenken, daher einkehren, nach dem Sprachge- 
brauche als Fremdling irgendwo sich aufhalten, wohnen, 
so vom Menschen 1 Mos. 12, 10; 19, 9; 20, I; Eicht. 
17, 7; 19, 1, auch von ganzen Völkern 2 Mos. 6, 4; Ps. 
105, 23 (daher nj Fremdling, Ausländer, jeder Bewohner 
eines Landes, worin er nicht geboren und wo nicht sein 
Eigenthum ist 1 Mos. 15, 13; 2 Mos. 2, 22; 18, 3; 22, 20; 
23, 9 u. a.), von Thieren an unserer Stelle sich aufhalten, 
lagern, 

TOJ, Arab. j*i, ^, Sjr. fjieJ, Aeth. if^C '• Amhar. 

HlC Parder Jer. 5, 6; 13, 23; Hos. 13, 7; Hab. 1, 8; 
Hohesl. 4, 8 heifst eigentlich der Fleckige, vom ungeb. 

Stammworte 103, ai^b. y^ fleckig, schrecklich sein. 

Reinke, die mess. WeiBs. I. 17 
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Vy^i arab. \J^j liegen^ lagern, geUigert sein, das eigentl. 
Wort zur Bezeichnung des Liegens vierfUfsiger Thiere; 
z. B. der Löwen^ Hunde^ welche mit zusammengezogenen 
FüTsen auf der Brust liegen 1 Mos. 29 ^ 2; 49^ 9. 14; 

4 Mos. 22; 17. 

^ « ^ 
*1^Pp (von lOp, arab. jÄ^ decken, bedecken, dann be- 
deckt sein mit Haaren) bezeichnet den jungen, aber schon 
bemälmten Löwen, der auf den Baub ausgeht Ezech. 19^ 

2. 3; Ps. 17, 12; 104, 21 ; Rieht. 14, 5; arab- /^ und jäi 

junger Löwe und andere junge Thiere, dagegen *ttsl den 
jungen noch saugenden Löwen, welcher noch bei der 
Mutter oder den Alten wohnt und deren Schutz geniefst, 

im Syr. '^^-^^ '^'^^ '®«%> arab. j^, s. Bocharti Hiero- 
zoic. I, p. 714. 

N^'^p feä, gemästet Ezech. 39, 18 (von NTö und VCy^ 
voll, angefüllt, dann/<?^, wohlgemästet sein), dann als Sub- 
stantiv Gemästetes, Stück Mastvieh. 

3^ und yn ist masc. und epicoen. Bär 1 Sam. 17^ 34; 
36, 37 ; 2 Sam. 17, 8, Bann hier und 2 Kön. 2, 24. Auch 

im Arab. bezeichnet V^ u*id ^^^^ -Bär und Bärin. 

Das l^rp V. 7 mufs auch im ersten Gliede hinzugedacht 
werden, und der Alex, und Sjr. haben es auch wiederholt. 

|3P) ist das durch den Dreschwagen zu Häckerling gehack- 
te Stroh, welches häufig zu Viehfutter diente (1 Mos. 24, 25), 

weshalb ^^ Stroh füttern htA^VLiei. Plin. bist. nat. 18, 30 
schreibt : Hordei stipulam, bubus gratissimam, servant. . . 
Palea plures gentium pro foeno utuntur; mellor ea, quae 
tenuior minutiorque et pulveri proprior, ideo optima e 
milio ex hordeo cet. Der Löwe soll also hiemach vege- 
tabilisches Futter, wie die zahmen Hausthiere fressen, 
Job 40, 10 werden fast dieselben Worte vom Behemoth, 
der als Wasserthier dies Futter der Landthiere theilt, ge- 
braucht. Man kann daher nicht mit Paulus erkUMM|(.': 
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Die Löwen werden so zahm sein^ wie das Rindvieh^ das 
schlechtes Futter bekommt. 

V^if^ (V. 8) in Pilp. von dem imEal ungebräuchlichen 



^ ^ o ^ 



i^jt;^^ im Arab. j-**^*^ glattmachen, streichen ^ bestreichen, 
streicheln y daher schmeicheln, in Hiph. bestreichen, verkleben 
' Jes. 6, 10, hat daher eigentlich die Bedeutung streicheln, 
daher sich freuen , vergnügen oder spielen Ps. 94, 19; 119, 
70; im Passiv ff^^^ geschmeichelt, geUehkoset werden 
Jes. ^%, 12. Für die Bedeutung sich vergnügen, sich 
freuen in Pilp. spricht auch das Nomen U^H^^^ deliciae, 
Vergnügen und Gegenstand desselben Spr. 8, 30; Ps. 119, 
24; Jer. 31, 20. Rosenm. hat daher J^^j^ richtig ob- 
Uctabit sese wiedergegeben. 

ym bedeutet Loch (20), Höhle Jes. 42, 22, wo es vom 
Gefangnisse gebraucht wird, ebenso l1n 2 Kön. 12, 10, 
Fensteröffnung, Fenster Hohesl. 5, 4 und Augenhöhle Zach. 
14, 12. Die Meinung Ewald 's, dafs m, da es auch 
Augenhöhle, Fenster bezeichne, bei den Schlangen deren 
Augen oder auch Fühlhörner bedeuten und : i^ein Säugling 
streichelt der Natter Fühlhorn* übersetzt werden könne, 
scheint uns gesucht und unnöthig. Msui sieht auch nicht 
ein, wie Fühlhorn mit Loch zusammenhängt. Uebrigens 
versteht auch Michaelis (supplem. S. 52) die Augen des 
Cerasten von den Fühlhörnern, die ihm statt der Augen 
dienten. 

Chald. ]ri9» (O09; Syr. |iLa ist offenbar an unserer 



(20) Baadia erklärt das dem ri'tlNtD P&rftllele ^n darch Äugen, 
nach dem Aram. 90^ sehen. Seine Erklärung des Verses ist : iüLk^ 

o ^ o 

»u\j rJiL »jJoaJt /c^^ I-P^ (JäLäJ! \JJ^s> Die UmschreUmng 

•• •• * 

itt : er führt sie bei der Hand, ja der Knabe durchbohrt die Äugen der 
Schlange, und in den Äugapfel der Cerasten-Schlange steckt selbst 
Htmd. 

17* 
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Stelle and Ps. 68^ ö; 91 , 13 eine giftige Schlangenart, 

and zwar die Natter^ arab. ^y^* 

Ueber die Bedeatnng des TVWX^ sind die Lexicogra- 
phen und Ausleger verschiedener Meinung. Diejenigen, 
welche n^JIKÖ für das Femin. von llStt) Licht halten, 
nehmen es in der Bedeutung Lichtloch (Gesenins) oder 
Leuchte, der glänzende Schild, der zwischen den Augen 
den Kopf wie eine Krone deckt (Hitzig), oder InchU 
Werkzeug = Auge (Targ., Aben-Esra, Kimchi, Jahn, 
Ewald), Andere, welchen HlIWS s. v. ist als ITT^J^ = 
n^^JJ^, in der Bedeutung Höhle, cavema, xolvi] (Bosenm., 
Fürst). Für diese Erklärung spricht der Parallelismus. 

^Jii^P^ von i^oa Nattern-, Ottern-Brut, yewjjfiara ax^- 
dvwv (Matth. 3, 7; Jes. 14, 29), eig. was zur Nattern-, 
Ottern-Brut gehört, daher Gerast, Otter, Aquila : ßaai- 
Uaxog, Vulgata regulus , weshalb auch J. D. Michaelis 
die gehörnte Schlange oder den Cerasten versteht. Vgl. 
Bocharti Hierozoic. T. ü, lib. TII, cap. IX, T. IE, p. 182. 

Das nur hier vorkommende mn (verwandt mit HT 
werfen, wie ^*in und "-p^f rtn und iTJ) bezeichnet aue- 



etrecken (die Hand nach etwas), arab. c5^^, Syr. Z^m 
fuhren, richten ^ dirigere. Der Alex, hat ifißdXei, Vulg. 
mittet, Syr. u. Chald. ^^i-^^^o^f 10*^^1^ er wird ausstrecken, 
Eimchi : lOt^O ausbreiten, mit dem Zusätze, dafs B. Je- 
huda es durch inT werfen erkläre. Dafs Werfen und 
Ausstrecken verwandte Begriffe sind, bedarf kaum der 
Bemerkung. Der Prophet hat hier alle im A. T. sonst 
vorkommenden Baubthiere zusammengestellt und macht 
mit den gröfsten und furchtbarsten den Beschlufs. Wolf 
und Parder, welche auch Hab. 1, 8 zusammengestellt sind, 
sind die weniger schrecklichen, dagegen die gröfseren, 
Löwe und Bär, welche auch 1 Sam. 17, 34. 35; Sprüchw. 
28, 15 neben einander stehen, die furchtbarsten. 

Was nun zuerst die uneigenüiche, bildliche Auffassung 
unserer Stelle betrifilt, so sind derselben die meisten älteren 



.9. 7. Commeniar, ?61 

Ausleger zugethan. Nach Theodoret soll der Prophet 
die Vereinigung derjenigen in der christlichen Kirche 
schildern; welche in ihrem natürlichen Zustande weit von 
einander entfernt und mit einander verfeindet waren. Zum 
V. 6 bemerkt er : Jid tcSv rjfjLkqiav tolvw xal ayglwv ^imv 
tQOTtixiSg tdSv dv&QtoTteiiov i^&iSv idlda^e ti^ diaq>OQdv' 
kvx(p fiev yccQ äneixd^ei tÖ UQnaxTixov ijS'ogj ftQoßd%(^ dk 
TO rjfieqov ze xal uq^ov * xai av nalcv TKxqddXei f4ev to 
noixlkov, xavdatixTov ydg to ^cSov* iglqxp de to dnlovv 
T€ xal dxaxov * ovt(o leovri fiev to v7teQ^q)avov xal d^ixov * 
%auQ(^ di TO d'QaOv' /nvaxccQiip di to tovtwv djtfjlkayfievov' 
äAA' Of^cag xard Tavrdv avrd vBfJLtjS'riaaüd'ai Hysi * xal 
OQWfiBv TTJg 7tQoq)ijT€iag ev Talg ixxXtjoiaig to TiXog' xal 
ßaailetg, xal vTtdQxovg, xal aTQarfjyovg, xal GTqarimag^ 
xal oTtoxsiQoßicoTOvg , olxirag tb xal TtQoaakag, T^g ieqäg * 
xa%d TavTOV xoiv(ovovvTag Tgaue^ijgy T(Sv avTcSv inaionag 
Xoywv, TTJg avTtjg xolvf4ßi]&Qag d^iovfiivovg' Tovg ovv inl 
dwdfJLBt yavQicSvTag^ xal inl aoq>l<f ßgBvS'vofAivovg, ävd'Qct)" 
Ttog Tfj xaxi<f xaTa tijv aTtoOTolixi^v nagalvsaiv vrjnid^ojv^ 
xal Tfi dliBVTixfj aTtkoi^ijTi diaxoofJLOVfABVog^ aysi xal vefisi * 
dXld xal Ttollol nXovTffi TtBQi^^BOf^svoi , xal dq>'9'6vovg 
e'xovTBg TQvq)f]g dtpogfiagf tijv njCTBlav Tijg xX^d^g ngorificSaiy 
xal ftif40vvTai XsovTa daqxoßogov y axvQOV fAsraXafißdvBiv 
aiqovfJLBVOv (21). Und zum V. 8 : Kai Ttaidlov vrpiiov inl 



(21) Per mansneta igitnr et ferocia animalia fignrate hnmanorum 
momm differentiam docait. Lapo enim comparat ingeniam rapax, oy! 
aatem mansaetam et mite : pardo rorsus Yarinm, macalosam enim est 
animal : haedo simpIex et innocens. Sic leoni qaidem saperbnm com- 
paratur et imperiosnm : tauro aatem aadax , vitalo vero ab bis dis- 
ianctum. Attamen futnrnm ait, at una pasoantar. Et impletam in 
ecclesiis prophetiam cernimns, et imperatores, et praefeotos, et magistros 
militam, et milites, et opifioes, famalosqne et mendicos sacrae simul 
menaae participare, eosdem andire sennones, eodem frui lavacro. Eos 
ergo, qui de potentia gloriantnr, et qai de sapientia se iactaot, homo 
malitia, ut apostolns monet, paerascens, et pisoatomm rimplMlalt onui^ 
tos, dacit et paacit. Sed et mnlti opibua attneolti^ Ü 
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TQwyXiov danldüjv %r[» x^f^a inißalet schreibt er : Totovrog 
^ 6 fJtaxaqiog IlavkoSy rolg ^ETtixovqeioig xai Stwtxols 
dialeyofievog q>iloa6qioig ^ xal ini zov ^Agdov ndyov dfjfit^^ 
yoQtSv^ x<xl xavavolfLiwv %(Sv danldiDv, xal olov riva x^^Q^* 
%6v uTtkovv avtov Idyov, tag elg xavddvaiv drjQiioVy xrj» roif- 
%iav dxOTJv ifJLßdlXeiv inixsiQiSv * xal ydg dai/novwv rpf xca^d- 
dvaig ]j ixeivcjv xagöia (22). 

Ephraem der Syrer, welcher unsere Stelle ebenfalls 
bildlich fafst und auf die messianische Zeit bezieht, bemerkt 
zu den Worten ; der Wolf wohnt hei dem Lamme : o.^ oi 
yl^ d. i. innerhalb der Kirche^ und zu : und der Parder 
lagert bei dem Böchlem |Li?aV>sSnn oi, d. i. m der Taufe, 
und zu : das Kalb und der junge Löwe und der Ochs wei- 
den zusammen : Iz^joa I*-«*^ XjL^o por^o ''^A® IViänü öi 
^SVKaI; d. i. die Weisen und die Listigen und die Grau- 
samen und die Elenden (Armen) gehorchen zusammen dem 
Evangelium ; zu den Worten : ein kleiner Knabe (Ua^l Ul^) 

fuhrt sie : ^f ^^ }li!^} fi\^^ \.l£u.^ )la^'!^ ]^lo m 
d. i. ein einfältiger Hirt führt sie wie ein kleiner Knabe; 
zu : der Löwe frifst Stroh wie der Ochs : {ja^ 9^ A^nAlklfoi 

I^L^aj^ ]2,-^£^} li^oj^^ ^ j d. i. weil die Gerechten zugleich 
mit den Sündern den lebendigen Leib auf dem ÄUare essen ; 
auch weil sie die Weisheit des Krieges y worüber sie belehrt 
werden^ verwerfen ^ und ihre Kenntnifs einsc/diefsen in die 
Grenzen der reinen Lehre, 



moditates maximas habentes, et ieinnium deliciis anteponunt, et carni- 
Yomm leonem imitantur, qai paleas mayult comedere. 

(22) „Eipuer infam in foramina aspidum manum tmmiftel. Talis erat 
beatns Paulus cam Epicureis et Stoicis philosophis disputans, et cod- 
cionans in Areopago, aspidesque aggrediens, ac velut manum quandam, 
llmplicem sermonem suum, tanquam in latebram ferarum, in istonim 
anres immittere stadeni. £tenim daemoniun latebra oor illorum eraf 
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Der heil. Hieron. stimmt im Wesentlichen dem 
Theodoret bei und weicht nur in Erklärung des Ein- 
zelnen zuweilen von ihm ab. Die eigentliche Auffassung^ 
welche sich bei Juden und einigen judaisirenden Christen 
fand; erscheint ihm sogar wie eine Art Ketzerei (23). 



(28) „Haec qnoqne^, schreibt er za V. 6 — 9, ,,Judaei et nostri 
Jndaizantes iuxta litteram fntura contendont,' nt in claritate Christi, 
quem putant in fine mnndi esse Yentarnm, omnes bestiae redigantnr in 
mansuetudinem ; et pristina feritate deposita, Inpus et agnns pascantur 
simul : et caetera cnm caeteris, quae nunc videmus sihi esse contraria. 
Qaos interrogare dehemns, si omnia praesentis loci sie accipinn|ar nt 
scripta sunt ; et nihil refertur ad intelligcntiam spiritalem , iuxta illad 
apoBtoli , qui ait (2 Cor. 1,8): Benedictus deus et pater donUni nostri 
Jesu Christi, qui benedixit nos in omni benedickone spiritali in caeleslibus 
in Christo : ergo et radix , et virga , et flos. non referantnr ad sensum : 
terraque percnssa yerbo dei ; et interfectus impias spiritu labiorom eint, 
sie intelligantur, nt scripta sunt : et docere cogantnr qnomodo rebus 
incorporeis institia, et yeritate, renes domini circamdentnr ? Sed et hoo 
eos interrogemas, quid dignnm sit domini maiestate, ut lupus et agnns 
pascantur simnl , et pardas cum hoedo accubet ; et leo palea comedat ; 
et pner paryolus mittat mannm suam in foramine aspidnm? Nisi forte 
iaxta fabulas poetarum, aureum nobis Satnrni saeculum restitnent : in 
quo Inpi et agni pascentar simnl : et multo Yino plena current flnmina : 
et de foiiis arborum stillabnnt mella dulcissima, lacteisque fontibns omni» 
complebnntur. Quod si responderint pro beadtndine tempornm haec 
fntura : nt absque cuiusquam noxa^ homines bonis omnibus perfruantur ; 
andiant a nobis nihil esse bonum nisi yirtntem ; et nihil malum nisi 
Vitium, dicente psalmista (84, 18. 14; 87, 27) : Quis est homOf qui tfuU 
f/iiam, et diligit dies videre bonos? compesee Unguam tuam a malo : et 
Uibia tua ne loquantur dolum* DeeUna a nudo et fae bonum, Divitiae 
antem et sanitas corporis et rernm omnium abundantia ; et bis contraria, 
paupertas, infirmitas, et inopia, etiam apud philosophos saeculi, nee inter 
bona repntantur, nee inter mala : sed appellantur indifferentia. Unde et 
stoici, qui nostro dogmati in plerisque concordant, nihil appellant bonum, 
nisi solam honestatem atqne yirtutem; nihil malum, nisi turpitudinem. 
Haec breriter diximus ut Jndaizantes nostros gravissimo somno stertere 
conyincamus. Caeterum iuxta vivlficantem spiritum facilis intelligentia 
est : Lupus enim Panlus, qui primum persequebatur et lacerabat eccle- 
siam, de quo dictum est (Gen. 49, 27) : Beninmin lupus rapax, habitavit 
cum agno, rel Anania a quo baptizatns est (Act. 8); vel Petro apostolt 
cui dictum est (Joan. 21) : Pasce agnos meos. Et pardns qui prius non 
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Diesen Vätern sind die meisten späteren Ausleger 
gefolgt. Calvin sagt : ^^ Similitudinibus istis declarat 
nuUum in popnlo Christi affectum nocendi^ nuUam ferociam 



mntabat Yarietatea snas, lotni in fönte domini accubnit cum hoedo ; non 
qni a sinistris est; sed qai immolatnr in pasoha domini. Et hoc notan- 
dum qood non agnns et hoedus habitent et accabent cam lapo et pardo : 
sed Inpns et pardiis agni et hoedi imitentar innoeentiam. Leo quoqae 
prins ferocissimns, et ovis et yitnlas pariter morabnntar. Qood quotidie 
cernimns in ecclesia, dirites et panperes» potentes et hnmilea, reges 
atque privatos pariter commorari : et a pueris panruiis, qaos apostolos 
intelligimus , et apostolicos yiros, imperitos sermone, sed non soientia, 
regi in ecdesia. Qai cum inter se disciplina domini faerint foederati, 
ita ut eorom qooque familiae coniongantar , tone complebitnr : «tfiml 
r§quiesceni caiuU eorum, Leo qnoque non cames comedet, sed paleas : 
qood scilicet vescatar eibo simplici. Et hie observandum, qood non bos 
cames y sed leo paleas comedat. Paleas puto in scriptnris sanctis verba 
simplioia intelligi. Triticam autem et interiorem medoUam, sensom, qai 
invenitar in littera : et freqnenter evenit nt homines saeonli, mystica 
^' nescientes, simplici scripturarom lectione pascantar. Infans qaoqae, qai 

'*^^'" malitia panralas est, mittit mannm in foramine aspidis, et de obseseia 

hominam corporibas fagat daemones. Qai aatem ablactatas est, neqaa- 
qoam lacte natritar infantiae : sed iam solido Yescitar cibo. Iste in 
regali cavernam mittit manam , hoc est , in ipsios satanae habitacalam ; 
et inde eam extrahit. Unde et apostoiis potestas data est, at calcarent 
snper serpentes et scorpiones, et saper omnem fortitadinem inimici. 
Nocere aatem et occidere neqaaqoam poterant yenenata prias animalia 
eos, qai habitaverint in monte sanoto dei; qaod interpretatar eccieaia, 
de qao in evangelio dicitar (Matth. 5, 14). At ne hoo pntemas dici de 
monte Sion iaxta Hebraeorom errorem , seqnenti versicalo evangelicae 
praedicationis sacramenta monstrantar. Quia replela est ter^a sdentia 
domini^ hoo est illad, qaod sapra dicebator obscarias : HabiUAii Utpu9 
cum agnOi el pardus cum hoedo aecubabU; et iaxta consuetadinem soam 
prophetalia in fine verba pandontar: ncut aqmcy inqait, maru operiente*. 
Qaomodo aqaae maris operiant profunda maris, hoc est, terram qaae 
operta est flactibas : sie scientia domini omnis terra complebitar. Qaam 
diyersoram prios moram coniantionem, etiam beatas apostolas Petras in 
▼ase linteo, qaod de coelo dimissam est, se vidisse testator (Act apost. 10), 
habente qaattaor principia, qaae qaattaor mandi piagas intelligimas , at 
repletam terram dei scientia cognoscamas : in quo yase erant qoadm- 
P9dia et serpentes, et bestine, et volatilia coeli ; at qaod Area in dilnvio, 
boc ecdesia praestet in mundo.'' 
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aut in humanitatem fore.^ Tirin. zu V. 6 : ,,Id est» homi- 
nes ante feroces; rapaces^ superbi^ variis erroribus ac vitiis 
irretiti, simul in eadem Christi ecciesia quiete versabuntur 
cum iustis; cum humilibuS; cum simplicibuS; cum pauperi- 
bus q. d. Summa erit inter omnes concordia, pax et fideli- 
tas; et^ quae ex illis emanat^ rerum omnium abundantia 
et felicitas.* Zu den Worten V. 7 : j^Leo quasi hos come- 
det paleas. Id est^ superbi ante et arrogantes^ etiam prin- 
cipes^ induent mores^ et cibo victitabunt tum corporali; tum 
spirituali vulgarium humüium pauperum Christianorum.« 
Und Com. a Lapide bemerkt zu V. 6 : „Dico ergo cum 
patribus et christianis interpretibus^ haec omnia metaphorice 
dici de bominibus^ quorum mores sunt bestiis istis. Quidam 
per efferatas; intelligunt gentes; per mansuetas; Judaeos 
q. d. In ecciesia Christi simul pacifice degent Judaei et 
gentes; ita Clem. Alexandr. 6. stromat. — Bectius alü 
per leonem, lupum, aspidem accipiunt quosvis homines fero- 
ces; potentes ; rapaces et noxios; uti per pardum irretitos ^ 

variis erroribus et vitiis : hae enim sunt maculae pardi; ^ 

per agnum vero; hoedum, vitulumy bovem, infirmos; pauperes^ 
mansuetos et laboriosos q. d. In ecciesia Christi simul 
quiete versabuntur iusti et peccatores ; mites et feroces; 
patientes et cholerici^ pauperes et divites; infirmi et poten- 
tes. Per has ergo metaphoras significatur^ quod gentes ferae 
et barbarae deposita feritate mansuescent^ et cum hoedis 
et agnis; id est cum humilibus et simplicibus christianis, 
sanctissime conspirabunt in unitatem fidei et ecclesiae, ut; 
verbi gratia lupus, id est, s. Paulus ; qui spirans minarum 
et caedis in christianos iure comparatur lupo Gen. 49; 27 
habitet cum agno, id est, cum s. Joanne et Petro, inquit 
s. Hieron.^; Calmet bemerkt zu V. 6 : ^At qui sapiunt; 
fabellas hasce reiiciunt, atque haec verba ad ßguratum 
sensum amandant. Sub regno Jesu Christi admirari licuit 
gentes lupis, leonibus; et pardis feritate similes, ceu agnos 
mitescere; atque ita cicuratas, in ecciesia vivere tanta 
morum simplicitate , innocentia et modestia, ut dignos se 
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Jesu Christi discipulos exhiberent. Feri indomitique antea 
homines coUa submiserunt pastoribus suis mira prorsns 
docilitate : Puer minalü eoa. Puer profecto agebat leones 
et feroces belluas^ cum apostoli; et eorum successores epi- 
scopi viris principibus; imperatoribus, et integris gentibus 
imperarent; cumque Uli unico Jesu Christi nomine et 
auctoritate instructi sub iugum legis ecclesiae venire homi- 
num principes cogerent." Und zu den Worten : j^Ddecta- 
hüur infana ab uhere super foramine aspidis^ , schreibt er : 
„Apostoli viribus ; armis^ scientiarum humanarum admini- 
culO; fama nominis^ divitiis; omnibusque ornamentis desti- 
tuti, coram Sacerdotibus Judaeis^ Praefectis Romanis^ 
Areopagitis JudicibuS; Senatu, Imperatoribus, viris erudi- 
tione ac philosophia spectatis stant, ac fide tantum et 
nomine Jesu Christi instructi terrent; quatiunt^ ac manus 
victas fidei dare cogunt. Si principum furor vitam Ulis 
adimit^ interfectorum sanguis clamat^ hortabaturque disci- 
pulos; ut hanc constantiam et ardorem aemulentur^; Heinr. 
*^^.>^ Braun z. V. 6 : „Dieses darf man nicht wörtlich ver- 

stehen ^ sondern es heifst nur : durch die Gerechtigkeit 
wird so ein allgemeiner Friede bewirkt werden^ dafs. wenn 
es möglich wäre^ auch die Thiere ihre natürlichen Feind- 
schaften gegen einander ablegen und friedlich mit einander 
leben würden. Was die Menschen thun werden^ wird an 
den Thieren gezeigt, und nach der Art der Dichter das 
wiederkehrende goldene Alter beschrieben*; Dereser zu 
V. 6 : „Unter diesem Könige wird ein goldenes Zeitalter 
anfangen , in welchem niemand den andern anfeinden, be- 
leidigen oder beschädigen; sondern überall Friede, Ein- 
tracht und Sicherheit herrschen wird. Und diese Wiedei^ 
herstellung des allgemeinen Friedens wird eine Folge sein 
der Erhenntnifs OoUes (V. 9) oder der überall verbreiteten 
göttlichen Religion, durch welche die Menschen werden 
gebessert werden. Der Prophet spielt auf den Aufenthalt 
der ersten Menschen im Paradiese an, da die neugeschaf- 
fenen Thiere in schönster Eintracht ihrem Oberhaupte 
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Adam gehorchten^ so lange Adam im Stande der Unschuld 
blieb und dem Gesetze Gottes unterthan war. Auf eine 
ähnliche Weise wurden Scythen und Griechen, Barbaren 
und Kömer, wilde und gesittete Völker in der christlichen 
Kirche zu einem Staate vereinigt, verehrten denselben 
himmlischen Vater, gehorchten demselben Oberhaupte 
Christus, und liebten sich unter einander als Brüder*; 
Allioli zu V. 6 : „Ohne Bild : dann hört alle Feindschaft 
unter den Menschen auf. — Zugleich ist dem Buchstaben 
nach jene letzte Periode des messianischen Reichs vorher- 
gesagt, da auch die Natur erlöst (Jes. 65, 25; 66, 22; 
Rom. 8, 19 ff.) und von ihrem Fluche (1 Mos. 3, 17) 
befreit wird, wenn der Unfriede von den Menschen genom- 
men ist.** Zu V. 9 : „Denn die Menschen sind umge- 
wandelt durch Glauben und Liebe, welche Umwandlung 
den Frieden der äufseren Natur zur Folge haben mufs* ; 
Knob. zu V. 8 : „Diese Stelle (V. 6—9) ist schwerlich 
als wirkliche Erwartung des Verf., sondern als blofs 
poetisch-begeisterte Ausmalung des Gedankens, dafs das 
Böse aufhören werde, im Allgemeinen zu betrachten; vgl. 
V. 15; 19, 5; 30, 26. Aber auch so gefafst beurkundet 
sie herrlich die sittliche Kraft und Begeisterung des 
grofsen Gottespropheten. "< Hitz. findet hier die Schilde- 
rung eines politischen Messias, welchen Jeremia 30, 9 und 
Ezechiel 34, 23; 37, 26 geradezu David nennen. Bevor 
wir die Gründe vorlegen, welche dafür sprechen, dafs die 
Schilderung des Propheten an unserer Stelle nicht im 
eigentlichen imd Wortsinne zu nehmen sei , wollen wir 
über die zweite Erklärung, wonach dieselbe im Wortsinne 
gefafst wird, Einiges sagen. 

Wir haben bereits oben bemerkt, dafs schon zu den 
Zeiten des heil. Hieron. Juden und einige judaisirende 
Christen an unserer Stelle eine Zeit geschildert finden> 
worin ein allgemeiner Friede nicht blofs uBtw doli MJbm^ 
sehen , sondern auch unter den Thieren bt 
Selbst die wildesten und 
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Tiger; Hyänen; Panther; Adler u. s. w.; welche die Zahmen 
und Schwachen als Nahrang gebrauchen und selbst den 
Menschen gefahrlich sind; sollen ihre Wildheit; Grausam- 
keit und Blutgier verlieren; und die Fleischfressenden ve- 
getabilische Nahrung geniefsen. Der Prophet soll dem- 
nach hier das Aufhören aller Feindschaft und aller Zer- 
störung in der messianischen Zeit weissagen. Diese An- 
sicht findet sich auch bei IrenäuS; der mit PapiaS; 
einem Schüler des Johannes; hier ein irdisches Beich 
der Gerechten mit Christus nach der Auferstehung ge- 
schildert findet. Derselbe schreibt; nachdem er unsere 
Stelle und Jes. 65; 25 angeführt hat; lib. V cont. haereses; 
c, 33; p. 333; ed. Massuet. Venet. 1734 : ,,Non ignoro 
autem, quoniam quidam haec in feroS; et ex diversis 
gentibus et variis operibus credentes; et quum crediderint 
consentientes iustis, tentent transferre. Sed etsi nunc hoc 
sit in quibusdam hominibuS; ex variis gentibus in unam 
sententiam fidei venientibus; nihilominus in resurrectione 
iustorum super iis animalibuS; quemadmodum dictum est : 
dives enim in omnibus deus. Et oportet conditione revo- 
cata; obedire et subiecta esse omnia animalia homini; et 
ad primam a deo datam reverti escam (quemadmodum 
autem in obedientia subiecta eram Adae) fructum terrae. 
Alias autem et non est nunc ostendere leonem paleis vesci. 
Hoc autem significabat magnitudinem et pinguedinem 
fructum. Si enim leo animal paleis vescitur; quäle ipsum 
triticum erit; cuius palea ad escam congrua erit leonum ?^ 
Dafs die von Irenäus dafür angeführten Stellen, dafs 
die Gerechten nach der Auferstehung zuerst in dem wieder- 
emeuerten Jerusalem oder im irdischen Paradiese unter 
der Herrschaft Christi in höchster Buhe und in Ueberflufs 
leben werden, seine chiliastische Ansicht keineswegs be- 
weisen; unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. Irenäus 
und einige andere fafsten die bildlichen Ausdrücke eigent- 
lich und liefsen sich dadurch irre leiten. Vgl. Hieron. 
im Prologe in lib. 18 in Jesaiam. 
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Unter den neueren Auslegern; welche annehmen^ dafs 
unsere Stelle eigentlich zu verstehen sei; nimmt Hengst, 
eine nicht unwichtige Stelle ein. Er sucht im Comment. 
z. d. St. die eigentliche Auffassung, welche sich bei mehre- 
ren Auslegern findet; durch folgende Gründe zu ver-^ 
theidigen : 

9 Für sie spricht L; dafs die bildliche Auffassung 
keiner Durchführung im Einzelnen fähig ist; im Unter- 
schiede von allen anderen Stellen; in denen das Wilde; 
Grausame; Zerstörende auf dem menschlichen Gebiete 
unter dem Bilde seiner Bepräsentanten in der Thierwelt 
erscheint. Die Annahme; dafs wir hier ^blofs eine poetische 
Ausmalung des Gedankens; dafs das Böse aufhören werde^ 
vor uns haben (Hendewerk; Knob.), verrückt die 
Gränzeu; welche die Prophetie von der Poesie scheiden.* 
Dieser Grund ist aber nichtig. Gäbe es auch keine Stelle 
in der heiligen Schrift; worin eine so grofse bildliche 
Darstellung sich föndC; so würde noch keineswegs folgen; 
dafs es auch hier nicht der Fall sei. Wenn aber der 
Psalmist im Ps. 22; 13. 14 die Feinde des leidenden Dul- 
ders; des Messias ; mit den Worten schildert : ^Es haben 
mich umringet viele Stiere ; — gewaltige Basans haben 
mich umzingelt. Sie sperren wider mich auf ihren BacheU; 
dem Löwen gleich; der raubt und brüllt.* V. 17 : „Denn 
es haben mich umringet HundO; — der Bösen Schaar hat 
mich umzingelt* ; wenn bei Daniel Kap. 7 u. 8 grofse 
Weltmächte durch Thiere bezeichnet werden ; wenn Jakob 
in seiner Weissagung 1 Mos. 49; 9 von Juda sagt : „Ein 
junger Löwe ist Juda; vom Baubc; mein Sohn» kommst 
du herauf; er läfst sich nieder; streckt sich hiu; dem 
Löwen und der Löwin gleich; wer will ihn aufregen*; 
wenn es daselbst V. 27 von Benjamin heifst : „Benjamin 
ist ein reifsender Wolf; am Morgen verzehrt er den Raub 
und am Abend theilt er die Beute*; wenn dort V. 14 : Issa- 
schar mit einem „knochigen Esel; der sich streckt zwischen 
die Tränkrinnen; . . . seinen Bücken zum Lasttragen bietet*; 
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und Dan. V. 17 j,mit einer Schlange auf dem Wege^ einem 
Cerasten am Pfade^ der in die Fersen des Pferdes beifst^, 
verglichen wird; wenn Petrus Apstg. 10, 11. 12 in einem 
Gesichte ein grofses Tuch vom Himmel sich herabsenken 
sieht, worin allerlei Arten von vierfüfsigen und kriechen- 
den Thieren der Erde, und Vögel der Luft waren*, um 
ihn zu überzeugen, dafs die Heiden zum Eintritte in 
das Christenthum von Gott bestimmt seien : so hat unsere 
Stelle nichts Auffallendes mehr, wenn wir sie bildlich 
fassen und unter jenen wilden und grausamen Thieren 
wilde und rohe Völker und den Sünden und Lastern 
ergebene Menschen verstehen, welche im Reiche des 
Messias vereinigt werden sollen. Andere umfassende bild- 
liche Darstellungen finden sich Hos. Kap. 1 —3 ; Ezech. 
Kap. 1. 2. 3 u. a. Aehnliche Bilder gebrauchen bei 
Schilderung des Friedens und der Sicherheit unter noch 
lebenden gerechten Regenten auch morgenländische Dichter. 
S. die unten angeführten Stellen. Eine Durchführung 
der bildlichen Schilderung im Einzelnen ist gar nicht 
nöthig; woher denn auch eine Erklärung der einzelnen 
Thiere, wie es von einigen Auslegern geschehen ist, nieht 
gefordert wird. Der Grund, warum der Prophet hier mit 
einiger Ausführlichkeit eine bildliche Darstellung gevrählt 
hat, liegt wohl hauptsächlich in dier besonderen Hervor- 
hebung des allgemeinen Friedens, welche unter dem ge^ 
priesenen Könige herrschen soll. Uebrigens hat die gei- 
stige Erhebung der Menschheit durch die Religion des 
Messias veredelnd und beglückend auf die Natur eingewirkt. 
2. „Der Parallelismus*, fährt Hengst, fort, „mit dem 
Zustande der Schöpfung vor dem Sündenfalle, wie ihn 
uns die heilige Schrift schildert. Gewifs nicht ohne Ur- 
sache wird in der Schöpfungsgeschichte ein so besonderes 
Gewicht daraufgelegt, dafs alles Geschaffene gut gewesen; 
dieses setzt einen anderen Zustand der unvernünftigen 
Schöpfung voraus, als den jetzigen, in dem sie uns zum 
Theil ein treues Abbild des ersten Abfalls giebt, in dem 
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jedes häf8liche Laster im Thierreiche seine Symbole und 
Stellvertreter hat. Nach Gen. 2, 19. 20 erkennen die 
Thiere in Adam ihren Herrn und König , sammeln sich 
friedlich um ihn und erhalten von ihm ihre Namen. Nach 
Cap. 1, 30 wurde den Thieren zu ihrer Nahrung blofs das 
Gras angewiesen. Die. ganze Thierwelt trug das Bild 
der Unschuld und des Friedens des ersten Menschen, und 
das Gesetz der gegenseitigen Aufreibung ging noch nicht 
durch sie hindurch. Wo noch kein Kain , war auch kein 
Löwe. Die Schlange hat noch nicht ihre abschreckende 
Gestalt, und furchtlos verkehren mit ihr die Menschen. 
Vgl. Th. 1, S. 18. So wie nun durch die Sünde, deren 
Einflufs die ganze Natur durchdrang und mit dem Fluch 
bedeckte (vgl. 3, 17 — 19), so dafs sie nicht blofs von Got- 
tes Dasein, sondern auch von dem Vorhandensein der 
Sünde zeugt, der äufsere Unfriede, der Kampf und die 
Zerstörung in der unvernünftigen Natur entstanden ist, 
so dürfen wir auch erwarten, dafs mit der Aufhebung der 
Ursache auch die Wirkung, mit der Aufhebung des Un- 
friedens in der Menschenwelt, welche der Prophet V. 9 
von der messianischen Zeit erwartete, auch der Unfriede 
in der Thierwelt aufhöre. Der Prophet scheint sogar in 
einzelnen Zügen bestimmt auf die Schöpfungsgeschichte 
hinzudeuten. Vgl. V, 7 : „Der Löwe wird Stroh fressen 
wie das Eind*, mit Gen. 1, 30, V. 8 : „Es spielet der 
Säugling am Loche der Otter*, mit Gen. 3, 15." Auch 
dieser Grund ist ohne Beweiskraft. Will man auch zu- 
geben, dafs der Prophet bei seiner Schilderung der mes- 
sianischen Zeit auf den Zustand der Schöpfung vor dem 
Sündenfalle zurückblickt und jenen paradiesischen Zustand 
vor Augen bat, so folgt doch daraus keineswegs, dafs die 
Schilderung an unserer Stelle im eigentlichen Sinne zu 
fassen sei. Denn die Beziehung auf jenen Zustand fordert 
nicht, dafs in der messianischen Zeit derselbe Zustand 
wieder eintreten werde. Wie, ungeachtet des ähnlichen 
Zustandes der fronmien Christen, mit dem vor dem Sün- 
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denfalle doch noch ein Kampf bleibt^ und erst nach Vol- 
lendung der irdischen Laufbahn der frommen Gottesver- 
ehrer ein völliger innerer und äufserer Friede entsteht^ so 
kann dieser Kampf noch bei den Thieren fortdauern. 
Kann man nun auch den Zustand der Menschen in der 
christlichen Zeit mit jenem yor dem Sündenfalle vergleichen, 
so sind doch beide Zustände noch keineswegs dieselben. 
Bleibt bei den Erlösten in Folge der Erbsünde noch eine 
natürliche Schwäche und ein Kampf mit sich und der Welt, 
so nöthigt unsere Stelle keineswegs zu der Annahme, dafs 
nach derselben auch jeder Unfriede in der Thierwelt vor 
dem jetzigen Weltlauf aufhören werde. Jedenfalls ist 
also der zweite Grund ohne Beweiskraft. Wie der Zustand 
der Erde nach ihrer Erneuerung sein werde, darüber hat 
uns die Offenbarung keine deutliche Belehrung ertheilt. 

3. „Die Vergleichung anderer Stellen der heiligen 
Schrift^ fährt Hengst, fort, „nach denen ebenfalls nach 
Aufhebung des Bösen in der vernünftigen Schöpfung die 
Beseitigung seines Wiederscheins in der unvernünftigen 
Schöpfung erfolgen soll, vgl. 65, 52; 66, 22; Matth. 19, 
28, wo der Herr von der nahyysveala redet, der Bückkehr 
der ganzen irdischen Schöpfung in ihren ursprünglichen 
Zustand, ganz besonders aber Böm. 8, 19 ff., die der 
unsrigei; parallele eigentlich classische Stelle des N. T.^ 
Diese Stellen beweisen wieder nicht, was Hengst, darin 
findet. In jener Stelle des Briefes an die Bömer spricht der 
Apostel von einem Zustande der Schöpfung, welcher erst nach 
dem irdischen Weltlaufe, am Weltende eintreten soll. Der 
Prophet spricht aber von der Zeit nach der ersten Ankunft 
des Messias, worin Friede und Eintracht herrschen soll; 
und diese tritt schon jetzt ein bei allen wahren Gläubigen, 
die eine innige Liebe zu Gott und ihren Mitmenschen 
haben; am vollkommensten aber nach ihrem Tode im 
Beiche der Seligen. 

4. „Einen untergeordneten Grund bilden^, nach 
Hengst., „noch die parallelen Schilderungen bei heid- 



S' 7, CommetUar. 273 

nischen Schriftstellern.* Im Folgenden verweist Hengst, 
auf Clericus, Lowth, G-eseniuS; welche jene Stellen 
gesammelt haben. Zu den Klassikern ^ welche ein bevor- 
stehendes Zeitalter des Friedens und der schuldlosen Selig- 
keit schildern, gehört Virgil, der Eclog. 4, 21. 22 von 
dem goldenen Weltalter unter Pollio schreibt : 

Ipsae lacte domum referent distenta capellae 
Ubera : nee magnos metaent annenta leones. 



V. 23 



Occidet et serpens, et fallax herba Teneni 
Occidet I 



und 5, 61. 62 von dem unter Daphnis (d. i. Cäsar) : 

Nee lupns insidias pecori, nee retia cervis 

Ulla dolnm meditantur : amat bonas otia Daphnis. 

Und Horaz singt Epod. 16 , 51. 52 von den Inseln der 
Seligen : 

Nee vesperfinas circamgemit nrsns ovile 
Nee intumescit alta viperis humns, 

und Claudian in Proleg. lib. II über den Baub der 

Proserpina y wo er die Wirkung der Lyra eines zweiten 

Orpheus, der nach Herkules der Welt Friede bringt, 

V. 25 ff. beschreibt : 

Securnm blandi leporem fovere molossi, 
Viciniimqae lapo praebnit agna latus. 
Goneordes varia ladunt cum tigride damae, 
Massylam eervi non timnere inbam (24) , 

und Theokrit von dem der Erde durch Herkules zu 
gebenden Frieden Idyll. 19 (24), 84. 85 : 

Kctg^agoSav Öiveö^ai iSov Xvxog orx id'sXr^ei (25). 

Mit der oben angeführten Stelle des Virgil vergleicht 
schon Lactanz (7, 24) die ähnliche der Sibyllinen. Die- 
selbe heifst nach der Ausgabe der Oracula Sibyllina von 



(24) Vgl. Martial. epigr. 9, 73. 

(25) Erit ille dies qnando hinnolam in sno Strato inpns, deatt- 
bas serratis, videns laedere nolet. . : , ^ 

Reinke, die mess. Weiss. I. 
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GalläuB (Bd. 3^ S. 478) und den Verbesserangen von 
Seidler bei Gesenius zu d. St. : 

1. *Ev 8h AvKOi ra ual agveg iv ov^aöiv a(i(ii£ iSovrcu 

*Ag»rot iSvv fioö^otg vofiaSeg r avXiöd^ovTcu, 
la^Kofio^ re Xiov a;|;vpov ^ayercu sta^iv ^n^y 
5. 'Sc fidvg' xal nätSag fiaXa v^ftioi iv Seöfiolöiv 

ilfovtfiV fp^gov ydg M x^^^^ ^^a ftr^iu 
2vv ßqe<paöLv t» S^axovreg afi aöftiöi Kotft^^ovrai 
K* ovK aSimr^ÖovÖiV ' x^^9 7^9 i^«ov iööer kii ccvrovg. 

Diese Stelle ist, wie Gesenius mit Grund vermuthet, 
aus unserer entlehnt. Aehnlich singt Ferdusi bei Jones, 
de poesi Äsiatica (S. 381 oder 315 ed. Eichhorn) vom 
Sultan Mahmud, seinem damaligen Gönner : 

^/^ Ü^ C^ ^J j>Ä^L 

Der Weltgehieter Mahmud^ der mächtige Könige 

Läfst Wolf und Schaaf am Wasser zusammen kommen. 

Und Ibn Onein (im sechsten Buche der Hamasa und 
bei Jones im Commentar. poeseos Asiat, p. 280) von 
der Gerechtigkeit des Königs AI Adel : 

Eine Gerechtigkeit, durch welche der hungrige Wolf zahm 

wird, 
Der gierige^ sähe er gleich eine röihliche Gazelle. 

Nach persischen Sagen verkündigt ein Engel in 
Jünglingsgestalt der Dogdo, Zoroasters Mutter, während 
ihrer Schwangerschaft : Sei ohne Furcht! des Himmels 
König schützt das Kind ; voll seiner Erwartung ist die 
Welt; er ist Prophet Gottes an sein Volk; sein Gesetz 
wird der Erde Freude bringen ; durch ihn soll Löwe und 
Lamm zusammen trinken ( Zend-Avesta, von Kleuker, 
III, S. 9). 
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Gesen. vergleicht hier auch die Vorstellung des 
Zend-Avesta, nach welcher einst ^ wenn Ahriman von Or- 
muzd^ das Böse vom Guten ^ besiegt worden ist; ein gol- 
denes Zeitalter eintreten wird; wo kein Erzeugnifs des 
Ahriman und des Dev's, dergleichen Schlangen und reifsende 
Thiere sind; mehr auf Erden seiu; und die Erde ein Beich 
des Lichtes und der Beinheit; von Ormuzd beherrscht, 
sein wird. — Wie den Propheten in der Schilderung der 
messianischen Zeit die Zeit Davids und Salomos als Sub- 
strat dienen; so ist dieses in ähnlicher Weise der Fall bei 
den Persern; welche die Farben für sein goldenes Zeit- 
alter von der Herrschaft des frommen Königs Dschem- 
schid; unter dem weder Fäulnifs noch Tod; weder Frost 
noch Feuerwind; kein TyraU; kein Bettler; kein im Fin- 
stern schleichender Feind und Betrüger; kein zerreifsender 
Zahn war (s. Vendidad; Fargad 2; Th. 2; S. 304. 307 
des deutschen Zend-Avesta); also ein dem Lichtreich selbst 
(s. Cod. Nasar. ed. Norberg. T. I; S. 4 ff.) ähnlicher 
Zustand; entlehnen. Vgl. Heeren 's Ideen Th. I; S. 506. 

Man ersieht aus dem Gesagten; dafs die Hofihung 
oder doch die Meinung; es werde dereinst eine Zeit des 
Friedens und Glückes eintreten und der Unfriede und die 
Feindschaft selbst in der Thierwelt aufhören; bei mehreren 
alten Völkern verbreitet war; aber dieses beweiset nicht, 
dafs jene Hoffnung oder Meinung auf eine alte Tradition 
oder Offenbarung sich gründe und unsere Stelle im eigent- 
lichen Sinne zu fassen sei. Könnte aber auch erwiesen 
werden; dafs die Hofihung an eine glückliche Zukunft; 
worin allgemeiner Friede herrschet, ihren Grund in der 
Ueberlieferung des Zustandes der Menschen und der Natur 
vor dem Falle unserer Stammältem hättC; so würde daraus 
noch keineswegs folgen; dafs jener Zustand in Zukunft 
wirklich zu erwarten sei, und dafs der Prophet diesen 
wirklich erwartet habe. Da jene Stellen vorwiegend nur 
bei Dichtem sich finden; und in Zeiten grofser Leiden 
die Wünsche nach einer besseren glücklicheren Zeit ganz 

18* 
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natürlich slnd^ so können jene Aeufserungen auch in einer 
Sehnsucht des Menschen ^iren Grund haben. — Es sind 
demnach die von Hengst, für seine Auffassung unserer 
Stelle angeführten Gründe insgesammt der Art, da& 
daraus diese als die richtige nicht erwiesen werden kann. 
Unter den katholischen Auslegern^ welche ungeachtet 
der Bekämpfung des heil. Hieron.^ des The od. und 
anderer Väter und vieler Ausleger die buchstäbliche Auf- 
fassung unserer Stelle vertheidigen, machen wir Peter 
Seh egg namhaft; welcher in seiner Erklärung zu d. St. 
Th. I, S. 142 f. schreibt : „Wenn wir nicht die schöne 
poetische Schilderung (XI, 6 — 9) all' ihrer Wahrheit und 
Bedeutsamkeit entkleiden wollen, so müssen wir sie im 
buchstäblichen Sinne nehmen : Denn einmal heifst es schon 
vorher, dafs die Gottlosen vertilgt werden, also nur mehr 
Fromme und Gottesfürchtige bestehen, dann müfste der 
Prophet , wenn er unter Löwen und Pardem gewaltthätige 
Menschen oder Leidenschaften verstehen würde, sagen : 
Löwe, Parder und Wolf wird nicht mehr sein, statt „der 
Löwe wohnt beim Lamme u. s. w.; endlich liegt ein 
Friede, der die ganze Natur umfafst und jenen ersten 
paradiesischen Zustand wiederbringt, in der Idee des 
messianischen Beiches, die sich an den Heiden zu allen 
Zeiten verwirklichte, und an Einzelnen, einem Franz von 
Assisi, Antonius, einer heiligen Bosa von Lima und be- 
sonders nach den ehrwürdigen Legenden gerade an den 
Aposteln unseres deutschen Vaterlandes, wie wir's in 
ihren Symbolen sehen (Gallus, Corbinian, Magnus u. A.) 
in vorzüglichem Grade hervortrat. Dem Propheten war 
der gegenwärtige Zustand der Natur ein abnormer und 
verdorbener, hervorgerufen durch den Menschen und seine 
Sünde (Gen. 3, 17 — 19). Wie der Unfriede und das 
Elend durch den ersten Adam in die Natur kam, so sollte 
auch sie durch den zweiten Adam erlöst und beseligt 
werden. Mit der Sünde schwindet (?) alles Giftige und 
Schädliche aus der Welt, so wie es mit ihr in die Welt 
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gekommen ist. Diesen Zusammenhang spricht der Prophet 
ganz bestimmt im 9. Verse aus. Allgemeiner Friede ist 
der nothwendigste Schlufsstein aller messianischen Erwar^ 
tungen. 

„Dafs Jesaias auch historisch die letzten Zeiten des 
messianischen Beiches schildere^ ergiebt sich aus der 
Vergleichung dessen, was er über die Sammlung des 
Eestes von Israel sagt, mit den Vorhersagungen anderer 
Propheten und dem paulinischen Mysterium. Denn nach- 
dem Paulus in seinem Kömerbriefe' die Verwerfung der 
Juden wegen ihres üngl^,ubens besprochen, fahrt er 
(XI, 25) also fort : „Doch ich will euch, Brüder, dies 
Geheimnifs nicht bergen ( damit ihr euch nicht grofs 
dünket). Die Blindheit eines Theiles von Israel wird nur 
so lange dauern, bis die Vollzahl der Heiden eingegangen 
sein wird, und dann wird ganz Israel selig werden.* Es 
ist daher nichts weniger als blofs zufallig, dafs Israel die 
Wurzel Jesse zuerst als Panier hinstellt, dem die Nationen 
huldigen, und dann von einer Sammlung Israels aus der 
diaanogä spricht, auf welche Vereinigung der Nationen 
mit Israel (dieses an der Spitze) die Besiegung des Anti- 
christs folgt, „den der Herr Jesus mit dem Hauche seines 
Mundes vertilgen und durch die Erscheinung seiner An- 
kunft vernichten wird (2 Thess, 2, 8).* Ueberaus wunder- 
bar, vergleichungswürdig mit dem Auszuge aus Aegypten, 
wird diese Bekehrung und Sammlung Israels dadurch 
sein, dafs sie nach der Tradition durch den Propheten 
Elias erfolgen, und Israel wieder an die Spitze (?) der 
Nationen, wie bei seiner ersten Berufung, treten wird. 
Deshalb (?) erschien Christus bei seiner Verklärung zwi- 
schen Moses und Elias, denn in diesen Zweien ist die 
Vergangenheit und die Zukunft Israels repräsentirt.* 

Allein auch dieses von Seh egg für seine Auffassung 
Angeführte beweist nach unserer festen üeberzeugung 
nicht, was es beweisen soll. Zuerst sehen wir nicht ein, 
wie die Schilderung (Kap. 9, 6—9) ihre Wahrheit und 
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Bedeutsamkeit durch die Annahme einer bildlichen Dar- 
stellung verliere. Bezeichnen die genannten wilden und 
grausamen Thiere gottlose^ feindliche ; gewaltihätige und 
den Leidenschaften ergebene Menschen und Völker, welche 
Unfriede und Unheil allerlei Art auf der Erde erregen, 
welche aber durch den segensreichen Einflufs des Christen- 
thums zum Frieden und zur Tugend und Frömmigkeit 
geführt werden, und werden durch die genannten zahmen 
Thiere ruhige, friedfertige, fromme und Gott ergebene 
Menschen bezeichnet, so begreift man, dafs der Prophet 
yon einem Aufhören der Feindschaft zwischen den wilden 
und zahmen Thieren reden konnte. EQerbei kann man 
zugeben, dafs der Prophet bei seiner Schilderung auf den 
Zustand des Friedens und der Eintracht zwischen den 
Thieren und Adam, ihrem Oberhaupte und Herrn yor dem 
Sündenfalle, zurückgesehen habe. Wenn Schegg zur 
Bestätigung seiner Ansicht sich auf einige Heilige beruft, 
welche eine wunderbare Macht über wilde und grausame 
Thiere gehabt haben, so ist zu bemerken, dafs der Einflufs 
derselben nicht von der Art gewesen ist, dafs jene ihre 
Feindschaft gegen andere Thiere aufgegeben und die 
fleischfressenden Thiere vegetabilische Nahrung verzehrt 
haben. So lange Adam im Stande der Unschuld blieb 
und dem Gebote G ottes unterthan war, hatte er auch eine 
Macht über die Thiere und sie waren ihm als ihrem Ober- 
haupte unterthan. Auf ähnliche Weise wurden Scythen 
und Griechen, Barbaren und Bömer, wilde und gesittete 
Völker in der christlichen Kirche zu einem Sinne vereinigt, 
verehrten den einen wahren Gott, gehorchten Christus, 
ihrem Oberhaupte, und liebten sich unter einander wie 
Brüder. Müfste man die Worte des Propheten im Wort- 
sinn nehmen, so würde auch eine Veränderung der Nah- 
rungswerkzeuge des Magens und des ganzen Organismus 
bei den fleischfressenden Thieren erforderlich sein. Es 
wird übrigens auch an keiner anderen Stelle der heiligen 
Schrift behauptet, dafs vor dem Weltende auf der JE!r«te 
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ein Zustand eintreten werde, worin selbst die wilden Thiere 
ihre Natur so ändern werden, dafs sie yegetabilische statt 
animalischer Nahrung geniefsen werden. Dafs die ange- 
führte Stelle des heil. Paulus im Briefe an die Bömer 
dieses nicht fordere, haben wir bereits oben bemerkt. 
Und was den Antichrist betrifft, so haben wir bereits 
oben erkannt, dafs unter i^K^l nicht ausschliefslich derselbe 
zu verstehen ist. Widersacher und Feinde des Christen- 
thums hat es zu allen Zeiten gegeben und wird es ferner 
geben, und diese dürfen nicht ausgeschlossen werden. Es 
sind demnach auch die yon Seh egg für den buchstäb- 
lichen Sinn unserer Stelle angeführten Gründe ohne jede 
Beweiskraft. 

Für die bildliche und gegen die buchstäbliche Auf- 
fassung unserer Stelle sprechen auch noch andere Grründe. 

1. Wollte man auch einräumen, dafs in den letzten 
Zeiten des messianischen Beiches ein solcher Zustand ein- 
trete, wie Seh egg und Andere ihn denken, und schon 
die Anhänger des tausendjährigen Beichs angenommen 
haben, so ist doch kein nöthigender Grund vorhanden, 
unsere Stelle nur auf jene Zeiten zu beziehen. Der Zu- 
sammenhang und namentlich V. 9 und 10, wo von einer 
Bekehrung der Heiden die Rede ist, lassen kaum darüber 
einen Zweifel, dafs der Prophet die glückliche messianische 
Zeit im Grofsen und Ganzen vor seinem geistigen A\ige 
hatte und diese schildern wollte. Ist dieses der Fall, so 
konnte er auch von einer dereinstigen Bekehrung Israels 
sprechen. Dafs diese Bekehrung erst am Ende der Welt 
eintreten werde, kann aus unserer und anderen Stellen 
der heiligen Schrift nicht erwiesen werden. 

2. Da, wie wir oben bereits gezeigt haben, in der 
heiligen Schrift ähnliche Stellen sich finden, und nicht 
selten feindlich gesinnte und grausame Männer mit wilden, 
dagegen sanftmüthige und friedliche mit zahmen Thieren 
verglichen werden, so kann dieses auch an unserer Stelle 
der Fall sein; und für da» Cbgentheil liegt, wie wir 
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gezeigt haben; hier nichts Nöthigendes vor. — Dals auch 
profane orientalische ^ so wie griechische und römische 
poetische Schriftsteller auf ähnliche Weise eine glückliche 
Zukunft schildern^ haben wir oben dargethan. 

3. Für die bildliche Auffassung spricht auch, wie 
ebenfalls oben dargethan worden ^ die Erklärung mehrerer 
Väter (Eusebius, Cyrillus von Alex., Theodoret, 
Hieronymus) und zahlreicher späterer Ausleger. Der 
Iv<eil. Hieron. bezeichnet den buchstäblichen Sinn sogar 
als eine Art Ketzerei. 

4. Da in den messianischen Weissagungen wenigstens 
gewöhnlich von dem segensreichen Einflufs des Messias 
auf die Menschen und von dessen Beiche die Bede ist^ so 
wäre es auffallend, wenn an unserer Stelle der Prophet 
so viel von den Thieren und so wenig von den Menschen 
spräche. Dieses hat schon Vitringa als einen Grund 
angeführt, der für die bildliche Auffassung spricht (26). 



(26) Vitringa schreibt zu V. 6 £f., I, p. 380 : «Tantam obseryo, 
flctionem prophetae nihil novi habere aut insolens, sed omnibas fere 
scriptoribns esse receptam, viriutes et vUia hominam cum cmMumliiiiii 
proprietatibtffl comparare. Nemo id ignorat : sed ego me nunc intra 
terminos sancUtrum tcriptttrarum continebo. In viso Petri eximio, coiiis 
modo memini, simili modo diversi generis homines eornmqae diversas 
et cotitrarias qwüitates sab emblemate diversi generis animantiam exhlberi 
(Act. X, 10. 11); licet visi illins circumstantiae et scopus hnic prophetiae 
per omnia non conveniant. Basis tarnen et hypothesis eadem est. Quod 
sapientissimns Nofiod-iri^ indacto in religionem populi sni purantm et 
impwanm animantiam discrimine (Levit. XI, 1 sqq.), et aperte et clare 
docaerit populum suum ad animantiam qwdiiates symbolicas attendere» 
at prudentiores ex iis ohservarent et colligerent, qoas maxime ^[wdiiaies 
analogas deas in viris caltoribas suis, qoi ecdesiam ipsias in terris 
faciant, et in popalo sao requireret; qaas repndiaret et abominaretnr, 
qaod laculenter patet ex quaUuuibui pararum animantiam , a deo in 
sacrificia delectarnm, comparatarum cum proprietatibas impararam. . • 
In scriptura sacra ipsa homines illi, qni populum Tel ecdetiam dei faciant 
in hisce terris, et illias popali dei hostes, iisdem his fignratis nominibos 
saepius proponuntar; qaod nemo ignorat, qni Verbam dei triyit. . . 
Nulla metaphora in ea nsitatior qaam quae petitnr ab animantibiu, qoa 
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5. Auch ist es ganz unwahrscheinlich^ dafs der Pro- 
phet; da er von einer Verbreitung der richtigen Gottes- 
erkenntnifs unter den Völkern der Erde spricht, hier nur 
von den letzten Zeiten vor dem Weltende redet, und die 
vorhergehende Zeit unberücksichtigt läfst. Da die der- 
einstige Bekehrung Israels zum Christenthum als eine 
Rückkehr nach Palästina dargestellt wird) wie Jes. 2, 2—4 ; 
Mich. 4, 1 — 3 die Bekehrung der Heiden als ein Hin- 
strömen derselben zum Berge Zion, — welches gewifs 
nicht im eigentlichen Sinne zu nehmen ist, da ja die ganze 
Erde ein Palästina werden und an allen Orten ein reines 
Opfer dargebracht werden soll (Mal. 1, 11), — und also 
uneigentlich zu nehmen ist, so kann auch unsere Stelle 
im uneigentlichen Sinne gefafst werden. 

Mufs nun, nach dem Gesagten, unsere Stelle im un- 
eigentlichen und bildlichen Sinne gefafst werden, so ver- 
kündigt der Prophet eine Zeit, worin nach Bekehrung 
der Völker zum wahren christlichen Glauben ein Beich 
entstehen soll, worin Friede und Eintracht und Sicherheit 
herrsche. Nicht blofs einzelne ungesittete, wilde und den 



mantueiis qua /ert«, qaarnm nomina et proprietates ad tubiecta qaalia- 
cunqae rationalia absqne discrimine applicantor : veluti agnif ovis, 6oirt«, 
leanit, ttrsif lupif vulpis, serpenüs, aliarumqae. Dens ipse, cnm de po- 
pulo sao tanqaam de grege pectidis parabolice loqautas esset, apad 
Ezechielem, sabiicit canonem interpretationis (XXXIV, 81) : Vos autem oves 
meaej oves pasturae meae^ homines estis : ego deus vester, aii domimts 
Jehwa, Addo, qnod maxime ad rem facit, prophetas, ubi loqnantor 
de ecclesia prima et primi temporiSf a Christo Jesu et apostolis eins 
coUigenda et coUecta, hanc maxime proponere sab emblemate gregist a 
pastoribas suis neglecti, cuins curam et pasturam filios dei, Messia, sasci- 
peret De ea certe agit Ezechiel, loco modo adducto ; et propheta noster 
ipse, de ecclesia primi temporis vaticinans, omnis ecdesiae matre, hoc 
utitnr emblemate (cap. XI, 11 ; XLIX, 9), aeque ac Michas' (V, 3) et 
Zacharias (XI, 7. 9); quorum phrasin imitatus dominus ipse qnoque 
poptUumf a se pastore coUigendum, sub figura gregis ovium proponit 
(Joan. X, 1 sqq.), et discipulos a se ministris suis collectos, oves Tocat, 
infensU hostibus regni dei tanqaam lupis contradistinctos (Mattb. X, 16).* 
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Leidenschaften ergebene Menschen, sondern ganse Völker 
sollen; nach ihrer Bekehrung und dem Eintritt in das Beich 
des MessiaS; sich eines inneren und äufseren Friedens und 
Glückes zu erfreuen haben und in brüderlicher Eintracht 
mit einander leben. Vgl. Jes. 2, 2 — 4; Mich. 4, 1—3. 
Es haben zwar auch die wahren Mitglieder des messiani- 
schen Beichs^ d. i. der Kirche Christi^ mit ihren sündlichen 
Neigimgeu; äufseren Versuchungen und mit dem Irrthum 
zu kämpfen, allein das wahre Beich Christi als solches; 
d. i. die wahre Kirche ; hat doch einen inneren Frieden 
und ist einig und heilig. 

Hiermit übereinstimmend giebt Vitringa a. a. O. 
S. 328 den Hauptinhalt des prophetischen Ausspruchs mit 
den Worten wieder : „Docet (propheta) enim futurum 
essC; ut in hoc regno (quod hic; mutata metaphora^ pro- 
ponit sub figura gregis, recubantis ac pascentis sub cura 
MessiaO; ut magni ac summi pastoris) alta non tantum 
floreat pax^ sed et summa securitas, ita quidem, ut infen- 
sissimi olim hostes regni dei, in eins communionem adsciti, 
d^posituri sint saevitiam^ barbariem, ferociam^ nocendi 
laedendique yoluntatem^ et astutiam; nee tantum; sed et 
illud Omnibus expurgetur scandalis, et malis ac malitiae 
instrumentis ; quod tantum bonum arcessit ab alio^ aeque 
et magis adhuc notabili; totam terram replendam esse 
cognüione domini, qua populi clarissime illuminati feros 
exuerent mores ^ et se sceptro Messiae cum mansuetudine 
et humilitate animi volentes subiicerent^ et legem fratemae 
charitatis evangelicae gratiam spiritus sancti mutuis obse- 
quii et q)iXadeXq)laQ offieiis implerent; ut adeo attributa 
regni Messiae, quae hie occurrunt, reyocari possint ad duo. 
a. Facem et securitatern subditorum regni illius; de quibus 
in his verbis; quae descripsi. ß, Exuberantiam eogni- 
tionis dei et viarum eius, de quo vs. 9. . .* Und S. 336 
giebt Vitringa als sensus sententiae an : „Sensus est, 
ecclesiam Christi ea gavisuram esse Status sui tranquillitate 
et pace , ut qui homines in iis degerent regionibus numdif 
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in qnibus ipsa stabilem nacta esset sedem^ sub pastorum 
prudentium cura, et piorum prineipum, ecclesiae nutrito- 
rum^ defensione^ ab omni vi aut seductione publica liberi 
agerent et immunes^ cum gaudio et laetitia^ in communione 
etiam principum, regum, imperatorum, et gentium quoque 
barbararum; quin et oratorum, philosophorum, et super- 
stitionis antistitum^ nunc ad fidem veram conversorum; et 
omnium bonorum spiritualium et lucis salutaris copia; et 
ecclesia purgata esset scandalis publicis, cursum religionis 
et profectum in pietate sufflaminantibus.^ 

Mehrere Ausleger haben die genannten wilden und 
reifsenden Thiere von einzelnen dem Christenthum und 
seinem Stifter feindlichen Personen oder Völkern, nament- 
den feindlichen Heiden und Bömem, und die zahmen 
Thiere von den Aposteln und Verkündem des Evange- 
liums und von Märtyrern zu erklären versucht, allein eine 
nähere Bestimmung ist von keiner besonderen Wichtigkeit. 
Es genügt uns, zu wissen, dafs an unserer Stelle haupt- 
sächlich von Feinden des Christenthums, insbesondere den 
Heiden, die Rede ist, welche durch dasselbe zum Friedeü, 
zur Eintracht und zur Erkenntnifs des einen wahren Gottes 
(V. 9) gelangen. Ausführlich hat über diesen Gegenstand 
Vitringa bei Erklärung von V. 6 — 9 gehandelt. Er 
sucht a. a. O. zu bestimmen, welches der Sinn oder die 
Bezeichnung eines jeden vom Propheten genannten Thieres 
sei. 

V. 9. In diesem Verse giebt der Prophet als den 
Hauptgrund, wodurch Friede und Eintracht im messiani- 
schen Reiche entstehen, und Sünde und Verderben auf- 
hören zu herrschen, die Verbreitung der Kenntnifs des 
einen wahren Gottes an, denn er sagt : ^n^nK^^,"fc\-^"1 ^i;'^^"^?^ 

Man wird nicht böse handeln und verderblich auf meinem 
ganzen heiligen Berge, weil so voll ist die Erde von Er- 
kenninifs Jehovas, wie Wasser, das das Meer bedeckt. 
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Der Prophet will hier offenbar sagen : Diejenigen; welche 
in Unwissenheit und Sünde sich befunden und böse und 
verderblich gehandelt haben ^ sollen in der messianischen 
Zeit in Folge der erlangten richtigen Gotteserkenntnifs 
ein religiöses und sittliches Leben führen und nicht mehr 
bösC; sittenlos und thöricht handeln. Diese Gotteserkennt- 
nifs soll unter den Mitgliedern des messianischen Reichs 
reichlich verbreitet und gleichsam wie eine ungeheuere 
Wassermasse über die ganze Erde ausgegossen sein. Dafs 
die verkündigte Erkenntnifs Gottes auch die seiner Offen- 
barung und Thaten mit einschliefst, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. Der Prophet schildert hier also den 
segensreichen Einflufs der Verbreitung der wahren Beligion. 
Dafs ein wahrhaft religiös -sittliches Leben eine richtige 
Gotteserkenntnifs zur Voraussetzung^ hat, ist jedem Ein- 
sichtigen bekannt und bestätigt die Geschichte und täg- 
liche Erfahrung. Vitringa bemerkt z. d. V. : j^Vult 
igitur dicere propheta, cognittonem hanc domini tanta cum 
vi et imperio orbem terrae esse pervasuram^ ut cultissimam 
omnem partem eins inundaret, et ubique instar maris 
late dominaretur.^ 

Das Subject zu ^i^'T und ^in^JJ^H sind offenbar die 
Bewohner des heiligen Berges, welcher nach dem Sprach- 
gebrauch nur der Berg Zion und nicht , wie Hof mann 
noch neulich behauptet hat, das ganze Land Canaan sein 
kann, indem dieses nie auf diese Weise bezeichnet wird. 
Jes. 27, 15 heifst es : „An jenem Tage wird in die grofse 
Drommete gestofsen, — und es kommen die Verbannten 
im Lande Assur, — und die Verstofsenen im Lande 
Aegypten, — und beten an vor Jehova auf dem heiligen 
Berge zu Jerusalem.* Vgl. Ps. 78, 54. 

Das Hiphil Jg'lH (von i;ffl böse sein, wie das Chald. 
und Syr. yi» %> eig. zerbrechen) bezeichnet eig. böse, 
schlecht machen, z. B. die Handlungen Mich. 3,4, daher 
böse, schlecht handeln Jes. 1, 16; Ps. 37, 8; Spr. 4, 16; 
daher JJHS Uebelthäter Spruch w. 17, 4; 1,4. Auch wird 
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^ri von Gott gebraucht, wenn er Unglück, Strafe über 
die Menschen sendet Jer. 26, 6; Buth 1, 24; Ps. 44, 3. 

Das in Kai ungebräuchliche f^ntt^ (arab. vi>-^u« zu 
Gründe richten) hat in Piel und Hiphil die Bedeutung ver- 
derben^ zu Grunde richten y namentlich Länder, Reiche, 
Städte zerstören, den Menschen tödten 1 Mos. 19, 14; 
1 Sam. 26, 15; 2 Sam. 11, 1, und verderblich y schlecht 
handeln y sündigen 5 Mos. 4, 16; 31, 29; Bicht. 2, 19; 
Jes. 1, 4. 

Das Verbalnomen H^^. Erheimtnifs wird hier, wie 
öfters die Infinitivnomen, mit dem Accusativ construirt. 
Vgl. Gesenius §. 130, 1. Die Erkenntnifs des einen 
wahren Gottes wird durch die Vergleichung mit einer das 
ganze Meeresbette bedeckenden ungeheueren Wassermasse 
als eine allgemein verbreitete und grofse bezeichnet. 
Dieser Vergleich ist sehr bezeichnend, da die Verbreitung 
der richtigen Gotteserkenntnifs und der wahren Beligion 
über die ganze Erde und unter alle Völker erst mit 
Christus den Anfang genommen hat und noch fortdauert. 
Bichtig bemerkt daher Ephraem der Syrer z. d. St. : 
V^9| oT^nS l^t-^^ )^«-^rt ^"^"^ \^9\ (ü d. i.. so bedeckt 
die wahre Erkenntnifs (Gottes) die ganze Erde, Aehnlich 
heifst es Jes. 48, 18 : „O dafs du (Israel) geachtet auf 
meine Gebote ! — dann wäre dem Strome gleich dein 
Glück , — dein Heil wie Meeresfluthen** ; Am. 5 , 24 : 
„Und es strömte wie Wasser Becht, und Gerechtigkeit 
wie ein nie versiegender Bach* ; Habak. 2, 14 : „ Denn 
voll davon wird sein die Erde, zu erkennen den Buhm 
Jehovas; wie die Wasser zudecken das Meer.** Der 
Chald. giebt ninrHN T\^ durch ip «n^n^ T\\ inp scientia 
timoris domini wieder. 

DDJ, welches bei Sachen und Personen entweder mit dem 
Accusativ oder mit b}l construirt wird (2 Mos. 10, 5 ; 4 Mos. 9, 15 ; 
22, 5 ; 4Mos. 16, 33 ; Job 21, 26 u. a.) wird hier wie zuweilen 
•^JD^ decken, bedecken, z. B. Ps. 91, 4; 140, 8 mit h construirt 
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Ueber den heiligen Berg Zion, welcher als der höcbftto 
Punkt der Stadt häufig für Jerusalem steht, haben wir 
noch zu bemerken; dafs derselbe hier als geistlicher Wohn- 
sitz der Bewohner der Erde, und daher als Tjpus oder 
Bild der Kirche oder Gemeinde Gottes zu fassen ist. 
Wie Zion unter dem A. Bunde der ideale Wohnsitz aller 
Israeliten, auch derjenigen; die äufserlich nicht zu Jerusa- 
lem wohnten, war, so erscheint derselbe in der messiani- 
schen Zeit auch Jes. 2, 2—4; 66, 43; Mich. 4, 1 — 3 als 
der Mittelpunkt der ganzen Erde. Dafs Zion im idealen 
Sinn dieses ist, dafs unter seinem Bilde die Kirche gemeint 
wird, erhellt auch, wie Hengst, bemerkt, aus Kap. 19, 
20. 21 , wo in der Mitte Aegyptens ein Altar gebaut 
und geopfert wird (27). Nach Mal. 1, 11 soll auf der 
ganzen Erde aus allen Völkern Jehova, dem einen wahren 
Gott, ein reines Speisopfer dargebracht werden. Ist Zion, 
s. V. a. Jerusalem, ein Typus des messianischen Beiches 
und der gläubigen Gemeinde, so kann der heilige Berg 
nicht mit einigen Auslegern vom ganzen Lande Palästina 
erklärt werden. Aufser dem Sinai, worauf Jehova das 
Gesetz gab (2 Mos. 3, 1 *, 4, 27), wird nur Zion und 
Jerusalem als ein heiliger Berg bezeichnet. Vgl. Jos. 
2, 6; 48, 2; 56, 7; ^% 20; Dan. 9, 16; Ps. 16, 1; Obad. 
16; Ezech. 20, 40. Nach 2 Mos. 15, 17 ist Zion der 
Berg, den Gott erworben, wie in der Parallelstelle Ps. 
78, 54. Wenn Jes. 14, 25; 65, 9 die Berge Palästinas 
Gottes Berge genannt werden, so geschieht dieses in einem 
etwas anderen Sinne. 

Im zweiten Versgliede wird als Grund und Quelle der 
Sündlosigkeit die Erkenntnifs Jehovas, des einen wahren 
Gottes, angegeben. Dafs die Erkenntnifs Jehoyas, wodurch 
die Sünden ausgerottet werden sollen, eine derselben ent- 



(27) „Der heilige Berg Zion, wo die Residenz der königlichen Familiß 
war", bemerkt Dereser, „wird für das ganze Reich geeetst, über 
welches der grofse Thronerbe Davids herrschen soll.** 
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sprechende Gesinnung und Handlungsweise einschliefst; 
unterliegt keinem Zweifel und geht auch aus V. 2 — 5 aufs 
Deutlichste hervor. Nach V. 2 soll die Erkenntnifs Jehovas 
die Folge der allgemeinen Ausgiefsung des göttlichen 
Geistes sein. Wie die Erkenntnifs Jehovas hier als das 
charakteristische Merkmal der messianischen Zeit angegeben 
wird, so geschieht dieses auch Eap.'32; 15 in den Worten : 
„Bis ausgegossen wird über uns der Geist aus der Höhe^, 
und 54, 13 : „Alle deine Söhne sollen Jünger Jehovas 
sein, — und grofs deiner Söhne Glück* ; Joel 3, 1 : „Und 
hiemach wird's geschehen, — dafs meinen Geist ich aus- 
giefse auf alles Fleisch, — und weissagen eure Söhne und 
eure Töchter, — eure Jünglinge Gesichte schauen u. s. w.*, 
und Jerem. sagt 31, 34 von eurem Bunde ' „Niemand soll 
mehr seinen Freund, niemand seinen Bruder belehren und 
sagen : „Lernet Jehova kennen ! Denn alle, vom Kleinsten 
bis zum Gröfsten, werden mich erkennen, spricht Jehova; 
ich werde ihre Missethat vergeben und ihrer Sünde nicht 
mehr eingedenk sein.* 

Vl^O ^8* J^i®^ nicht mit Gesenius, Hitzig, Enob. 
u. A. das Land, sondern die Erde zu übersetzen. Dafür 
sprechen 1. schon der Gegensatz des Meeres : wie das 
Meer voll von Wasser ist, so soll auch die Erde voll von 
Erkenntnifs Jehovas sein; 2. der folgende Vers, welcher 
eine Verbreitung des Heiles unter allen Völkern der Erde 
verheifst; 3. die Verse 6—8, wo, wie wir gesehen haben, 
von einem über die ganze Erde sich verbreitenden Frieden und 
von allgemeiner Eintracht selbst unter den Heiden die Bede 
ist ; 4. die Parallelstellen, worin das messianische Reich als 
ein Weltreich, welches alle Völker der Erde umfafst, ge- 
schildert wird, 1 Mos. 12, 3; 18, 18; 26, 4; 28, 14; 49, 10; 
Jes. 2, 2—4; Mich. 4, 1—3; Ps. 45. 72; 5. das Verhält- 
nifs des ersten Abschnittes zu dem zweiten und dritten; 
6. die Anspielung auf unsere Stelle Hab. 2, 14 in den Wor- 
ten : „Denn voll wird die Erde von Erkenntnifs der Ehre 
Jehovas y gleich den Wassern, die das Meer bedecken.^ 
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Habakuk redet hier von der Erkenntnir» der göttlichen 
Herrlichkeit 9 welche in der strafenden Gerechtigkeit^ die 
die nothwendige Vorbereitung der freiwilligen und, heil- 
samen Erkenntnifs bildet^ sich deutlich kund giebt. 

Da; wie wir bisher gezeigt haben; der Prophet im 
Vorhergehenden eine Zeit verkündigt; worin die Erkennt- 
nifs des einen wahren ' Gottes ; Jehova; über die ganze 
Erde und unter allen Völkern verbreitet sein und allge- 
meiner Friede; Eintracht und Sicherheit herrschen soll; 
diese Zeit aber selbst unter den Christen nicht eingetreten 
ist und in derselben selbst blutige Kriege geführt worden 
sind; so haben mehrere Ausleger; wie SanctiuS; Vitringa 
u. A.; die hierin liegende Schwierigkeit des poetischen 
Ausspruchs zu lösen und zu zeigen gesucht; dafe darin 
kein Beweis gegen den göttlichen Ursprung desselben 
liege; dagegen haben Andere diese und ähnliche Stellen 
zum Beweise angeführt; dafs diese und ähnliche Schilde- 
rungen einer glücklichen Zukunft nur Wünsche und 
Hofihungen enthielten; welche in den Zeiten des Unglücks 
und der Leiden entstanden seien. Sanctius ist der 
Meinung; dafs in diesen und ähnlichen Stellen ein Zustand 
des Reiches Christi beschrieben werde ; welcher nach der 
Lehre Jesu hätte entstehen müssen und welcher auch 
entstanden wärC; wenn allC; welche an Christus glauben; 
nach dessen Vorschriften und Lehren ihr Leben einrichten. 
Ist es auch richtig, dafs die Menschheit; wenn die Lehre Christi 
sie durchdringt und alle wahre Gläubigen sie treu befolgen; 
in Friede; Eintracht und Sicherheit leben würdC; so ist doch 
zu bemerken; dafs die Propheten nicht sagen; was ge- 
schehen müsse ^ sondern was wirklich geschehen werde. 
Wir sind daher der Meinung, dafs die Schwierigkeit auf 
diese Weise nicht befriedigend gelöst werden kann. 
Anders ist aber die Sache ; wenn jene Stellen so gefafst 
werden, dafs sie von dem Zustand des Friedens und der 
Eintracht unter den wahren Gläubigen handeln. Dafs 
Menschen jeden Geschlechtes, Banges und Volkes, welche 



(. /• Commeniar. 



289 



eine acht christliche Gesinnung haben und ein acht christ- 
liches Leben führen , in Friede und wahrer Eintracht mit 
einander leben, bestätigt die Erfahrung aller Zeiten. Hat- 
ten die Propheten die wahren Mitglieder des messianischen 
BeicheS; die gläubige, Gott ergebene; aus allen Völkern 
der Erde bestehende Gemeinde, worin Friede und Ein- 
tracht herrschet und welche desselben Glaubens ist, vor 
ihrem geistigen Auge, so konnten sie von derselben 
sprechen, wie die Propheten thun. Es fordern daher jene 
Verheifsungen einer Zeit des Friedens und der Eintracht; 
worin der eine wahre Gott richtig erkannt und verehrt 
und sein heiliges Gesetz beobachtet wird; keineswegs ein 
völliges Aufhören aller Feindschaften und Kriege. Wenn 
wir noch erwägen, dafs das Christenthum sich von Jahr 
zu Jahr weiter auf der Erde verbreitet, und nach und 
nach die rohesten und wildesten Völker durch die christ- 
liche Lehre und die Gnadenmittel gezähmt und gesittet 
werden und endlich selbst die Juden in die gläubige 
christliche Gemeinde, die Kirche des Herrn, werden auf- 
genommen werden, so begreift man, dafs die Propheten, 
die eine Totalanschauung von der Zukunft hatten, von 
einem allgemein sich verbreitenden Frieden sprechen konnten. 
V. 10—16. Nachdem der Prophet V. 10 einer Be- 
kehrung der Heiden zu dem einen wahren Gott Johova 
und deren Unterwerfung unter den grofsen Nachkommen 
Davids, den Messias, Erwähnung gethan, verkündigt er 
von V. 11 an die Bekehrung Israels und dessen Eintritt 
in das Reich des Messias. Die Bekehrung des alten 
Bundesvolkes wird dargestellt als eine Befreiung und 
Rückkehr aus Aegypten, Assyrien und anderen Ländern; 
worin es zerstreut lebt. 

V. 10 : rhts ü^^s ^i) "»öi' ^^, ^?^? ^^ «'»»"»D ü'i's njni 

: iilpj innjp nn>pi -ik^it o^ii 

Und an diesem Tage steht der Wurzelsprofs Isazs da 
als Panier für die Völker y — zu ihm wenden sich die Hei- 
den, — und seine Wohnung ist Herrlichkeit, 



Seinke, die mess. Weiss. I. 
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Der Alex, giebt diese Worte wieder : Kai scxai iv 
Tfj iqi^tQf^c exsiyrj ?j ^l^a zov ^leaaal , ttal 6 dvTiard/iievog 
aQxeiv e&v(ov, iri* auztp e^vtj ihtiovoi^ xal earai ?] äva-- 
Ttavaig avrou, ufirj. Et erit in die iUa^ radix Jesse ^ et 
gui conaurgit, ut princeps ait gentium : m ipso gentes spera- 
bunt : et erit requiea eius honor; 

der byrer : \jL\ )e}.^9 ^^^9 o^a^ ooi fi^o^iS Iool^o 

I ijo^i oiAti*! \omZo .aaa:^ |V)V>S saoiq^^o |ViV>SN Und 

an jenem Tage wird es geschehen y dafs die Wurzel Isais 
dasteht zum Zeichen den Völkern y und nach ihm werden 
die Völker fragen (d. i. ihn werden die Völker suchen); 
und seine Ruhe wird sein Ehre; 

der Chald. : Qlp'^'l Tp^ '»g^n rins ^3 N'»nn ^'y^if^ ^m 

Und es wird in dieser Zeit ein Sohn der Söhne Isais sein, 
welcher dastehen wird zum Zeichen der Völker : es werden 
ihm Reiche gehorchen und es tvird der Ort seines Aufent' 
haltes geehrt (eig. in Ehre) sein ; 

der heil. Hieron. : „In die illa, radix Jesse; qui stat 
in Signum populorum^ ipsum gentes deprecabuntur , et 
erit sepulchrum eius gloriosum** ; 

der arab. Uebers. in der Lond. Polyglotte : o-^^^ 
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ör 5oc|^ ikÄ5*-lp O-^i ^♦•'^^t CTwd e« tt?irc? geschehen an 
diesem Tage, dafs die Wurzel Jesse dastehe, um zu beherr- 
schen die Völker^ und die Völker werden vertrauen^ und seine 
Ruhe wird ruhmvoll sein. 

Wenn der Alex, und der Chald. den Text nicht treu 
wiedergeben, wie der Syr. und der heil. Hier., so liegt 
ohne Zweifel nicht der Grund in einer verschiedenen 
Lesart des hebräischen Textes, sondern in der Absicht, 
den Sinn zu verdeutlichen. — Durch die Worte : „und 
es geschieht an diesem Tage^, welche auf einen neuen 
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Absatz hinweisen; der auch durch den Zwischenraum in 
den Handschriften und Ausgaben angedeutet ist; wird die 
messianische Zeit bezeichnet; worin die Heiden sich zum 
Messias wenden; in dessen Iteich eintreten und sich gleich- 
sam um ihn versanmieln ; wie das Heer um die Fahne ; 
weshalb jene Worte sagen wollen^: es werden in Jener 
Zeit, wenn der grofse Nachkomme Davids erschienen ist 
und sein Eeich gründet und ausbreitet; die Heiden sich 
zu ihm wenden; ihn als König anerkennen und ihm willigen 
Gehorsam leisten. Der Prophet hat die Völker; die sich 
zum Christenthum bekehren, vor seinem geistigen Auge 
und sieht sie in das Reich des Messias eintreten. Da die 
Bekehrung der Heiden, wie die Israels; zum Messias nicht 
plötzlich; sondern allmälig geschehen soll; so mufs Ql^rn 
oflPenbar hier eine längere Zeitperiode als einen gewöhn- 
lichen Tag bezeichnen und die ganze Zeit umfassen; worin 
die Bekehrung derselben statt findet. Der Messias ; wel- 
cher im ersten Abschnitte V. 1 — 9 im Verhältnifs zur 
ganzen Erde erscheint, wird im zweiten Abschnitte V. 
10 -— 15 zuerst als der Mittelpunkt flir die Heidenwelt 
(V. 10); dann aber ausführlicher von V. 11 an als der 
für das alte Bundesvolk; wofür der Prophet zunächst weis- 
sagt, geschildert ; denn von V. 1 1 an beschreibt der Pro- 
phet, was jener demselben gewähren werde. 

Als Grund, warum der Prophet zuerst der Bekehrung 
der Heiden Erwähnung thut, wird V. 12 angegeben, 
dafs die zum Messias bekehrten Heiden die Vermittler 
des Heils für Israel sein werden. — Da V. 1 von einem 
Reise aus einem abgehauenen Stamme und von einem 
Zweige aus einer Wurzel, der Frucht bringt, die Rede 
ist, so mufs it^lK^ hier, wie Jes. 53, 2 und in der auf 
unsere Stelle sich beziehenden Stelle Ofienb. 5, 5 ; 22, 16 
offenbar das, was aus der Wurzel hervorwächst, also einen 
fVurzehprofa oder Wurzelsch'öfaling bezeichnen, wie Same 
öfters das Product des Samens (Job 39, 12 [15]; 1 Sam. 
8, 15; Jes. 17, 11 u. a.). Der Wurzelschöfsling soll zu 

19* 
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einem hohen stattlichen Baume heranwachsen, welcher in 
weiter Ferne gesehen werden und als Versammlungspunkt 
dienen kann; wie eine weithin sichtbare Fahne^ um welche 
sich die Kriegsschaaren versammeln. B e n g e 1 bemerkt zu 
Rom. 15, 12 : ^Suave antitheton : radix est in infimo; vexil- 
lum ad summa surgit; ut etiam remotissimae (gentes) conspi- 
cerent.* Aehnlich wird nach Jes. 2, 2 der alle Berge über- 
ragende und sichtbare Berg Zion ein religiöser Mittelpunkt 
der Völker werden, zu welchem sie aus allen Weltgegen- 
den strömen. Ephraem der Syrer bemerkt zu den 

Worten : der steht als Panier der Völker : 5o|-o? ^9qJoi 
jv^v/.v% )iiftfli\ \zf )oolJ9 Dieses aher^ dafs er steht^ ist, dafs 

er ein Zeichen zur Bekehrung der Völker sein werde, 

DJ von dem im Kai ungebräuchlichen DDp erheben^ 
scheinen bezeichnet eigentlich ein erhobenes, weit scheinen- 
des Zeichen, dann, wie das Syr. i^^, Fahne^ Panier, um 
welches sich das Volk sammelt, oder welches doch das 
Volk zur Versammlung auflPorderte. Es wurden die Fah- 
nen vornehmlich auf hohen Bergen aufgerichtet, um dem 
Volke bei feindlichen Einfällen und bei der Flucht als 
Zeichen zur Versammlung zu dienen. Jes. 5, 26; 11, 12; 
18, 3; 62, IQ; Jer. 4, 6. 21 ; Ps. 60, 6. 

K^ll bezeichnet eigentlich treten, betreten, z. B. einen 
Weg, wie das Syr. ^^99, dann zertreten, daher dreschen, 



^ * ^ 



wie das arab. kj'J^j verwandt mit K^'n, unser plattdeutsches 
döschen y dröschen, in Beziehung auf einen Ort, zu dem- 
selben treten (2 Chron. 1, 5; Am. 5, 5; 5 Mos. 12, 5), 
daher ihn betreten, besuchen, und auf eine Person, zu Je- 
manden treten, sich zu ihm wenden, um von ihm etwas 
zu erbitten, namentlich Hülfe, Beistand und Aufschlufs 
zu suchen Ps. 34, 5; 69, 33; 105, 4; Job 5, 8, wo es 
mit "bfcjt dem Accusativ und in späteren Büchern mit ^ 
construirt wird (2 Chron. 15, 13; 17, 4; 31, 21 u. a.). 
Da derjenige, welcher sich zu Jemanden wendet; es oft 
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in der Absicht thut; um zu fragen ^ sich zu erkundigen 
und zu erforschen, so kommt jg^Tl auch häufig in der 
Bedeutung fragen , forschen^ sich erkundigen vor und wird 
dann insbesondere vom Befragen bei Jehova, den Götzen 
und' Zauberern u. s. w. gebraucht (1 Mos. 25, 22 ; 2 Mos. 
18, 15; 2 Kön. 22, 13; 5 Mos. 12, 4. 5; 18, 11; Ezech. 
14, 7). Da der Zusammenhang keinen Zweifel darüber 
läfst, dafs hier die Völker sich zu dem Sprosse des Isai- 
stammes wenden, um ihm als ihrem Herrn und König zu 
huldigen und von ihm eine höhere und sichere Erkennt- 
nifs und beglückende Gesetze zu erhalten und Schutz 
und Hülfe jeder Art zu erlangen, so kann man ttfyi hier 
entweder in der Bedeutung sich wenden ,oder suchen fassen. 
Nach Jes. 2, 3. 4; Mich. 4, 1 — 3 wenden sich die Heiden 
zum Messias, damit er sie lehre seine Wege und sie 
wandeln mögen in seinen Pfaden. Nach Jes. 42, 6 will 
Jehova den Messias zum Bunde des Volkes und zum 
Lichte der Heiden geben, und nach V. 4 wird der Messias 
nicht ermatten, bis er gründen wird auf Erden das Recht, 
und auf sein Gesetz werden die Inseln harren. 

Aus diesen Stellen, so wie aus 1 Mos. 49, 10 ; Ps. 72 
geht unzweifelhaft hervor, dafs D^öif und D^iü nicht, wie 
Einige wollen, die israelitischen Stämme, sondern Nicht- 
israeliten, heidnische Völker bezeichnen. Der Singular ^5il 
kommt zwar auch von Israel vor (Jos. 3, 17; 4, 1 ; 10, 13; 
Jes. 1,4; 1 5{os. 12, 2; 35, 11), nie aber der Plural 
D^iÜ (28). 

Was der Prophet hier verkündigt, hat zwar schon 
im alten Bunde bei manchen einzelnen Heiden statt ge- 
funden, aber im Grofsen und Ganzen hat die Bekehrung 
derselben doch erst nach der Ankunft des Messias den 



(28) Ephraem bemerkt zu den Worten : nach ihm forschen (oder 
MU ihm toenden sieh) die Völker : 0i7n1ffiSv »Ls "^lllo^ ^? oJoi 
\^^r^ das ist : um nach der neuen Ldure mu wandeln. 



294 /». Kap. 11 M. 12, 

Anfang gemacht. Als Bepräsentanten der Heiden eirBcheinen 
die Welsen des Morgenlandes ^ wovon es Matth. 2, 1. 2 
heifst : Mayoi dno dvarohSv nageysvovro eig ^leQoaolvfia 
Uyoneg' nov iativ 6 tex^'^lg ßaailevg tiSv ^lovdaiwv; 
tldofiev yccQ avzov tov datiga h Tfj dvarol^ xo2 ijl&ofiev 
nQoaxwijaai auTtp. S. unsere ^Beiträge zur Erklärung 
des alten Testamentes*, Bd. 4, S. 165 ff., Münster 1855. 
— Wie Salomo und sein Eeich des Friedens ein Vorbild 
des Messias und seines Beiches ist, so kann, man auch 
die Huldigungen, welche jenem zu Theil wurden, als ein 
Vorbild der Huldigungen betrachten, welche dem Messias 
geschehen sollen. 

Durch die Worte : ,, seine Wohnung ist Herrlichkeit * 
will der Prophet sagen, dafs der Wohnsitz oder die Resi- 
denz des Königs, zu dem sich auch die Heiden wenden 
und dem sie Huldigungen und Gaben darbringen, viel 
Buhm und Ehre haben werde. K nobel bemerkt hier : 
„Sie (die Heiden) kommen aber nicht mit leeren Händen; 
daher ist sein Ruheort Herrlichkeit y d. i. der Glanz seiner 
Besidenz wird erhöht durch die glänzenden Gesandtschaf- 
ten mit zahlreichen und. herrlichen Geschenken.* Ps. 72, 
10 heifst es von den Heiden : „Die Könige von Tarsis 
und den Inseln werden Gaben vergelten, die Könige von 
Sabe und Saba Geschenke bringen*; und Ps. 132, 13. 
14 : „Denn Jehova hat Zion erwählet, hat es erkoren zu 
seiner Wohnung. Dies ist meine Buhe {Wohnung ^nnijp) 
ewiglich, hier will ich wohnen (DK^N), weil ich es erkoren.* 
Jes. 60, 6. 7. 9 — 16. 18 heifst es vom neuen Jerusalem : 
„Eine Menge von Kameelen wird dich decken, Dromedare 
von Midian und Epha; aus Saba kommen sie alle, — 
bringen Gold und Weihrauch — und verkünden das Lob 
Jehovas. Alle Heerden Kedar's sammeln sich zu dir, — 
Nabajoth's Widder werden dir dienen, — werden meinen 
Altar besteigen, ein wohlgefälliges Opfer, — und mein 
glänzend Haus will ich schmücken ... Ja, mein harren 
ferne Küsten, — und Tarsis Schiffe voran, — aus der 
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Ferne zu bringen deine Kinder; — ihr Gold und ihr 
Silber mit ihnen, — ob Jehovas, deines Gottes Namen, 
•— des heiligen Israels, denn er verherrlicht dich. — Es 
bauen die Söhne der Fremde deine Mauern, — und ihre 
Könige dienen dir; — denn in meinem Grimme schlug 
ich dich, — aber nach meiner Gnade erbarme ich mich 
dein. — Stets hält man deine Thore oflPen, — unver- 
schlossen Tag und Nacht, — um zu dir einzulassen der 
Völker Schätze, — und ihre Könige mit Gefolge. — Und 
die Völker und die Königreiche, — die dir nicht dienen 
wollen, werden untergehen, — und die Völker werden 
vertilgt werden. — Des Libanons Pracht wird dir zuge- 
führt, — Cypressen, Fichten und Cedem allzumal, — zu 
schmücken den Ort meines Heiligthums , — dafs ich ver- 
herrliche den Ort, wo meine Füfse ruh'n. — Es kommen 
zu dir gebückt die Söhne deiner Bedrücker, — es fallen 
zu deinen Füfsen nieder alle, die dich verhöhnten; — 
und nennen dich Jehovas Stadt, — Zion des heiligen 
Israels. — Statt dafs du verlassen warst und verhafst, — 
und niemand dich betrat, — mache ich dich zur ewigen 
Herrlichkeit, — zur Wonne für Geschlecht und Geschlecht. 
— Saugen sollst du die Milch der Völker, — und die 
Brut der Könige saugen; — und sollst erfahren, dafs ich 
Jehova, dein Retter bin, — dein Erlöser, der Starke 
Jakobs. . . Nicht hört man fürder von Gewaltthat in 
deinem Lande, — Verwüstung und Untergang in deinen 
Grenzen, — du nennst Heil deine Mauern, — und Ruhm 
deine Thore,* . . Um den Gedanken auszudrücken, dafs 
im Reiche des Messias Ruhe und Friede herrschen , und 
die Heiden, die sich zu ihm bekehren. Glück und Freude 
haben werden, läfst der Prophet die Völker nach Jeru- 
salem, welches oft als der Wohnsitz Jehovas bezeichnet 
wird, strömen und sich daselbst mit dem Messias des 
Friedens und der Ruhe erfreuen. 

Dpiip Buheplatz, Wohnsitz, Aufenthaltsort, Wohnung, 
welches Ps. 95, 11; 6 Mos. 12, 9 vom ruhigen Besitze 
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Palästinas gebraucht wird; bezeichnet hier ruhige^ sichere 
Wohnung; wie 4 Mos. 10; 33 ; Mich. 2, 10. Da der heil. 
Hieronymus nrTÜlj) durch sepulchrum wiedergegeben 
hat; 60 haben mehrere Ausleger nachzuweisen gesucht; 
wodurch das Grab Christi zum Buhm und zur Ehre ge- 
langt sei (29). Nach Theodoret nennt der Prophet den 
Tod eine Ruhe und Ehre, weil der Messias vor der Mensch- 
werdung den Heiden unbekannt gewesen sei; aber nach 
der Menschwerdung und den Leiden von Allen gleichsam 
als Schöpfer und Gott göttliche Verehrung erhalte. Er 
schreibt : ^Ynodelutwot xai t6 iv fiiatp yevofxevov nad-og, 
fied-^ T^g olnovfihijg ixQatrjae * diatoi tovto dmTtavaiv 
nQoaayoQBvsi %6v &dv<xTOv, xai Tifii^ ' dyvoovfievog yccQ ngo 
t^g ivav&Qwn^ewg vno tcSv i&vcSvy juerd tr^v svavS'QtJnfjaiv, 
xal Ttd&og^ dix^tai naqd Ttdvztav dg noifjrtjg xal d-eog ifjv 
^eiav TiQoaxvvfjaiv. Und Corn. a Lapide fügt bei d. St. 
erklärend hinzu : „Quia de signo crucis; quod infame erat; 
egit propheta; hinc hanc infamiam abstergit dicenS; quod 
crucifixi Christi ducis nostri sepulchrum erit gloriosum. 
Hebr. est; et erit requdes eins gloria. Jam per requiem 
accipi potest quidquid Christi mortem consecutum est; ait 
Sanchez. Nam primo; mors Christi fuit gloriosa; quia 
eam terrae motus; lapidum crepituS; et coeli luctus solis- 



(29) Hieronymus fügt seiner Uebersetznng die Erklärung bei : 
«Et est sensus : erit mors eius gloriosa, at impleatur illad qaod salvator 
in evangelio deprecatur (Joan. 17, 5) : PeOär ghrifica me gloria quam 
habui priutquam mundui esset apud ie. Dictum est de nativitatp eius ; 
dictum est de caeteris in medio sacramentis; venit ad mortem, qnae 
non consneto mortalium nomine : sed quia in Christo erat vita perpetna, 
requies appellatur. . . Nos autem ut manifestum legenti sensum faceremns, 
pro dormüione et reqyie^ altero verbo, sed eodem sensu, sepulchrum 
vertimus. In tempore igitur illo quando Christi in toto mundo Evan« 
gelium cornscarit, et repleta fuerit omnis terra scientia domini, sicut 
aquae maris terram operientes, erit radix Jesse et qui de eius stirpe 
oonscendet in Signum omnium populomm; ut yideant populi Signum filii 
hominis in ooelo (Matth. 14). 
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que ecHpsis honestarunt. Secundo; resurrectio Christi fuit 
gloriosa. TertiO; nominis eius ante despecti mira facta 
est exaltatio. ünde septuag. vertunt, et erit requdea eius 
honor. QuartO; sepulchrum eius fuit gloriosuiU; q. d. 
requies Christi a labore et morte, et id quod opprobrio 
crucis et mortis suecessit; ut sepulchruiU; nominis exaltatio, 
resurrectio, triumphus, gloriosa fuerunt. Quocirca S, 
Chrysostom. hom. Qiwd Christus sit deus, diserte docet, 
quod Christi passio, crux, sepulchrum, omnesque ignomi- 
niae post requiem, id est, mortem, in gloriam et trium- 
phum sunt versae, quod S. August, lib. 1 de consensu 
evan gelist. 31 ostendit fuisse insolubile signum divinitatis. 
Mystice, erit requies eius gloria, id est, Christus post mor- 
tem requiescet, et gloriosus erit in animis credentium, 
inquit S. Hieron. et Cyrill. unde sequitur : Et erit m 
die äla , adiiciet dominus ^ etc. ad possidendum residuum 
populi sui. Bursum, requies haec est ecclesia, eiusque 
sacramenta, maxime eucharistia, in qua Christus requiescit, 
quae vere gloriosa est, unde Chald. vertit et erit locus 
mansionis eius in gloria, — Anagogice, requies^ i. e. beati- 
tudo Christi eiusque fidelium, erit gloria coelestis, ita S. 
Basilius. Porro per requiem noster optime accepit sepul- 
chrum : ibi enim post vitae labores et agones Christus 
mortuus requievit. * — Im Folgenden giebt Com. a 
Lapide die einzelnen Punkte an, wodurch das Grab 
Christi glorreich sei. Er zählt dahin 1. das Erdbeben 
und die Auferstehung der Todten beim Tode Christi Matth. 
27, 5 ; 2. die Erbauung einer prachtvollen Kirche auf dem 
Grabe desselben durch die Kaiserin Helena ; 3. die zahlrei- 
chen Wallfahrten der Gläubigen aus allen Weltgegenden zum 
heiligen Grabe; 4. die vielen bei demselben geschehenen 
Wunder, die Bekehrung der Sünder, Austreibung der Dämo- 
nen (August, de civit. dei Kb. 22, c. 8, und Zozimas.); 
5. die prächtige jährliche Feier am heiligen Sabbath ; 6. die 
Auferstehung Christi aus dem Grabe ; 7. endlich die ehren- 
vollen Gräber und Leiber der Heiligen, die Christo nach- 
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gefolgt sind. — Allein wenn auch nicht zu läugnen, dafs 
das von Com. aLapide Gesagte für das Grab Christi 
ehrenvoll ist; so unterliegt es doch keinem Zweifel, dafs 
der Prophet an unserer Stelle nicht vom heiligen Grabe 
Christi rede. Denn der Zusammenhang läfst darüber gar 
keinen Zweifel , dafs^ wie wir bereits oben gezeigt habeu; 
an unserer Stelle von dem Buhme und der grofsen Ehre 
die Bede ist^ welche dem Orte, wo der Messias gleichsam 
als mächtiger und Segen bringender König seinen Wohn- 
sitz hat; und wohin seine gläubigen Unterthanen sich wenden, 
in reichem Maafse zu TheU wird. Die Hinweisung auf 
den Tod und das Grab des' Messias ist daher hier gar 
nicht an ihrer Stelle. Dann ist auch nicht zu übersehen^ 
dafs nni^D nirgends vom Grabe oder der Grabesruhe 
vorkommt, 

V. 11. Nachdem der Prophet V. 10 die Bekehrung 
der Heiden verkündigt hat, wendet er sich im Folgenden 
zum Volke Israel mit den Worten : P)^pi^ KlDH Q"i*3 n^HI 

: D'^n >»Noi nönöi iwts^pi dS^i;oi k^isöi oinnsöi Und es 

geschieht an diesem Tage ; es wird der Herr noch ein zweäes- 
mal seine Hand loskaufen lassen den Ueherrest seines Volkes, 
der iibrig geblieben von Assur und von Aegypien^ und von 
Patros und von Rusch y und von Elam und von Sinear ^ und 
von Hamath und von den Inseln des Meeres. 

Der Alex. : Kai eazai Tfj ?;/ie(iy exelvrj Ttqoo&rjOBt 6 
HVQiog Tov dsi^ai^ zf^v xeiqa atkoi), xov ^TjlcSaai. t6 xorra- 
XeKfO-h vnoloiTtov zov laou^ o av xaTal€iq)d'fj vTtd tcSv 
^AaovQLiav y ytai dno Al^imov ^ xal aTio BaßvXwvlaQy xal 
and Al&ioniag , xal dito ^Ehanixüvy xal and rjXLov dva- 
ToXwVy xal €| ^Aqaßiag; 

der Syrer hat den hebr. Text treu wiedergegeben; 
nur hat er unrichtig 1^5?^ durch ^^»^ Seir erklärt. 

Der Chald. : Pl'^Piniaj Vm^ J] P)^p1^ N^^n-Tl NJ'TJ?? '•fTI'»! 
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geschehen in dieser Zeit ; e^ wird der Herr (Jehovft) wieder 
zum zweitenmal durch seine Macht befreien die Ueberhleihsel 
(Rest) seines Volkes , welche übrig geblieben von Assur, und 
von Aegypten, und von Patros^ und von Indien , und von 
Elcmi und von Babt/lonien, und von Hemathy und von den 
Inseln des Meeres. 

Der heil. Hieronymus : ^Et erit in die illa : ad- 
iiciet dominus secundo manum suam ad possidendum residuum 
populi Bui, quod relinquetur ab Assyriis, et ab Aegypto, 
et a PhetroS; et ab Aethiopia^ et ab Aelam^ et a Sennaar^ 
et ab Emath; et ab insulismaris.^ 

In diesem Verse, welchen mit Ausnahme des Alex, jene 
Uebersetzer im Ganzen treu wiedergegeben, verkündigt 
der Prophet nach dem Wortsinne eine Rückkehr Israels 
aus verschiedenen Ländern, worin es zerstreut ist. Um 
den Gedanken auszudrücken, dafs Israel aus allen Ländern, 
worin es zerstreut ist, sich wieder sammeln und ein einiges 
und mächtiges Volk sein werde, werden einige damals 
bekannte Länder und Reiche namhaft gemacht, worin zur 
Zeit des Propheten die Israeliten zerstreut waren oder in 
Zukunft zerstreut sein würden. Nach dem Folgenden soll 
die Rückkehr des Volks in Folge der göttlichen Hülfe ge- 
* schehen , indem Jehova alle Hindemisse , welche der 
Rückkehr entgegen stehen, wegräumen will, wie ehemals 
bei der Ausführung aus Aegypten. Als Hauptzweck, 
warum Israel aus der Zerstreuung zurückkehrt und sich 
sammelt , wird vom Propheten der Eintritt in das Reich 
des mit allen Geistesgaben ausgerüsteten grofsen Nach^ 
kommen Davids , des Messias , angegeben , worin Ge- 
rechtigkeit , Friede und Eintracht so wie eine höhere 
Gotteserkenntnifs, Gottesfurcht und Sittlichkeit herrschen 
(V. 4—9). Nach Hos. 2, 2 sammeln sich die Söhne Judas, 
und die Söhne Israels und setzen sich Ein Haupt, und 
ziehen herauf aus dem Lande ( der Gefangenschaft ) ; 
weil grofs ist der Tag Israels. — Was nun die Frage 
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betriffk ; ob die hier geschilderte Zerstreuung Israels schon 
zur Zeit des Jesaia stattgefunden habe^ oder ob derselbe, 
sich wie V. 1 im Geiste in die ferne Zukunft versetzend, eine 
spätere Zerstreuung schildere, wie sie, nachdem die Weg- 
führung der Zehnstämme in's assyrische Exil schon vorher- 
gegangen, nach der Wegführung in das babylonische T^xü 
und besonders nach der Zerstörung Jerusalems eingetreten 
ist, so unterliegt es nach dem Gesagten keinem Zweifel, 
dafs der Prophet nicht eine partielle, sondern eine umfas- 
sende Zerstreuung des Volkes voraussetzt. Es waren 
zwar zur Zeit der Abfassung unserer Weissagung schon 
die zehn Stämme von Tiglatpilesar und Salmanassar in's 
Exil weggeführt, aber das Keich Juda, dessen Einwohner 
doch V. 12 als ebenfalls in der Zerstreuung befindlich er- 
scheinen, hatte noch nicht eine bedeutende Wegfiihrung 
erlitten. Man darf sich hier nicht auf Joel 4, 6 und 
Am. 1, 6. 9, wonach die Philister und Phönizier Bewohner 
des Reiches Juda als Sklaven verkauft hatten, und auf 
Flüchtlinge berufen, da die Zahl dieser nur gering war und 
daher hier nicht in Betracht kommen kann. Man mufs 
daher annehmen, dafs Jesaia hier die Wegführung der 
Einwohner des Reiches Juda anticipirt, wie Hosea in der 
angeführten Stelle die Wegführung eben derselben. Dafs 
das Volk Israel dereinst werde in's Exil wandern müssen, 
hat schon Moses 6 Mos. 30, 3. 4 verkündigt, indem er hier 
eine Sammlung desselben mit den Worten verheifst : ^Aus 
allen Heiden, dahin dich Jehova dein Gott verstofsen, 
wird er dich wieder sammeln, wärest du auch verstofsen 
bis an's Ende des Himmels , von dort wird dich sammeln 
Jehova dein Gott und von dort dich nehmen.* Spricht 
schon Moses von einer Wegführung Israels in's Exil 
(5 Mos. 28, 36; 4, 26. 27), so konnten dieses nach dessen 
Vorgange auch die Propheten thun. Woher es unzulässig 
ist, wenn einige Ausleger, wie Hof mann, Weiss, u. Erf. 
I, S. 210, aus der Verheifsung einer Rückkehr auf eine 
schon geschehene Wegführung der Judäer schliefsen wollen. 
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Was nun die Erfüllung betriflft, so ist nicht zweifelhaft; 
dafs nach dem Inhalte unserer Weissagung dieselbe im 
vollkommenen Sinn erst mit *der Erscheinung Christi durch 
die Bekehrung eines Theils Israels eingetreten, ihre • 
Vollendung aber noch in ferner Zukunft zu erwarten ist. 
So gewifs dieses auch ist, und so gewifs auch Jer. 3, 18 : 
,,An jenem Tage wird ziehen das Haus Juda mit dem 
Hause Israel, und sie kommen zusammen aus dem Nord- 
lande zu dem Lande» das ich ihren Vätern gegeben* ; 50, 4 : 
„In jenen Tagen werden kommen die Söhne Israels, sie 
und die Söhne Judas zusammen, weinend werden kommen 
sie und Jöhova, ihren Gott, suchen* ; Ezech. 37, 19. 20 sich 
hauptsächlich auf die Zeit nach der Erscheinung Christi 
beziehen, so ist doch auch kein Grund vorhanden, die 
Rückkehr aus Babylon und die Wiederansiedelung der 
Exulanten in Palästina auszuschliefsen. Man kann diese 
Rückkehr als einen schwachen Anfang der Erfüllung an- 
sehen, und zwar um so mehr, da dem Propheten die ^anze 
Zukunft Israels vor seinem geistigen Auge stand. Dafs 
aber auch die Rückkehr aus dem babylonischen Exil nach 
Palästina, welches bei derselben und lange Zeit nachher 
nicht Israels Eigenthum war, sondern unter fremder Bot- 
mäfsigkeit stand, nicht die volle Erfüllung bezeichnen kann, 
geht schon daraus hervor, dafs der gröfste Theil der zehn 
Stämme und ein bedeutender Theil der Judäer im Exil 
zurückblieb. Wäre aber auch das gesammte Volk aus dem 
Exile zurückgekehrt, so würde dadurch doch nicht die ei- 
gentliche und Enderfüllung geschehen sein. Denn es ist 
eigentlich nicht der neue Besitz Palästinas als solcher, 
welchen die Propheten verheifsen, sondern eine gewisse 
Art des Besitzes, ein Besitzen, bei dem das Land voll- 
kommen das Land Gottes ist, der ganzen Fülle seiner 
Segnungen theilhaftig, und also ein würdiger Wohnort für 
das Volk Gottes und seine Kinder. Denn da das Reich 
Christi sich über die ganze Erde ausdehnen und alle Men- 
schen umfassen soll, so ist bei der Erfüllung dieser Ver- 
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heifsung die ganze Erde als ein Palästina anzusehen. Wo 
der Messias als solcher erkannt und verehrt wird , wo man 
seinen Lehren und Geboten Folge leistet^ da ist sein Land; 
da ist Palästina. Es kann daher auch einer in Palästina 
sein und sich zugleich im Exil; in einem Assyrien und Babj- 
lonieu; befinden. So befinden sich jetzt die im tiefen Elende 
in Jerusalem wohnenden Juden im ExilC; gleichsam in Assy- 
rien und Babylonien. Sobald das Volk Israel nicht mehr 
das Volk Jehova's war; verlor es mit ihm seinen Besitz und 
bei der Umkehr zu ihm erhielt es auch in einem fremden 
Lande denselben wieder. Wo Jehova mit seinen Gütern 
und Gaben ist, wo der Messias erkannt und verehrt wird, 
da ist auch Palästina. Es ist daher gar nicht erforderlich; 
jene Stellen; wo nach dem Wortsinne von einer Bückkehr 
des Volkes Israel die Bede ist, von einer eigentlichen 
Eückkehr zu erklären. Jene Verheifsungen der Propheten 
bleiben wahr; wenn auch Israel bei seiner Bekehrung gar 
nicht nach Palästina zurückkehrt. Man mufs bei denselben 
nur den Gedanken von der Einkleidung; das Wesentliche 
vom Zufalligen sorgsam unterscheiden. 

Der Grund; warum die Bekehrung des Volkes Israel 
dargestellt wird als eine Bückkehr nach Palästina und die 
Bekehrung der Heiden als ein Hinströmen zum Berge SioU; 
liegt ofienbar darin, dafs bis zur Ankunft Christi vorzugs- 
weise Palästina das Land war; worin ^er eine wahre Gott 
Jehova erkannt und verehrt wurde. Durch die Verbreitung 
der wahren Beligion über die ganze Erde und unter allen 
Heiden wird diese daS; was früher lange Zeit hindurch 
nur Palästina; das heilige und verheifsene Land; war. Eine 
Bekehrung Israels und der Heiden zu Christus konnte daher 
als eine Rückkehr und als ein Hinströmen nach Palästina 
dargestellt werden. Wie David und Salomo so wie deren 
Begierung ein Typus des Messias und seines Beiches sind; 
so konnte auch das Land; was sie beherrschten, ein Typus 
der ganzen Erde seiu; welche der Messias durch sein hei- 
liges und beglückendes Gesetz beherrschen soll. Stellen, 
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worin das Vergangene zum Typus des Zukünftigen ge- 
braucht und das erstere In seiner individuellen Bestimmt- 
heit auf das letztere übertragen wird, kommen öfters bei 
den heiligen Schriftstellern vor. So heifst es Hos. 2, 16. 17 : 
^Ich (Jehova) führe sie (Israel) in die Wüste, und rede 
zu ihrem Herzen und gebe ihr ihre Weinberge von dort, 
und das Thal Achor zum Thore der Hoffnung* ; d. i. so 
wie ich Israel ehemals in der Wüste durch erfreuliche 
Verheifsungen erquickte, und es dann gleich beim Ein- 
züge in Canaan durch den Anblick der fruchtbaren Gegend 
mit freudigen Hoffnungen erfüllte ; so will ich es auch in 
Zukunft erquicken und reichlich segnen. Vgl. Jer. 31, 2; 
Jes. 51, 9 ; Mich. 4, 3. Es ist daher gar nicht nothwendig, 
mit vielen Juden, welche dem buchstäblichen Sinne folgen, 
anzunehmen^ dafs Israel dereinst aus den Ländern, worin 
es zerstreut ist, wieder zurückkehren werde. Wie Jesaia 
den Gedanken, dafs Israel sich dereinst zum Messias be- 
kehren und in sein Reich eintreten werde, dadurch aus- 
drückt, dafs er Israel wieder durch den arabischen Meer- 
busen und den Jordan gehen und also alle Hindernisse, 
welche ihrer Bekehrung entgegenstehen, wegräumen läfst, 
so konnte er auch die dereinstige Bekehrung Israels als 
eine Rückkehr nach Palästina und nach Zion oder Jerusa- 
lem, dem ehemaligen Sitze der Theokratie, und dieses als 
die Residenz des Messias, des gröfsten Nachkommen Davids, 
darstellen. Die Form ist im neuen Bunde nur eine andere, 
das Wesen aber bleibt. Auf ähnliche Weise konnten 
auch die alten Feinde der Theokratie, die Philister, Edo- 
miter, Moabiter, Ammoniter als Typen der Feinde des 
Messias und seines Reiches dienen. Vgl. Hos. 8, 13; 9, 3, 
wo die Länder, in welche die Israeliten in Zukunft ge- 
fangen geführt werden sollen, bildlich durch Aegypten, 
worin sie zuerst gefangen gewesen, bezeichnet werden. 
Es ist daher nicht die eigentliche Rückkehr Israels nach 
Palästina, welche der Prophet im Auge hat, sondern seine 
dereinstige Bekehrung und sein Eintritt in das Reich des 



504 Je$. Käf. U u. 12. 

Messias. Träte selbst der Fall ein, dafs Israel aus allen 
Ländern^ worin es zerstreut ist; nach Palästina 2surück- 
kehrte; so würde hierin gar nicht eine Erfüllung unserer 
Weissagung liegen. 

Nachdem wir im Vorstehenden das Nöthige über die 
richtige Auffassung dieser und ähnlicher Stellen gesagt 
haben; wollen wir noch Einiges zur Erläuterung unseres 
Verses hinzufügen. 

n^n steht hier, wie im vorhergehenden Verse, wieder 
für die Zukunft, die der Prophet vor seinem geistigen 
Auge hat. 

F)PJ, wovon in Kai und EGphil das Futurum F]^pi^ in 
Gebrauch ist, bezeichnet hinzufügen , hinztUhun , fortfakrenj 
und drückt, wenn es mit dem Infinitiv eines anderen Zeit- 
wortes oder dem Verbo finito mit der Copüla verbunden 
ist, das Wiederholen einer Handlung, das Fortfahren niit 
derselben aus, und wird dann im Deutschen passend durch 
Adverbia : noch einmal^ wieder mhA femer y hinfort ausgedrückt. 
F)'»p1^ ist hier offenbar mit Dip*? zu verbinden und zu über- 
setzen : er (Jehova) wird noch emmal loskaufen, eig. er 
wird hinzufugen oder fortfahren loszukaufen, Aehnlich 
heifst es 2 Sam. 24, 1 : und Jehova fügte hinzu (fuhr fort) 
zu tödten /Dlinb nin^"P)X ^pl^l), d. i. tödtete femer. 

Da dem nÜjjS das 1T seine Hand vorhergeht, so hat 
man nhph um auszustrecken ergänzen wollen ; allein dieses 
ist unnöthig, und man kann 1l^ als Accusativ von PJ^Dl^ 
oder mit Hengst, seiner Hand nach, mit seiner Hand 
übersetzen. Vgl. Ps. 3, 5; 17, 10. 11. 13. 14. I>\q Hand 
Jehovas kommt hier als Werkzeug der That in Betracht 
und ist beigefügt worden, weil in der Befreiung aus Ae- 
gypten öfters derselben Erwähnung gethan wird, s. z. B. 
2 Mos. 3, 20; 7, 4; 13, 9. 

Dafs Jesaia auf die Befreiung Israels aus Aegjpten 
hinblickt, geht unzweideutig aus n^|)^ ein zweitesmal, oder 
mm zweitenmale hervor. Hierdurch wird die durch Christum 
bewirkte Erlösung der Menschheit von Sünde und Irrthum 
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mit der Befreiung aus Aegypten als einem passenden Vor- 
bilde parallelisirt. Vgl. V. 15. 16 und Hos. 2, 1. 

n^p wird an unserer Stelle am passendsten in der oft 
vorkommenden Bedeutung durch Kauf erwerben, kaufen 

1 Mos. 25; 10 ; 47, 22 und loskaufen Neh. 5, 18 genommen. 
Dieser Ausdruck ist hier um so passender, da Christus 
durch die Hingabe seiner selbst als Lösegeld die Mensch- 
heit sich erworben, gleichsam losgekauft hat. Die Bedeu- 
tung sich erwerben, sibi comparare, welche Spr. 4, 7; 15, 32; 
16, 16; 19, 8 vorkommt, würde jedoch an unserer Stelle 
auch passend sein. 

Durch ^^]^ das üebrige, der übrige Theil, der Rest, 
welcher losgekauft werden soll , wird auf frühere Straf- 
gerichte hingewiesen, bei welchen ein grofser Theil des Volks 
aufgerieben worden ist. Der Prophet konnte ganz passend 
von einem Eeste Israels sprechen, weil noch kurz vor 
diesem Ausspruche bei der Eroberung und Verwüstung 
des Zehnstämmereichs und der Wegführung der zehn 
Stämme in die Provinzen des assyrischen Reichs ein grofser 
Theil des Volkes den Untergang gefunden hatte. Wegen 
des traurigen Schicksals, welches das Zehnstämmereich 
vor Kurzem durch die assyrische Weltmacht erfahren 
hatte, ward zuerst Assyrien als erster Strafort bezeichnet, 
woraus der Rest Israels erlöset werden soll. Von einem 
Reste Israels, welcher von Assur übrig geblieben, ist auch 

2 Chron. 30, 6 die Rede, indem der König Hiskia den 
Israeliten hier sagen läfst : „Kehret zurück zu Jehova, 
dem Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, auf dafs Er zu- 
rückkehre zu dem Reste, der euch übrig geblieben von 
der Hand der Könige von Assur." — Aegypten, welches 
nach Assyrien genannt und mit diesem zu einem Paare 
verbunden wird , erscheint hier als die zweite Welt- 
macht, weil darin viele Israeliten vor den Assyrern Zu- 
flucht suchten (Jerem. Cap. 42 flF.) und das ägyptische 
Kriegsheer im Kampfe mit Assyrien Palästina überzog 
und bedrängte, vgl. Jes. 7, 18. 2 Kön. 23, 29 flF. heifst es : 

Reinke, die mess. Weiss. I. 20 
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„In seinen (des Königs Josia) Tagen zog herauf Pharao 
Necho, der König Aegyptens, wider den König von Assur 
an den Strom Euphrat. Da zog der König Josia ihm 
entgegen. Und er tödtete ihn zu Megiddo, als er ihn 
sah.^ Verbunden erscheinen die asiatische und afrikanische 
Weltmacht Jes. 27, 13, wo der Prophet sagt : »Und es 
geschieht an diesem Tage, gestofsen wird in eine grofse 
Posaune und es kommen die Umkommenden im Lande 
Assur und die Vertriebenen im Lande Aegypten und 
beten an den Herrn auf dem heiligen Berge zu Jerusa- 
lem* 5 Jerem. 2, 18 : „Und nun, was bewegt dich (Juda), 
nach Aegypten zu gehen, und das Wasser des trüben 
Nils zu trinken ? Und was bewegt dich, nach Assyrien zu 
gehen , um das Wasser des Euphrats zu trinken ?* d. i. 
bald bei den Aegyptem, bald bei den Assyrem und ihren 
Göttern Schutz und Hülfe zu suchen , da du an Jehova 
einen mächtigen Schutzgott hast ; Mich. 7 , 12 : „Am sel- 
bigen Tage werden sie (die Israeliten) zu dir kommen von 
Assyriens und Aegyptens Städten, und von Aegypten bis 
zum Strom (Euphrat), von Meer zu Meer, von Gebirg zu 
Gebirg*, d. i. die Israeliten werden aus allen Ländern nach 
Palästina zurückkehren; und Klagel. 5,6: „Aegypten 
reichen wir die Hand, Assyrien, um satt zu essen Brod*, 
d. i. um dem Druck in Palästina auszuweichen, sind wir 
nach Aegypten und nach Assyrien geflohen, und haben 
uns als Leibeigene verkauft, um satt Brod zu essen. 

Als zweites Paar, welches als Annex von Aegypten 
zu betrachten ist, erscheint Patros und Kusch y um den 
äufsersten Süden zu repräsentiren. Patros (d. i. der, das 
Mittägliche), welches auch Jer. 44, 1. 15 als Aegypten 
annex erscheint, bezeichnet Süd- oder Oberä^pten, The- 

bais, Said ^Xa^ und wird Ezech. 29, 14 als das Mutter- 
land von Aegypten genannt. Der Alex, hat na&ovQjjg, 
#. i. im Kopt. eOYPHS mit dem Artikel nEGOYPHS 
Mittagswind j und Mittagsland, Die Einwohner von Patros 
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werden 1 Mos. 10, 14 D^D^IIQ genannt. Vgl. JablonsJdi 
Opuscc. ed. te Water T. I, pag. 198, J. D. Michaelis, 
Specileg. Geogr. Hebraeorum ext. T. I, p. 271 — 274; Kne- 
bel, die Völkertafel der Genesis, Giefsen 1850, S. 273. 
275. 289. Der Alex., welcher öfters mit grofser Unkunde 
und Willkür die geographischen Namen erklärt, giebt 
Patros unrichtig durch Baßvhavva wieder. Aehnliche un- 
richtige Erklärungen finden sich 10, 9. 29; 15, 1 ; 23, 1. 
10. 14 u. a. 

2^13, welches zur Zeit des Jesaia als ein Bundesge- 
nosse erscheint (Cap. 18; 20, 3 — 5; 37, 9), bezeichnet an 
zahlreichen Stellen des A. T. das afrikanische Aethiopien 
und die Aethiopier, welche von Cham abstammten (1 Mos. 
10, 7. 8) und nach Jer. 13, 23 von schwarzer Farbe waren. 
Vgl. Gesenius im Commentar zu diesen Stellen. Zu 20, 4 
bemerkt er : „Aegypten und Aethiopien werden in den 
Orakeln dieser Zeit stets verbunden, wie es die enge poli- 
tische Verbindung dieser Staaten mit sich bringt." 

Nachdem der Prophet die Palästina südlich liegenden 
Länder, woraus Israel dereinst zurückkehren soll, erwähnt 
hat, wendet er sich zu den demselben östlich liegenden. 
Zuerst nennt er Elam und Sinear, Ü^^J^, Elymais ist bei 
älteren alttestamentlichen Schriftstellern (1 Mos. 10, 22; 
14, 1; Jes. 21, 2; 22, 6; Jerem. 25, 25; 49, 34 ff.; Ezech. 
32, 24) wahrscheinlich ein Name für ganz Persien, D"lgi 
welches sich nur bei den späteren Schriftstellern (2 Chron. 
36, 20. 22; Esr. 4, 5 ff.; 6, 14; Dan. 5,28; 6, 9. 13, im 
Pers. (jwjLj Paresj ^j-^li, ^j^p Fares^ Fars) findet. Dieser 

Meinung ist auch Gesenius, der zu 21, 2 bemerkt, dafs Elam 
^bei den Schriftstellern vor dem Exil fiir Persien überhaupt 
stehe, wofür hernach DHO gewöhnlich werde. Bei Esr. 
4, 9 ; Dan. 8, 2 erscheint Elam als eine persische Provinz 
mit der Hauptstadt Susa. Elam wird hier offenbar wie 
Aegypten als Repräsentant einer in Zukunft Juda bMe. 
drängenden Weltmacht bezeichnet. Wären nicht in späterer 

20* 



808 Jm. Kof). 11 M. 12. 

Zeit durch Elam Judäer zerstreut worden , so würde der 
Prophet schwerlich von einer Bückkehr aus diesem ent- 
fernten Osten sprechen. Dafs während des babylonbchen 
Exils, wie früher im assyrischen Exil Israeliten , auch 
Judäer als Exulanten gelebt haben, unterliegt kaum einem 
Zweifel. Es anticipirt also hier der Prophet die zukünf- 
tige Zerstreuung der Judäer durch das entfernte Asien. 

IJ^Jtt^, welches der alte Name für Babylonien ist, 
und der Alex, unrichtig ijUov dvarolfSv wiedergiebt, be- 
zeichnet eine andere asiatische Weltmacht, welche nach 
Jes. Eap. 13 und 14 und Kap. 39 u. a. St. auf die assy- 
rische folgen und Juda in's Exil fuhren soll. Als Zer- 
störer der babylonischen. Weltmacht erscheinen Jes. 21, 2 
Elam und Madai (Medien), denn es heifst in der Weis- 
sagung über Babels Untergang durch die Perser und 
Meder (V. 1 — 10) : „Ein anderes Gesicht ward mir ge- 
zeigt : der Räuber raubt, der Verwüster verwüstet, — 
Zeuch herauf, Elam, belagere Medien! — allen Seufzern' 
setze ich ein Ziel"; Kap. .13, 17 ; „Siehe, ich erwecke 
gegen sie (die Babylonier) die Meder, — die Silber nicht 
achten, — und an Gold kein Wohlgefallen haben* ; V. 19 : 
„So wird dann Babel, die Krone der Königreiche, — die 
stolze Zierde der Chaldäer, — wie Sodom und Gomorrha, 
die Gott zerstört. . . .^ Da die babylonische Herrschaft 
der elamitischen (persischen) vorherging, so könnte es 
auffallen, warum der Prophet der elamitischen vor jener 
Erwähnung thut. Beim ersten Blick könnte es scheinen, 
dafs der Grund in dem Umstände liege, dafs bei der Weg- 
führung der Bewohner des Zehnstänmiereichs durch die 
assyrische Weltmacht viele Israeliten nach Elymais kamen ; 
dafs also früher Exulanten in Elymais als in Babylonien 
sich befanden. Wenn wir aber auf das letzte der vier 
Länderpaare sehen, so ist es wahrscheinlicher, dafs der 
Grund jener Voranstellung in der geographischen Ord- 
nung liegt. 
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riöPI» ^^-*^* {Festung f Burg von Hpn» S-*^* behüten, be- 
schützen), eine der ältesten und bedeutendsten Städte in 
Syrien am Orontes, welche öfters als nördlicher Grenzort 
.erwähnt (4 Mos. 13, 21; 34, 8) und Am. 6, 2 die grofse 
Hamath (HST Hön) genannt wird, später Epiphania hiefs 
und zur Zeit Davids der Sitz eines befreundeten Königs 
war, wird hier als Repräsentant Syriens erwähnt, weshalb 
1 Makk. 12, 25 gesagt wird, dafs Jonathan der Makkabäer 
gegen das Heer des Demetrius in das Land Hamath ge- 
zogen sei. Der Alex, versteht unter Hamath wieder un- 
richtig l^Qaßia und läfst die folgenden Worte unübersetzt. 

Unter ü^^ ^'fc< sind die bewohnten Küsten oder Küsten- 
länder des Westens, namentlich die Inseln und Küstenländer 
des mittelländischen Meeres bezeichnet, wie aus Ps. 72, 10; 
Ezech. 26, 15. 18; 27, 3; Dan. 11, 18, wo die Römer ge- 
meint sind, erhellt. Vgl. Jes. 24, 15; 40, 15; 41, 1; 42, 4. 
10. 12; 49, 1; 51, 5; 59, 18; 60, 9; 66, 19; Ps. 97, 1. — 
Von der Küste Philistäas konmit es Jes. 20, 6, Phöniziens 
23, 2. 6, von Greta Jer. 47, 4 und im Gegensatze zum 
festen Lande Ezech. 27, 6; Jer. 2, 10 vor. — Die Ver- 
kündigung einer dereinstigen Besiegung der asiatischen 
Reiche durch eine von Westen auf SchiflFen kommende 
Macht, die Völker Europa's, namentlich die Griechen und 
Römer, welche einen grofsen Theil Asiens eroberten, findet 
sich schon in der Weissagung Bileams 4 Mos. 24, 24, wo 
derselbe sagt : „Und SchiflFe kommen von der Seite von 
Kittim, und bedrängen Assur und bedrängen Eber, imd 
auch er geht unter." Vgl. unsere j^Beiträge zur Erklärung 
des A. T.«, Münster 1855, Bd. IV, S. 273 f. 

V. 12 : |^5j3i min^ niS93') h^-p) w^ rpt$\ n^lii^ ü) t<^)) 

• V^SD niDpD l^^'^^^ö Und er erhebt ein Panier den Heiden 
und sammelt die Verjagten Israels, und die Zerstreiäen Judais 
versammelt er von den vier Säumen der Erde. 

Nach diesen Worten will Jehova die bekehrten Heiden, 
die sich zum Messias wenden und sich um ihn wie u^Hj^ 
ein Panier schaaren (V. 10), als Vermittler der Bekehrung 
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und Wiederherstellung des Bundesvolkes gebrauchen. In 
diesem Sinne sagt der Prophet 14, 2 : ^Die Völker (die 
bekehrten Heiden) werden sie (das Volk Israel) nehmen 
und geleiten zu ihrem WohnsitZ; — aber das Haus Israels 
wird sie sich zueignen im Lande Jehova's zu Knechten 
und Mägden"; 49, 22 : ^ So spricht der Herr Jehova : 
siehe ! ich erhebe meine Hand nach den Völkern^ und den 
Nationen richte ich mein Panier auf, die sollen deine 
(Israels) Söhne auf den Armen bringen, und deine Töch- 
ter auf den Schultern hertragen", und nach 66, 20 bringen 
die zu Jehova bekehrten Heiden in der Zeit des Heils die 
Kinder Israels Jehova als Speifsopfer dar. Es sollen 
also die Heidenvölker an der Bekehrung Israels, die hier 
als eine Kückkehr aus den fremden Ländern nach Palä- 
stina, dem Lande der Verheifsung, dem Lande, wo Jehova, 
der eine wahre Gott, verehrt wurde, dargestellt wird, einen 
thätigen Antheil nehmen. Dafs nach Bekehrung der Hei- 
den auch Israel sich zu Christo wenden werde, verkündet 
Paulus im Briefe an die Römer 11, 25 mit den Worten : 
Ov yccQ d^ilu), vfiäg ayvosTv^ äd€lq>oly t6 fivtHrjQiov %omo 
{iva (irj fpi;B nag' kavroTg q>QOVi(jioi\ oti nwitiaaig dno fiigovg 
Tip ^lagafjl yiyovsv, äxQig ov to nXrjQixigxa twv edyiav eiaiX&rj, 
xal ouTO) nag ^loQcerjl aiodTjasrai. Eine Anspielung auf 
unsere Stelle läfst sich auch Joh. 11, 52 nicht verkennen : 
xai oi'x ^nsQ %ov edyovg (jl6(jlov dXV %va ^al %d tixva lov 
d^eov r« dieaxoQTtiafiiva avvaydytj eig h. Gebraucht Gott 
die bekehrten Heiden als Vermittler des Heils Israels, so 
machen auch beide in Zukunft ein einziges grofses Volk 
aus, dessen König und Beglücker der grofse Nachkomme 
David, der Sprofs Isai's, ist. Dafs die Bekehrung und 
Wiederherstellung Israels keineswegs eine eigentliche 
Rückkehr aus der Zerstreuung nach Palästina fordert, 
haben wir bereits zu V. 10 gezeigt. Die Rückkehr eines 
nicht unbedeutenden Theils aus dem babylonischen Exil 
^j|hter Cyrus ist daher nicht als eine eigentliche Erfüllung 
unserer Weissagung, sondern als ein Vorspiel anzusehen. 
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Der Grund, warum die Bekehrung Israels zum Mes- 
sias, dem grofsen Nachkommen Davids, als eine Rückkehr 
nach Palästina dargestellt wird, so wie die Bekehrung der 
Heiden als ein Hinströmen nach Jerusalem (Jes. 2, 2 — 4; 
Mich. 4, 1 — 3), liegt, wie schon oben bemerkt wurde, haupt- 
sächlich darin, dafs Palästina im alten Bunde das Land 
war, wo allein der eine wahre Gott erkannt und verehrt 
wurde, und Jerusalem der Ort, wo lange Zeit hindurch sich 
das Nationalheiligthum, das Bundesgezelt und der Jehova 
geweihte Tempel befand, wohin Israel jährlich an den 
hohen Festen wallfahrte. Wenn man ferner erwägt, dafs 
Christus zuerst seine Kirche in Palästina gründete und 
sie sich von hieraus über die Erde verbreitete, so ist ein- 
leuchtend, dafs der Eintritt in das Christenthum als eine 
Rückkehr und Versammlung in Palästina geschildert wer- 
den konnte. Die Verjagten Israels {hvntt^'>^ ^Hlj) und Zer- 
streuten Juddls (n^in^ rii!2P?) si^^^ daher nicht blofs die aufser 
Palästina lebenden Israeliten und Judäer, sondern auch 
selbst die in Palästina lebenden, welche sich zu Christo 
bekehren und in dessen Reich eintreten. 

Das Particip Niphal mj, im stat, const. ohne Dagesch 
forte >rn^, mit Suffix aber 1m^ 2 Sam. 14, 13, bezeichnet : 
Verstofsener y Verjagter y Flüchtling Jes. 16, 3. 4; 27, 13; 
Neh, i, 9 ; 5 Mos. 30, 4, von mj stofsen^ verstofsen 2 Sam. 
14, 14 (verwandt mit nil> iin^ und Pirn). 

Das Femininum niJjpj (von Vg)J zersprengen, zerstreuen 
und reflex. sich zerstreuen 1 Sam. 13, 11; Jes. 33, 3; 
1 Mos. 9, 19), welches eig. zerstreute Weiber bezeichnet, 
ist offenbar nicht so zu fassen, als wenn Jesaia die zer- 
streuten Weiber Juda's im Auge hatte, und von Israel die 
vertriebenen Männer (Wlfe^? ^nijl). Da die Verbindung 
des Masculinum und Femininum die Allgemeinheit aus- 
drückt, so bezeichnet ^N*lK^i "»mj und miD^ nlliD} alle Zer- 
streuten und Vertriebenen von Israel und Juda, ol iv diaa- 
noQa. So bezeichnet njjflj^ö^ W^^ männliche und weibld^e 
Stütze, jede Stütze, die Stützen jeglicher Art Vgl. Gese- 
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nius zu Jes. 3, 1. Die beiden Subjecte sind, wie Gese- 
nius richtig bemerkt, unter die Nebenbestimmungen ver- 
theilt, wie Zach. 9, 17 : 

Vom Getreide werden Jünglinge 
und vom Most Jungfrauen erblühen, 
d. i. von Getreide und Most (der Fülle des Landes) wer- 
den Jünglinge und Jungfrauen erblühen. Vgl. Sprüchw. 
10, 1. 14; Ps. 10, 4. 

Durch die vier Säume der Erde (y^^Ti nlDÄ) werden 
hier wie Ezech. 7, 2 die vier Himmelsgegenden nach den 
vier Winden bezeichnet, weshalb auch der Chald. dafür 
die vier Winde (fc^iH^t ^ni*l) setzt, und Offenb. 7, 1 sind 
die entsprechenden Tiaaagsg yaiviav %7jg yfjg ausdrücklich 
mit den vier Winden (Dan. 7, 3) verbunden. Der Alex, 
hat hier und Ezech. passend mit Beibehaltung des Bildes 
nvigvysg zrjg yrjg Zipfel der Erde, Vulg. plagae terrae. 

Auch die Araber gebrauchen v-il^L! Säume zur Bezeich- 
nung ferner Gegenden. S. vit. Tunuri p. 307, ed. Gel. 

V. 13 : anost «mn3^ nnrr ^yi^) nnox nnjp moi 
: DnofcrpiK ^T'i6 minii min^-n« X3p'»-t<^ Und es weicht 

die Eifersucht Ephraim^ s und die Feindlichen Judds werden 
ausgerottet y Ephraim wird Juda nicht beneiden und Juda 
nicht befeinden Ephraim. 

Nach diesem Verse soll dereinst die Eifersucht, Feind. 
Schaft und Trennung zwischen Juda und den 10 Stämmen 
aufhören und beide durch das Band der Einheit und Ge- 
meinschaft wieder so fest geknüpft werden, dafs keine 
Zwietracht die Gemüther wieder entfremden kann. Dieses 
verkündigt auch Ezech. 37, 21. 22, wo er Jehova mit den 
Worten redend einführt : „Ich will Israel von den Völ- 
kern, wohin es gewandert ist, holen, von allen Seiten her- 
sammeln in sein Land, und im Lande, auf den Ge- 
birgen Israels zu einem einzigen Volke machen. Ein ein- 
zijijjßr König (der Messias) soll über dasselbe herrscheti; 
es soll nicht mehr in zwei Völker, und nicht mehr in zwei 
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Königreiche (Israel und Juda) getheilt sein." Nach Kap. 
34, 23 will Jehova über Israel einen einzigen Hirten setzen, 
der es weiden soll, seinen Diener David (den Messias- 
König) ; er soll es weiden und er soll sein Hirt sein. Die 
Trennung in zwei Reiche nach Salomo's Tode war erfolgt, 
weil der Davidische Stamm und namentlich Rehabeam 
seinem Berufe ungetreu geworden (1 Kön. 12, 1 ff.) und 
der mächtige Stamm Ephraim auf den benachbarten mäch- 
tigen Stamm Juda eifersüchtig (30) war (2 Sam. 19, 



(30) Gesenins schreibt über die Entstehung der Stammeifersncht 
z. d. St. : „Jnda war anter allen Stammen der zahlreichste (4 Mos. 1)27), 
deshalb auch in den Kriegen anter Mose und Josaa den übrigen voran- 
gezogen (4 Mos. 2, 3—9. 10. 14), und hatte im Lande Ganaan den aus- 
gedehntesten Bezirk angewiesen erhalten. Aber auch bei dein weit 
minder zahlreichen Ephraim (4 Mos. 1, 33), aus welchem Josua stammte 
(4 Mos. 13, 9), in dessen Mitte zu Silo eine Zeitlang das Nationalheilig- 
thum gestanden hatte (Jos. 18, 1; 1 Sam. 4, 3), und welches sich durch 
einige Eriegsthaten, namentlich die Vertilgung der Midianiter (Jos. 9, 3), 
um das ganze Volk verdient machte, regte sich ein stolzes, eifersüchtiges 
Nationalgefühl (Rieht. 8, 1 ff.), welches sich EUcht. 12, 1 ff. auf eine 
fast gehässige Art gegen die Stämme jenseits des Jordans äufserte. Je 
mehr dieses stolze Gefühl Ephraims zunahm, um so mehr mufste es mit 
neidischem Auge auf den immer noch blühenderen Nachbarstamm Juda 
hinblicken. Dem Benjamiten Saul hatte es §ich noch, gleich den an- 
deren Stämmen, unterworfen, aber nach dessen Tode wandte es sich, 
nebst allen 1(X übrigen Stämmen, die es sich zu gewinnen wufste, an 
Isboseth, um nicht dem Judder David zu gehorchen. Zwar gab es auch 
jetzt noch nach, aber selbst unter dieser Regierung regte sich sein Mifs- 
vergnügen und seine Empfindlichkeit bei jeder Gelegenheit (2 Sam. 19, 
41 bis 20, fj^ und es harte immer die übrigen Stämme auf seiner Seite, 
die mit ihm zusammen sich allein den Namen Israel beilegen und Juda 
gleichsam davon ausschliefsen. Aus derselben Quelle ging die Revolution 
unter dem Ephraimiten Jerobeam (1 Kön. 11, 26 ff.) hervor, wobei er 
auch Propheten auf seiner Seite hatte , die fürs Erste zwar mifslang, 
aber nach Salomo's Tode den Abfall der 10 Stämme von dem jugend- 
lich-trotzigen Rehabeam zur Folge hatte, worauf Ephraim seine eigenen 
Könige und seinen eigenen Cultus erhielt, und die häufigen Kriege 
trugen dann das ihrige dazu bei, den Nationalhafs zu nähren und zu steigern. 
Die Israeliten, als die mächtigeren, scheinen auf den kleineren jüdisch^ 
Staat mit Verachtung gesehen zu haben (s. die schimpfliche Vergleichnng 
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41 bis 20, 2). Was mm die Wiedervereinigung betrifil; so 
hat sich zwar ein Theil aus Israel nach der Bückkehr aus 



mit der Zeder und Distel 2 Kön. 14, 9); wogegen die Judäer die Tren- 
nung Ephraims als einen sträfliohen Abfall von Jehova betrachteten 
(t. Ps. 78, 9—11 und 56 bis 64, nebst de Wette's Gommentar, 8. 412, 
▼gl. Jes. 7, 17) und nachher sein Unglück als eine gerechte Strafe seines 
Gdtiendienstes darstellten (s. 2 Kön. 17). Wie die Vereinigang beider 
Reiche und das Aufhören dieser unseligen Spaltung zu den schönsten 
Hoffnungen der patriotischen Seher gehörte, erhellt aus unserer Stelle 
und Ezech. 37, 15 ff. Bekannt ist aber auch, wie diese nicht erfüllt 
wurden, sondern nach dem Exil der Uafs Anfangs durch Zurückstofsen 
von Seiten der Judäer, durch Verläumdung und Feindseligkeiten von 
Seiten der Samariter von neuem erwachte, und endlich durch den sama- 
ritanischen Tempelbau unversöhnlich wurde (Sir. 50, 28 ; Joh. 4), nnver- 
söhnlicher aber von Seiten der Juden, die jene als treulos Abgefallene 
▼erabscheuten, und ihnen nicht vergeben konnten, dafs sie, oft von ihnen 
surfickgestofsen, sich endlich des natürlichen Rechts, sich einen Gultus 
SU schaffen, bedient hatten. S. darüber Paulus Gommentar über das 
N. T., Th. IV, S. 227. Dafs de Wette (Beitr. I, S. 192) zu viel ge- 
sagt hat, wenn er überall den Hafs und die Eifersucht der Ephraimiten 
gegen Juda läugnet, wird aus den Thatsachen erhellen. ** Die Entstehung 
und Fortdauer der Eifersucht und Feindschaft hat Gesenins im Obigen 
Bwar richtig angegeben; aber nicht so richtig ist es, was er von der 
nicht erfüllten Hoffnung sagt. Wenn wir auch sngeben, dafs jeder treue 
Verehrer Jehova's, des einen wahren Gottes, und jeder wahre Volksfreund 
den natürlichen Wunsch haben mnfste, dafs die Feindschaft und Eifer- 
sucht zwischen Israel und Juda aufhören und der eine wahre Gott von 
allen Bruderstämmen treu verehrt werden möge , so darf man doch 
diesen Wunsch und diese Hoffnung, wie sie in den Weissagungen der 
Propheten hervortraten, nicht als ein blofs natürliches Ergebnifs ansehen. 
Die Sicherheit, womit die Propheten eine dereinstige Wiedervereinigung 
aller Bruderstämme und den Eintritt derselben in das Beicl^des Messias 
vorherverkündigen, ist die Folge einer göttlichen Offenbarung; weshalb 
sie denn auch ihre Aussprüche hierüber als eine göttliche Belehrung 
bezeichnen. Die Feindschaft, die nach dem Exil zwischen den Juden 
und Samaritern eingetreten ist, ist nicht als eine Feindschaft zwischen 
Israel und Juda anzusehen , da die Samariter gröfstentheils Nichtisrae- 
liten waren und lange Zeit hindurch auch nach der Rückkehr aus dem 
babylonischen Exil Götzendienst trieben oder doch mit dem Jehovacultus 
den Götzendienst verbanden. Und was die Erfüllung betrifft, so ist diese 
ilrar vor der Erscheinung Gbristi nur einem kleinen Theile nach ein- 
getreten ; allein sie sollte sich ja auch erst , nach den Aussprüchen der 



S' 7, CommerUar. 815 

dem babylonischen Exile an Juda angeschlossen ufid sich 
mit demselben so vereinigt, dafs er selbst mit unter dem 
Namen Juden begriflfen wird , allein die vollständige Ver- 
einigung aller Stämme Israels ist erst in die Zeit nach 
Christi Ankunft zu setzen. Nach der Eückkehr aus dem 
babylonischen Exile, als sich ein Theil der übrigen Stämme 
an Juda anschlofs, ist der Name Juden auf das ganze 
Volk übergegangen und die Eifersucht zwischen den zwölf 
Stämmen Israels geschwunden. Vgl. Apgsch. 26, 7; Luc. 
2, 36. Da die Wiedervereinigung aller Stämme aber erst 
nach Christi Ankunft geschehen und um seinetwillen allen 
Heil zu Theil werden soll, so ist die Einwanderung der 
frommen Gläubigen des Zehnstämmereichs unter den from- 
men Königen Juda's, namentlich unter Josaphat, Ussia, 
Hiskia, Josia in das Keich Juda und überhaupt die Ver- 
einigung eines Theils der zehn Stämme mit Juda vor der 
Erscheinung Christi im Fleische nur als ein Vorspiel und 
Vorbild der künftigen grofsen Vereinigung anzusehen. 
Dafs die Vereinigung aller Stämme in Zukunft wirklich 
eintreten werde, mufsten die Gläubigen Israels schon aus 
der dem David ertheilten Verheifsung 2 Sam. 7, 12 — 16, 
wo dem Stamm Davids eine ewige Herrschaft über ganz 
Israel verheifsen wird, entnehmen und hauptsächlich im 
Messias eine dauernde Aufhebung der Trennung erwarten. 
Diese Erwartung einer zukünftigen Wiedervereinigung 
aller Stämme Israels ist aber nicht, wie einige neuere Aus- 
leger, z.B. Gesenius u. A., wollen, eine blofse Hoffnung ^ 
welche aus dem Wunsche, dafs alle Stämme wieder ein 
einiges grofses und mächtiges Volk bilden mögen, ent- 
standen ist, sondern eine feste Ueberzeugung, welche ihren 
Grund in einer göttlichen Offenbarung hat. 



Propheten, nach der Ankunft des Messias im Grofsen und Ganzen er- 
füllen; und hierin stimmt denn anch das N. T. mit jener Vorherverkün- 
digung der Propheten dberein. 
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Dafs die Wiedervereinigung aller Stämme nicht als 
eine wirkliche Rückkehr derselben aus den verschiedenen 
Ländern der Erde nach Palästina, um darin wieder ein 
einiges grofses und mächtiges Volk zu bilden, zu fassen 
ist; sondern dafs sie durch die Bekehrung und den Ein- 
tritt in das Beich des Messias stattfinden soll, unterliegt nach 
dem oben Gesagten keinem Zweifel. Der grofse Nach- 
komme Davids, der Messias, soll das Haupt und der König 
aller Stämme werden und sie in seinem Reiche vereinigen. 
Die Enderfüllung haben wir noch zu erwarten und sie wird 
eintreten, wenn die Fülle der Heiden eingegangen ist. 
Man würde daher unsere Stelle mifsverstehen , wenn man 
daraus auf das noch bestehende Reich Ephraim schliefsen 
wollte. — Ephraim wird hier für das Zehnstämmereich 
Israel gebraucht, weil in dem mächtigen Stamme Ephraim 
die gröfste Eifersucht gegen Juda herrschte, und aus dem- 
selben der erste König Jerobeam und mehrere andere 
waren. S. Jes. 9, 8; 17, 3; Hos. 4, 17; 5, 3 flF. ; 9, 3; 
12, 1. 2. 

nWjp von dem in Kai ungebräuchlichen KJjJ in Piel 
eifersüchtig, eifrig sein, 2 Mos. 20, 5; 34, 14; 5 Mos. 4, 24, 
neidisch sein auf Jemanden , dann eifern für Jemanden, 
kommt in der Bedeutung Eif erstecht auch Job 5, 2; 
Sprüchw. 6, 34; 27, 4; Ezech. 8, 3 vor. Zur Bezeichnung 
des Gegenstandes und der Ursache der Eifersucht und 
des Neides findet es sich Pred. 4, 4; 4 Mos. 5, 15; und in 
der Bedeutung Eifer Jes. 9, 6; 26, 11; 2 Kön. 10, 16. 

Durch DTin^ i1l!2 werden nicht die Feinde Judds. wie 
alle alten Versionen ausdrücken, sondern, wie der Paral- 
lelismus beweist, und auch Rosen m., Gesen., Maurer, 
Hendew., Ewald, Knobel annehmen, die Feindselig^ 
gesinnten oder Feindlichen in, Juda, nämlich gegen Ephraim, 
bezeichnet. Man kann Genitive dieser Art durch unter 
auflösen, wie z. B. DIN ^^D3 der Thörichte unter den Men- 

* TT • I 

sehen, Sprüchw. 15, 20; 21, 20; D^J^ ^Jl'^^X die Armen unter 
den Menschen, Jes. 29, 19; D'^JJJJ ^j2^^n Olatte unter den 
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Steinen', vgl. Gesenius Lehrgeb., §. 175, S. 678 und 
Schultens Änimadverss, z. d. St« 

Da die Form h^p auch von Abstractis vorkommt, wie 
z. B. *ini^ Oernnriy gewöhnlich mit Segol, DMp Verderben, 
Ht^'lp Heilig thum, so giebtSecker dem ^Ttü die Bedeutung 
Feindseligkeiten; allein diese Erklärung ist unnöthig, indem 
dasselbe als Particip von llä^s. v. a. ^g auch einen guten 
Sinn giebt. Tlü s. v. a. ^^ü bezeichnet eig. drängen, zu- 
sammendrängen, daher verfolg en, anfeinden , feindlich sein, 

wie das Arab. y^ 4 Mos. 33, 55. 

THD schneiden , abschneiden , dann ab- , umhauen vom 
Kopfe und Walde, daher ausrotten, vertilgen von Menschen, 
bezeichnet in Niphal abgehauen, ausgerottet, vertilgt werden, 
1 Mos. 9, II; Ps. 37, 9; Spr. 2, 22; 10, 31. 

V. 14 : D^p-^n-n^^ ^^y nrv dö^ ohk^S© nnDD -lori 

aw/* die ßchidter der Philister meer-(west)wärts , plündern 
zusammen die Söhne des Ostens (die Morgenländer); Edom 
und Moab sind der Angriff ihrer Hand und die Söhne Am- 
mons ihr Gehorsam. 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : Kai netaadTj^ 
aovrai iv nloioig äkkocpvlojv '9'dlaaaov cifia Ttqovoixevaovai, 
xai TOvs ciq>* ^Uov dvaToXwv, xal ^Idov^aiav, xai inl Ma)dß 
TtQCJTOv zeig x^^Q^S e7ttßah)vaiv' ol de viol l^i^f^wv nqtxkoi 
vTCaxovaovrai, Et volabunt in navibus alienigenarum : mare 
simul praedabuntur , et eos , qui a solis ortu, et Idumaeam : 
et super Moab primum manus mütent, Filii autem Ammon 
primi obedient; 

der Chald. : ^^5^fiO^ n. '»«^K^^ö ^Höö^ in PjfJ? p^np^l 

; ]in!? jli^OPB/*'. -23^ coniungeniur humero uno, ut percuiiant 
Philistaeos qui sunt in Occidente, simul praedabuntur filios 
Orientis, In Idumaeam et Moab extendent manus suas , et 
filii Ammon obedient eis; 
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der SjT. : \ m n|o )ia^ V^ l«?\i\v U^^as ^ 

: ^ooi^ ^-.li.i^£Li.A.-J ^o^io^ Und auf die Schulter der Phi- 
lister werden sie faUen (d. i. gegen die Philister werden sie 
kämpfen) am Meere und beide zusammen plündern die Söhne 
des Ostens, gegen die Edomiter und Moabiter werden sie ihre 
Hände ausstrecken und werden ihnen die Ammaniter ge- 
horchen ; 

der heil. Hier. : Et vocabunt in humeros Phüisthiim 
per marcy simvl praedabuntur fiUos OrienUs; Idumaea et 
Moab praeceptum manus eorumy et fiUi Ammon obedientes 
erunt. 

Der Prophet will sagen, dafs, nachdem die Feindschaft 
und die Eifersucht zwischen Ephraim (Israel) und Juda 
aufgehört hat und beide sich brüderlich verbunden haben 
und durch Eintracht stark und mächtig geworden sind^ diese 
ihre Feinde besiegen, sich unterwerfen und mit ihren 
Schätzen bereichem werden. Die Erfüllung dieser Weis- 
sagung ist vor der Ankunft Christi nicht im vollen Sinne 
erfolgt. Es haben zwar die Makkabäer die Syrer und 
andere feindliche Völker besiegt, allein diese Siege sind 
doch nur als Vorspiel derjenigen anzusehen, welche das zu 
Christo bekehrte Israel über aUe Feinde erlangen wird. 
Der Prophet nennt hier Völker, welche zur Zeit Davids 
in feindlichem Verhältnisse zu ihm standen und von ihm 
und später von Josaphat besiegt wurden (2 Chron. Kap. 20 
und Ps. 83). Da den Propheten David und Salomo, 
namentlich der erstere, öfters als Vorbild und Typus ihres 
grofsen Nachkommen erscheinen, weshalb der Messias ge- 
radezu David genannt wird (Jer. 30, 9; Hos. 3, 5; Ezech. 
34, 23. 24 ; 37, 24), so können die an unserer Stelle genannten 
feindlichen Nachbarvölker auch andere feindliche Völker 
bezeichnen, welche Jesaia mit Namen alter Nationalfeinde 
benennt. Wenn nun auch die Makkabäer die bezeichneten 
Völker besiegt haben, so liegt darin doch nur ein Vorspiel 
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der Erfüllung unserer Weissagung und man darf daher 
bei diesen Namen nicht stehen bleibmi. Der Prophet 
würde also sagen : wie das unter David vereinte Israel 
alle seine Feinde besiegte, so wird dieses auch das mit 
Christo vereinte Israel thun. Vgl. Am. 9, 12; Mich. 5, 
4. 5. 8. 

Bei den Worten : sie fliegen auf die Schulter der Phi- 
lister y ist das Bild vom Raubvogel hergenommen, welcher 
auf seine Beute stürzt. Hab. 1 , 8 heifst es ähnlich von 
den Chaldäem, den Feinden Israels : ^DN^ K^H IK^^S lOl/"» 
sie fliegen einher wie der Adler , der sich auf seinen Frafs 
stürzt. Durch das Stürzen auf die Schulter jemandes wird 
der Anfall von hinten bezeichnet. Der von hinten ange- 
griffen wird, ist auf der Flucht begriffen. Im Leben 
Timurs von Arabschah, T. I, p. 56, Z. 11 heifst es von den 
Kriegern Timurs : bis sie ihre Rosse bestiegen, mit Geschrei 
die Schwerter gegen die Feinde zogen, ..yc > gM "< \ t'^^U 

LjujJ ib3 t^JLxiö ^ti^ ^^<i ^on hinten sich auf ihre Schulten* 

stürzend (eigentl. humeris inequitantes) schnellen Tod ver- 
breiteten. Das Bild ist, wie Gesenius bemerkt, um so 
passender, da r|n5 auch Gegend im geographischen Sinne 
bedeutet (Jos. 15, 8; 10, 11; 18, 12 ff.), insbesondere vom 
Strich am Meer (4 Mos. 64, 11) gebraucht wird. Der 
Status absol. ^H^; dessen stat. constructus ^ri3 und dessen 
Plural nionp ist , steht hier für den stat. constr. , denn 
Storr's und Rosenmüller's Bemerkung, dafs P)r^3 
Kamez impurum habe und für ^VC^ stehe, ist unbegründet. 
Der Grund, warum der Alexandriner, der heil. Hieron. 
und Abarbanel das fliehen für : schiffen nimmt, liegt 
wohl darin, dafs fliegen im Hebräischen und Syrischen von 
den Schiffen gebraucht wird. So sagt Ephraem der 

Syrer T. III, p. 241 : ^:ii^^ V.:^ Ua^ | q M das Schiff, 

das über die Wellen fliegt; p. 90 : ^a^I ^r« das Schiff 
fliegt, — Der syrische Uebersetzer, der hier : sie fallen nie 
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auf die Schulter , d. i. das Gebiet der Philister^ wiedergiebt^ 

hat das Bild aufgelöst; so wie auch Saadia : o^J****^ 
..jjuuüiMJLaJI ot it **e ziehen in die Gegenden der Philister. 
Der Chaldäer, welcher erklärt : sie vereinigen sich mit Einer 
Schuher y d. i. einmtithig, um die Philister am Abende zu 
schlagen y dachte wohl an die Phrase inN ÜDp einmüthig 

(Zeph. 3,9), vgl. im Syr. |jb&a^ dass. Asseman. bibl. 

Orient. T. IH, P. H, p. 116. 

T Ij^K^p bezeichnet den Gegenstand, welchen man 
angreift, um ihn zu nehmen (s. T tlhp Ps. 125, 3; 2 Mos. 
22, 8; Dan. 11, 42), oder ihm Leid zuzufügen. Einen 
falschen NebenbegrifF giebt der Alex, diesen Worten, 
wenn er sie wiedergiebt : xai inl Mdaß ngtStov zag 
X^IqciQ iTiißalouai. 

Durch D1P"^])3 Söhne des Morgenlandes werden die 
den Israeliten gegen Osten wohnenden nomadischen Ara- 
ber bezeichnet, welche schon in der Richterperiode als 
Feinde Israels (Eicht. 6, 3 ff.) erscheinen, denen die 
Propheten,, wie namentlich Jerem. 49, 28, den Untergang 
ankündigen. — Die Brüdervölker Israels, die Edomiter 
und Moabiter, namentlich die ersteren, waren Nationalfeinde 
Israels und führten mit denselben blutige Kriege, wesbalb 
sie als Typus der Feinde des Reichs Christi erscheinen. 
Die Kriege, welche zwischen den Edomitern und Israe- 
liten zu verschiedenen Zeiten geführt worden sind, werden 
schon durch den Kampf der Zwillingsbrüder (Esau und 
Jakob) im Mutterleibe vorbedeutet. 1 Mos. 25, 23 ff. Um 
keinen Vorzug vor Jakob , dem Stammvater Israels , zu 
behalten, wird Esau durch List seiner Mutter um das Erst- 
geburtsrecht und den väterlichen Segen gebracht 1 Mos. 
25, 34; Kap. 27. — Esau, welcher sich mit heidnischen 
Canaaniterinnen verband, wurde der Stammvater der Edo- 
miter, welche nach Vertreibung der Horiter (5 Mos. 2, 12) 
die Gebirgsgegend im Süden von Canaan {Tp'^) einnah- 
men, sich wie die Israeliten in Stä^mme theilten (1 Mob. 36) 
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und früher als jene, die königliche Herrschaft unter sich 
einführten (1 Mos. 36, 31 ff.). Als die Israeliten nach 
dem Auszuge aus Aegypten durch das Gebiet der Edo- 
miter gegen Canaan vordringen wollten, wurde ihnen der 
Durchzug verweigert, weshalb sie deren Gebiet umgehen 
mufsten (4 Mos. 20, 14—21 ; 21, 4; 5 Mos. 4, 8. 9 ; Eicht. 
11, 17. 18). Ein eigentlicher Krieg zwischen beiden Völ- 
kern brach erst unter Saul los, der sie besiegte (14, 47); 
unterworfen wurden die Edomiter aber erst völlig unter 
dem siegreichen und mächtigen David, der auch Besatzun- 
gen in ihr Gebiet legte (2 Sam. 8, 14; 1 Chron. 18, 11—13). 
Unter Salomo konnten sich daher die Israeliten ihrer Häfen 
Elath und Eziongeher zur Schififahrt bedienen (1 Kön. 9, 
26). Die Empörung, die unter Salomo losbrach (1 Kön. 
11, 14—22), hatte aber keinen bedeutenden Erfolg , indem 
unter Josaphat (seit 914 v. Chr.) es ausdrücklich heifst, 
dafs die Edomiter keinen König, sondern nur einen Statt- 
halter gehabt hätten (1 Kön. 22, 48). Wenn später 
unter Josaphat von einem Könige Edoms die Rede ist, so 
ist wohl an einen tributären oder jüdischen Statthalter mit 
dem Königstitel zu denken (2 Kön. 3, 9. 12. 26). Nicht 
lange nachherfallen sie unter Joram (892 — 884 v.Chr.) für 
immer ab (2 Kön. 8, 20—22; 2 Chron. 21, 8—10). Denn 
wenn auch Amazia bald darauf Sela (2 Kön. 14, 7. 10; 
2 Chron. 28, 14 ff.) und Ussia den Hafen Elath wieder 
eroberten (2 Chron. 26, 2), so waren doch unter Achas 
die Edomiter wieder glücklich (2 Chron. 28, 17) und jene 
Eroberungen nicht von Dauer. Zur Zeit der Zerstörung 
Jerusalems durch Nebucadnezar finden wir sie unter den 
Chaldäern bei derselben freudig thätig mitwirken und 
den Untergang des jüdischen Staats mit herbeiführen 
(Ezech. 25, 20 fi*.; 35, 5; Obd. 10 ff.; Ps. 137, 9; Klagl. 
4, 21). Aus den prophetischen Aussprüchen dieser Zeit 
geht hervor, dafs ihr Gebiet sich bis Dedan in Arabien 
(Jer. 49, 8. 20; Ezech. 25, 13) und im Norden bis Bozra 
in Auranitis (Am. I, 12; Jer. 49, 7) erstreckte, und dafs 

Reinke, die oieMs. Weiss. J. 21 
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Sie Belbst im Land Uz wohnten (Klagl. 4, 21). -— Wäh- 
rend des babylonischen Exils hatten sich die Edomiter in 
dem entvölkerten Juda ausgebreitet und mehrere Städte 
bis nach Hebron hin ( 1 Makk. by 65) in Besitz genommen 
(1 Makk. 5, 63; Ezech. 35, 10; 36, 4. 5). Nach der Rück- 
kehr der' Juden aus dem babylonischen Exile brachen 
wieder neue Feindseligkeiten aus (I Makk. 5, 3. 65; 
2 Makk. 10, 17 ff.; 12, 32 ff.), sie wurden aber erst von 
Johannes Hyrcanus jbesiegt und unterjocht, worauf er sie 
durch die Beschneidung dem jüdischen Volke einverleiben 
liefs (Jos. Archäol. XIII, 9, §. 1. 15, §. 4). Der alte 
Nationalhafs blieb aber auch noch später, und bei der Be- 
lagerung Jerusalems unter Titus traten wieder die früheren 
Feindseligkeiten ein, indem sie mit den Zeloten vereint in 
Jerusalem blutig wütheten (Jos. jüd. Kr. IV, 4. 5, VII, 8, 
§. 1). Dafs der Idumäer Herodes selbst die jüdische 
Königskrone trug, ist bekannt. Von dieser Zeit an ver- 
schwinden die Edomiter, indem ein Theil mit den Juden 
vereinigt war, ein anderer sich unter den Arabern verlor. 
Da die Edomiter während des babylonischen Exils sich in 
dem südlichen Theile von Judäa verbreitet hatten, so erhielt 
dieser Theil den Namen Idumäa, welchen Josephus häufig 
gebraucht (s. Belandi Palaestina p. 70) und welcher von 
den Bömern öfters auf ganz Judäa ausgedehnt wird. Zahl- 
reich sind die Stellen, worin die Propheten den Edomitem 
Strafe, Eroberung ihres Landes und Unterjochung ver- 
kündigen. S. 4 Mos. 24, 18; Ps. 60, 10. 12; 108, 10; 
Joel 3, 19; Am. 1; 11; Jes. Kap. 34 und 35; Obad.; Jer. 
49, 7 ff.; Ezech. 25, 12 ff.; 32, 29; 35, 5; Mal. 1, 1—3. 

Wie die Edomiter, so waren auch die Moabiter ein 
den Israeliten verwandter Volksstamm (1 Mos. 19, 30), 
welcher vor der Auswanderung derselben aus Aegypten 
nach Vertreibung der Ureinwohner, D^ö^N genannt (1 Mos. 
14, 5; 5 Mos. 2, 11), die Gegenden im Osten des todten 
Meeres und Jordans bis zum Jabbok besetzt, aber den 
nördlichen Theil dieses Besitzes vom Jabbok bis zum 
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Amon wieder an die Amoriter verlor, welche dort unter 
Sihon das eine ihrer Königreiche — ein anderes hat Og 
in Basan gegründet — mit der Hauptstadt Hasbon er- 
richteten (4 Mos. 21, 26), so dafs nun das Thal und der 
Flufs Amon ihre nördliche Gränze wurde (4 Mos. 21, 10; 
Rieht. 11, 18; Jos. Archäol. IV, 5, §. 1). Als die Israe- 
liten zur Eroberung Canaans vorrückten, umgingen sie 
das von den Moabitern bewohnte Gebiet (5 Mos. 2, 16; 
Rieht. 11, 18), eroberten das Reich der Amoriter, eines 
canaanitischen Volksstammes, welches früher den Moabitem 
gehört hatte, und wovon der westliche, dem Jordan entlang 
liegende Theil noch häufig unter dem Namen DfcjiO ni3'1|^ 
Ebenen Moabs (5 Mos. 1, 5; 29, 1) vorkommt. Obgleich 
die Israeliten das Gebiet Moabs umgingen, ohne von diesen 
beunruhigt zu werden, so waren die Moabiter vor 'den 
siegreichen Israeliten doch in Furcht und ihr König Balak 
glaubte, dafs deren Macht durch einen prophetischen Fluch 
Bileams vernichtet werden könne. Allein die Aussprüche 
Bileams verwandelten sich in seinem Munde in Segens- 
sprüche (4 Mos. 22 ff.). Als die Israeliten die Reiche des 
Sihon und Og erobert hatten, erhielten die Stämme Rüben, 
Gad und der halbe Stamm Manasses hier ihre Wohnsitze 
4 Mos. 32, 34 ff.; vgl. Jos. 13. — Die Feindseligkeiten 
zwischen den Israeliten und den Moabitern brachen erst 
aus im Anfange der Richterperiode, wo die Israeliten den 
Moabitern einige Zeit zinsbar waren, aber unter dem Rich- 
ter Ehud sich von deren Joch befreiten (Rieht. 3, 12 — 30). 
Gegen das Ende der Richterperiode finden wir, wie das 
Buch Ruth beweist, zwischen beiden Völkern Friede und 
Freundschaft, so dafs selbst wechselseitige Ehen Statt 
fanden und Moab öfters ein Aufenthaltsort für die ver- 
triebenen und ausgewanderten Israeliten gewesen zu sein 
scheint (Ruth 1, 1; 1 Sam. 22, 3. 4; Jer. 40, 11). Aber 
zur Zeit Sauls finden wir beide Völker im Kriege, wel- 
chen jener glücklich führte (1 Sam. 14, 47). David 
machte sie zinsbar (2 Sam. 8, 2. 12; 23, 20) und nach der 
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Thellung des Reichs scheint Israel den Zins erhalten zu 
haben ; denn sie verweigerten nach dem Tode Achabs (ums 
Jahr 897 v. Chr.) den bisherigen Tribut von 100,000 
lÄmmem und eben so viel Widdern (2 Kön. 1 , 1 ; 3, 4). 
Der König Joram (seit 896 v. Chr.) suchte sie zwar in 
Verbindung mit Juda und Edom bei einem Einfalle von 
neuem zu unterwerfen, allein er erreichte seine Absicht 
nicht (2 Kön. 3, 4 ff.); unter Jehoaa (seit 849) unter- 
nahmen sie feindliche Einfälle in das Beich Israel und 
verfuhren offensiv (2 Kön. 13, 20). Da wir die Moabiter 
Jes. 15 und 16 in dem Besitze des von den Stämmen 
Buben und Gad besetzten amoritisch-moabitischen Gebietes 
zwischen dem Amon und Jabbok finden und sie nach 16, 1 
selbst Sela, die ehemalige Hauptstadt der Edomiter, be- 
safsen, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs sie nach 
der Wcgfiihrung jener Stämme durch die assyrischen 
Könige Phul (1 Chron. 5, 26) und Tiglatpilesar (2 Kön. 
15, 19. 29) in das Gebiet der Gaditer eingedrungen sind, 
wie später die Edomiter in das entvölkerte Juda ein- 
drangen (Joseph, jüd. Kr. 5, 7). Von den Ammonüem 
wird dieses von Jeremias 49, 1 — 5 ausdrücklich gesagt. 
Dieser Meinung sind auch Beland (Palaestina, S. 720), 
Paulus (Clavis, S. 110) und Bosenm. z. d. St. Der 
Meinung von Gesenius, dafs von den hebräischen Stäm- 
men das Ostjordanland nie bleibend besessen worden, wie 
dieses auch in Betreff Philistäas, Tyrus und Sidons der 
Fall sei, und dafs daher in manchen Städten des Ostjordan- 
landes nur wenige Israeliten gewohnt hätten, wie zu Tyrus 
und Sidon, welche denselben doch im Buche Josua eben- 
falls mit angewiesen seien, können wir nicht beistimmen, 
weil in früheren Zeiten von ein^m Zusammenwohnen der 
Moabiter und Israeliten nicht die Bede ist. Es wird viel- 
mehr ausdrücklich gesagt, dafs die Israeliten das Ost- 
jordanland vor ihrem Uebergange über den Jordan erobert 
hätten. Hätten die Israeliten wenigstens nicht' alle wich- 
tige Ortschaften in Besitz gehabt, als sie über den Jordan 
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gingen; so würde schwerlich die waffenfähige Mannschaft 
aus Rüben ; Gad und dem halben Stamm Manasses mit 
über den Jordan zur Eroberung Canaans gegangen sein. 
— Zur Zeit Nebukadnezars finden wir Moabiter unter den 
Chaldäern als Hülfsvölker (2 Kön. 24, 2), welche schaden- 
froh den Untergang ihres Brudervolkes ansahen (Ezech. 
25, 8—11). Nach Josephus (Archäol. X, 9 , §. 7) soll 
Nebukadnezar auf seinem Zuge nach Aegypten 5 Jahre 
nach Jerusalems Zerstörung Moab und Ammon erobert 
haben, welche Nachricht nicht ganz wahrscheinlich ist. — Nach 
dem Exil scheint das Verhältnifs der aus Babylon zurück- 
gekehrten Colonisten zu den Moabitern ein freundliches 
gewesen zu sein, weil wechselseitige Heirathen Statt fan- 
den (Esr. 9, 1 ff.; Neh. 13, 1), welche aber der für die 
treue Verehrung des einen wahren Gottes und für die 
treue Erfüllung des mosaischen Gesetzes eifernde Esra 
zu trennen suchte. Zur Zeit der Makkabäer wird der 
Moabiter noch kaum gedacht (Dan. 11, 41), jedoch werden 
von Josephus in der Geschichte des Alexanders Jannäus 
die Städte Amon und Jabbok moalitische genannt (Archäol. 
Xni, 15). Später verschwindet ihr Name wie der der 
Edomiter und Ammoniter aus der Geschichte und verliert 
sich unter den Arabern. Wie die Propheten öfters das 
zukünftige Schicksal der Edomiter verkündigen, so ist 
dieses auch der Fall bei den Moabitern. Zu diesen ge- 
hören schon das Triumphlied über Moab 4 Mos. 21, 27—30, 
die merkwürdigen Aussprüche Bileams 4 Mos. 22 — 24; 
Am. 2, 1 — 3; Jes. 9, 26; 25, 10. 12, die zusammenhängende 
Weissagung Kap. 15 und 16, Kap. 48, Ezech. 25, 8—11; 
Ps. 60, 6; 83, 7; Zephan. 2, 8-10. 

Die Ammoniter , |iö^ ^ja, ^A[jLfiOH(xiy Nachkommen des 
von Lot mit seiner Tochter erzeugten Sohnes |iö^ ( 1 Mos. 
19, 38), wohnten im Ostjordanlande, jenseit des Flusses 
Jabbok (5 Mos. 3, 16; Jos. 12, 2) g^gen . Arabien hin, 
(denn das nächst dem Jordan nördlich und südlich von 
Jabbok gelegene Land besafsen Rüben, Gad und der halbe 
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Stamm Manasses). Ihre Hauptstadt Babbah (Rabbath- 
Ammon) lag in einem von Natur festen Lande (4 Mos. 
21, 24; 5 Mos. 3^ 11). Die Israeliten kamen mit den 
AmmoniterU; deren Gebiet sich über Basan Vom Amon bis 
Jabbok ausdehnte^ zuerst auf ihrem Zuge nach Canaan in 
Berührung (5 Mos. 2, 19) und wurden von diesen und den 
mit ihnen verbundenen Moabitern angegriffen (Rieht. 3^ 13). 
Hierauf folgten blutige Kriege, die Ammoniter wurden aber 
öfters von den Israeliten geschlagen und ihre Macht wurde 
gebrochen. Zu den Besiegern gehörten namentlich Jephta 
(Rieht. 11, 32. 33; 12, 2 ff.), Saul (1 Sam. 11, 11; 14, 47), 
und vorzüglich David (2 Sam. 8, 12. 14; 10, 11. 12; 11, 1; 
12, 26 ff.). Als sie in der Folge das Reich Juda unter 
Josaphat angriffen (914 ff. v. Chr.), wurden sie besiegt 
(2 Chron. 20, 1), und waren später dem Ussia (811 ff. 
v. Chr., 2 Chron. 26, 8) und seinem Sohne Jotham (529 ff. 
V. Chr., 2 Chron. 27, 5) tributpflichtig. Als gefahrliche 
und bittere Nationalfeinde Israels erscheinen sie an unse- 
rer Stelle und Am. 1, 13. Bei der Wegführung der zehn 
Stämme durch die assyrischen Könige freuten sie sich 
über deren trauriges Schicksal (Zeph. 2, 8) und nahmen 
das Ostjordanland in Besitz (Jer. 49, 1 ff.). Zur Zeit, als 
die Chaldäer nach Westasien vordrangen, finden wir sie mit 
denselben verbunden, und sie stimmten mit jenen einen 
Triumph über die Zerstörung des Tempels, die Verwüstung 
Jerusalems und Judäas und über die Wegführung der 
Judäer in's Exil an. Wenn Jer. 27, 3; 40, 14 von Köni- 
gen der Ammoniter die Rede ist, so sind diese ohne Zweifel 
zinspflichtig und Vasallen der Chaldäer gewesen. 2 Kön. 
24, 2 erscheinen sie als raubsüchtig. Auch nach dem Exil 
waren sie der neuen israelitischen Colonie feindlich (Neh. 
4, 1 ff.), und selbst in der Zeit der Makkabäer kämpften 
sie gegen die Juden 1 Makk. 5, 6. 30—43. Ungeachtet 
der feindlichen Gesinnung der Ammoniter gegen die neue 
Colonie gab es doch einzelne Israeliten, welche Ammoni- 
terinnen zu Weibern nahmen. Neh. 13, 23. Zur Zeit 
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Justins des Märtyrers Dial. cum. Trjph. p. 272 geschieht 
der Ammoniter als eines bedeutenden Volks noch Erwäh- 
nung (^A^fxovixvjv ioTi vvv Ttolv nX^&og), aber zur Zeit des 
Ori genes (Hb. I in Job) begriflf man ihr Land schoB 
unter der allgemeinen Bezeichnung : Arabien \ Josephus 
rechnet es dagegen (Archäol. I, 11. 5) zu Cölesyrien. Es 
hat sich also ihr Name einige Zeit nach Christi Geburt 
unter dem der Araber verloren. Vgl. den Art. Ammon 
in der Encyclop. von Ersch und Gruber HI, S. 371. 

^^^) n^Pö nn^'ijT : oHx^ TW\ ^^^^\ ^^^^^^ ''^?ni irjn i«. 

: DpSp ^we? es verbannt Jehova die Zunge des Meeres 
AegyptenSf und schwingt seine Hand über den Strom (Euphrat) 
mit Heftigkeit seines Windes und schlägt ihn zu sieben 
Bächen 9 dafs man ihn mit Schuhen betreten kann] es wird 
eine Bahn sein dem Reste seines Volkes, welches übrig blieb 
von Assur y so wie Israel war am Tage, als er aus dem 
Lande Aegypten heraufzog. 

Der Alex. : Kai i^tifKaau xvQiog %^v d-alaaaav Alyvit- 
Tov, xal tTtißalei ttjv x^^ßor avrov sTti tov Ttozainöv nvev- 
fiati ßialiif. xal naia^ei emd qxxQoyyag dlate öiaTtOQSvea- 
&aL amov iv vitodr^fiaai, xal eOTai dlodog T(f xaTalEi>q)^6VTi 
fxov (31) ka(p iv ^iyu7tT(p (32). xal sarai t(p ^laqaf^X, log rj 
rjfikqa^ (ke i^i^l&ev ix y^g Aiyvmov; 

dep Chald. : Pi-tR^Dj nnö on^i un%tn Nö> vstf'h n^ ^ K^S^I 
njqi Npp n^?^1n^^p "i4?ip?^n ri^©i?l n^jj?^!? «^^3? nniN ^ry^^ 

: DHäPl ^<J?"\H9 l'in^p.ipo Di^a hlXil^^h Und der Herr wird aus- 
trocknen die Zunge des Meeres Aegyptens und er wird erheben 



(31) Der Alex, las Vj^^ ^^^^ it3£* 

(32) !£v 'Avfvarqt hat der Alex, sopplirt 
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eine Plage seiner Stärke über den EupkrcU, durch das Wort 
seiner Propheten; und er wird schlagen ihn in stehen Bächen 
und sie werden durch ihn gehen mit Schuhen und es wird 
eme gebahnte Strafse sein den Ueberbleibsdn seines Volkes^ 
welches übrig geblieben von Assur, so wie Israel war am 
Tage, als es auszog (ms dem Lande Äegypten; 

der bjrer : >a^e ^9^^afi9 paa» ^^ a \ W^^s^ y ^g üIq 

-^--^ iSn^N ^^qin i ^V^lo avM09; P|^e|js I901J %J^ oif^l 

e|^£b^|9 ok^a^9 l^i^^ |Nin4> fooiJo : tlo^s ^ ^ ^k 1« 

: ^9^9 1^9] ^ nnSw? IVo^^ N-^.]^)^ |eoi9 >^ 90^1 ^ 

Und der Herr wird entblöfsen die Zunge des Meeres Aegyp- 
tenSf und er wird erheben seine Hand gegen den Fhifs^ ndt 
der Macht seines IVindes wird er ihn schlagen zu sieben 
Bächen j dafs man mit Schuhen hinübergehen kann^ und es 
wird ein Pfad sein dem Reste seines Volkes^ welcher übrig 
geblieben von Assur ^ so wie Israel war am Tage^ woran es 
heraufzog aus dem Lande Äegypten; 

der heil. Hieronymus : Et'desolabit dominus linguam 
maris Aegypti, et levabit manum suam super flumen, in 
fortitudine spiritus sui : et percutiet eum in septem rivis, 
ita ut transeant per eum calceati. Et erit via residuo 
populo meo, qui relinquetur ab Assyriis : sicut fuit Israeli 
in die illa^ qua ascendit de terra Aegypti. 

Die angeführten üebersetzer geben im Ganzen den- 
selben Sinn wieder, nur sind ein paar Worte erklärend 
übersetzt. Der Sinn beider Verse ist offenbar dieser : 
Jehova wird in seiner Allmacht alle Hindernisse ; welche 
der Errettung Israels entgegenstehen; wegräumen. Diese 
Hindernisse werden durch den grofsen und starken Strom 
Euphrat und den arabischen Meerbusen, wodurch ehemals 
die Israeliten beim Auszuge aus Äegypten gingen, reprä- 
sentirt. Wie ehemals durch Austrocknung des arabischen 
Meerbusens das Hindernifs, welches dem Auszuge Israels 
aus Äegypten und dem Zuge nach Canaan, dem Lande der 
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Verheifsung, entgegenstand^ von Jehova weggeräumt wurden 
so soll dieses Hindemifs; so wie das^ welches der tiefe, 
grofse und stark strömende Euphrat^ wie ehemals der 
JordaU; dem Zuge nach Canaan für die jenseits desselben 
weilenden Israeliten macht; durch Austrocknung und Zer- 
theilung in kleine Bäche auch in Zukunft bei der Rück- 
kehr nach Canaan entfernt werden. Es werden hier Assur 
und Aegypten als Repräsentanten aller Länder genannt; 
weil sie V. 11 zuerst als solche bezeichnet sin^, worin 
sich Israeliten aufhalten. Dem Assur wird wegen V. 16 
die letzte Stelle gegeben. Dafs der Prophet in diesen 
Versen nur den Gedanken ausdrücken will, dafs Jehova 
alle Hindernisse der Bekehrung zu Christus und dem Ein- 
tritt in sein Reich wegräumen; und ähnliche Grofsthaten 
wie in Aegypten verrichten wolle, unterliegt wohl keinem 
Zweifel und ist auch bereits oben gezeigt worden.' 

Ueber die Bedeutung des U^'^TtH (von dem in Kai 
ungebräuchlichen ÜIH schliefsen, verschliejsen^ ausschUefsen^ 
arab. ^j^ I. 11. IV) sind die Lexicographen und Aus- 
leger nicht einig. Aquila, SjmmachuS; Theodotion, 
Gesen.; Hitz., Maur.; Hendewerk; Ewald u. A. 
nehmen es in der Bedeutung : bedräuen, verwünschen, fluchen, 
mit einem Fluche belegen. Andere, wie der Alex., Syr., 
Chald., Hier.; Houbigant, Lowth; Döderlein, 
Rosenm. ; Eichhorn u. A. in der Bedeutung trocken 
machen 9 austrocknen, s. v. a. D^Hnp; welches auch einige 
lesen wollen, Knob. in der Bedeutung von ^^ spalten, 

schneiden, insbesondere die Nasenwand spalten, womit im 
Hebr. D^*in nasenverstümmelt (3 Mos. 21 , 18; der Alex. 
xoloßvQtg) und ll^pin Schneide, Sichel stimmen soll; Luther, 
Hengstenberg in der Bedeutung : verbannen, s. v. a. 
dem Untergang und der Vernichtung weihen, so dafs das 
Verbannte oder Geweihte nicht gelöset werden konnte; 
woher es öfters dem Vertilgen entspricht. Die Bedeutung : 
verbannen, wenn auch eine abgeleitete; halten wir für die 
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richtige^ weil dieselbe an zahlreichen Stellen den passend- 
sten Sinn giebt; und das abgeleitete Nomen D^ und Dll^ 
öfters in der Bezeichnung Bann, und concr. Verbanntes 
Torkommt. Vgl. 3 Mos. 21, 21. 28. 29; 4 Mos. 18^ 14; 
5 Mos. 7, 26; 13, 18; Jos. 6, 17. 18; 7, 1 flF.; 1 Sam. 
15, 21; 1 Kön. 20, 42; Jes. 34, 5; Zach. 14, 11; Mal. 
3, 24. — Derjenige, welcher Gott nicht freiwillig dienen 
und heiligen wollte und seinem Willen und Befehle hart- 
näckig widerstand, wurde dem Untergang geweiht. Wur- 
den feindliche Städte mit dem Banne belegt, so wurden 
dieselben verbrannt, und Menschen und Thiere getödtet. 
S. Jos. a, 26; 10, 28. 37; 11, 21 u. a. Wenn an unserer 
Stelle von einem Verbannen des arabischen Meerbusens 
die Rede ist, so kann dieses offenbar nur das Versiegen 
oder Austrocknen desselben bezeichnen. Das Meer soll 
gebannt werden, weil es sich gleichsam den Absichten und 
dem Willen Gottes wie eine Person widersetzt. Vgl. unse- 
ren Commentar über den Propheten Malachi, Münster 1856; 
S. 620 ff. 

])lt^hf Arab. q^, Aram. |B^% ^^^ Zunge y wird hier 

wie Jos. 15, 2. 5; 18, 19 von einer Meereszunge, d. i. Meer- 
busen gebraucht, wie wir auf ähnliche Weise Erdzunge sagen. 

Da "inj Strom, Flu/s mit dem Artikel öfters und vor- 
zugsweise den Euphrat bezeichnet (1 Mos. 15, 15; 31, 21; 
2 Mos. 23, 31) und dieser auch an unserer Stelle ganz 
passend ist, so ist wohl kaum daran zu zweifeln, dafs 
Jesaia auch diesen hier im Auge hat. 

Nicht so sicher ist die Bedeutung von dem nur hier 
vorkommenden D^|[. Nach Gesenius bezeichnet es 
Schrecken und ist von dem ungebräuchlichen D^j{f s. v. a. 
D^^^ Chald. in Pah. schrecken, nach Fürst und Knebel 
Hitze, candor, aestus, ardor, und entspricht dem Arab. 

ft^ Durst, Hitze, so auch Saadia, der es durch q^jä^ 
Hüze wiedergiebt, nach Ewald Versengung, nach Hier. 
fortitudo, welche Bedeutung auch der Alex, und Syrer, 
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Jarchi und Aben-Esra : pTin> ri3 haben. Knobel 
denkt hier an einen heifsen Ostwind, heftigen Glutwind 
(2 Mos. 14, 21; Hos. 13, 15; Jon. 4, S), welcher das Meer 
austrocknet. Die Bedeutung Stärke^ Heftigkeit ist, da kein 
unmittelbarer etymologischer Grund da ist, aus dem Zu- 
sammenhang errathen. Ist U!)l oder U^p mit dem Ärab. 

^«L^ und ^«L^ med. J. dürsten, davon ^«l^' Durst verwandt, 
so könnte allerdings U^Jf Hitze bedeuten und die Hitze auf 
die Heftigkeit übertragen sein. ^Noch schicklicher*, schreibt 
Gesenius z. d. St., ^führt aber wohl zu demselben 
Ziele die Vermuthung von Abulwalid, welcher sagt : 



O ^ w> 



N-jia) ö'^ ^ ^! ^ ^•jft ,U- t^^j -iy&i 

6« ^«^ äm erklären : mit der Gewalt seines Windes, mit Ver* 
wechselung des ^ und ^ von d^^^ furchtbar (Hab. 1, 7). 
Also mit furchtbarem Sturm für : gewaltigen. Wenn auch 
151*1 für Sturm genommen werde, so sei hier angespielt auf 
2 Mos* 14, 21, wo das Zurücktreten des Wassers ebenfalls 
durch einen Wind bewirkt wurde. Es könnte aber auch, 
bemerkt Gesenius weiter, die in der Natur wirkende 
Ootteskraft sein. So scheine der Chaldäer es gefafst zu 
haben : >ni^)M *lö^oa durch das Wort seiner Propheten, 
Minder passend würde : Zorn sein, wobei dann D^^ mit 
Saadia durch ÖZt^ gegeben werden könnte. Geschmack- 
los erkläre Michaelis : Wasserhose oder Windsbraut, eig. 
Wolke seines Windes, von ^^ bewölkt sein. Bauer er- 
klärt : stark trocknender Wind, allein wohl zu prosaisch 
für den Zusammenhang, bemerkt Gesenius. 9 Codd. bei 
Kennicott lesen CD^^i^D. Die Schreiber derselben ver- 
standen die Stelle offenbar, wie Mos. Kimchi (s. Dav. 
Michaelis Lex.), welcher G^y für D^^l^ und dieses für 
nhl Wogen, Wellen erklärte, gleichsam Wasser-fla?(/«i." 
Da nicht selten im Hebr. N und ]^ vertauscht werden und 
im Aram. öfters N für das hebr. y in Gebrauch ist, da 
femer mehrere alte Uebersetzer hier 0^ die Bedeutung 



Macht und Kraft ertheilt haben und auch diese Bedeutung 
hier sehr passend ist, so ziehen wir dieselbe vor. — 
Den Euphrat in sieben Bäche theäen ist s. v. a. den 
Euphrat durch Ableitungen so seicht machen , dafs 
man leicht und ohne Mühe mit Schuhen oder Sandalen 
oder ohne Ablegung derselben hindurchgehen kann. Die 
heilige und runde Zahl sieben steht hier für eine unbe- 
stimmte Zahl. Es soll der Euphrat in so viele Bäche abge- 
leitet werden; dafs er ganz seicht ist und man leicht und 
ohne Mühe hindurch gehen kann. Als heiUge und runde Zahl 
kommt sieben auch bei den Persem und heutigen Morgen- 
ländern; wie bei den Mongolen neun (s. Pallas mongol. 
Völker, S. 189) vor. So finden wir bei den Persem sieben 
Amschaspands und sieben Fürsten des DariuS; die sieben Pla- 
neten, Metalle, Klimate, Himmel und Höllen, die sieben Welt- 
wunder u. s. w. Vgl. V. Hammer in der encyclop. Uebers. der 
Wissenschaftendes Orient; S.322 ff. und Fundgruben des Ori- 
ents I, S. 3, und B ä h r 's Symb. des mosaischen Cultus I, 1 87 fl. 
Ueber D^ri schlagen ist hier Zach. 10, U zu verglei- 
chen, wo der Prophet von den zukünftigen Errettungen 
Israels, denen die früheren zum Unterpfande dienen, sagt : 
„ und Jehova geht durch das Meer, die Noth, und schlagt im 
Meere die Wellen , und es werden zu Schanden alle FluÜien 
des Nils, und herabgestürzt wird der Stolz Assurs, und der 
Stab Aegyptens wird weichen,^ Im Zend-Avesta, Bunde- 
hesch 20 heifst es von den beiden Strömen (Ruds), Arg 
und Wehrud : „ einer dient dem andern , beide fliefsen 
einstimmig. Bei Annäherung eines Feindes strömen sie 
gewaltig. Darudsch (eines der Geschöpfe Ahrimans) schlug 
sie einst; ihr Flufs begann aber wieder (Th. 3, S. 94). ^^ 
^ Zur Erläuterung unserer Stelle dient, was Herodot (I, 189) 
von Cyrus Fluch über den Gyndes-Flufs erzählt. Bei sei- 
nem Zuge gegen Babylon, wo ihn dieser Strom aufhielt, 
ging ihm eins seiner weifsen heil. Rosse beim Uebersetzen 
verloren, worauf Cyrus voll Zorn dem Strome drohte, er 
wolle ihn so schwach machen, dafs ihn Weiber ohne das 
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Knie zu benetzen durchwaten könnten : welches er dadurch 
bewirkte, dafs er ihn in 360 Canäle abgraben liefs. Nach 
persischer Vorstellung, bemerkt Gesen. , denkt er den 
Flufs gleichsam belebt und sich seinen Zwecken wider- 
setzend. Nach OflFenb. 16, 12 wird diese Wirkung zu dem- 
selben Zwecke durch Ausgiefsen der Zomschale hervorge- 
bracht : Kai h'xwg {äyyelog) i^ixse zijv q)idh]v avrov ml tov 
TiOTafiov %6v fxeyav Evq)Qatijv * xat i^tjQavdTj, t6 vScjq avzov, 
%va etoifxao&fi rj odog zcSv ßaaiXetJv tcSv and avatoXüv i^Uov. 
T]hv aufsteigen, hinaufsteigen wird beständig gebraucht, 
wenn von einer Reise aus Aegypten nach Juda, namentlich 
nach Jerusalem die Bede ist (1 Mos. 13, 1 ; 44, 24; 2 Mos. 

1 , 10). Jerusalem als der Sitz der Theokratie und der 
Ort des Heiligthums wird als eine moralische Höhe ge- 
dacht; weshalb auch von einer Eeise aus dem Eeiche 
Israel (Jes. 7, 1. 6; 1 Kön. 12, 27. 28; 15, 17; Apstg. 
15, 2), von Assyrien (Jes. 36, 1. 10), von Babylonien Esr. 

2, 1 ; Neh. 7, 6 vhp hinaufsteigen gebraucht wird. 

Im 16. V., wo auch eine Erwähnung der Rückkehr 
aus Aegypten in der Zukunft zu erwarten wäre, begnügt 
sich der Prophet, die frühere vergleichend zu erwäh- 
nen; und er konnte dieses um so eher, da Assur als 
Repräsentant aller Feinde erscheint. Als Typus der Feinde 
des Bundesvolkes gebraucht auch Micha 5 , 4. 5 Assur, 
wenn er von den geistigen Kämpfen und dem Reiche des 
zu Christo bekehrten Israel sagt : „ Wenn Assur kommt, 
und wenn er betritt unsere Paläste , so stellen wir auf wider 
sie sieben Hirten und acht Menschenfürsten, Und sie weiden 
das Land Assur mit dem Schwerte und das Land Nimrods 
in seinen Thoren und er beschützt vor Assur ^ wenn er kommt 
in unser Land, und wenn er betritt unsere Grenzen»^ 

§. 8. 

Kap. 12, 1—6. 

Danklied Israels fär die Befreiung ans dem Elende und für das ihm von 

Jehova gewordene Heil. 

Der Prophet legt Israel, das er im Geiste aus äufse- 
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ren Leiden und innerer Noth befreit und glücklich sieht; 
ein Danklied in den Mund, welches dem Dankliede Israels 
nach dem Auszuge aus Aegjpten analog ist. Wie Israel 
Jehova als seinem Erretter aus der ägyptischen Knecht- 
schaft dankte (2 Mos. 15); so soll es dies auch in Zukunft 
nach der Erlösung aus einem späteren grofsen körperlichen 
und geistigen Elende thun. In der Befreiung aus Aegyp- 
ten lag eine Bürgschaft für die zukünftige Erlösung; wes- 
halb der Prophet in den Worten ^^^^^ n^«J ^? denn Mäch- 
tiges hat er (Jehova) gethan^ nicht blofs auf jenes Danklied 
anspielt (2 Mos. 15; 1); sondern auch V. 2 den ganzen 
Satz : T\y^^h ^h^T?^ H^ THOW M^ mein Ruhm und Preis ist 
Jdh (Jehova) und er ward meine Rettung (Heü) aus 2 Mos. 
15; 2 entnommen hat. Dafs Jesaia in seinem Liede auf 
das Danklied 2 Mos. 15 zurückblickt; zeigt auch der Ein- 
klang mit den beiden letzten Versen des vorigen Kapitels, 
wo eine Erneuerung jener Führung Jehovas angekündigt 
wird. Man kann in diesem Liede drei Strophen unter- 
scheiden; wovon jede aus zwei Versen besteht. In den 
beiden ersten Verspaaren V. 1 u. 2 und V. 4 u. 5, wozu 
V. 3 u. 6 den Epilog enthalten, führt der Prophet die 
Geretteten redend ein. In BetreflF des Inhaltes des Dank- 
liedes bemerken wir hier noch; dafs derselbe; wie manche 
Psalmen ; mehr allgemein ist und auf jede grofse Rettung 
des Volkes bezogen werden kann. 

Ueber die Aechtheit und Ursprünglichkeit dieses 
Dankhymnus ist bereits oben die Rede gewesen. Die von 
Ewald in der oben angeführten Anmerkung für die 
Unächtheit des 12. Kapitels angeführten Gründe sind ins- 
gesammt der Art; dafs daraus gar kein Beweis entnommen 
werden kann. Gegen die Annahme; dafs ein alter Ab- 
schreiber oder Leser; welcher mit hoher Freude die Er- 
füllung der Worte 11; 15 f. in der Erlösung aus dem 
babylonischen Exile gefunden, mit diesen jubelnden Wor- 
ten das Orakel des Jesaias vermehrt habC; spricht nicht 
blofs^der Dankhymnus 2 Mos. 15, welcher eine passende 
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Parallele zu unserer Stelle darbietet (1), und das hohe 
Ansehen der jesaianischen Aussprüche ; sondern auch der 
Umstand; dafs wenigstens der erste Theil des Buches 
schon vor dem Exile als eine geschlossene Sammlung 
vorhanden war. Wer wird es wohl wahrscheinlich finden, 
dafs ein Abschreiber oder Leser sich erlaubt habe; einem 
der gröfsten Propheten eine Stelle von mehreren Versen 
unterzuschieben ? 

V. 1 u. 2. DiÄ^j r^ ppj« ^3 nin^ ?i-jiN Ninn oi^a ^^ön) i. 

• n^tt}^^ ''^"^D!?- •^j*^? ^^ ^^ sprichst an diesem Tage : 
preisen will ich dtch, Jehova, denn du zürntest mir, dein 
Zorn legt (eig. wendet) sich und du tröstest mich. Stehe, 
Gott ist mein Heil, ich vertraue und bebe nicht, denn meine 
Stärke und mein (Freuden-) Oesang ist Jah Jehova und er 
war mir zum Beile (od. meine Rettung) ; 

der Alex. : Kai sQelg iv TJj i]iiieQ(f sxeivfj, evloyaü ae 
xvQiSy diOTi (aqyla&rjg fnoi, xal dTteOTQBXpa^ {2) zov S'Vfxov 
aov, xal T^Xkr^aag fie. Ydoi) o d-eog piov 0o)V7Jq (xov (3), 



(1) Umbreit bemerkt zn den von Ewald angefahrten Gründen : 
„Aber eben wegen dieser unverkennbaren Hinschan ung des Propheten 
auf die Kap. 14 n. 15 des Exodas berichtete Begebenheit schon Y. 15 
des Yorhergehenden Kapitels liegt die Annahme yiel näher, dafs Jesaia 
selbst, von dem poetischen Geiste jenes grofsen Ereignisses der mosai- 
schen Geschichte und seiner Darstellung ergriffen, seinem eigenen Buche 
eine gleiche dichterische schöne Abrnndang gegeben. Warnm sollte denn 
nicht ein Prophet einen Psalm haben dichten können ? und was wäre 
dann, nach dem Uebergange des rednerischen Aasdrucks in den rein- 
poetischen , in diesem dem Jesaia Widersprechendes nachzuweisen ? 
Eben das ^^T\T\ DI'^S H^IIDK) ^^^%X diesen Uebergang vom Reden zum 
Singen and Sagen, und es will mir scheinen, als wenn der immer mehr 
zur symbolischen Darstellung hinneigende Prophet seine prophetische 
Abkunft V. 8 deutlich genug vetrathen habe.** 

(2) Statt 3ij^^ hat der Alex, entweder 2|{^RJ in Hiphil oder ^fe^IJ] 
gelesen und letzteres, wie 4 Mos. 10, 36 ; Ps. 85, 5 n. a., in causativer 
Bedeutung genommen. 

(3) Statt ^x hut der Alex. «)^^ mein GoU gelesen und yielleiobt den 
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Ttenoid'cig Baofiai in* avv(f, xal ou g>oßfjdriaofiai * diovi f] 
do^a fiov xal i) atvsaig fxov xvgiog (4) , xal bykvero fioi elg 
ataifjglcev ; 

der Chaid. : b]t nN ^j; "^jp-jj^ ^Ti« Nt^nn tmjf^ "lO^Dl 

Und du wirst in dieser Zeit sprechen : ich wäl preisen vor 
dir, Herr (Jehova), denn darum, dafs ich vor dir gesündigt 
habe, ruhet (elg. ist) dein Zorn über mir; wenn ich aber 
zum Gesetze zurückgekehrt sein werde ^ so wird dein Zorn 
sich von mir wenden und du wirst dich meiner erbarmen. 
Siehe durch das Wort Gottes meines Heils (meiner Befreiung) 
vertraue ich und ich wanke nicht, weil meine Stärke und 
mein Lob der furchtbare Herr (Jehova) ist : er spricht 
durch sein Wort und ist mir zum Heile; 

der bjr. : J^ ^hCi Vr^ t^ l?of ^^ poajA |ic|Zo 

: pMO)niiN NA^ fooiJo ooiVa|.^ «^mAOmA^o y^a^ojL9 ^.^l^ "^oy] 

Und du sprichst an diesem Tage : ich preise dich (od. ich 
will dich preisen); Herr, denn du zürntest mir, aber (eig. 
und) du wendest deinen Zorn und tröstest mich. Siehe, auf 
Oott, meinen Erretter, vertraue ich und fürchte nicht, denn 
mein Schutz und mein Ruhm ist der Herr und er war mir 
zum Heile; 



ersten Bachstaben in ^t^t^tt^^ ZQ ^M gezogen. Bedenken erregt nur 
der Umstand, dafs der Alex, in diesem Falle ^ zweimal gelesen hat. 

(4) Das dem p)n beigefügte i^^^jn^ hat der Alex., wie der Chald., 

Syr. n. Hieron. nicht aasgedrückt, nnd es fehlt auch in mehreren Hand- 
schriften, weshalb es Knob., Ew. u. A. als nnftcht verwerfen. Da ^in^ 

auch in den Parallelstellen 2 Mos. 15, 2; Ps. 118, 14 fehlt, nnd die 
Zusammenstellung n*jn^ rH^ sich sonst nicht findet ( Jes. 26, 4 ist unsicher), 

SO ist dasselbe wohl unäoht. Hitzig hält es für acht. 
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Hier. : Et dices in die illa; confitebor tibi domine, 
quoniam iratus es mihi : conversus est furor tuus, et con- 
solatus es me. Eece deus salvator meus; fiducialiter agam^ 
et non timebo : quia fortitudo mea^ et laus mea dominus^ 
et factus est mihi in salutem. 

V. 1 u. 2 will der Prophet sagen : die Befreiung aus 
Druck und Leiden und der Sieg über die Feinde werden 
Israel dereinst^ namentlich in der messianischen Zeit, wie 
ehemals nach der Befreiung aus der ägyptischen Knecht- 
schaft, mit Lob und Dank gegen Jehova erfüllen, so dafs 
es, wie ehemals nach dem Durchgange durch das rothe 
Meer, ihm Lob- und Danklieder anstimmen werde. 

Das ) vor p^löX, welches Hitzig durch aber übersetzt, 
kann hier in der gewöhnlichen Bedeutung und beibehalten 
werden. Da der Prophet das gerettete Israel vor Augen 
hat, so gebraucht er das Präteritum R^ö^|t und N^DH Di^S 
an diesem Tage, d. i. zur Zeit der künftigen Befreiung 
und des grofsen Glücks. 

Dafs ü1^ Tag namentlich in den messianischen Ver- 
heifsungen für Zeit steht und nicht einen Sonnentag 
bezeichnet, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. Vgl. 
Job 15, 32; 30, 25; Jes. 48, 7. Es hat daher der Chald. 
Ninn üi^5 dem Sinne nach richtig «^nn KJIJ^S zu dieser 
Zeit (der Befreiung) wiedergegeben. — Die Worte : ich 
will dich preisen oder ich preise dich, denn du zürntest mir, 
dein Zorn legt sich, sind in deutscher Construction zu 
fassen : ich preise dich dafür, dafs, nachdem du mir ge- 
zürnt, dein Zorn nachliefs. Der Zorn, welcher hier anthro- 
popathisch Gott zugeschrieben wird, bezeichnet nicht blofs 
Gottes heiliges Mifsfallen und gerechten Unwillen gegen 
das sündige Volk Israel, sondern auch die über dasselbe 
verhängten Strafgerichte. Dafs die Aeufserungen und 
Wirkungen des göttlichen Unwillens die Strafen oder 
Strafgerichte sind, welche Gott über die sündigen Men- 
schen verhängt, beweisen zahlreiche Stellen. Vgl. 2 Mos. 
32, 12; Job 9, 5. 13; Ps. 6, 2; 27, 9; 38, 2; 76, 8; 77, 

Reinke, die mess. Weiss. I. 22 
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10; 79, 5; 90, 7. 11; 103, 9; Jes. 57, 16; 64, 9. Diese 

Ausdrucksweise findet sich auch im N. T. Vgl. Matth. 
3, 7 ; Joh. 3, 36 ; Rom. 1, 18 ; 2, 5 ; 5, 9. 

aK^> geht auf die Zeit der Ekrettung, wo Jehovas 
Strafgerichte von seinem Volke ablassen. Die verkürzte 
Form kommt im poetischen Sprachgebrauche auch für den 
Indicativ vor. Vgl. Gesen. Lehrgeb. §. 126. 2. Nach 
Hitzig steht afe^j für Dtf^Jl, indem, wenn ) relat. wegge- 
lassen werde, zwar der Ton auf der letzten Silbe verbleibe 
die Urform aber nicht hergestellt werde, damit eine Spur 
von Wirkung des Vav relat. auf den richtigen Sinn führe. 
Zur Bestätigung führt Hitzig ^J Hos. 6, 1 und i^K^ 
Ps. 68, 15 an. 

Der Trost, welchen Jehova dem Volke Israel in Zu- 
kunft gewähren will, besteht hauptsächlich in der Ver- 
heifsung der Errettung und in dem Besitze des Heils und 
Glückes, dessen sich dasselbe dereinst zu erfreuen haben 
soll. Das Heil, welches Gott dem Erretteten sein wird, 
bezeichnet die von Gott geleistete Hülfe und Kettung, 
welche mit Trost und Freude erfüllt und die Furcht ent- 
fernt. Früher; als Gott sein Volk den Feinden preisgab, 
war es mit Furcht erfüllt. Gott ist mein Heä ist dem- 
nach so viel als : Gott ist mein Helfer und Heilbringer. 
— Gott wird Stärke genannt, weil er als Helfer und Heil- 
bringer stark und mächtig macht und den Leidenden und 
Geplagten Kraft und Stärke Verleiht. Die Stärke wird 
also als eine auf Gott, dem Allmächtigen, ruhende und in 
ihm bestehende bezeichnet. Da b^ Starker. Held als Ab- 
stractum Stärke bezeichnet, so hat der Prophet wohl ab- 
sichtlich diesen Gottesnamen gewählt. 

r)J mjOt Oesang ist'Jah (d. i. Jehova) bezeichnen 
Jehova als den Gegenstand von Lob- und Dankliedem 
für das erlangte Heil, welches mit Trost und Freude 
erfüllt. 

V. 3. ; T\))W^r\ Wöö llfe'tya Q'>ö-Dna«l&*1 Und ihr 
schöpfet Wasser in Freude aus den Quellen des Heils. Der 
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AI.; Syr. und Hier., der jedoch nj/llS^^. durchs salvaior 
wiedergiebt, haben diese Worte treu tibersetzt. Der Chald. 
übersetzt aber erklärend : n^TOD Nlirja mn tO^IN tlbpni 
: N^?''1S ^^ '^^ empfanget eine neue Lehre in Freude 
von den Auserwählten der Gerechten. 

In diesen an das Volk gerichteten Worten, welche 
bildlich zu fassen sind, will der Prophet sagen : Euch 
wird dereinst, wenn ihr zurückgekehrt und gerettet seid, 
Heil und eine Fülle des Glücks zu Theil werden. Da in 
dem heifsen und dürren Oriente das Wasser ein Haupt- 
mittel der Labung, Erfrischung und Erquickung und 
daher ein quellen- oder wasserreiches Land den Orientalen 
ein glückliches ist, so gebraucht der Prophet hier das 
Wasser ganz passend als ein Bild des Glückes und Heils. 
Vgl. Job 20, 17; Ps. 73, 10. An mehreren Stellen (Jer. 
2, 13; 17, 13; Ps. 36, 10) wird daher auch Jehova als 
Erretter und Geber des Heils eine Quelle lebendigen 
Wassers und Glückes genannt. Aehnlich verheifst der 
Fsalmist 72, 3, dafs in der messianischen Zeit die sonst 
dürren Berge mit Heil bewachsen sein werden. — Sind 
unsere Worte bildlich zu fassen, so hat man nicht nöthig, 
mit Rösenm.; Deres., Schegg u. A. hier eine An- 
spielung auf das bittere Wasser zu Mara, das Gott durch 
Moses trinkbar und heilsam machte (2 Mos. 15, 25), oder 
auf das gesunde Quellwasser, das Gott für die schmach- 
tenden Israeliten durch ein Wunder aus Felsen fliefsen 
liefs, oder mit Hitzig an physisches Wasser (Heil) zu 
denken. Hat der Prophet hauptsächlich die messianische 
Zeit im Auge, wie wir dieses oben gezeigt haben, so 
haben wir das Heil und Glück zu verstehen, welches der 
Messias der Menschheit bringen soll. Die Quellen des Heils 
sind dann Christus und seine Heilsanstalt, namentlich das 
Evangelium und die Gnadenmittel und Gaben, welche dereinst 
dem Volke Israel zu Theil werden und es beglücken sollen. 
Für die Beschränkung der Erklärung von Christus (Cocce- 
j u s u. A.) oder von dem Evangelium (V i t r i n g a) und dessen 

22* 
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Lehren; oder von den Gnadenwohlthaten (Kimchi), 
welche einen beständigen Trost bringen ^ läfst sich kein 
genügender Grund anführen. Will man mit Hieronymus 
u. A. unter Quellen des Heils Christus verstehen und mit 
ihm n^tt^^ concret in der Bedeutung Heilbringer^ Heiland; 
Erretter nehmen; so kann dieses doch nur in so weit 
geschehen; als alles Heil von ihm ausgeht. Für unsere 
Erklärung würde auch noch der Plural angeführt werden 
können. Christus hat auch selbst seine Lehre und die 
Gaben des heiligen Geistes mit frischem Quellwasser ver- 
glichen (Joh. 4; 10; 7; 38). Vielleicht hat unsere Stelle 
den Gebrauch veranlafst; am letzten Tage des Laubhütten- 
festes in einem goldenen Kruge Wasser aus der am Fufse 
des Berges Zion entspringenden Quelle Siloa zu holen 
und es mit Wein vermischt unter lautem Freudengeschrei 
im Tempel auf das auf dem Altar liegende Opfer auszu- 
giefsen (5). Im Talmud lib. H, Tract. Succa , fol. 20 ; 2 
heifst es : ^Man nennt (den Ort; wo das Wasser geschöpft 
wird) Stätte des Schöpf ens (T\2^W H^D); weil geschrieben 
steht : Und frohlockend werdet ihr Wasser schöpfen aus 
den Quellen des Heils* Jes. 12; 3. Bereschit rabba; fol. 
70; 1 : „Warum heifst man sie Stätte des Schöpfens? 
Weil man daraus den heiligen Geist schöpfet.** Auf den 
Messias wird dieser Vers auch Sohar Numer. fol. 86, col. 
341 bezogen und die Freude vom Gerechten (dem Messias) 
erklärt. Vitringa giebt; nachdem er den Sinn unseres 
Verses ausführlich behandelt hat; denselben mit den Wor- 
ten an : »Ergo hie sensus sit sententiaC; redemptos, quibus 
iam pars obtigerat in salute et gratia Christi JesU; cupi- 
dissimos fore veraC; salutaris; et consolatoriae sapientiae; 
in eam diligentissime inquisituros esse ad majorem illumi- 



(5) S. Adr. Preufsmanni Dissert. de fontibus saluUs, ex iUustri loco 
hat 12, 8. Diese Abhandlnng findet sich am Ende der Schrift : Jnra 
Fimbriarum, a Bab. Mose Ben Maimon descripta, latine reddita atqne 
notis illustrata a J. H. Maio, fil. Francof. ad Moen. 1710. 
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nationeni; profectum, et corroborationem in fide et spe sua ; 
et hoc suum sanctum deBiderium, spiritualem sitini; ex 
fontihus puris verbi gratiae et salutis, a prudentibus et 
fidelibus doctoribus reclusis; cum magna laetitia; voluptate^ 
et consolatione sua, large expleturos essC; et ex iis hau- 
sturos doctrinam salutarem et poturos esse ad satietatem, 
et hoc demum tempore, remoto velo, arcana legis et prophe- 
tiarum, quae hactenus iis abscondita fuerant, intellecturos." 

V. 4. ii;nin iöK^3 i^<np nirr^S mn «inn usn^ omöNi 

: 1ö?^ Däi^J ^3 n^Sjn y^fh'hp D">ö|;5 Und ihr sprechet an 
diesem Tage : preiset Jehova , ruß an seinen Namen ; ver- 
kündet unter den Völkern seine Thaten, lohsinget (rühmet), 
dafs sein Name sei erhaben; 

der Alex. : Kai iqelg iv ^fj rjfxiqtf ixsivrj, vf^vetts 
xvQioVy ßoccTS TO ovofia avTOVy ävayyelXaTB iv xoXg edysat^ 
xa hdo^a avrov • fiifivi^axea&e, ort vipcodtj to ovofLia 
avTOv; 

der Chald. : r)">ÖK^a 1^5 ^"J ülp^, Hl« «^nn «^l^? pö^n"! 

: JTI^ÖK^ n-jp^ n« nD^N ^nil2iy «^ÖÖ^D 1in Und ihr werdet 

25W Jener Zeit sprechen : preiset vor dem Herrn (Jehova), 
hetet in seinem Namen ; verkündet unter den Volkern seine 
Thaten, gedenket, weil mächtig ist sein Name ; 

der byr. : oi^Iaa^ o^o V^jViN o9of ooi f^'-*-*^ ^l^fZo 

: (TL^a^ OOI , i^S? o^9Zt oi&..2aJ« fViViSn oq«i4 C/Tia ihr 

werdet sagen an jenem Tage : preiset (danket) den Herrn 
und rufet an seinen Namen, verkündet unter den Völkern 
seine Thaten, gedenket, dafs grofs ist sein Name; 

Hier. : Et dicetis in die illa; confitemini domino, et 
invocate nomen eius : notas facite in populis adinventio- 
nes eius : mementote quoniam excelsum est nomen eius. 

Mit diesem Verse wird der durch V. 3 unterbrochene 
Lobgesang wieder aufgenommen und derselbe V. 5 u. 6 
fortgesetzt. Das gerettete Volk fordert sich in demselben 
gegenseitig auf, Jehova für das ihm zu Theil gewordene 
Heil und Glück zu preisen und zu danken und seine 
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Thaten zur Erlösung und Beglückung auch unter den 
Heiden bekannt zu machen, damit auch diese dessen Macht 
und Gröfse erkennen , ihn zu ihrem Schutzgott machen 
und ihn verehren und preisen. Durch : an diesem Tage, 
wird| wie oben gezeigt worden, vornehmlich die messiani- 
sche Zeit bezeichnet Dafs auch Nichtisraeliten ; die Hei- 
den, dereinst Jehova, den einen wahren Gott, erkennen 
und verehren werden, verkünden schon Noach 2 Mos. 9, 
27 ; Jakob 49, 10 und die dem Abraham, Isaak und Jakob 
zu Theil gewordenen Verheifsungen. 

Der Preis, welchen die Geretteten dereinst Gott dar- 
bringen sollen, kann nach dem Zusammenhang nuf Lob 
und Dank für die von ihm erhaltenen Wohlthaten sein. 
Ewald hat daher dem Dllil in Hiphil von HT (Sanscr. 
wad, wid bekennen, preisen) hier die Bedeutung : danken 
und Ps. 75 lobsingen gegeben. An ein Sündenbekenntnifs 
ist hier nicht zu denken. — iTjin wird mit dem Accus. 
1 Mos. 29, 35 ; 49, 8 ; Ps. 7, 18 ; 30, 13 und mit h Ps. 75, 2 
construirt. Dg^D N^j? eig. rufen mit seinem Namen, mit 
Namen Jemanden anrufen, d. i. Jemandes Namen nennen, 
nämlich mit Anerkennung, Lob und Preis, daher ihn loben, 
preisen Ps. 49, 12; Jes. 44, 5. Jehova anrufen ist daher 
s. V. a. ; Jehova, den einen wahren Gott, loben, preisen, 
verehren, ihm danken und ihn als den Urheber des Heils 
bekennen und öffentlich verkündigen. Li diesem Sinne 
schreibt Vitringa z. d. St. : ^Utique phrasis (iDK^a t<^0 
in scriptura receptissima, nuncupare nomen domint, cuius 
est significatio ampla, communiter notat deum, quem tibi 
colendum deligis, in sacris publicis nomine sUo appellare, 
honorare, celebrare, et unicum tuae salutis praedicare ac 
profiteri auctorem ; involvitque adeo omne exercitium 
religionis, in quo quis officium suum deo publice persolvit.* 

Die Thaten {rfib^hjjlf, Hier, ungenau adinventiones, 
welches Schegg durch Rathschlüsse wiedergiebt) sind, 
wie schon oben bemerkt wurde, hier jene Thaten Jehovas, 
welche er zur Erlösung und Beglückung seines Volkes 
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geth&n hat. Zu diesen Thaten gehört aber vorzugsweise 
das Eilösungswerk des Messias. — Vitringa bemerkt zu 
dem Worte nl^^^i^ : „Intelligit autem (Jesaia) Universum 
opus divinae providentiae , potentiae et gratiae in populo 
suo electo redimendo, quod opus unum in multa alla re- 
solvitur.** — ^"hV ^^^X^lQ^/^ccy ToXfit^fia, facinus, opus Ps. 
14, 1 ; 66, 5, sonst im Plur. n1^^^^ wird Ps. 9, 12; 77, 13; 
78, 11; 103, 7 von den Thaten* Gottes zum Wohl und 
Heile des Volkes und namentlich der frommen Gottesver- 
ehrer gebraucht; bei Menschen bezeichnet M^^^JE? aber 
gewöhnlich schlechte, Gott mifsfallige Handlungen 5 Mos. 
22, 14. 17; 1 Sam. 2, 3; Zeph. 3, 7, Ps. 141, 4; Ezech. 
14, 22; 20, 43. 44; 21, 29; 24, 14; 36, 19; Zeph. 3, 11, 
wie hbifl^ Jes. 3, 8; Jen 4, 18; 7, 5; 11, 18; 21, 14; 

Zach.'l, 6. 

' ' r y 

^Jt, arab. y^, syr. und Chald. r*| i IDI gedenken, 

sich an etwas erinnern, bezeichnet in Hiph. in^s Andenken 
bringen, gedenken, s. v. a. erwähnen, dann wie das arab- 

j^«3! in der 4. Conjug. rühmend, lohend erwähnen, rühmen, 
loben, lobsingen, preisen. Da an unserer Stelle von den 
Thaten Jehovas zur Errettung und Beglückung seines 
Volkes die Rede ist, und der Urheber derselben deswegen 
Lob, Preis und Dank verdient, so ist 1^5|n hier offenbar 
in der Bedeutung rühmend erwähnen, loben, lobsingen, prei- 
sen zu fassen. Die Erhabenheit des göttlichen Namens, 
wovon im letzten Versgliede die Eede ist, liegt schon in 
dem Namen selbst, indem DiD^ Gott als den Ewigseienden, 
den einen wahren Gott bezeichnet, der von allen falschen 
Göttern wesentlich verschieden ist. Da aber Jehova es 
hauptsächlich ist, der als der Offenbarer, Beglücker und 
Wohlthäter der Menschen und namentlich seines auser- 
wählten Volkes bezeichnet und als der Treue und Wahr- 
haftige geschildert wird, so begreift man, warum öfters 
von Jehovas Erhabenheit, Ruhm und Preise die Rede ist 




V 
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und derselbe als der Gegenstand der Lob- und Preisge- 
sänge erscheint. 

Wir bemerken hier noch^ dafs die Worte nlTI bis 
Vpl^^^^ sich auch Ps. 106; 1 und'l Ohron. 1^, 8 finden. 

Singet dem Jehava, denn Herrliches (Ew. HoheSy Hengst. 
Großes, Hitz. Mächtiges) hat er gethan^ kund sei dieses 
auf der ganzen Erde. — V. 6. b^lfr? |t;S VO^ ^ni ^^H^ 
: hvTW] K^ilP '^?1p? Jubele und frohlocke Bewohnerin Zion, 
denn grofs ist (Ew. sei) in dir (eig. in deinem Innern, 
deiner Mitte) der Heilige Israels. 

V. 5 wird das Herrliche und Grofse, d. i. die glän- 
zenden GrofsthateU; welche Jehova bei Erlösung und 
Beglückung seines Volkes vollbracht hat, als Grund an- 
gegeben, weshalb derselbe der Gegenstand des Gesanges 
und Preises sein und jenes den Heiden kundgethan werden 
soll. Da aber das, was Jehova zum Wohl und Glücke 
des Volkes thut, in Folge seiner Gnade, Treue und Wahr- 
haftigkeit geschieht, so müssen auch diese der Gegenstand 
des Gesanges sein, Dafs der Prophet hier von der Zu- 
kunft, die ihm als Gegenwart erscheint, spricht und haupt- 
sächlich vom grofsen Versöhnungswerke des Messias 
handelt, ist bereits oben erwähnt worden. 

'lej schneiden, secare, amputare, insbesondere vom Be- 
schneiden des Weinstockes 3 Mos. 25, 3. 4, davon n^öjö 

Lichtscheere bezeichnet in Piel singen (wie im Arab. y^j 
Conj. I u. n, Syr. jIdI u. r^f), daher n*1ÖJ Oesang. Da 
IJÖJ auch vom Saitenspiele gebraucht wird und spielen^ 
tpdllscv bedeutet (Ps. 33, 2; 71, 22), so hat Ewald maj 
hier durch spielet wiedergegeben. Schultens, Lowth 
u. A. verbinden die Bedeutung spielen mit der Bedeutung 
schneiden in Kai so, dafs es eigentlich sei : in rhythmischen 
Absätzen, Cäsuren reden, worin der Charakter des he- 
bräischen Bhythmus besteht. 
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n^W (von nN| sich erheben [vom Haupte, Wasser, 
Pflanzen], erheben , majestätisch sein) bezeichnet eigentlich 
Erhebung f Emporsteigen, z. B. des Bauches Jes. 9, 17, 
dann Erhabenheit, Herrlichkeüy Herrliches, Hohes. 

Das K'tib t^l^TÖ, nach dem K'ri njtniö, ist wohl 
n^l'ö bekannt, kund Particip. fem. in Pual zu lesen, da 
Hophal sonst nicht vorkommt, Dafs t^i?TÖ für t^J^H^Ö 
stehe, nehmen auch Hitzig, Gesenius, Knobel u. A. 
an. Da die Grofsthaten Jehovas zur Erlösung und Be- 
glückung seines Volkes auch den Heiden verkündet wer- 
den sollen, so ist nicht mit Hengst, kundbar ist es, sondern 
mit Ew., Hitz. y Knob. u. A. kund sei und werde es zu 
übersetzen und |^nNn"^p3 nicht von Palästina, sondern 
von der ganzen Erde zu erklären. 

Wenn V. 6 hauptsächlich die Bewohner Zions zum freu- 
digen Jubel aufgefordert werden, so liegt der Grund darin, 
dafs Jerusalem öfters als die Hauptstadt des Messiasreichs 
und als Wohnsitz Jehovas erscheint, und von hier die 
Verkünder des Evangeliums zuerst ausgegangen sind. 

^nj^, s. V. a. iriil» 1i1| bezeichnet eigentlich glänzen, 
hell sein, darum, lucidum esse, dann auf die Stimme über- 
tragen : eine helle Stimme erschallen lassen, mit lauter, heller 

Stimme rufen, von Pferden wiehern, wie »J^^ Jer. 5, 8, von 
Menschen jubeln Jes. 24, 14. — Jes. 10, 50 heifst es : 
yjhip ^bri3 mache hell deine Stimme, kreische, rufe laut 

Öl ^^S* ^chen, pfeifen ^ schwirren, tridere, strepere, 
sonore, wird nur von der menschlichen Stimme gebraucht 
und bezeichnet dann lautes Frohlocken, jubeln, jubelnd 
preisen 3 Mos. 9, 24; Job 38, 7; vgl. Jes. 44, 23; 49, 13, 
wo es von der leblosen Natur vorkommt. 

Das Fem. nstß^i^ Bewohnerin, Bewohnerschaft steht hier, 
wie Mich. 1, 11, fiir D^SK^I'' Bewohner. Dafs das Femininum 
öfters das Ganze zusammenfafst und collective Bedeutung 
hat, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. So steht 
Tochter Zion, Jerusalem, Babel, Tyrus für Bewohner von 
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Zionu. 8. w. — Vgl. Jes. 1, 8; 10, 32; 11, 14; Joel 4, 6; 
Ps. 9, 15; Ezech. 23, 15; 30, 5. Vgl. ra;k Mich. 7, 8; 
nnfe^Dö Jes. 40, 9. 10. 

vv - J ' 

Die fast nur bei Jesaia vorkommende Benennung 
Jehovas /^5'^fe'? t^llp der Heilige Israels oder in Israel 
(1, 4; 5, 19. 24; 10, 20; 12, 6; 17, 7; 30, 11, 12; 30, 15; 
31, 1; 37, 23; 41, 14; 43, 3. 14; 45, 11; 47, 4; 48, 17; 
49, 7 ; 54, 5 ; 60, 14) bezeichnet ihn als solchen, den Israel 
als den Heiligen und Makellosen erkennt, verehrt, anbetet, 
und der zugleich dasselbe schützt und heiligt. — Da 
während des alten Bundes unter allen Völkern nur Israel 
Jehova, den einen wahren Gott, und daher auch als den 
Heiligen und Makellosen erkannte, so wird durch : der 
Heilige Israels Jehova als Eigenthum Israels im Gegen- 
satz zu den Heiden bezeichnet. Dafs Jehova nur Israel 
als der Heilige bekannt war und von ihm verehrt und 
angebetet wurde, besagen auch die Worte : in deiner Miüe, 
d. i. in Israel. 

Was die Erfüllung unserer ganzen Weissagung be- 
trifft, so unterliegt es nach dem Gesagten keinem Zweifel, 
dafs dieselbe hauptsächlich erst nach der Ankunft des 
Messias eintreten soll. Die Rückkehr aus dem babyloni- 
schen Exile und die Wiederansiedelung in Palästina ist 
nur ein schwacher Anfang der Erlösung imd des zukünfti- 
gen Glückes und daher mehr Vorbild jener grofsen Be- 
kehrung zu dem Messias, dem gröfsten Nachkommen 
Davids. Da der Prophet die ganze Zukunft Israels, die 
ganze Zeit seiner Erlösung und Beglückung vor Augen 
hat, so darf man die Verheifsung nicht blofs auf die Be- 
kehrten Israels im Anfange des Christenthums beziehen, 
sondern sie mufs auch auf die noch bevorstehende (Luc. 
21, 17. 19) bezogen werden. Nachdem die Fülle der 
Heiden in das Beich Christi eingetreten ist, soll auch das 
in alle Welt zerstreute Israel sich bekehren und von den 
zu Christo bekehrten Nichtisraeliten in dessen Beich ein- 
geführt werden. Dafs an der Bekehrung Israels die 
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Heidenvölker nach ihrer Bekehrung thätigenAntheil nehmen 
werden, verkündet, wie wir oben zu 11, 12 bemerkt haben, 
Jesaia selbst. Vgl. 14, 2 ; 49, 22, wo die Heiden sich zum 
Zwecke der Wiederherstellung Israels sammeln sollen. In 
diesem Sinne fafst auch Vitringa unsere Weissagung (6). 



(6) Derselbe schreibt nach Erklärung des 12. Kapitels unter der 

Ueberschrift : implementum prophetiae. I. Cum hymnologia haec 

sanetorum redemptorum hie subiiciatur fatis, in saperiore prophetia 

commemoratis , ut everUus, eadem sabsequatarus : ordo commentationis 

nosträe postalat, ut de impletnento huius etiam partis praedictionis paucala 

subiiciamus, etsi necessitas id non exigat. Nemo enim dubitat, quin 

electi Judaeorum, qnibus sors obtigit in tanta salute^ de caiiis veritate 

et magnitadine persuasi erant, suam hanc Xi-rgcsöiv spirHutüem non 

minore contentione et zelo celebrarint et extulerint, qaam maiores sni 

olim vindicati e Servitute Aegyptiaoar. Qain qaanto hoc beneficium 

maias et illustrias fuit; tanto celebrari meruit et celebratum est intensias 

cum nav^i^öei, et dvol^ei rov örofiarog. ' Spem certam nascituri Messiae, 

et Xvrpdöeog per ipsum addacendae, depraedicarant et extulerant odis 

suis Maria, mater domini, virgo sancta, et Zachanas , pater Joannis, a 

spiritu divino affecti, quas Lucas exhibet (1, 46 sqq. vers. 68 sqq.), iis 

verbis, qaae nostrae huius hymnologiae praestant commentariam. Natum 

Judaeorum et gentium servatorem hymno suo condecorarunt angeli 

(Luc. 11, 13. 14) : mox luculenter hanc salutem suis confessionibus 

Eucharisticis et Doxologicis commendarunt, a spiritu dei moti Simeon 

et Anna Phanuelis, exspeciarUes t^v ttagaxli^iv consoloHonem et kvrgoöiv 

redemptionem Israelis (Luc. 11, 25. 86). Hi hymni et avd-o^oloyiai 

exempla fuerunt omnium aliarum, quas credentes in dominum per totum 

tempus ministerii eins publici omni occasione effuderunt; de quo saepe 

legimus in evangelio (Matth. 9, 8; 16, 81) : tarn praecipue post dominum 

per passiones consnmmatum , evectum in coelos , et effnsum spiritum 

s. omnium redemptorum ora in Canaanaea et in exilio per orbein terrae 

ab hoc spiritu soluta sunt ad prophetandum, h. e. ad gratiam et salutem 

Jesu Christi alta voce, oratione copiosa et libera, edisserendam, vulgan- 

dam, laudandam, extollendam in omnibus coetibus sanetorum, in collo- 

quiis , in epistolis perinde ac in ecclesiis gentium ; ita ut his hymnis et 

laudationibus tandem totus orbis terrarum personnerit, quod nemo ignorat. 

Praeiverunt hie animalia et presbyteri, h. e. apostoli, prophetici viri, et 

rectores eodesiarum ; quod in apocalypsi symbollce exhibetnr (cap. 5, 9)» 
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In der Weissagung über die Eroberung und Zerstörung 
des babylonischen Beichs durch die Meder (13 ^ 17) und 



alios ad hoc officium excitantes : respondit plebs saora et cbori sanctornm 
per suas olyt itpo\ia<; et avd^ouoXoyijÖeigt vtt in prima ecclesia. ünam nunc 
exhibeo exemplum ox 1 Petr. 1, 8 seqq., quippe quod directe ad scopom 
meum facit : Benediclut iü deus ei pater domini nostri Jesu ChrisHf qui 
ex multa miserieordia sua regenuü nos (generayerat deas olim Jadaeorum 
gentem, redemptam ex Aegypto, typice, dum eam mactam reddidit tot 
beneficiis paternae curae et praerogativis singularibus , eamque adscivit 
in populum suum, Deut. 32, 6, sed haec nobilior est et vera generatio): 
in spem yiyam per resnrrectionem Jesu Christi ex mortuis ad haeredita- 
tem quae neo perire potest, nee contaminari nee marcessere, nobis in 
coelis serratam utique Ganaanaea meliorem. Addit mox ts. 6 : 'Ev ^ 
ayaXXiaö&e * in quo exuUatU, Ad eiusmodi vuvovg deo canendos apostoli 
alios exhortati sunt (Eph. 6, 19; Coloss. 3, 16); et ipsi praeivernnt 
(Act. 16, 26). Odas tum Hannae, matris Samnelis, quae hnc mystice 
pertinet, tum Davidicas plurcs, non recenseo, cum notae satis sint et 
cnique ultro occurrant. 

II. Gaeterum ut ecclesiae horum redemptorum primi temporis gratiae 
tarn in Ganaanaea, quam dispersorum in exilio, collectae ex mundo in 
regnum Ghristi Jesu, amplissimam habnerunt materiam cantandi landes 
sui liberatoris, et se mutuo ad eas canendas excitandi : sie merito ex- 
spectamns fore, ut sub finem saeculdrum, quando expleta fuerini iempora 
gentium (Luc. 21, 24), calcantiam Hierosolymam, et deus memor foederis, 
icti cum patriarchis, reliquias miserae gentis, adhucdum per totum sparsas 
orbem, vindicabit e statu calamitatis, opprobrii, indurationis , abalienatio- 
nis a sua communione, famis et sitis spiritualis, eique, ut Hagari x)Iim 
in deserto (Gen. 21, 17. 19), iterum expulsae domo Abrahami, prae siti 
cum fiUo (typo Judaeorum carnalium) moribundae, oculos aperuii et 
ostendit proximum ipsi aqaae puteum, sed non observatum ; se revelabit 
in gratia, amoto zelo praeiudiciorum legalinm et carnalium,- eamqne 
efficaciter vocabit ad communionem iastitiae, b. e. salutis, consolationis 
et divitiarum spiritualium Ghristi Jesu, et ducet ad fontes aquae vivae ; 
cum apertis oculis et auribus ora eius resolvantur, et se plenis buccis 
effundat in laudes sui liberatoris et beneficii liberationis, quod, ut proba- 
bile sit, illo tempore cum aliis notabilibns signis divinae gratiae in de> 
stmendis ecclesiae hostibus et instaurando ac amplificando eius statu 
coniungetur ; quando in emphasi vox illa audietur (Deut. 32, 43) : Jabi- 
Ute gentes cum populo eius. Illo tempore exibit fons e domo Jehoyae, 
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über die Befreiung der Juden aus dem Exile (Kap. 13, 1 
bis 14, 23) (1) findet sich Kap. 14, 1 — 2 eine Stelle, welcher 



et omnem sitim populi redempti extinguet (Joel 3, 18 coli, cum Ezech. 
47, 1); et canet ecclesia tota canticum Mosis et agni (Apoc. 15, 8) : 
pura regnabit gratia absqae ira et abertas consolationis absteiget omnes 
lacrimas (Fs. 85, 8 sqq.; Apoc. 7, 16. 17 et ubique alias). deus! 
matnra magnum illud opus tuae dextrae, quod consilio tao descripsisti. 
Belaceat lux tua super Israelem popnlnm tuum , ' et sanctificetur nomen 
tuum per uoiversam terram I 

(1) Viele neuere Ausleger und Gelehrte, wie Eichhorn, Justi, 
Bauer, Rosenmüller, Paulus, Gesen., de Wette, Maurer, 
Hitz. , Ew., Umbr., Enob. u. A., sprechen diese Weissagung dem 
Jesaia ab und setzen sie in die Zeit gegen Ende des babyl. Exils. Die 
Gründe, welche 1. von dem geschilderten Gegenstande, 2. dem Geiste und 
den Ansichten, die einen bitteren Hafs und glühende Bachsucbt (Knob.) 
zu erkennen geben, ferner 3. von der Darstellung und Sprache, die im 
Ganzen weit fliefsender, glatter und leichter als bei Jesaia sei (Knob.) 
•und 4. von dem häufigen Zusammentreffen des Verfassers mit den späteren 
Propheten entnommen werden, haben bereits Jahn in seiner EinleUung 
in die göttlichen Bücher des Ä, B. Wien 1802,. IL Th., II. Abschn., 
$. 107, S. 480 ff. und Herbst in der historisch-kritischen Einl. in die 
h, Schriften des A, T. III. Th. , S. 33 ff. Karlsruhe n. Freiburg 1842 
u. A. als ungenügend nachgewiesen. Der Hauptgrund liegt bei jenen 
Bestreiten! in dem geschilderten Gegenstande. Die Eroberung durch 
die Meder und die Zerstörung Babylons würden in einer Weise geschil- 
dert, wie man es nur von einem Manne erwarten könne, der die Erobe- 
rung mit grofser Sicherheit vorhergesehen habe. Da nun die Eroberung 
durch die mit den Persern, vereinigten Meder wirklich erfolgt ist, so 
meint man, dafsVesaia dieses nicht so genau und bestimmt habe Yor- 
herverkündigen können. Dafs namentlich diejenigen Gelehrten, welche 
in den Weissagungen nur Wünsche und Hoffnungen und keine eigentliche 
Offenbarung der Zukunft finden, dem Jesaia die Abfassung absprechen 
mufsten, ist jedem einleuchtend. Dafs aber eine solche Ansicht von den 
Weissagungen durchaus den Aussprüchen des Heilandes, der Apostel und 
aller Väter widerstreitet, wird schwerlich ein Unbefangener in Zweifel 
ziehen können. Den Beweis, dafs die Propheten wirklich von Gott über 
die Zukunft belehrt worden sind, können wir hier nicht geben, weil derselbe 
nicht hierher gehört; in Betreff der messianischen Weissagungen haben 
wir denselben geliefert in der „Allgemeinen Einleitung in die messiani- 
schen Weissagungen und Verheifsungen^ §. 8, S. 76 ff. in dem 2. Bande 
unserer „Beiträge zur Erklärung des A. Test."* Münster 1853. 
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man eine messianische Beziehung geben kann, Indem die 
vollständige Erfüllung der darin ausgesprochenen Yer- 
heifsung erst nach der Ankunft des Messias Statt gefunden 
hat. Der Prophet schreibt hier : ^p^rrn« T\p] C^fVV.^ ^3 

: DH^^ijSS Denn Jehava erbarmt sich Jakobs, hat wieder 
Oef allen ati Israel, und er versetzt sie in ihr Landy und 
der Fremdling gesellet sich ihnen zu und schliefst sich an 
das Haus Jakobs. Und die Völker nehm^ sie und bringen 
sie an ihren Ort (Wohnsitz), und das Haus Israels eignet 
sie sich zu im Lande Jehova^ als Knechte und Mägde, und 
sie halten (nehmen) gefangen die, welche sie gefangen hiel- 
ten (Hitzig : sie kerkern ein ihre Kerkermeister) und 
herrschen über ihre Dränger, 

Man setzt gewohnlich die Erfüllung dieser Verheifsung* 
in die Zeit der Kückkehr aus dem babylonischen Exile 
und der Wiederansiedelung in Palästina (2), weil Esr. 2, 
65 bemerkt wird, dafs unter den Zurückgekehrten 7337 
Bjiechte und Mägde gewesen seien, und Nehem. 10, 28, 
dafs unter den nach Palästina Zurückgekehrten sich 
mehrere gefunden, welche sich von den Völkern des Lan- 
des abgesondert hätten und zum Gesetze übergetreten 
seien. Wenn auch hier die bekehrten Heiden, Proselyten, 
die unter den Babyloniem die mosaische Keligion ange- 
nonunen hatten (3), zunächst zu verstehen sind, so unter- 
liegt es doch wohl kaum einem Zweifel, dafs der Prophet 
nicht blofs diese Bekehrten aus den Heiden vor seinem 



(2) So der heil. Hieron., Theodoret, Gornel. a Lapide, 
Tirin., Dereser, Heinr. Braan u. A. 

(8) Nach Theodoret nannte man diejenigen Proselyten, welche 
ans den Heiden das Q-esetz beobachteten : ügoöi^XvTovg ixaXovv, rorg in 
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geistigen Auge gehabt hat. Denn an unserer Stelle ist 
von Völkern (D^Ö^) die Rede, die sich an das gläubige 
Israel anschliefsen und als Diener der wahren Beligion 
gleichsam Israels Führer und Diener geworden sind. Dafs 
von den wenigen Proselyten, welche in Babylonien in Folge 
ihrer engen Verbindung mit den Exulanten deren Religion 
und religiös -sittliches Leben kennen gelernt, nicht so ge- 
sprochen werden konnte, wie der Prophet thut, ist ein- 
leuchtend. Da nach dem Eingange der Fülle der Heiden 
auch die Bekehrung des ungläubigen Israel erfolgen soll, 
so erscheinen die Gläubigen aus den Heiden als Leiter 
und Führer Israels zum wahren Glauben. — Man wird 
zu dieser AuflFassung unserer Stelle auch durch den Um- 
stand berechtigt, dafs die messianischen Weissagungen 
bisweilen mit den Weissagungen über die Rückkehr und 
Befreiung aus dem Exile verbunden werden, und die 
Verkündigung der leiblichen Befreiung zur Verkündigung 
der geistigen Befreiung der Heiden von Sünde und Irrthum 
übergeht. Die Bekehrung der zur mosaischen Religion 
bekehrten Heiden vor der Ankunft Christi war nur ein 
schwacher Anfang und ein Typus der zukünftigen Be- 
kehrung ganzer Völker zum Christenthum. In der , mes- 
sianischen Zeit sollen die bekehrten Heiden, die Adoptiv- 
kinder Abrahams, mit seinen geistigen Kindern eine grofse 
Gemeinde bilden Gal. 3, 7. 

Wenn der Prophet die Eroberung Babylons als eine 
nahe oder gegenwärtige schildert, obgleich nach Ephraem 
dem Syrer z. d. St. von der Regierung des Königs Achas 
bis zur Rückkehr der Juden 200 Jahre vergingen, so 
liegt der Grund in dem Standpunkte, welchen der Prophet 
genommen hatte. Er sah in seiner Anschauung, worin 
auch die entfernte Zukunft als Gegenwart erscheint, die 
Meder gegen Babylon heranziehen und es erobern. Die 
zukünftigen Begebenheiten waren ihm gegenwärtig, wie 
Jes. 7, 14 die Jungfrau und Kap. 9, ö der Messias. — 
Eine Beziehung unserer Stelle auf die Bekehrung der 
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Heiden nach Christi Ankunft ist um so eher zulässig, 
wenn wir betrachten; dafs Jesaia auch in mehreren anderen 
Stellen eine Bekehrung der Heiden weissagt und diese 
als thätig zur Bekehrung Israels schildert. Vgl. Jes. 49, 
22. 23 ; 60, 4 ; 66, 12. 

Das grofse Wohlwollen, welches selbst Nebukadnezar 
Belschazar, die persischen Könige Cjrus, Artaxerxes und 
Darius gegen die Juden hatten , liegt wohl eines Theils 
an den grofsen Männern, wie Daniel, seinen drei Freunden, 
Nehemias u. A., welche das jüdische Volk vor und nach 
dem Exil hatte, und anderen Theils in dem religiös-sitt- 
lichen Leben und in der Treue, welche sie gegen ihre 
Oberherrn durch Wort und That zu erkennen gaben. 
Hierbei darf aber auch der göttliche Schutz, welcher den 
treuen Gottesverehrern verhei&en war, nicht verkannt 
werden. Das besondere Wohlwollen des Cyrus gegen die 
Exulanten erklärt Josephus daraus, dafs jenem die von 
ihm handelnden Weissagungen des Jesaia mitgetheilt wor- 
den seien. Die Bemerkung Theodoret's, dafs Cyrus den 
aus Babylon zurückkehrenden Exulanten solche geschickt 
habe, die sie mit Ehre und Willfährigkeit (/werci %i(47]g xai 
d-SQanelag) in das Vaterland zurückführten, läfst sich nicht 
aus einem sicheren Zeugnisse darthun. 
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Zu den messianischen Stellen des Jesaia haben nach 
dem Vorgange des heil. Hieronymus viele, namentlich 
katholische Ausleger, unter den neueren noch Allioli, 
Bade auch diese beiden Verse gezählt. Der Prophet soll 
den sehnlichen Wunsch aussprechen, dafs Gott den Messias, 
den Beherrscher der ganzen Erde und Nachkommen der 
Moabiterin Buth, zur Rettung von den Moab verwüstenden 
Feinden senden und dieses zu Zion, dem Sitze des mes- 
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sianischen Reiches ; Schutz, Hülfe und Eettung suchen 
möge (1). Die Erwähnung der Sendung von Petra in der 
Wüste soll ihren Grund in der Abstammung des Messias 
von der Euth haben und Zion hier als Typus des messia- 
nischen Gottesreichs zu betrachten sein (2). — Dagegen 
ist nach zahlreichen anderen älteren und neueren Aus- 
legern an dieser Stelle vom Messias gar nicht die Rede 
und die messianische Erklärung von einer unrichtigen 
üebersetzung , namentlich von der des Hieronymus 
ausgegangen. Um über die Zulässigkeit dieser oder jener 
Erklärung zu entscheiden, mufs man den Inhalt der ganzen 
Weissagung Kap. 15 und 16 und namentlich den Zusam- 



(1) Hieronymus bemerkt zum ersten Verse : „Quod interpretamur 
non est historia sed prophetia , omnis autem prophetia aenigmatibus iil- 
volvitur et praecisis sententiis; dum de alio loquitur transit ad aliud.** 

(2) Nach dem Vorgänge des h. Hieronymus haben die messia- 
nische Erklärung Hugo, Nicol. de Lyra (Ly ranus)| Adamus, 
Vatablus, Com. a Lapide, Tirinus u. A. katholische Erklärer 
als die richtige angenommen. Com. a Lapide bemerkt z. d. St. : 
„Dico cum S. Hieron., Hugone, Lyrano, Adamo, Vatablo et aUis, per 
tignwn hie accipi Christum, qui ex Ruth Moabitide prognatus est. Cum 
enim Isaias vaticinaretur de excidio Moab , yideretque gentem pene 
interituram, indoluit (cf. Cap. 15, 5; 16, 9). Unde altera ex parte 
videns ex Ruth Moabitide nasciturum Christum, ad eum more suo 
(cf. 7, 14; 45, 8; 64, 1) obiter (unde Biblia Plantiniana hunc versum 
parenthesi includunt) avolat, eiusque nativitate consolatur tam se, quam 
Moabitas, indeque statim redit ad institutam narrationem et ad onera 
Moab (vide Canon. 4 — in prooem. ad proph. major.). Sensus est : 
Mitte, Domine, vel ut hebr. est, ^nbt^S i^ ^^^i mittite, et rorate,' sci- 
licet o coeli . . . non agnos illos mutos et vectigales Moabitarum, sed 
Agnum dominatorem terrae, id est, Christum, qui quasi Agnus dei tollat 
peccata mundi, totique Ecclesiae et orbi dominetur; mittite, inquam, 
eum de Petra urbe deserti, quae est in Moab (?) , puta de Ruth Moabi- 
tide. — Quare — quod Vatablus sie exponit : O Domine , ne perdas 
Moabitas, ut tandem nascatur Messias, — sie accipi debet, scilicet ut 
nascatur Messias, qui salvet suos cognatos, videlicet Moabitas. Nam 
ipse nascetur ex Ruth, quae olim ex Moab hoc dei concilio ad Judaeos 
transiit.'' 

Keinke, die meKS. Weiss. I. 23 
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menhang und die Worte jener beiden Verse in genaue 
Erwägung ziehen. Die Kap. 15 und 16 schildern den 
Untergang Moabs. Die Moabiter sollen in ihrem Lande 
von verheerenden und zerstörenden Feinden angegriffen 
werden und verzagen, wehklagen und trauern (15, 1 — 4). 
Um ihre beste Habe und ihre Heerden zu behalten, fliehen 
die Moabiter südlich nach Idumäa hin, wo sie statt gast- 
freundlicher Aufnahme, um die sie dringend flehen, Feind- 
schaft und neues Unheil erwartet (V. 5—9). So sehr sie 
aber auch beim Eintritte in Idumäa um die Erlaubnifs 
zum Aufentbalte und um Schutz für Geschenke oder 
Tribut an den König von Juda, den Beherrscher des 
Landes, flehen und treuen Gehorsam versprechen, so wer- 
den sie doch wegen ihres früheren Hochmuthes und Stolzes 
abgewiesen (16, 1 — 6). In Folge dieser Abweisung kön- 
nen sie nur die Verwüstung ihres fruchtbaren Landes, 
dessen Wein- und Obstlese vernichtet ist, beklagen und 
nur vergeblich zu ihren Götzen flehen ; der Prophet nimmt 
aber an ihrem Unglück und Jammer lebhaften Antheil 
(7 — 12). Dieses ist schon vorlängst ohne Bestimmung der 
Zeit von Gott geoffenbart worden; jetzt aber wird ihm 
die Mittheilung, dafs in drei Jahren die Herrlichkeit Moabs 
dahin sein werde (13 — 14). — Dieses der kurze Lihalt der 
Verheerung und Zerstörung verkündenden^ Weissagung 
über Moab. Um nun zu entscheiden, ob an der ange- 
führten Stelle vom Messias die Rede sei, oder ob dieselbe 
anders und zwar in dem angedeuteten Sinne verstanden 
werden müsse, wollen wir die Worte selbst anführen und 
in nähere Erwägung ziehen. 



(3) Statt S|n^^ lesen Bibl. sonc. und Targ. S|n^t{f > der Talm. Bayl. 
und Cod. 650 B bei Kennicot f\^]() sende» 

(4) Statt -)j haben Cod. 158 bei Kennic. , Codd. 174. 305. 663 
pr. 23 Hisp. ^^j Sohn, welche Lesart auch der Syr. ausdrückt. 
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\a^pp ^ln) lopK^ ijT ^oi«? niji^l v^jt; nB^;i n©? ipns pt)) s. 

: plS "liTlö^ !• Sendet das Lamm (d. i. die Lämmer) rfe« 
Herrschers (f. dem Herrscher) de« Landes von Sela durch 
die Wüste zum Berge der Tochter Zionl — 5. TJnd befestigt ist 
(Viele : wird) durch Huld der Thron und es sitzt darauf mit 
Treue (Hitz. : unwandelbar, Knolj. : in Beständigkeit) in 
Davids Zelte ein Richter (Knobel : ein Regent), der nach 
Recht trachtet und hundig der Oerechtigkeit (eig. schnell in 
der Gerechtigkeit) ist. 

Der Alex. : l.ltiTCoatelc!) (6) wg kguera (Symmach. : 
d/4.vdv xvQUvovra) iixl %i)v yfjv. (xfj Tverga eQijfiog kaxi %d 
OQog 'd'vyaTQog 2i(ov. — 5. Kai diOQ&cod-jjaeTai fxer* ilioig 
d'QOVogy xal xad-ulzai stc* avrov fisrd dlfjd-eiag iv axijvfj Javldy 
xqIvcov xal ix^TjTwv xglfia xal OTtsvdwv dixaioovvrjv ; mittam 
quasi feptilia super terram. Numquid petra deserta est 
mons filiae Sion. — Et dirigetur cum misericordia thronus; 
et sedebit super, illum cum veritate in tabemaculo David, 
indicans, et exquirens iudicium, et accelerans lustitiam. 

Der Chald. : bil ^V^^ ^^l^^H ^P'^^P^ PPP '•fJ?P 1^\ i. 

Sie werden die Tribute dem Gesalbten Israels , der mächtig ist 
über diejenigen y welche in der Wüste sind^ zum Berge der 
Gemeinde (Versammlung) Zions bringen. — Dann wird dem 
Gesalbten Israels sein Thron durch Gutes (Glück) befestigt^ 
und er wird sitzen auf ihm durch Wahrheit in der Stadt 
Davids y richtend und das Recht suchend ut^d Wahrheit (Treue) 
übend. 

Der Syr. : ^^»1? l4^ j n S J^if l^M? ^^r^ V^o 



(5) Basiiius und Cyrillus verbinden dieses mit dem Schlüsse 
des vorhergehenden Kapitels : nal ro VLatakourov "ASa^a dftoÖTeXu* 

23* 



i 
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|X«^ «»^e?? '- ^ r ^ ^ ^ K^rnnn ^^oi^i^h^ ^^^® Knni}n 
: )^a£u9] «^en^A^e |JU^ ^ anSVo 27n<2 öier lüa« Uebrige (den 

Rest) ^65 Landes (6) u^tff urA senden den Sohn des Landes- 
fürsteny von dem Felsen der Wüste zum Berge der Tochter 
Zion. — Uf^ es wird befestigt der Thron durch Huld und 
es wird daraufsitzen mit Wahrheit in Davids Gezelte ein 
Richter^ welcher Hecht sucht und Gerechtigkeit beschleunigt 
(d. i. schnell ist in der Gerechtigkeit). 

Hieron. : Mitte agnuni; dominC; dominatorem terrae, 
de petra deserti ad montem Sion. — Et praeparabitur in 
misericordia solium^ et sedebit super illud in veritate in 
tabernaculo David, iudicans et quaerens iudicium et velo- 
citer reddens quod iustum est. 

Was zuerst die Verschiedenheit dieser Uebersetzungen 
betrifft; so liegt der Grund entweder in anderen Lesarten, 
als der hebräische Text jetzt hat, oder in der verschie- 
denen Auffassung der Worte. — Die beim ersten Blicke 
auffallende Uebersetzüng der ersten Worte bei dem Alex, 
hat offenbar ihren Grund in einer falschen Lesart. Er las 
nämlich : p^S l5?önD nbltft< statt p«-^K^1ö ID in^K^. Da 

I V T •* V vT - : V f vv V - » • 

n und ^? oft von den Abschreibern und Lesern verwech- 
selt werden, so hat der Uebersetzer das n des dem Mlhp 
vorhergehenden Wortes HölN mit jenem verbunden und 
das !) in in^K^ tibersehen. — Ftir b^iö fand der Uebersetzer 
wahrscheinlich btt^ti ohne i und las dann, da die Alten die 
Worte oft wenigstens nicht trennten : V^vh ü&'ö'J?. 

Die Lesart *13 Lamm, inbesondere fettes und gemä- 
stetes, auf fetten Auen weidendes, 5 Mos. 32, 14; Jes. 
34, 6; Ezech. 39, 18; Am. 6, 4; 1 Sam. 15, 9 u. a., wofür 
einige wenige Codd. ^ij Sohn haben, wie auch der Syrer 



(6) Der Syrer liat die beiden letzten Worte des vorigen Verses : 
nplfc^ nn^ljf^^l °^it dem ersten Verse des 16. Bjip. verbunden und 
statt )fihp wahrscheinlich n^tt^N gelesen. 
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las und De res er gelesen wissen ^11^ ist zweifelsohne die 
richtige und dafür IJ gelesen wordan, weil man den rich- 
tigen Sinn der Worte nicht erkannte und die Verwech- 
selung der ähnlichen Buchstaben 3 und 2 leicht und 
häufig war. Wir finden in den Worten : Sendet das Lamm 
(hier collect, für die Lämmer) des Herrn (oder Herrschers) 
des Landes eine Aufibrderung an die Moablter^ dem Könige 
von Juda als Oberherm des Landes Moab (V. 5) den 
schuldigen Tribut (K nobel : die gebührenden Geschenke) 
an Lämmern (2 Kön. 3; 4) zu senden; um die Erlaubpifs 
zum Aufenthalte in dem Juda unterworfenen Edom und 
den Schutz der Obrigkeit zu erhalten (7).. Die Moabiter 
sollen den bis auf Achasja an Israel entrichteten Lämmer- 
tribut jetzt nach Jerusalem bringen und den König von 
Juda als ihren Oberherrn in Zukunft anerkennen; wofür 
er ihnen den zeitweiligen Aufenthalt in Edom und Schutz 
vor den Feinden gewähren werdfe. Der Tribut der von 
Saul bekriegten (I Sam. 14, 47) und von David be. 
siegten und zinsbar gemachten Moabiter (2 Sam. 8; 2) 
bestand in Heerdenerzeugnissen. Nach 2 Kön. 3, 10 gaben 
die Moabiter hunderttausend Lämmer und hunderttausend 
Widder. Bei der Theilung des Beichs nach Salomo's 
Tode kamen die Oberhoheitsrechte über Moab an den 
König Israels. Nach Achabs Tode (897 v. Chr.) entzogen 
sich die Moabiter ihrer Verpflichtung (2 Kön. 1; 1) uiid 
Joram versuchte es vergebens, sie wieder zu unter- 
werfen (2 Kön. 3; 4 f. ; vgl. 1 Chron. 20, 1 ff.) ; - gegen 
Jehoas führten sie sogar einen Offensivkrieg (2 Kön. 



(7) In diesem Binne fafst auch Yitringa unseren Vers, denn er 

4 

schreibt z. d. Bt. : „Sensus itaque consiUi sive monüi, quod sententia 
hac continetur, est; Yos Moabitae, qui subacti a Davide, et per eum 
tributarii facti regno et domui eins, hoc iugum prae superbia et arro- 
gantia excussistis, placate in tempore et propitios vobis reddite Judaeos, 
eorum queregem, mittendis agnis quos iribuii loco üs debetis, ut in cala- 
mitate imminente habeatis latibulum quo perfugiatis et yot ledpiatia*** 
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13; 20); — vielleicht brachte sie aber der siegreiche Jero- 
beam IL wieder zum Gehorsam (2 Eon. 14, 25 ; Am. 6, 14). 
Von welchem feindlichen Einfall in Moab der Prophet 
weissagt; darüber sind die Ausleger verschiedener Ansicht. 
Nach GeseniuS; Cr.edner (in Stud. u. Erit. 1833; IQ; 
777 ff.); Umbreit; Winer, Ewald u. A. ist an die 
Assyrer unter Tiglath Pilesar, nach Grot., Vitr., Lowth; 
Döderl.; Paul., Hensl.; Eichhorn; Hendew. u. A. 
unter Salmanassar; nach Hitz., Maur., Enobel an die 
Israeliten zu denken, denen sie nach Salomo bis nach 
Achabs Tode unterthan waren. Enobel meint, dafs der 
kriegerische Jerobeam 11.; der das Beich Israel im Ost- 
jordanlande von Hamath bis zum todten Meere wiederher- 
stellte (2 Kön. 14; 25; vgl. Am. 6; 14); die Moabiter bis 
über den AmoU; den Grenzflufs zwischen Gilead und 
Moab (Rieht. 11, 18); zurückgedrängt habe und hinüber- 
gegangen sei; um die Moabiter in ihrem Lande zu be- 
kriegen. Wäre diese Meinung richtig, so könnte Jesaia nicht 
der Verfasser sein; da er erst nach Jerobeam 11. als Prophet 
auftrat. Allein die Gründe; welche mehrere Ausleger und 
namentlich Knobel Jes. XV und XVI gegen die Ab- 
fassung von Jesaia angeführt haben , haben uns von der 
Unächtheit nicht überzeugen können. Ist Jesaia der Ver- 
fasser unserer drohenden Weissagung über Moab; so kann 
nur an einen assyrischen Einfall in Moab gedacht werden. 
Ob dieser aber unter Tiglath-Pilesar oder' Salmanassar oder 
Sargon Statt gefunden habe^ darüber kann gestritten wer- 
den; weil die Geschichte Möabs aus Mangel an Nachrichten 
ganz lückenhaft und dunkel ist. Da Tiglath-Pilesar in 
das Ostjordanland einfiel ; so ist wohl kaum daran zu 
zweifeln; dafs er das angrenzende Moab. nicht verschont 
habe. — Was nun die Aufforderung oder den Bath; die 
tributpflichtigen Lämmer nach Jerusalem zu senden; be- 
trifft, so mufs dieser entweder vom Propheten, oder von 
den EdomiterU; an deren Grenze die flüchtigen Moabiter 
angekommen waren , ausgegangen sein. Für den Pro- 
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pheten würde vornehmlich die Theilnahme und das Mit- 
gefühl mit den Leiden der Moabiter sprechen. Als Bath 
des Propheten sehen daher auch Vitringa, Gesenius, 
Eosenm.; Hendew., Dereser u. A. diese Worte an, 
dagegen Maurer und Hitzig als Bath der Edomiter. 
Nach Knobel sollen die Worte eine Selbstermunterung 
der Moabiter sein, gerichtet an die Angesehensten der 
Flüchtlinge, welche das Gesuch in Sela hätten stellen müs- 
sen, weil sowohl der Prophet als die Edomiter die Zweck- 
losigkeit solches Sendens im Voraus gewufst hätten. Diesen 
Grund können wir aber nicht zulässig finden. Denn es 
ist doch wohl einleuchtend, dafs der Könjg von Juda den 
Moabitem , wenn sie bereit waren, in Zukunft wieder den 
alten Tribut zu zahlen und dienstbar zu sein, nicht eine 
zeitweilige Aufnahme in Edom würde verweigert haben. — 
Dafs die Uebersetzung der Worte Vl^^'^K^to 13 die Läm- 
mer des Herrschers oder dem Herrscher des Landes zulässig 
ist, unterliegt in sprachlicher Hinsicht keinem Zweifel. 
Jeder Kenner der hebräischen Sprache weis, dafs der 
Singular oft coUectiv gebraucht wird und : sendet Lämmer 
des Herrschers d. i. die dem Herrscher schuldigen, ge- 
bührenden bezeichnen kann, weshalb wir Bade z. d. St. 
nicht beistimmen können, weni^ er unserer Uebersetzung 
entgegensetzt, dafs dieselbe den Plural D^^TJ wie 4 (2) Kön. 
3, 4 und die Dativbezeichnung h vor ^g^iö fordere. Der 
Herrscher oder Oberherr des Landes ist offenbar der über 
Edom herrschende König von Juda (Hiskia, nach Knob. 
Jotham). Nicht so wahrscheinlich ist, dafs bt^Sü den jüdi- 
schen Statthalter bezeichnet, da der Tribut nicht diesem, 
sondern dem Könige gegeben wurde. — Es sprechen aber 
für unsere Erklärung nicht nur die Worte des hebräischen 
Textes, sondern auch der Zusammenhang. Denn wenn 
die flüchtigen Moabiter an den Grenzen des Juda unter- 
worfenen Edom angekommen waren und darin Aufnahme 
und Schutz vor den Feinden suchten, so war es ganz natür- 
lich^ dafs ihnen dies nur gewährt werden konnte, wenn sie 
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sich bereitwillig erklärten^ den früheren Tribut an Liämmem 
wieder an den König von Juda zu entrichten und dem- 
selben unterthänig zu sein. — Was nun femer die Ueber- 
setzung und Erklärung des Hieronymus: emitte agnum^ 
dominO; dominatorem terrae (8) betrifil^ so steht derselben 
entgegen , dafs in ihr willkürlich und ohne genügenden 
Grund Mlhyi^ emiüite, sendet, im Singular emtüls wiederge- 
geben und domine ; welches aber in seinem Commentar 
fehlt, supplirt wird. Hieronymus sah ein^ dafs mit der 
Anrede an die Moabiter die messianische Erklärung nicht 
bestehen konnte. Man kann daher emitte nicht als einen 
plötzlichen mitleidsvollen Buf des Propheten um Hülfe 
ftlr das bedrängte Moab durch die Sendung des Mes- 
sias ansehen. Gegen die Erklärung vom Messias spricht 
auch, dafs die plötzliche Hinweisung auf denselben in 
der drohenden Weissagung über Moab nicht pa&t; und dafs 
derselbe auch sonst nirgends im A. T. ^ij {Larpm) ge- 
nannt wird. Bade beruft sich zur Begründung seiner 
Erklärung zwar auf. Jes. 7 , 14, wo der Prophet die Ab- 
stammung des Messias von einer Jungfrau aus dem könig- 
lichen Stamme verhelfst , allein dort ist die Verbindung 
eine ganz andere und wurde gleichsam gefordert, um die 
Furcht der königlichen Familie und des Volks, dafs die 
Davidische Familie möge ausgerottet werden, als eine nich- 
tige zu bezeichnen, 

Dafs der Plural ^tlh^ sendet eine Schwierigkeit macht, 
erkennt auch Bade an; er sucht aber dieselbe nach dem 
Vorgange des Com. a Lapide durch eine Ergänzung 
des D^öK^n o ihr Himmel zu entfernen. Die Uebersetzung : 
Sendet, o ihr Himmel, das Lamm, den Beherrscher der Erde, 
welche denselben Sinn wie die des Hier, geben soll, ist 
aber willkürlich und man darf nicht ohne einen genügenden 



(8) In der zweiten Erklärung von Jes. 13 — 23 bemerkt Hierony- 
mus, dafs auch emitte agnum dominaU/ri terrae übersetzt werden k(kme. 
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Grund D^Ö^H ergänzen. Auch ist es unpassend; den Mes- 
sias, welcher hier als Beherrscher der ganzen Erde be- 
zeichnet werden soll; ein schwaches und furchtsames Lamm 
zu nennen; wenigstens ist diese Bezeichnung an unserer 
Stelle unzulässig. Ganz anders verhält es sich mit der 
Stelle Jes. 53, 7, wo der leidende und in den Tod gehende 
Messias mit einem zur Schlachtbank geführten schwachen 
Schafe (nfc^) verglichen wird. — Wenn femer Bade die 
Erklärung vom Messias noch dadurch zu stützen sucht, 
dafs V"jfc<; da es keinen Artikel habC; die ganze Erde be- 
zeichne; so ist auch dieser Grund ohne Beweiskraft. Denn 
da pfcjt sowohl Land (Joel 1,2; I Mos. 23, 15; 2 Mos. 
23, 10; Ps. 37, 9. 11. 22. 29; 44; 4 u. a.) als Erde (I Mos. 
I; 1. 10. 28 u. a.) bedeutet und in der Poesie öfters der 
Artikel fehlt; so kann V^tJ an unserer Stelle auch Land 
bedeuten. 

Wenn der Messias Mich. 5, 1 ^Nlfe''»^ ^IJ^iO und 2 Sam. 
23, 3 D1N3 /g'^iö Herrscher unter den Menschen genannt 
wird; so können auch diese Stellen; da b^lö und D^^K^Ö 
oft von irdischen Machthabem und Tyrannen vorkommen, 
vgl. 1 Mos. 24; 2; 45, 8. 26; 1 Kön, 5, 1; 1 Chr. 29; 12; 
2 Chr. 7; 18; 9; 26; Spr. 23; 1; 28; 15; Jos. 12; 5; Eicht. 
14; 4; 15; 11; Jes. 14; 5; 28; 14; 49; 7; 52; 5 u. a.; nicht 
zum Beweise dienen, dafs ^IS^lD an unserer Stelle den Mes- 
sias bezeichne. 

Was ferner den Umstand betrifft, dafs Zion oder Jeru- 
salem öfters als Typus des messianischen Reichs erscheint 
und von jenen dasselbe ausgehen soll; indem z. B. Jesaia 
2; 3 sagt : Denn von Zion wird ausgehen das Gesetz und 
das Wort Jehova^s von Jerusalem^ so ist zu bemerken, dafs 
kein genügender Grund vorhanden ist; hier Zion als Typus 
zu fassen und die eigentliche Auffassung aufzugeben. 
Gegen diese Erklärung spricht aber auch, dafs ]1*^"r^3 
nicht Zion (Jerusalem), sondern die Bewohner Zions oder 
Jerusalems bezeichnet; wie Jes. 37, 22 |1^"n)):tindC||p||hF1^ 
und Jer. 46, 11. 24. 26 OJIJP nj 
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Aegypticr, Jes. 45, 13 *f3 n? Tochter von T\fru8 die Tyrier. 
— Wenn das : sendet das Lamm von Petra {vho) durch 
die fVüste dabin erklärt wird, dafs die Moabiterin Buth, 
die von Moab nacb Bethlebem gegangen, die Stammmutter 
des Messias gewesen sei, und dafs der Propbet flehentlich 
ausrufe, Jehova möge dem dem Untergang nahen Volke 
der Moabiter durch den von diesem Volke durch die Ruth 
abstammenden Messias Hülfe senden, damit derselbe 
auch über dieses heidnische Land seine beschirmende Hand 
ausbreite, so ist dagegen zu erinnern, dafs dann nicht Petra 
in Edom, sondern Moab oder eine Grenz- oder die Haupt- 
stadt desselben hätte genannt werden müssen. Denn es 
ist doch auch sonderbar, ja nach unserem Gefühle ganz 
unzulässig und gezwungen, die hülfreiche Sendung des 
Messias, der nach den Verheifsungen von Abraham, Isaak, 
Jakob, Juda, David abstammen und in Bethlehem geboren 
werden soll, wegen der Abstammung von der Moabiterin 
Ruth als eine Sendung von Petra in Edom zu bezeichnen. 
Hätte man unter ^^ Lamm nicht den Messias verstanden, 
so würde man schwerlich auf jene Erklärung verfallen 
sein. Die Meinung Bade's, dafs das moabitische Gebiet, 
welches an das nachmals so genannte peträische Arabien 
gränzte und einen Theil davon ausmachte und bergig und 
felsig war, mit Recht durch die Benennung : petra deserti, 
habe bezeichnet werden können, ist schon des#egen unzu- 
lässig, weil Moab an keiner Stelle des A. T. p^ü genannt 
wird, wogegen dasselbe oft als Bezeichnung der edomiti- 
schen Hauptstadt vorkommt. Vgl. Rieht. 1; 36; 2 Kön. 
14, 7. 

Dafs unsere Stelle von keinem der griechischen Väter 
und Ausleger und von keinem der lateinischen Väter, welche 
vor dem h. H i e r. die Itala gebrauchten, vom Messias erklärt 
worden, ist schon daraus erklärlich, dafs der alex. Ueber- 
setzer eine solche Uebersetzung vom ersten Verse des 
16. Kapitels giebt, welche nicht den Gedanken an den 
Messias gestattete. Auch Ephraem^ der Syrer ; bezieht 
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unsere Stelle nicht auf den Messias^ sondern erklärt sie 
von der Flucht der Moabiter vor den Feinden. Die 
Schwierigkeit der messianischen Erklärung anerkennend 
schreibt Heinr. Braun z. d. St. : ^Aber es möchte doch 
sehr schwer zu beweisen sein, dafs diese Stelle sich auf 
den Messias beziehe. In den Kirchengebeten wird sie 
wohl auf ihn angewendet, das ist wahr. Allein eine blofse 
Anwendung ist doch etwas anderes, als eine dogmatische * 
Erklärung. Kämen die Worte agnus, dominator terrae 
nicht vor, die doch in der Vulgata stehen, so würde man 
niemals darauf verfallen sein, sie auf den Messias zu 
deuten. Der andere Grund, den Vatablus anfährt, ist 
ohnehin unbedeutend; Gott möchte alle Moabiter durch 
Nabuchodonosor vernichtet haben, was konnte das für einen 
Einflufs auf Ruth haben, die ungefähr siebenhundert Jahre 
früher gelebt hatte, und deren JNachkömmlinge so wenig, 
als der Messias in späteren Zeiten, für Moabiter angesehen 
wurden?* Und Loch und Reischl z. d. St. : ;,Der 
hebräische Text dieser Stelle deutet zunächst nur darauf 
hin, dafs Moab seine Bettung einzig in der Schutzherrlich- 
keit Sions, welchem eine Zukunft der Gnade bevorsteht 
(V. 5), zu suchen habe : „„Sendet das Lamm (= den 
Tribut an Lämmern oder das Lamm, als Pfand der Unter- 
werfung; s. 4Kön. [2 Sam.] 3, 4) des Landesherm (= des 
Herrschers von Moab) von Petra (Sela) aus durch die 
Wüste (d. i. von der Hauptstadt Edoms, wohin Fürst und 
Volk von Moab geflüchtet, aus, durch die Wüste nach 
Judäa) zu dem Berge der Tochter Sion;** vgl. 10, 32.* 
— Auch -Seh egg findet die messianische Erklärung un- 
zulässig, indem er in der Anmerkung z. d. St. schreibt : 
„Der Zusammenhang nöthigt uns, bei der letzteren (Ueber- 
setzung) : emitte agnum dominatori terrae stehen zu blei- 
ben. Die Könige von Moab entrichteten ihren Tribut in 
Lämmern; 100,000 Schafe und eben so viele Widder zahlte 
Masa als Tribut dem Könige Ahab. Der Beichthum 
Moabs bestand in den ungeheueren Heerden. Da Hieiu: 




M4 Je$. 16, 1. 5, 

ein solches AbhängigkeitsTerbältnifs nicht kannte und 
durch den Singular (agnuni; für ganze Heerden) verleitet 
wurde, blieb ihm keine andere Deutung mehr übrig. 
Seine Erklärung wurde ziemlich allgemein recipirt; doch 
dürfen wir kein Bedenken tragen ; sie den Forderungen 
des Zusammenhanges zum Opfer zu bringen.^ Wenn im 
Brevier und sonst in liturgischen Schriften unser Vers 
auf den Messias bezogen wird; so darf dieses nicht auf- 
fallend erscheinen, weil derselbe von Hieron. davon er- 
klärt wird und nicht selten Stellen des A. T. ohne Berück- 
sichtigung des Zusammenhanges auf Personen und Sachen 
angewendet werden, wovon nach dem Contexte keine ßede 
ist. So wird auch Ps. 45, worin von einer Vermählung 
eines Königs mit seiner Braut , d. i. vom Messias und 
seiner Kirche, worin Juden und Heiden eintreten, die 
Bede ist, im Missale oft auf die Mutter des Heilandes 
und auf heilige Märtyrinnen und Jungfrauen angewen- 
det. Man suchte gern Worte der Schrift, wenn sie 
solche Ausdrücke enthielt, welchen passend eine andere 
Beziehung gegeben werden konnte, bei verschiedenen Ver- 
anlassungen und Aehnlichkeiten anzuwenden. 

V. 5. Nachdem der Prophet V. 2 die flüchtigen 
Moabiter mit Vögeln, die von ihren Nestern fortgescheucht 
heimathlos umherschweifen, verglichen, führt er V. 3 — 5 
dieselben mit der Bitte an die Edomiter, namentlich an 
deren Grofse und Angesehene (viele neuere Ausleger : die 
moabitischen Gesandten mit der Bitte an den König und 
die Grofsen), beim Könige des Landes, d. i. beim Könige 
Von Juda, dem Oberherrn Edoms, ein, für sie die Erlaubnifs 
zum Aufenthalte in Edom und den Schutz der Obrigkeit 
zu erwirken. Sie sprechen : 3. „Bringet Bath, bewirkt 
{Wy^ KVi ^it;^) Entscheidung, gebet nächtlichen Schatten 
am Mittage, verberget die Vertriebenen (ü^n^i), verrathet 
den Flüchtling nicht. 4. Lafst bei euch (eig. bei dir *^h, 
d. i. den Edomitern) wohnen die Vertriebenen Moabs ("^flT} 
a^lö so LXX, Chald., Syr., das K'tib Vl'JJ meine Vertriebenen^ 
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JHoab), seid ihnen ein Schirm (Schutz) vor dem Verwüster ! 

Weim em Ende nimmt (D5{* '3) die Drangsal, aufhört die 
VerwüetUDg (das Unheil), die Verwilster schwinden aus 
dem Laude : 6. so -wird befestigt durch solche Liebe der 
Thron, und sitzen wird darauf in Beständigkeit (G-esen. 
mit Treue) ein Richter , der nach Eecht trachtet und der 
Gerechtigkeit kundig ist." Nach diesen Worten Bollen 
also die Edomiter, vornehmlich die edomitischen Grofaen 
und wohl namentlich der jüdische Statthalter in Edom, beim 
Könige von Juda die Erlaubnifs erwirken, dafs er den 
Aufenthalt der flüchtigen Moabiter in Edom gestatte und 
ihnen Schutz gewähre. Die Moabiter unterstützen, wie K n o- 
bel bemerkt, ihre Bitte damit, d&fs die Bedrücker auf- 
hören, die Verwüstung enden, die Unterdrücker aus dem 
Lande schwinden werden, d. i'. nie mehr werde es unter den 
Moabitern solche geben, welche den Edomitem Gewalt- 
thaten zufügten und dadurch den Judäern zu nahe treten, 
wie früher Am. 2, 1 ; vielmehr werde man Freundschaft 
mit ihnen halten. Für die Lesart 3Nia~'DlJ (Lowtb, 
Eichb., Hitz., Ew., Umbreit u. A.) statt ^mj meine 

Vertriebenen (Gesen,, Rosenm., Hendew. u. A.) spricht 
insbesondere der Umstand , dafs die Redenden , da sie 
selbst moabitische Vertriebene sind, nicht von Moahs Ver- 
triebenen sich sondern können. — Dals die Redenden nicht 
moabitische Gesandte in Jerusalem sein können, wie viele 
Ausleger wollen, erhellt nicht blos aus der Nichterwähnung 
derselben, sondern auch daraus, dafs die Gesandten schwer- 
lich mit verscheuchten , umherschweifenden Vögeln ver- 
glichen werden können. Hierzu kommt, dafs Juda V. 3 
u. 4 nicht aufgefordert sein kann, die flüchtigen Moabiter 
aufzunehmen, zu verbergen und nicht zu verrathen, weil 
dies Alles auf Edom geht. 

V. 5 giebt sodann die Folgen der Gewährung der 
Bitte der Moabiter an. Die Moabiter sprechen nämlioh 
die Hoflhung ans, dafs hei Gewälinmg ihrer Bitte der 
jüdische Regent auf dem Throne (Edoms, And. Jndfu) r 
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herrschen und ihm bei seiner Gerechtigkeit und Hand- 
habung des Bechts williger Gehorsam zu Theil werden 
würde. Nach dieser durch den Zusammenhang bestätigten 
Erklärung ist also nich^ von dem Messias die Rede. Dieses 
erkennen aufserBrauU; Dereser, Scheggauch Andere 
an. Dereser bemerkt zu V. 5 : „Das Reich Juda kann sich 
der unterdrückten Moabiter um so leichter annehmen, da 
durch die Frömmigkeit; Redlichkeit und Gerechtigkeit des 
gegenwärtigen Regenten Hiskia sein Thron gesichert ist 
und von inneren Feinden so wenig als von auswärtigen 
zu fürchten hat.^ Dafs hier von Hiskia die Rede sei; 
nimmt auch Theodoret an, der zu V. 5 bemerkt : 
„Von Hezechias sagt er (der Prophet) dieses. Denn von 
diesem sagen auch das vierte Buch der Könige und das 
zweite Buch der Chronik, dafs er auf dem Wege des 
Herrn gewandelt habe, wie David sein Vater : er neigte 
weder zur Rechten noch zur Linken.** — Will man eine 
Beziehung auf den Messias annehmen, so kann es nur in 
so weit geschehen, als jeder fromme Nachkomme Davids 
auf dem Throne ein Vorbild seines grofsen Nachkommen, 
des Messias ist. 



Jes. 18, 7. 

In der Weissagung Jes. 17, 12 bis 18, 7, worin der 
Prophet den plötzlichen Untergang des grofsen assyrischen 
Heeres in der Nähe Jerusalems und die dadurch herbei- 
geführte Unterbrechung des Zuges desselben gegen das 
sich gegen Assyrien rüstende Aethiopien verkündigt, wird 
als Folge des wunderbaren Untergangs von 185000 Assyrern 
in einer Nacht (2Kön. 19, 35 ; 2Chron.32, 21), zum Schlüsse 
18, 7 eine Bekehrung der Aethiopior mit den Worten ver- 

heifsen : loniöi riß^öD D^? niNaii nirT»"? '»ifi^-S^'i'» N^nn nia 
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• ri'S""ri ni«M nin^-Dlfi^ D1PD-*?N )T\H Zu dieser Zeit wird 
gebracht ah Oeschenh (1) dem Jehova der Heerschaaren 
das hochgewachsene (Ges. rüstige) und glänzende (Hengst, 
geschorene , Ges. tapfere) Volk (2) und vom furchtbaren 
Volke weiter jenseits , vom gewaltigen und zermalmenden 
Volke y dessen Land Ströme durchschneiden y zu dem Orte, 
wo thront Jehova der Heerschaaren, dem Berge Zion, 

Hieron. : In tempore lUo deferetur munus doinino 
exercituum a populo divulso et dilacerato : a populo ter- 
ribili, post quem non fuit alius; a gente exspectante, ex- 
spectante et conculcata, cuius diripuemnt flumina terram 
eins; ad locum nominis domini exercituum; montem Sion. 
Da 2 Chron. 32, 23 berichtet wird, dafs viele Heiden 
in Folge jenes wunderbaren Untergangs, welcher nach 
V. 21 das. durch einen Engel herbeigeführt wurde, und 
wegen des Schutzes Jerusalems und des Königs Hiskia 
dem Jehova Geschenke (niD^b nnjp) nach Jerusalem und 
dem Könige von Juda Kostbarkeiten gebracht hätten, und 
dieser von dieser Zeit an von allen Völkern hochgeachtet 
gewesen sei, so haben viele ältere und neuere Ausleger 
(Ephraem(3), Theodoret, Dereser u. A.) hierin 
eine Erfüllung unseres prophetischen Ausspruches gefunden. 
Dafs selbst Könige wegen der herrlichen Gnadenerwei- 
sungen und schützenden Macht, welche Jehova in Israel 
oflFenbarte, Geschenke zum Heiligthum bringen werden, 
sagt auch David Ps. 68, 30 in den Worten : j, Wegen 
deines Heiligthums über Jerusalem werden die Könige 
Geschenke (>g^) bringen.* Da V. 32 auch Kusch (Aethio- 
pien) neben Aegypten in jenem Psalm ausdrücklich ge- 



(1) Viele : bringen dar (^3i^) Geschenke. 

(2) Viele : vom hochgewachsenen . . . Volke» 

(3) Im Talmud : horajoth in Jalkut Simeoni I, fol. 49, 3 nnd Bere- 
schit Kezara bei Raymund Martini in pugio fidei 11, 4. p. 313 wird 
auch diese Stelle auf den Messias bezogen , und die Erfüllaog in die 
messianische Zeit gesetzt 
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nannt wird : ^Kommen werden Magnaten aus Aegypten^ 
Kusch läTst eilen seine Hände zu Gott^; so hat der Pro- 
phet wohl diesen Psalm vor Augen gehabt. Vgl. Ps. 72, 
10 ; Jes. 66; 20. Wenn nun auch Jesaia das Vorspiel der 
Erfüllung unter Hiskia nach 2 Chron. 32, 23 erlebte, so 
darf man doch die eigentliche und vollkommene Erfüllung 
in einer späteren Zeit suchen. Wie der Untergang Assurs 
nur ein Vorspiel und Vorbild der Feinde des Gottesreichs ist, 
so darf man auch in der Darbringung der Gaben oder viel- 
mehr in der Darbringung der Aethiopier selbst als Ge- 
schenk nur ein Vorbild einer zukünftigen Bekehrung zu 
Christo (4) annehmen. Dafs schon sehr früh in Aethiopien 
eine blühende christliche Kirche bestand, ist bekannt, und 
wir dürfen nach unserer Stelle und anderen, worin eine 
Bekehrung aller Völker der Erde verheifsen wird, mit 
Grund hoffen, dafs Aethiopien noch eine vollständige Be- 
kehrung bevorstehe. Dafs übrigens darin, dafs nun Ge- 
schenke von Aethiopien in Folge der Befreiung Jerusalems 
durch den Untergang eines grofsen Theils des assyrischen 
Heeres unter Hiskia dahin gesendet worden sind, und der 
Eunuch e der Königin Candace (Apstg. 8) von Philippus 
bekehrt wurde und durch denselben vielleicht mehrere 
Aethiopier, nicht eine volle Erfüllung gefunden werden 
kann, ist Jedem einleuchtend. Das damals mächtige 
Aethiopien ist passend ein Repräsentant und Vorbild 
mächtiger und grofser Völker, welche sich bekehren und 
in die grofse gläubige Gemeinde, die Kirche des Herrn, 
eintreten. Die Worte : t<'>nn n^3 entsprechen den in den 
messianischen Weissagungen öfters vorkommenden D1*5 
Nin?71 an diesem Tage, wodurch die messianische Zeit 
bezeichnet wird. Wenn Com. a Lapide : in tempore 



(4) Nach Ephraem haben die Aethiopier, welche nebst anderen 
Völkern die Assyrer hatten vertilgen wollen, zur Zeit des Königs Achas 
und Hiskia Jehova Opfer nach Jerusalem gebracht, und das vom Pro- 
pheten Vorherverkündigte erfüllt; ^ • 
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illo durch in diebus Messiae erklärt und eine Erfüllung 
in der Bekehrung des Eunuchen der Königin Candace und 
in der Bekehrung des Königs und des Eeiches durch den 
Apostel Matthäus findet, so fafst diese Erklärung jene 
Worte in einem zu beschränkten Sinne. Auch ist die 
Bekehrung des Königs und eines grofsen Theils der 
Aethiopier durch Matthäus nicht historisch verbürgt. 



Jes. 19, 18—25. 

In dieser Stelle, welche sich in einer auf Aegypten 
sich beziehenden Weissagung befindet, die im ersten Theile 
eine Schilderung der inneren Unruhen (Bürgerkriege) enthält, 
so wieder harten Behandlung durch einen König (nach K n o b. : 
Sargon, nach Anderen : Sethos), der Unfruchtbarkeit 
durch Austrocknung der Flüsse und der dadurch bewirk- 
ten Leiden, der Rathlosigkeit der ägyptischen Weisen und 
Grofsen und des Schreckens vor dem Feinde, der von 
dem von Jehova geschützten Juda kommt, wird eine 
Bekehrung zu Jehova, dem einen wahren Gott, und dessen 
treue Verehrung, so wie eine dadurch bewirkte Vereinigung 
und Freundschaft verheifsen. Die hier verkündigte Be- 
kehrung verschiedener, selbst sich feindlichen Völker, und 
die treue Verehrung Jehovas, des einen wahren Gottes, 
hat aber erst ihre Erfüllung nach Ankunft des Messias 
erhalten. Mögen auch der Untergang des assyrischen 
Heeres unter Sancherib, der Schutz Jerusalems und die 
Wuriderthaten Jehovas zum Schutze seines auserwählten 
Volkes, auf die Aegypter, Assyrer und andere benachbarte 
Völker einen tiefen Eindruck gemacht, viele mit Ehrfurcht 
gegen den mächtigen Schutzgott Israels erfüllt und sie . 
zur Verehrung desselben geführt haben, so kann diese 
Bekehrung doch nur als ein geringer Anfang angesehen 
werden und nicht die vom Propheten verkündete volle 



Reinke, die mens. Weiss. ]. 
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Erftillung sein. Dafs der von Gott belehrte Prophet 
hauptsächlich die christlichen Zeiten im Auge haben mufste; 
darüber läfst sich nicht zweifeln ; wenn man auf mehrere 
andere Weissagungen Rücksicht ninunt; welche eine Be- 
kehrung der Völker zu dem einen wahren Gott verkün- 
digen. Erst nach Ankunft des grofsen Nachkommen Ju- 
da's (1 Mos. 49, 10) und Davids (Ps. 2. 72. 110) soll jene 
im Grofsen und Ganzen Statt finden. Die Bekehrung 
der Heiden im A. B. ist als ein schwacher Anfang 
der Bekehrung nach Christi Ankunft anzusehen. Wie 
Jerusalem oder Zion Typus der christlichen Kirche ist, so 
ist dieses auch die Bekehrung der Heiden vor Christus. 
Die Beziehung unseres prophetischen Ausspruchs auf die 
Zeiten des Christen thums ist um so zulässiger^ da die ' 
Gläubigen im A. u. N. B. den Propheten als eine grolse 
gläubige Gemeinde und die christliche Kirche als eine Er- 
weiterung der alten Theokratie über die ganze Erde er- 
scheinen. 

Es haben daher diese Stelle auch Theodoret, Cy- 
rillus von Alex., Hieron., Ambros., August., Sanc- 
tius, Corn. a Lapide u. A. auf die christlichen Zeiten 
bezogen. Dafs das Christenthum schon in den ersten 
Jahrhunderten in Aegypten zur Blüthe gelangte, und na- 
mentlich zahlreiche Einsiedler sich dem ascetischen Leben 
weihten, bestätigt die Geschichte der Kirche. Es lebten 
in Aegypten die Einsiedler Paulus, Antonius, Pacho- 
mius, die grofsen Kirchenlehrer Clemens von Alex., 
Origenes, Athanasius, Cyrillus von Alex. u. A. 
Wenn der Prophet in dieser Weissagung nach Schilderung 
trauriger Zeiten zu der einer glücklichen Zukunft über- 
geht, so haben wir hier wieder einen ähnlichen Fall, wie 
bei anderen auf die ferne Zukunft sich beziehenden Weis- 
sagungen. Der Blick auf die nach den traurigen folgen- 
den glücklichen Zeiten gewährte dem Phropheten wieder 
Trost und Freude. 
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Wir wollen jetzt die bezeichneten Verse nach dem 
Hebräischen nebst einer deutschen Uebersetzung anführen 
und dieselbe mit einigen Bemerkungen begleiten. 

V. 1 8 : niiaiD üni|o y^^ on:^ tdm rn] «inn oi^a 
nfiNS "löN^ ünnri i>p nirajj nih^S nii;3tt5^3*i m3 now An 

diesem Tage werden 5 Städte im Lande Aegypten aemy welche 
die Stäche Ganaans reden und bei Jekova der Heerschaaren 
schwöreny Stadt der Zerstörung wird die eine genannt werden. 
Der Prophet will hier sagen, dafs Aegypten sich der- 
einst, nachdem es nach grofsen Leiden den wunderbaren 
Schutz Juda's durch Jehova erfahren und sich von dessen 
Macht überzeugt hat, zu diesem mächtigen Schutzgott bekeh- 
ren und ihn aufrichtig verehren werde. Das : an diesem Tage 
bezeichnet s. v. a. zu jener Zeit, wenn die Aegypter nach 
vielen Leiden sich zu dem einen wahren Gott bekehren und ihn 
verehren. Der schwache Anfang der Bekehrung fand schon 
statt, nachdem die Aegypter durch den mächtigen Schutz Juda's 
sich von Jehovas Macht überzeugt hatten. Dem Propheten 
erschien die nähere und fernere Zukunft als Gegenwart. — 
Bei den 5 Städten ist hier nicht an bestimmte Städte, 
etwa an Heliopolis, Leontopolis, Migdol, Daphne und 
Memphis (Hitzig), oder an 5 andere in Aegypten liegende 
Hauptstädte zu denken, da die Zahl 5 hier für mehrere 
(nach Cornel. a Lapide für Viele) steht und nur* 
als die Hälflie der das Ganze repräsentirenden Zahl 10 
in Betracht kommt. Die Sprache Canaans ist hier 
offenbar die hebräische, worin die heil. Bücher des 
A. T. geschrieben sind. Da Jehova, der eine wahre 
Gott, von den die canaanitische Sprache redenden He- 
bräern erkannt und verehrt wurde, so wird die Verbreitung 
der Jehovareligion als eine Verbreitung der hebräischen 
Sprache in Aegypten bezeichnet. Man hat daher nicht 
nöthig anzunehmen, dafs der Prophet die Verbreitung der 
hebräischen Sprache in Aegypten gemeint habe. Uebrigens 
wurde dieselbe durch handeltreibende und flüchtige Israe- 
liten in Aegypten gewifs Vielen bekannt; und zur Zeit 
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des Untergangs des Beiches Israel und Juda suchten Viele 
in Aegjpten Schutz und Sicherheit. Dafs schon mehrere 
Jahrhunderte vor Christus eine grofse Zahl Hebräer in 
Aegypten sich aufhielt und darin Jehova verehrte ^ lehrt 
die Geschichte und die Nothwendigkeit einer griechischen 
Uebersetzung. Wenn man femer erwägt , dafs selbst die 
griechische Sprache in der griechischen Uebersetzung des 
A. T. und im N. T. den Charakter der Sprache CanaanS; 
d. i. der hebräischen Sprache^ hat^ und auch andere Spra- 
chen Manches aus der Sprache der Bibel aufgenonmien 
haben; so ist noch einleuchtender ^ wie der Prophet von 
einer Sprache Canaans in Aegjpten reden konnte. Durch 
das : dem Jehova schwören wird die Verehrung Johovas 
bezeichnet. Denn P^tt^) mit h bezeichnet eig. : zu Jeman- 
den schwören d. i. sich ihm als Angehörigen zusagen^ wie 
2 Chron. 16, 14; Zeph. 1, 5. 

In Betreff der Worte : D^iin ^p j^Stadt der Zerstörung 
soll die Eine genannt werden^, fragt sich, welche Stadt hier 
gemeint sei, worüber die Ausleger uneinig sind. Wahrschein- 
lich wird hier angespielt auf den Hauptsitz der ägyptischen Ab- 
götterei D^nn l^y Stadt der Sonne, das ägyptische On oder 
Beih Schemesch (Sonnenhaus), wovon Jeremias Kap. 43, 13 
weissagt : Und er (Nebucadnezar) zerbricht die Säulen in 
Beih Schemesch f welches im Lande Aegypten, und die 
Häuser des Gottes Aegyptens verbrennt er mit Feuer.** 
Diese Anspielung hat schon Jonathan erkannt, indem er 
umschreibt : «nn N^PI "löWl^ Dinöb NTnj/n K^ÖK^ n^3 KRTp 
jH^p civitas domus solis, quae destruenda est, dicetur una 
ex eis. Die Verbreitung der wahren Beligion soll erst 
in Folge der Zerstörung des Götzendienstes und nach 
schweren göttlichen Gerichten Statt finden. Die Zerstö- 
rung von Heliopolis erscheint dann als Typus einer Zer- 
störung des Götzendienstes. Die masoretische Lesart 
D^jn halten nach dem Vorgange von Aquila, Theodo- 
tion, Syr. auch Kimchi, Paul., HensL, Hendew. 
u. A. für die richtige; nur vergleichen Andere , Iken, 
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J. D. Michaelis; Döderlein^ Dathe u. A. das arab. 

(j^ vehemens leo und verstehen unter D^Hri *1^^ Stadt des 

Löwen f LeontopoHs in Unterägypten. Andere nehmen 
nach 16 Cod., mehreren Ausg., Compl., LXX C^X^Q^s) die 
Lesart D^nn ^^1^ an und verstehen darunter nach dem Hebr. 

V V - ^ 

iS^dt der Sonne (Symmachus, Chald., Vulg., Saadias), 
d. i. Heliopölis in Unterägypten (Grotius, Vitringa, 
Gesen.; W. B. Hitzig, Umbreit), oder nach dem arab. 

{jn^^ hewohneny beschützen^ Stadt der Beschützunff (Gesen. 
Comment., Kos., Maur., Ew. S. Knobel z. d. St). 

: nin^b iS)!?«iar^^^ •^??9*'' ^^ diesem Tage (1) wird ein Altar 
sein dem Jehova inmitten des Landes Aegypten und eine 
Säule (Gesen. Stein-Mal^ Knobel Obelisk) an seiner 
Chrenze dem Jehova. 

Nach diesen Worten werden die Aegypter, nachdem 
sie zur Erkenntnils Jehovas gekommen sind, demselben in 
ihrem Lande einen Altar bauen und ihn öffentlich ver- 
ehren. Dafs unter Altar hier nicht ein Monument (Jos. 22), 
sondern ein Opferaltar zu verstehen ist, und dafs dadurch die 
öffentliche Verehrung Jehovas, des einen wahren Gottes, 
bezeichnet werden soll, unterliegt keinem Zweifel. Da 
nach dem mosaischen Gesetze die Opfer nur da, wo das 
Nationalheiligthum sich befand, dargebracht werden durf- 
ten (2) (3 Mos. 17, 8; 5 Mos. 12, 1,3; 13, 12—17), hier 
aber von einem Opferaltar die Bede ist, so mufs man 



(1) Zu den Worten: In die üla bemerkt Com. a Lapide richtig: 
„Prophetae dicnnt in die üla, id est, in tempore illo, licet diu post fu- 
tnro, hoc autem diem vocant, licet post, vel per plures annos evolvatur, 
qnia in praescientia dei decnrsus unius regni, imo totius saeculi, unns 
quasi idemque est : respioit antem ad diem noTi testamenti, de quo 
egit V. 17.** 

(2) Wefshalb auch von einem Ziehen der Heiden nach Jerusalem 
in der messianischen Zeit die Rede ist (Jes. 2, 3. 4; 66, 23; Mich. 4, 
2. 3). 
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zwischen dem Gedanken und seiner Einkleidung unter- 
scheiden und darf in jenem Hinziehen der Heiden nach 
Jerusalem nur eine Bezeichnung ihrer Bekehrung zur 
wahren Religion finden. Der Prophet verkündet also hier 
die Verehrung des einen wahren Gottes. Da in den 
christlichen Zeiten erst die eigentliche Bekehrung Aegyp- 
tens stattgefunden hat imd auf dessen Altären Opfer darge- 
bracht worden sind; so mufs^ wie schon oben bemerkt 
wurde, die Erfüllung im Grofsen und Ganzen erst in die 
Zeit nach Christi Ankunft gesetzt werden. — Die Bekeh- 
rung der Aegypter hat vor der Erscheinimg des Messias 
nach dem, Zeugnifs der Geschichte gewifs nur in geringem 
Mafse Statt gefunden. Wie der Altar ein Zeichen und 
Zeugnifs des Bekenntnisses zu Jehova und zugleich ein 
Unterpfand der von ihm zu gewährenden Erlösung ist; so 
ist dieses auch die Säule, welche an der Grenze Aegyp- 
tens mit einer Inschrift; worin das Land als Eigenthum 
Jehovas bezeichnet wird; errichtet werden soll. 

n3S9 iyon dem in Kai ungebräuchlichen D50 s. v. a. :tf» 
stellen) bezeichnet eig. etwas Aufgerichtetes, daher Säule, auf- 
gerichteter Stein (iMos. 28; 18. 22; 2 Mos. 24; 4), insbes. 
Bildsäule eines Götzen; namentlich des Baal (2 Kön. 3; 2; 
10; 26; 18; 4$ 23; 14; Mich. 5, 12, hier Denksäule zur 
Ehre Jehovas, vgl. 35, 14. Cyrillus versteht danmter 
Christo geweihte Tempel, Andere das Kreuz Christi oder 
zur Ehre Christi errichtete Säulen, Statuen. Vgl. Com. a 
Lapide. 

V. 20 : ^piiT-'o unnt^ pN3 niN33i rifm li^^i nit<b rr^m 
; dy%ry\ ^^ii jjnK^iö arh nbifc^'»i nrff\h ^^bd nin^-"?« ' Und das 

wird dienen zum Zeichen und zum Zeugnifs dem Jehova der 
Heerschaaren im Lande Aegypten : wenn (Hengst., dagegen 
Hitz., Ges. u. A. dafs) sie zu Jehova schreien vor den 
Drängern, so wird er {und er : senden wird, Hitz.) ihnen 
einen Erretter (Heiland) und Fürsten (Ges. Vertheidiger, 
Knobel Streuer, Hengst. Helfer) senden, der sie eiüse. 
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Altar und Säule werden hier als Zeichen und Zeug- 
nifß der Erkenntnifs und Verehrung Jehovas bezeichnet 
und dienen zum Unterpfand der von ihm zu gewährenden 
Erlösung. Richtig bemerkt daher auch Knobel : ^ Altar 
und Obelisk, welche in der nächsten Zukunft werden er- 
richtet werden, haben ihren Zweck auch für die fernere 
Zukunft. Denn jener wird sein T\St<h zum Zeichen, dafs die 
Einwohner jener Städte Jehpvaverehrer sind und dieses 
^ifh zum Zeugnifs , dafs Jehova sich einst an ihnen ver- 
herrlicht hat. Beide Dinge gelten dem Jehova und durch 
sie werden die Aegypter beständig sowohl an ihr Verhält-, 
nifs zu Jehova V. 18, als auf frühere Ereignisse durch 
Jehova erinnert.* Da bei den Propheten nur der grofse 
Nachkomme Juda's und Davids, der Messias, als Erretter, 
Beschützer und Fürst der Heiden verkündigt wird , so 
kann derselbe an unserer messianischen Stelle auch nur 
Christus und nicht wie Gesen. meint, ein rettender oder 
schützender Engel, oder wie Knob. will, ein Streiter oder 
lOQilß^ als Kriegsanführer, oder nach Hitz. ein Krieger sein. 
Unsere Erklärui^ ist um so sicherer, als namentlich Je- 
saias von keinem andern Erretter für die Heidenwelt weifs, 
als von Christus, worauf auch der messianische Charakter 
der ganzen Schilderung führt. 

V. 21 : üV3 nin^-riN d^^isd iinv» unith niiT» v^sy\ 
mdWi Tfah mrmji nraöi mt nnri ninn Und bekannt 

loird JeJiova den Aegyptem und es erkennen die Äegppter 
Jehova an diesem Tage und hingen dar Schlacht" und Speis- 
opfer und -geloben Gelübde Jehova und bezahlen sie. 

Der Prophet will hier sagen i Jehova wird durch den 
wunderbaren Untergang des assyrischen Heeres und den 
Schutz seines Volkes, sowie durch die -Sendung des Er- 
retters als mächtiger und gütiger Gott bekannt werden, 
so dafs sie ihn mit Opfern jeglicher Art verehren und ihm 
Gelübde loben. Da nach den mosaischen Vorschriften 
ein Haupttheil der Gottesverehrung im Darbringen von 
Opfern und Gelübden geschah, so konnte auch der Pro- 



i 
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pbet; wenn er eine zukünftige Bekehrung Acgjptens und 
die Verehrung Jehova's bezeichnen wollte ^ diese als eine 
Darbringung mosaischer Opfer schildern^ wie auf ähnliche 
Weise die Wegräumung aller Hindemisse , die dem Ein- 
tritt in das messianische Reich entgegenstehen^ als eine 
Austrocknung des arabischen Meerbusens beim Auszuge 
Israels aus Aegjpten und die Zertheilung des Euphrats in 
sieben BächO; dafs man nut Schuhen hindurch gehen kann. 
Man hat daher gar nicht nöthig anzunehmen; dafs hier 
von eigentlichen Schlacht- und Speisopfem, welche die 
Aegypter nach ihrer Bekehrung darbringen sollen ^ die 
Eede sei. — Schon die Verehrung des einen wahren 
Gottes, welche bei einigen Aegyptern vor der Ankunft des 
Heilandes Statt gefunden hat, konnte als eine Darbringung 
von Scl)|acht- und Speisopfem und als eine Bezahlung der 
Gelübde dargestellt werden. Da ein Haupttheil der christ- 
lichen Gottesverehrung in der Darbringung des heil. 
Mefsopfers besteht, so war die prophetische Ausdrucksweise 
noch um so passender. Dafs das Christenthum sich schon 
in den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung 
in Aegypten verbreitet und darin christliche Gemeinden 
geblühet haben und die christliche Gottesverehrung als 
eine Fortsetzung und Erweiterung der alttestamentlichen 
von den Propheten geschildert wird, ist jedem Kundigen 
so einleuchtend, dafs es keiner weiteren Ausführung be- 
darf. — Wenn D e r e s e r meint , dafs der Prophet hier 
von Opfern rede, welche die Aegypter in Folge der Nie- 
derlage des Untergangs der 185000 Assyrer in der Nähe 
Jerusalems, Jehova, dem Beschützer Juda's, gelobt und 
dargebracht hätten, so scheint uns diese Erklärung die 
Verheifsung zu sehr zu beschränken; aufserdem ist diese 
Meinung auch nicht historisch verbürgt. 

V. 22 ; nin^-ii; »i3k^i Nioni ^ü onaö-nN nirr» nni 

: DX^II üH? ^^py\ Und Jehova schlägt die Aegypter yschlägtimd 
heilet (oder schlagend und heilend) und sie bekehren sich 
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ZU Jehova und (Ges. darum) er läfst sich von ihnen erbitten 
und er heüt sie. 

Wir haben hier eine Becapitulation ; worin der Pro- 
phet von der ferneren Zukunft (V. 20, 21) zu der näheren, 
namentlich der assyrischen Invasion, wozu später die der 
Chaldäer kam (Ezech. 29, 13), zurückkehrt. An Aegypten 
soll geschehen , was schon Moses in Bezug auf Israel 
5 Mos. 32, 39 ausgesprochen hat. Da Jehova Aegypten 
nicht blofs mit Schlägen und schweren Leiden heimsucht, 
sondern es auch heilet, die Schäden wieder herstellt, und 
sich erbitten läfst, so liegt darin für die Aegypter ein 
mächtiger Antrieb zur Bekehrung zu Johova, dem grofsen 
Züchtiger und Gnadenspender. — Wenn Der es er meint, 
dafs die Heilung der Aegypter in der Befreiung derselben 
durch die Niederlage Sancheribs durch Jehova bestehe, so 
scheint uns auch diese Erj^lärung zu beschränkt. Hatte 
auch diese Niederlage — der plötzliche Tod von 185000 
Mann — den Erfolg, dafs di^ Aegypter den Gott Israels 
als einen mächtigen Schutzgott anerkannten und Viele 
ihn verehrten, so enthält doch unsere Weissagung mehr, 
indem sie eine Bekehrung von ganz Aegypten und anderer 
Völker verkündigt. Da die Weissagungen über die Zukunft 
öfters auf grofse Zeiträume sich beziehen, so kann man 
annehmen, dafs der Prophet das Unglück, welches Aegypten 
zu verschiedenen Zeiten getroffen, namentlich innere Unruhen, 
Empörungen, und die Leiden und Drangsale, welche durch 
die Assyrer und Chaldäer u. s. w. über Aegypten kamen, 
und die frühere und spätere Bekehrung zu dem einen 
wahren Gott vor seinem geistigen Seherblick hatte. In 
diesem Sinne die Weissagung gefafst, verschwindet alle 
Schwierigkeit. Diese AuflFassung macht es auch begreif- 
lich, dafs der Prophet von der Schilderung des Unglücks 
zu der des Glücks übergehen konnte. Wir hätten hier 
dann einen ähnlichen 'Fall, wie in den Weissagungen, die 
die Befreiung aus dem Exile mit der Befreiung durch 
Christus von Sünde und Irrthum verbinden. 



878 Jm. #9, 18--25. 

^\^ eig. zurückkehren f dann sich bekehren wird auch 
von Heiden gebraucht (Ps. 22, 28 u. a.). Diese Aua- 
drucksweise ist um so passender, da nach der heil. Schrift 
(1 Mos. 4, 3; 4, 26; 8, 20; 9, 26) auch ihre Stammväter 
Jehova, den einen wahren Gott, verehrt haben. 

V. 23 : "iiK^er^pi rriiK^K ün^i^p nj)pp r^rip tmn oi^ 

: ni«^K-nW pnjip nD|n'nirN3 b?l^p^ onSP? An diesem 
Tage tütrd eine Straf se (Bahn) sebi von Aegypten nach As- 
syrien y und Assyrer kommen nach Aegypten, und Aegypter 
nach Assyrien, und die Aegypter werden mä den Astern 
(Jehova) dienen. 

Nach diesem Verse soll nicht blofs Aegyten sich 
zu dem einen wahren Gott bekehren und ihn verehren, 
sondern auch Assyrien, und diese beiden damals mächtigen 
sich feindlichen Völker nach ihrer Bekehrung sich freund- 
schaftlich verbinden und in brüderlicher Eintracht mit 
einander leben. Alle Feindschaft und alle Ejiege Collen nach 
ihrer Bekehrung aufhören und zwischen beiden Völkern 
ewige Freundschaft herrschen. Dafs der Prophet hier 
nicht von dem friedlichen Handelsverkehr beider Völker 
(vgl. Mos. 37, 25 ; 1 Kön. 10, 28) nach erfolgter Herstel- 
lung der grofsen Schäden und den Handelszügen zwischen 
Aegypten und Assyrien handelt, wie Knob. meint , son- 
dern vielmehr von einer durch die wahre [Religion entstan- 
denen Freundschaft und Zuneigung , unterliegt nach 
dem Zusammenhange nicht dem mindesten Zweifel und 
wird auch ausdrücklich durch das Dienen, d. i. die Vereh- 
rung Jehova's ausgedrückt. Die Vergleichung unserer 
Weissagung mit anderen, worin einzelne Völker, wie z. B. 
Edom, als Repräsentanten mehrerer Völker erscheinen, 
läfst uns mit Grund annehmen , däfs die Assyrer und 
Aegypter auch hier als Bepräsentanten aller Völker, die 
sich bekehren, zu nehmen sind. In diedem Sinne' fafst 
auch Corn. a Lapide diesen Vers, wenn er dazu be- 
merkt : ^Tempore Christi erit mutua pax, commercium et 
societas inter gentes olim hostilesi quales fuerunt Aegyptii 
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et Assyrii. Cbristianismus enim est lex pacis; quae gentes 
inimicas in unam fidem et charitatem et Ecclesiam cogit 
et Unit.** Dafs 1^^ dienen, verehren hier nach dem Zu- 
sammenhange von der Verehrung Jehova^s (Job 36, 11) 
zu verstehen sei, erkennt auch Vatablus, AriusMon- 
tanus; Sanchez und Knob. an. * Ist hier von einer 
Verehrung Jehova's die Rede, so darf man mit dem Alex., 
Syr., Chald., Vulg., Grotius, Hitzig u. A. DJISP ^T?ll 
nicht : die Aegypter sind (od. werden) dienstbar den Aegyp- 
tem übersetzen. Dafs diese Uebersetzung nicht zu den 
Verheifsungen passe und femer nicht dazu, dafs Israel 
ein Drittes werden soll zu jenen Völkern, welche damit 
als einander coordinirt bezeichnet werden, hat auch Knob. 
richtig erkannt. Der Umstand, dafs niin^ nicht genannt 
wird, macht keine Schwierigkeit, da jeder Israelit zu Je- 
saias Zeit das Dienen der beiden mächtigen Völker auf 
Jehova bezog. Aus den angegebenen Gründen darf man 
daher lli^ mit nfi$ auch nicht Jemanden dienen y sondern 
man mufs es, da ^)^( auch die Präposition mit ist, mit Je- 
manden dienen, hier : Aegypten dient Oott oder Jehova mit 
Assur, übersetzen. — Da ein blofser Mensch, ja selbst der 
mäehtigste Held eine solche Veränderung und Umgestal- 
tung der Gesinnung nicht herbeiführen konnte, so kann 
V. 20 offenbar von keinem gewöhnlichen Erretter die Bede 
sein. In Anerkennung der Beziehung unserer Stelle auf 
den Messias schreibt Dereser : »Von diesem Verse an 
erweitert sich der Blick des Propheten. Er sieht einen 
Zeitpunkt, in welchem zwei Nationen, Aegypter und As- 
syrer, nicht mehr mit einander kämpfen und sich ver- 
folgen, sondern in freundschaftlicher Eintracht leben und 
zur Verehrung des wahren Gottes wie Brüder sich ver- 
binden werden. Diesen glücklichen Zeitpunkt hat die 
Religion Jesu herbeigeführt, die alle Völker, welche ihrem 
Gesetze huldigen, aus Feinden in Freunde, aus grimmigen 
Verfolgern in liebende Brüder verwandelt hat* 
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V. 24 : nt^Nj)^ CD?T?P^ njl?^'^!?^ ^^^W". ^j)\ ^"»D d1^ 
: VnjJJn 3^j3fi npT3 -4n diesem Tage wird Israel das dritte 
sein ifn Bunde Aegyptens und Assyriens (eig. zu Aegyp- 
ten . . . ); ^^^ Segen inmitten (auf) der Erde. 

Zu den Aegjptem und Assyrem soll noch Israel als 
dritter Theil kommen und mit jenen beiden in einem Völker- 
bunde vereinigt sein. Da die Aegypter und Assyrer Je- 
hova den Gott Isaaks verehren; so sollen diese zusammen 
ihn als ein Oberhaupt mit Israel haben (Jes. 2; 4; Mich. 
4, 3). Der Segen ist aber nicht jene Vereinigung früher 
feindlicher Völker ; sondern Israel, das auserwählte Volk, 
von dem sich durch Christus der Segen über alle übrigen 
Völker der Erde ergiefsen soll, wie schon 1 Mos. 12, 1—3 
verheiTsen wird. In diesem Sinne sagt auch Christus 
Joh. 4, 22 : 37 aantjQia ix tcSv ^lovdalcov iavL Vgl. 1 Mos» 
18, 18; 22, 18; 26, 4; 28, 14; 49, 10; Zach. 8, 13 (3). 
Y^ kann hier weder Palästina, noch Aegypten, noch As- 
syrien, sondern mufs entweder die ganze Erde bezeichnen, 
welcher nach anderen Stellen ein von Israel ausgehender 
Segen zufliefsen soll, oder die Länder der drei bezeich- 
neten Völker, welche ein grofses Volk bilden sollen. Ist 
Jehova jener Völker Oberhaupt , so können die von den- 
selben bewohnten Länder nur als ein grofses Land be- 
trachtet werden. 

V. 25 : an^P ^öJt? ^'J^? ^9^<? niK5? Hin? öi^ ipi< 

i hvrp^ V^fJ)} ^^^^ ^^I nfc^Jföl JEs segnet sie (die Erde) Je- 
hova der Heerschaaren und spricht (sprechend) : gesegnet 
(sei) mein Volk Aegypten und das Werk meiner Hände 
Assyrien und mein Erbe Israel 

Der Prophet gebraucht hier die sonst stets Israel be- 
zeichnenden Ausdrücke : mein Volk und meiner Hände 



(3) Nach Justinus dial. c. Tryph. §. 123, p. 215 sollen das 
wahre Israel 'die Christen sein. Die Erfüllung dieses Verses setzt auch 
Sohar fol. 24, 1, Gol. 95 über 2 Mos. 15, 6. 7 in die messianische 
Zeit. 
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Werk (60, 21 ; 64, 8) von Assyrien und Aegypten, weil sie 
dereinst Jehova wie Israel angehören und ihn verehren und 
gleich diesem yon ihm gesegnet sein sollen. Die Aegyp- 
ter, Assyrer und Israel und sodann auch alle Völker 
der Erde, von welchen, wie schon oben bemerkt wurde, 
jene beiden als Typus und Repräsentanten betrachtet wer- 
den können, sollen dereinst durch den grofsen Erretter 
und Stifter der Weltreligion, Christi, Kinder und Lieblinge 
Gottes werden, indem Gott sie alle, ohne Rücksicht auf 
ihre Abkunft, flir sein ihm eigenthümliches Volk ansehen, 
wie seine ihm theuren Geschöpfe lieben, segnen und be- 
glücken will. Da hiernach nicht blofs Abraham's Nach- 
kommen Lieblinge und Schützlinge Gottes sein und die 
Wohlthaten des Messiasreiches geniefsen sollen, sondern 
auch die Heiden, so widerspricht Jesaia hierdurch durch- 
aus dem Nationalstolze der Juden, welche als Nachkom* 
men Abrahams blofs sich als Lieblinge Gottes ansahen 
und dessen Wohlthaten zu verdienen glaubten. — Dafs 
diese Verheifsung, wie bereits oben apgedeutet wurde, 
schon in den ersten Jahrhunderten durch die Verbreitung 
des Christenthums in Aegypten und Assyrien erfüllt wor- 
den, lehrt uns die Geschichte dieser Länder. Schon früh 
blühten in Aegypten und Assyrien grofse christliche Ge- 
meinden, und wir dürfen hoffen, dafs auch noch in Zukunft 
die Völker dieser Länder, worin jetzt der Muhammedanis- 
muB herrscht, wieder der Fahne des Heilandes folgen 
werden. 

Wir bemerken hier noch, dafs das von '?]n3 abhängige 
Belativum ^t^M als Accusativ zu fassen ist und sich auf 

V -; 

HD'JSJ Seffen bezieht, nifl^ iD'ip ^B^{< ist daher eigentlich : 
womit sie (Knob. : ea , nämlich das Land) segnet Jehova 
zu übersetzen. Den Accus, regiert "^jlS auch 6 Mos. 12, 7; 
16, 14. 

Das Suffix in iD^3 welches sich auf V'lNn. bezieht 
steht hier im Masculinum, weil durch l^lN die Bewohner 
oder Volk wie 18, 2 bozeichnet werden. Israel wird hier 
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wie sonst oft ein Erbe oder EtgerUhum {Thvti) Jehovas ge- 
nannt; weil es ihm angehört und er es als sein Eigenthum 
durch Befreiung und Schutz sich erworben und bewahrt hat 



Jes- 22, 22, 

In dieser Stelle; welche einige Ausleger (Bade) zu den 
messianischen Weissagungen zählen^ und in der Theodo- 
r et ein nQorortog der christlichen Bindegewalt findet^ ist von 
Eljakini; dem Sohne Hilkias die BedC; welchen Jehöva 
statt des unwürdigen und lasterhaften Sebna zum Schlofs- 
hauptmann über den königlichen Palast bestimmt hat. Der 
Prophet sagt hier nämlich im Namen Jehova's : nF)5)p ^ßlM 

nriö p«i "11^) "i^D pKi nn^t iqpif^-b); iiyn^a Und den 

Schlüssel des Hauses Davids lege ich auf seine (Eljakims) 
Schulter, und öffnet er, so soll Niemand schlief^en; schliefst 
er, so soll keiner öffnen. 

Der Grund, warum diese Worte, wonach Niemand 
den Eljakim an der Ausübung der ihm übertragenen Gre* 
walt hindern soll, auf Christus bezogen werden, liegt haupt- 
sächlich in der Stelle Apoc. 3, 7. 8, wo der Apostel sie 
auf Christus anwendet, und in dem Umstände, dafs Chri- 
stus die volle Schlüsselgewalt besitzt. Hierin liegt aber 
keine Berechtigung, unserer Stelle einen Sinn zu geben, 
welchen sie nach dem Zusammenhange nicht hat. Da im 
N. T. Öfters Stellen sich finden, in welchen alttestamentliche 
wegen ihrer Aehnlichkeit angewendet werden, so geschieht 
dieses auch hier. Es wird in diesem Falle dann auf den 
Ausdruck und die Bedeutung der betrefi*enden Stelle gesehen. 
Dafs unsere Stelle nur im allegorischen Sinne auf den Mes- 
sias bezogen werden könne, behaupten auch Cyrillus, 
Theod., Tirin. u. A. 
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Jes. 23, 18. 

In der Weissagung über Tyrus, Kap. 23, 1 — 18, wo- 
rin der Prophet die Eroberung Phöniciens und die Zerstö- 
rung jener Stadt durch die Chaldäer und die Flucht der 
Phönicier auf Schiffen verkündigt und nach langen Leiden 
ein Wiederemporblühen Phöniciens, welche Zeit (d. i. die 
Zeit der persischen Herrschaft) in runder Zahl auf 70 
Jahre angegeben wird, verheifst, schliefst derselbe mit 
Uebergehung der Eroberung Phöniciens und der Insel- 
stadt Tyrus durch Alexander mit einer Verheifsung einer 
^zukünftigen Bekehrung Phöniciens V. 18 : 

: p^^iü riDppSi n^ng^b ^^^k r=iino n^n: ^p\ ^iq^ 

Aber ihr Erwerb und ihr Buhlerlohn wird geheiligt 
(d. i. eine fVeihung oder heil. Weihgabe) dem Jehova; 
er vyird nicht aufgehäuft und nickt aufgespart (^zurückge- 
legt); sondern denen j die vor Jehova sitzen f wohnen), wird 
ihr Erwerb gehören^ zur Nahrung in Fülle (d. i. zur Sät- 
tigung) und zur prächtigen Kleidung (eig. Decke). 

Der Prophet verkündigt hier, dafs die Phönicier, nach- 
dem sie nach ihrem Unglück sich wieder erholt haben und wie- 
der zu Beichthum und Glück gelangt sind, nicht ihren Han- 
delsgewinn, wie früher, in Masse aufhäufen und aufbe- 
wahren (Jo. 4. 5. Zach. 9, 3), sondern dem einen wahren 
Gott Jehova als Weihegabe (3 Mos. 27, 14; Jos. 6, 19) 
in seinem Tempel dankbar in solcher Masse darbringen 
würden, dafs dessen Diener, namentlich die Priester, dadurch 
eine reichliche Nahrung und prächtige Kleidung würden 
erhalten können. — Nach Dereser soll die Erfüllung 
dieser Weissagung in den Zeiten der Persischen Könige 
geschehen sein, ehe Tyrus von Alexander dem Grofsen 
aufs neue zerstört wurde. Die günstigen Edicte, welche 
die persischen Monarchen, für die Verehrung des wahren 
Gottes in der Sache der Juden bekannt machten, sollen 
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auch die Tyrier zur Verehrung desselben und zur Unter- 
stützung seines Dienstes geneigt gemacht haben. Zur 
Erbauung des neuen Tempels hätten die Tyrier Cedem- 
holz vom Libanon (Esr. 3, 7) geliefert und manche Tyrier 
sich um jene Zeit in Jerusalem häuslich niedergelassen 
(Nehem. 13, 16). Sie hätten also mit den Juden wenigstens 
in freundschaftlichen Verhältnissen gestanden. Auch hätten 
mehrere Juden, die wegen des Handels zu Tyrus gewohnt 
hätten, Geschenke nach Jerusalem gesendet. Wenn maa 
auch zugeben mufs, dafs die Phönicier während der persi- 
schen Herrschaft den Juden günstig gesinnt waren und 
denselben von Tyrus manche Weihgeschenke gesendet 
wurden, so hat der Ausspruch des Propheten doch nicht 
in der persischen Zeit seine vollkommene Erfüllung erhalten. 
Da von einer Verehrung Jehovas bei den Phöniciern nicht 
undeutlich die Bede ist, diese aber erst nach der Ankunft 
Christi im Grofsen erfolgte, so darf die Beziehung unserer 
Stelle auf die me^sianischen Zeiten um so weniger ausge- 
schlossen werden, als schon Ps. 45, 13 von Darbringung 
der Gaben in der messianischen Zeit die Bede ist. Dieses 
erkennen auch Vitringa, Hengst. 'u. A. an. Vitr. 
schreibt : Primitias huius gratiae obtinuit foemina illa pru- 
dens, divinam gratiam, acsi in schola Christi Jesu versata 
esset, emendicare docta, quam Matthaeus Cananaeam, 15, 22, 
Marcus Syro-Phoeniciam vocat, 7, 26, haud dubie Tyria, a 
Christo domino ipso, dum in confiniis Tyri etSidonis agebat,** 
Hieronymus entnimmt aus Esr. 5 und 6 und Zach. 14, 
16, dafs die Tyrer nach Wiederherstellung Jerusalems und 
des Tempels mit den Juden ein Bündnifs geschlossen und 
sie durch Subaidien und Geschenke unterstützt hätten ; die 
vollkommene Erfüllung gehöre aber der Zeit Christi an, als die 
Tyrier sich zum Christenthum bekehrt und ihre Güter Christo 
reichlich geweiht hätten. „Die Verkündigung der dereinstigen 
Bekehrung von Tyrus, sagt Hengst., erhielt in der Zeit Chri sti 
durch das Canaanitische Weib gleichsam eine symbolische 
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Bepräsentation. Nicht lange nach Paulus, der zu Tyrus 
schon eine Gemeinde von Jüngern Christi £and; Apstg. 
21 , 3 ff., bestand zu Tyrus eine blühende und reiche 
Kirche. Da, wie bereits oben bemerkt wurde, im alten 
Bunde die Darbringung der Opfer und Gaben an Jehova 
ein Haupttheil der Gottesverehrung war, die Darbringung 
der Opfer aber ein Ausdruck der religiösen Verehrung, 
und die innere religiöse, gottergebene gläubige Gesinnung 
die Hauptsache einer wahren Gottesverehrung ist, so konn- 
ten die Propheten auch die christliche Gottesverehrung 
als eine Darbringung äufserer Opfer darstellen. Es konnte 
dieses um so mehr geschehen, wenn wir erwägen, dafs 
das heil. Mefsopfer ein Haupttheil der christlichen Gottes- 
verehrung ist. Mufs dieses zugegeben werden, so hat 
man nicht nöthig, an unserer Stelle an eigentliche alttesta* 
mentliche Opfer zu denken. Da auch Ps. 45, 13 und 72, 
10. 11 von Gaben die Rede ist, welche in der messiani- 
chen Zeit die Tyrer, die Könige von Tarschisch, Schaba 
und Saba, darbringen sollen, vgl. Jes. 60, 6. 7, hier aber 
an eigentliche Geschenke und Gaben nicht zu denken 
ist, so hat man an unserer Stelle nicht nothwendig 
Weihgeschenke der Tyrer anzunehmen, welche im Heilig- 
thum zu Jerusalem dargebracht werden. Die Darbringung 
des Erwerbes der Tyrer ist dann hauptsächlich eine Be- 
zeichnung der zukünftigen Verehrung des einen wahren 
Gottes. Die eigentliche Erfüllung wird auch Schemoth 
rabba sect. 31 am Ende, und von Tanchuma fol. 73, 2 
in die messianische Zeit gesetzt. 

Der Erwerb (*inp) und Buhler- oder Eurerhhn (HJ^fr? 
eig. Geschenk y Lohn) bezeichnen zunächst den Handels- 
erwerb, welcher auch Buhlerlohn genannt wird. Das 
Handeltreiben mit Völkern bezeichnet der Prophet als ein 
Buhlen mit Völkern um Lohn. 
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Jes. 24, 14. 15. 21—23; 25, 6—8; 26, 19. 

In den zusammengehörenden und ein Ganzes bilden- 
den vier Kapiteln 24 bis 27, worin vornehmlich die Ver- 
wüstung des Landes (Juda), die Rückkehr aus dem Exile 
und die Zerstörung der feindlichen Hauptstadt geschildert 
wird, finden sich ebenfalls mehrere Stellen, welche mes- 
sianische Beziehungen haben. Dafs bei der Schilderung 
der Rückkehr aus dem Exile der Blick des Propheten 
leicht auf die dem Volke Israel in Zukunft bevorstehende 
Bekehrung zu Christo und auf das ihm dadurch zu Theil 
werdende Glück fallen und beides, die leibliche und gei- 
stige Befreiung, ihm vereint erscheinen konnte, ist leicht 
begreiflich und wird auch durch mehrere prophetische 
Aussprüche bestätigt. Die leibliche Befreiung war ein 
passendes Bild der geistigen von Sünde und Irrthum. 

Nachdem der Prophet Kap. 24, 1 — 13 eine Verwü- 
stung des heiligen Landes, und die Zerstörung der Haupt- 
stadt, deren Zustand einen kläglichen Anblick darbiete, 
und femer eine Beraubung und Zerstreuung der Bewoh- 
ner, von denen nur ein geringer Rest übrig bleibe, wel- 
cher statt der bisherigen Fröhlichkeit sich der Trauer und 
Wehklage tiberlasse, verkündigt hat, fügt er V. 14. 15 
eine Verheifsung hinzu, wonach der übrig gebliebene 
Theil, der sich gerettet, Jehova Preis und Dank darbrin- 
gen soll, mit den Worten : 

Dn^f2 p-^i? : D?? iSd| nin^ |1^<^ ^irc!^ D^ip 1^<i?? n^n 

: S^-p] \:jS« np, a& D;n ^n^3 nin^, nas 

Jene (der nach V. 13 übrig gebliebene Rest) werden 
ihre Stimme erheben y jauchzen über die Majestät (Hoheit) 
Jehovas vom Meere her. Darum preiset Jehova im Lichte (1), 



(1) Der Alex, kv rötg w^rfotg, d. i. □^^^<2 ^*^f ^^ Küsten oder Inuln, 
wie anch J. Dav. Michaelis, Lowth, Hitzig, Knobel u. A. 
gelesen wissen wollen. 
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auf den Inseln des Meeres den Namen Jehovas , des Oottes 
Israels. 

Hieron. : Hi levabunt vocem suam, atque laudabunt; 
cum glorificatus fuerit dominus^ hinnienf de mari. Propter 
hoc in doctrinis glorificate dominum; in insulis maris no- 
man domini dei Israel. 

Der Prophet will sagen : die von Jehova geschützten 
treuen Verehrer werden zur Zeit ihres Heils ihrem Erret- 
ter und Beschützer Preis und Dank darbringen. Da der 
Prophet die Zeit nicht beschränkt, so kann man auch hier 
eine Beziehung auf messianische Zeiten annehmen , und 
zwar um so mehr, da die Errettung und das Glück Israels 
auch an zahlreichen anderen Stellen hauptsächlich in die 
messianische Zeit gesetzt und die demselben feindliche 
Weltmacht nicht auf die derChaldäer; welche Gesenius, 
de Wette, Maurer, Umbreit, Knobel u. A. hier 
finden, beschränkt wird. Hätte der Prophet die dem 
Reiche Juda feindlichen Chaldäer und nicht überhaupt die 
Feinde des Bundesvolkes im Auge, so würde er jene wohl 
genannt haben,' was aber in dem ganzen Stücke nicht 
geschieht. Das : vom Meere her^ wohin ein Theil des Vol- 
kes durch das göttliche Strafgericht verschlagen war, cor- 
respondirt mit : auf den Inseln des Meeres, Vgl. 11, 11, wo 
auch der Eilande Erwähnung gethan wird. Durch den 
Plural Dn.t<, für welches ohne genügenden Grund mehrere 
Gelehrte ü^jjjj Inseln oder Küsten y Deres. liO Flufs = 
Nil, gelesen wissen wollen, wird nicht, wie Gesen. will, 
der von der Sonne erleuchtete Orient, oder, wie Loch- 
B ei sc hl wollen, Osten ^ sondern entweder Offenbarung 
(vgl. 4 Mos. 27, 21) oder Heilsfüüe (Hengst.) bezeichnet. 
Bedeutet D^*^^{ hier das göttliche Licht, die göttliche Of- 
fenbarung, so konnte dies das geistige und die Eilande 
das materielle bezeichnen. Der Plural von *l^te = lite 
Licht würde dann die Gröfse und Fülle des Lichtes be- 
zeichnen. Hieron., der D^^xa durch in doctrinis über- 
setzt, versteht in seinem Commentar ähnlich darunter die 

25* 
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von Gott empfangene Lehre ^ und nimmt es nicht in der 
Bedeutung prudenter, weise, klug, wie Seh egg meint. 

Da das nahe bevorstehende schwere Leid den Blick 
des Propheten wieder von dem Lobgesange der Erlösten 
mächtig ablenkt; so kehrt derselbe V. 16 wieder zur Dro- 
hung zurück. Von V. 21 — 23 an giebt er aber eine neue 
Verheifsung mit den Worten wieder : 

^^©-b^ Din^a Din^n «p^-b^ nin*! ipq^. Nnno dvj rysy) 
nipo-b^ r^\ ^S'srhjt n^N neojis ^opiji : npisn-^Ä no-j^n 
nf-\\ 71^9-^3 njjop nis^iai njj^o n-i^qi : nj^^? o^pj 3^51 

: ni35 vjpi n^\ d5ij^it31 )i»5{ nii? nlN2^ 

^ne2 6« geschieht an diesem Tage (d. i. dereinst) : 
Heimsuchen wird JeJiova das Heer (Hitz. Schaar) der Höhe 
in der Höhe, und die Könige der Erde auf der Erde. Und 
sie werden insgesammt eingesammelt als Gefangene irCs Oe» 
fängnijs (eig. Qrube) und verschlossen (eingesperrt) im 
Kerker, und nach vielen Tagen (d. i. langer Zeit) werden sie 
heimgesucht (d. i. begnadigt, Gesen. vorgefordert). Und 
es erröthet der Mond und schämt sich die Sonne, denn es 
herrscht Jehova der Heerschawen auf dem Berge Zum, und 
in Jerusalem und vor seinen Aeltesten ist Ehre (Hitz. : und 
seiner Aeltesten harrt Herrlichkeit). 

Nach diesen Worten soll die dem Bundesvolke feind- 
liche Weltmacht (nach Vielen die chaldäische ?) von Je- 
hova gestürzt und vernichtet, jedoch ihm erst nach langer 
Zeit Gnade und Rettung zu Theil werden. Wenn aber 
diese Zeit der Heimsuchung nach langen Leiden erfolge, 
so werde Jehova sich glänzend offenbaren und seinen 
Aeltesten, den Bepräsentanten seiner gläubigen Gemeinde, 
Macht und Ehre verleihen. Da der Prophet die Könige 
und Herrscher, welchen ihre Macht genonmien werden soll, 
nicht näher bezeichnet, sondern vielmehr allgemein spricht, 
so darf man nicht ausschliefslich an den König der Chal^ 
däer und ihre Unterkönige (Knobel), sondern mufs an 
jede dem Bundesvolke feindliche Macht denken, die ver- 



Je«. 2f U. 15. 21^23; 25, 6—8; 26, 19. 389 

nichtet werden soll. Die bevorstehende neue herrliche 
Offenbarung der Herrschaft Jehovas, gleichsam seine 
Thronbesteigung (Ps. 93, 1; Apoc. 19, 6), ist aber die 
durch Christus geschehene. — Das Heer der Höhe be- 
zeichnet nicht, wie Knob. meint, die Götter oder lebend 
gedachte Gestirne, sondern Könige, Herrscher und Grofse, 
welche öfters unter dem Bilde der Sterne erscheinen. 
Vgl. 4 Mos. 24, 17; Apoc. 6, 13; 8, 10 und Jes. 14, 12; 
34, 4. 5. — Das üh'ö kommt auch V. 4 und 26, 5 von 
den Grofsen der Erde vor. Für die Erklärung von bösen 
Hinunelsmächten, bösen Engeln (Clericus, Gesen., 
Maurer, Ew., Umbreit) spricht keine alttestamentliche 
Analogie. Eher liefse sich an Engel als Vorsteher und 
Beschützer der einzelnen Reiche (Abenesra, Bosenm., 
Hitz., vgl. Dan. 10, 13. 20), oder mit Hitzig nach Jer. 
46, 25; 51, 47. 52 an die Götter der einzelnen Länder des 
chaldäischen Reiches denken. Gegdn diese Erklärung 
spricht aber, dafs die Könige der Erde die Erklärung des 
Heeres der Höhe erhalten, das Heer der Höhe als eine 
feindliche Macht erscheint und die Götter der Heiden als 
nichtige Wesen bezeichnet werden und daher nicht zu den 
Königen als wirklichen Wesen passen. — Auch kann nicht 
von einer Einkerkerung der gestürzten Götter die Bede 
sein. Die Offenbarung Jehovas auf Zion soll eine so 
glänzende und herrliche sein, dafs Sonne und Mond davon 
ihren Schein verlieren und beschämt werden. Der Pro- 
phet will hierdurch sagen, dafs das Licht der Gotteser-^ 
kenntnifs und wahren Beligion den Götzendienst ganz ver- 
dunkeln und die Verehrung des wahren Gottes den heid- 
nischen Aberglauben verdrängen werde; auch sollen die 
Lehrer, Lenker und Leiter des Volkes grofse Ehre und 
Macht geniefsen. Die Erfüllung dieses Ausspruches ist 
durch Christus und die Verkünder des Evangeliums ge- 
schehen. 

Nachdem der Prophet 25 , 1—5 Jehova für die Zer- 
störung der seinem Volke feindlichen Macht (nach vielen 
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Auslegern des chaldäischen Weltreiches und namentlich 
Babylons) und ftir den Schutz und Schirm der Gedrück- 
ten und Leidenden gepriesen und gedankt, — in welchen 
Preis und Dank für die Grofsthaten Jehovas auch Völker 
einstinmieu; — beschreibt er V. 6 — 12 die Zeit nach der 
Vernichtung der feindlichen Macht und der Befreiung der 
Bedrückten als eine Israel und den Heiden Glück und 
Segen bringende. Jehova wird in derselben wieder seinen 
Thron auf Zion nehmen und sein Volk nebst denjenigen 
Völkern, die sich zu ihm wenden, geistig erleuchten, be- 
schützen und beglücken, während er die etwa noch feind- 
lichen demüthigt. Nach der Darstellung des Propheten 
will nämlich Jehova nach Vernichtung der Feinde und 
Befreiung von den Bedrückern auf Zion ein prächtiges 
Gastmahl von den besten Speisen und kostbarsten Weinen 
bereiten (d. i. reichlich geistig speisen und sättigen), die 
Hülle (nach vielen Auslegern den Trauerflor) von Zion 
und den Völkern wegnehmen (d. i. die Hindernisse einer 
höheren Erkenntnifs, Sünde und Irrthum entfernen), den 
Tod vernichten, die Thränen trocknen und die Schmach 
von der ganzen Erde wegschaffen. Die Erkenntnifs Got- 
tes und Heiligkeit des Lebens soll wieder ein Gemeingut 
der Menschheit werden und ein paradiesischer Zustand der 
Unschuld, des Friedens und der Unsterblichkeit wieder- 
kehren. 6 — 8. Die Folge davon wird sein, dafs Israel 
auf Jehova vertraut, über ihn frohlockt und sich seiner 
Hülfe freut, indem dessen schützende Hand bleibend auf 
Zion ruht und die Feinde vernichtet. Die Worte des 
Propheten von V. 6 an sind : 

7. njn nn? i;ky\ : D^iijj?^» onp^ Q?i?w a^JP?^ RIP«?^ np^p 

8. )^s nsnrij d^j^-^? bnp n|;pi nin^ ^ji» nnpi n^\ nj^n i;^? 

Und es bereitet Jehova der Heerecliaaren allen Völkern 
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auf diesem Berge, ein Mahl von fetten Speisen (eig. von Fett 
oder Fettigheiten) j ein Mahl von Hefenweineriy von markigen 
Fettspeisen^ von geläuterten Hefenweinen (d. i. alten Weinen). 
Und er vernichtet (eig. verschlingt) auf diesem Berge die 
Oberfläche (Schleier) der Hüllen die Hülle aller Völker (d. i. 
die alle Völker umhüllte). Er vernichtet den Tod auf ewig 
und es vnscht ab der Herr Jehova die Thränen von jedem 
Antlitz {allen Angesichtern) und die Schmach seines Volkes 
nimmt er weg von der ganzen Erde; denn Jehova sprachs. 

Dafs dasjenige, was hier der Prophet über das zu- 
künftige Glück des Bundesvolkes und der mit ihm ver- 
bundenen Völker sagt, nicht nach dem Sturze des chal- 
däischen Reiches unter der Herrschaft der Perser und 
später bis auf Christus seine volle Erfüllung erhalten hat, 
ist bekannt. Das Glück der aus dem Exile Zurückge- 
kehrten war nur zeitweilig und sehr kurz, und die wenigen 
Bekehrten aus den Heiden, die sich nach der Rückkehr 
zu Jerusalem aufhielten, können nicht als Völker bezeich- 
net werden, welchen Jehova ein prächtiges Gastmahl dar- 
selbst zubereitet. Es mufs daher an die christlichen Zeiten 
gedacht und Zion oder Jerusalem als ein Typus der christ- 
lichen Kirche, worein alle Völker treten und worin sie eine 
geistige Sättigung mit himmlischer Speise (Ewald, Um- 
breit u. A.) erhalten (vgl. Ps. 22, 27. 30), Friede und 
Glück haben und der Fülle von Gnaden sich erfreuen, ange- 
sehen werden. Zu dieser Erklärung ist man um so mehr 
berechtigt, als von einem% Opfermahle des Erlösers mit 
dem Erlöser im N. T. die Rede ist (Luc. 14, 15 ff.; 
Matth. 8, 11; 22, 2 ff.),* und Christus ein geistiges Gast- 
mahl, worin er sich selbst zur Speise darbietet, gestiftet 
hat. Man hat daher nicht an fröhliche Feste gleich nach 
erfolgter Befreiung von den«Chaldäern (Döderl., Dathe, 
Bauer, Rosenm.), oder an die Huldigungsmahlzeit bei 
Jehova's Regierungsantritt (Hitzig), oder an Genufs und 
Wohlleben der Geretteten (Koppe, Hensler, Gesen., 
Maurer) zu denken. D eres er bemerkt zu Vers 6 : 
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^Unter dem Berg Sion, auf dem alle Völker sich versam- 
meln; ist im prophetischen Sprachgebrauche das messia- 
nische Beich verstanden , an dessen Segen^ der hier unter 
dem Bilde eines Gastmahls gegeben ist, alle Völker Theil 
nehmen. Auch im N. T. ist das Beich Christi auf Erden 
und im Himmel unter dem Bilde eines Gastmahls darge- 
stellt. Matth. 8, 11; Luc. 13, 28; 14, 15; 26, 16 ff.; Apoc. 
19, 9. In entfernterer uneigentlicher Bedeutung sind dar- 
unter jene Opfermahlzeiten zu verstehen, welche die Juden 
nach ihrer Zurückkehr aus der babylonischen Gefangen- 
tschaft hielten, und woran auch die Fremdlinge, welche 
aus allen Völkern unter ihnen sich befinden mochten, 
Theil nehmen durften. Vgl. 5 Mos. 26, 12.** 

Der Berff (yi) , worauf das Gastmahl von Jehova be- 
reitet werden wird, ist offenbar der Berg Ztan, wie Ps. 
24, 2; Jes. 11, 9; 56, 7; 57, 13 u. a. Da alle Völker mit 
Israel an diesem Gastmahle Theil nehmen sollen, so kann 
Zion nur wieder ein Typus der Kirche sein, worin Gott 
durch sein heil. Gesetz und seine Gaben herrscht und gei- 
stige Nahrung spendet. 

nril^ö Gastmahl von HriB^ trinken^ bezeichnet eigentlich 
das Trinken (Esth. 5,4; 7, 2. 8), dann Trank (Dan. 
1 , 5. 8. 10; Esr. 3, 7) und dann Trinkgelage Gastmahl^ 
avfimaiov (Esth. 1,3; 2, 18; 8, 17; Bicht. 14, 10). — 
Die Bedeutung Oastmafd ist daher entstanden, dafs die 
Getränke ein Hauptgegenstand des Genusses waren und 
bei den starken Ausdünstungen in warmen Ländern oft 
genossen werden mufsten. — Dafs Mahl der Fettigkeäen 
ein Mahl bezeichnet, wobei fette Speisen von wohlge- 
nährten Thieren, wie sie die Israeliten liebten (Jes. 55, 2; 
Jer. 31, 14; Job 36, 16; Ps. 63, 6; Neh. 8, 10), gereicht 
wurden, bedarf kaum der Bemerkung. 

Das nur im Plural vorkommende D^^ÖB^ von *1DIÄ^ be- 

•T^ V V 

zeichnet eigentlich Aufbewahrungen, dann Weine und zwar 
solche, welche man nach der ersten Gährung auf den Hefen 
stehen liefs, um ihre Stärke und Farbe zu erhöhen und 
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sie dadurch vorzüglicher zu machen. Eefenwein bezeichnet 
daher einen starken guten Wein. 

Durch das hinzugefügte D^pgJÖ geläutert und Djnöp 
für D^nnö raarhig gemacht^ markig (von dem im Hebr. in 

*• • 

Kai ungebräuchlichen nnp s. v. a. T\VYpj arab. g^ IV. 
markig sein) wird der Wein als ein besonders guter und 
starker bezeichnet. 

tOi^rt ^^9 ^^^ Oberfläche der Hülle oder Schleier d. i. 
die aufliegende Hülle (Job 41 , 5) bezeichnet nicht , wie 
Knobel u. A. meinen, die Niedergeschlagenheit und Trau- 
rigkeit unter dem chaldäischen Drucke, welcher dem Ge- 
nüsse der besten Erdengüter weichen und wofür Heiter- 
keit und Fröhlichkeit herrschen soll, sondern die geistige 
Dunkelheit, Irrthum und Sünde, welche Jehova wegschaffen 
will. — Aus dem Umstände, dafs die Trauernden das 
Haupt zu verhüllen pflegten (Jer. 14, 3. 4; 2 Sam. 16, 30; 
Esth. 6, 12), darf daher nicht mit Knobel u. A. entnom- 
men werden, dafs der Prophet durch die Erwähnung der 
Wegnahme des Schleiers vom Gesichte die Vernichtung 
der chaldäischen Macht, welche die Völker drückte, habe 
bezeichnen wollen. — Das zweite tOl^H ist Partie, act. für 
lO^ri von tO^i? verhüllen s. v. a. loxb» tOH^, und wegen der 
Assonanz gewählt; vgl. 2 Kön. 16, 7; Ezech. 32, 30 und 
Ewald Gram. §. 326. 

Dafs der Prophet die messianische Zeit im Auge hat, 
worin Gerechtigkeit und Heiligkeit wieder herrschen, Sünde 
und Irrthum aufhören, und ein paradiesischer Zustand der 
Unschuld, des Friedens, Glücks und der seligen Unsterb- 
lichkeit wiederkehren sollen, beweiset auch das Aufhören 
des Todes, das Abwischen aller Thränen und die Weg- 
schaffung alles Elendes und aller Schmach und Unter- 
drückung. Wir haben also hier die Schilderung des 
Glückes der messianischen Zeit unter dem Bilde eines 
glänzenden Mahles, einer Wegnahme aller Hüllen und der 
endlichen Tilgung des Todes, Der erste Theil des 
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V. 8 wird Apoc. 7, 17; 21, 4 wieder aufgenommen. Wie 
der Tod durch die Sünde in die Welt gekommen, 1 Mos. 
2, 17; Köm. 5, 12; so hörte er mit der vollkommenen Be- 
siegung der Sünde auf, vgl. 1 Cor. 15, 54, wo unsere 
Stelle angeführt wird. V. 9 wird den Geretteten und 
Beglückten ein freudiger Ausruf zum Preise in den Mund 
gelegt, und dieser V. 10 — 12 dadurch begründet, dafs Je- 
hova's schirmende Hand bleibend auf Zion ruht, die Feinde 
seines Volkes vertilgt , deren Stolz und Hochmuth demü- 
thigt und deren Festungen zerstört. Der Prophet sagt 
nämlich 9 — 12 : 

11. fe^ni5>j n^Np i3ip9 n\ J^'151 : rijei» ^ö? ]500 i^'nn? v^ne 

9. J7nc? an diesem Tage (dereinst) spricht man : j^Sieh 
da, unser Oott^ — auf den wir harren, dafs er uns rettet^ 

— Jehova isfs, auf den wir harren^ — lafst uns frohlocken 
und seines Heils (Gesen. seiner Hülfe) was freuen. — 
10. Denn es ruht Jehovds Hand auf diesem Berge, — und 
Moab wird zertreten an seinem Orte (Hitz. in seinem 
Lande), — wie ein Strohliaufe zertreten wird im Mistpfuhl, 

— 11. Und es breitet seine Hände (Hitz. Arme) darin aus, 
wie sie der Schwimmer ausbreitet, um zu schwimmen, — er 
aber beugt nieder seinen Hochmuth (Uebermuth) — - nebst 
den Listen (Gesen. Hinterlist) seiner Hände (Hitz. Arme). 

— 12. Und die emporragende (hohe) Veste deiner Matiem 
erniedrigt (stürzt) er, — beugt er, streckt er zur Erde in 
den Staub. 

Moab, welches in seiner Ohnmacht und Demüthigung 
und in seinem vergeblichen Bestreben, sich der Oberherr- 
schaft des Gottes Israel zu entziehen, dem Volke Gottes 
in seiner Erhöhung entgegentritt, kommt hier nur als Ke- 
Präsentant und Typus aller gottfeindlichen und in ihrer 
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Opposition gegen das Beich Gottes hartnäckig beharrenden 
Mächte in Betracht, wie Edom Kap. 34. 63 und Am. 9; 12 
und Magog Ezech. Kap. 38. Dafs Moa|), einer der bitter- 
sten Feinde Israels (2 Chron. 20, 1; Jerem. 48, 29. 30; 
Zeph. 2,8), hier als Repräsentant steht , erkennt auch 
Gesenius an, indem er als Sinn angiebt : „Während Je- 
hova's schützende Hand auf Zion ruht, gehen seine Feinde 
rettungslos unter.* Der Grund, warum nicht Assur oder 
Babel, sondern Moab genannt wird, liegt wohl darin, dafs 
hier der repräsentirende Charakter, wie Hengstenb. be- 
merkt, nicht so leicht erkannt werden konnte. — Das 
Buhen der Hand Gottes auf Zion bezeichnet dessen blei- 
bende schützende und die Feinde vernichtende Macht. 

Die Partikel ^3 denn V. 10 giebt den Grund des Prei- 
ses von V. 9 an. Wenn es von Moab heifst, dafs es Vfinp 
an seiner Stelle oder an seinem Orte zertreten werden soll, 
so will der Prophet dadurch die Vernichtung der Feinde 
in ihrem eigenen Lande bezeichnen. Vgl. 2 Sam. 7, 10. 

Statt das K'tib ^D3 im Wasser will das Kri iöD in 
ohne Noth gelesen wissen, njölö ^Ö3 ist daher : im Was- 
ser des Misthaufens zu übersetzen. Man trat das Stroh 
in die Mistlache, um es dariü verfaulen zu lassen, damit 
es als Dünger diene, s. Pauls en, Ackerbau der MorgenL, 
S. 38. 

?11M von nM sich erheben, erhaben, hoch sein bezeich- 

» -il- TT ' 

net eigentlich Erhabenheit, Hoheit, dann öfters wie hier 
Stolz, Hochmuth, üebermuth. Ps. 10,' 2; 31, 19. 24; 36, 12; 
73, 6; Jes. 9, 9. 

Da VT ni2*lX eigentlich Schlingen oder Windungen 
seiner Hände bedeutet, indem 31X knüpfen, fkchten, nectere, 

wie im Arab. VJ;' bezeichnet, so will der Prophet durch 
diese Ausdrucks weise wohl auf die Drehungen und Wen- 
dungen, welche Moab mit den Händen macht, um sich 
über dem Wasser zu halten, anspielen.' Wie nun D^t* 
auch nachstellen, Trug anzetteln bedeutet, so auch T\yi^ 
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8. V. a. das Masc. Tit< Jer. 9,7; Hos. 7, 6 Nachstellung ^ 
Hinterlist. — Nicht so wahrscheinlich ist mir die Erklärung 
Enobersy der dem DD'ltt die Bedeutung Bestrebungen 

giebt, indem ^J studvü^ suscepit agendum, incuhuit rei 
bei t'reytag bezeichne. 

I(^P ^?3P 61116 Befestigung, Festung oder Veste der 
Höhe, dann hohe hervorragende Veste bezeichnet hier, wie 
der Zusatz Mauern darthut, eine Festung, welche hohe 
Mauern hat und sich dadurch auszeichnet. In Moab war 
die Hauptfestung Kir-Moab Jes. 15, 1. Jehova will zum 
Schutze seines Volkes die Macht der Feinde auch dadurch 
brechen und vernichten, dafs er die hohen Festungsmauem 
derselben zerstört und dem Boden gleich macht. 

Kap. 26 enthält ein Danklied des Volkes, worin Vers 
1 — 16 Jehova nach dem Sturze und der Demüthigung der 
Feinde als gerechter und gütiger Gott gepriesen und freu- 
dige HoflEaungen auf eine glückliche Zukunft ausgesprochen 
werden. V. 17 — 27 beklagt der Prophet, indem er sich 
aus der glücklichen Zukunft in die frühere zurückversetzt, 
das Unglück seines Landes, ermahnt aber zur Geduld und 
Ergebung, da Jehova bald ausziehen und die Feinde ver- 
nichten werde. In diesem Liede spricht der Prophet von 
den Jehova Angehörigen bald in der ersten, bald in der 
dritten Person. Ein characteristischer messianischer Zug 
findet sich nur V. 19, wo wie Kap. 25, 8 das Aufhören 
des Todes, die Auferstehung der Gerechten als in der 
messianischen Zeit bevorstehend mit den Worten geschil- 
dert wird : b© ^? no^ ^3?t^ 'Üp.'J WpjH yiölp^^ ^H^?} 'PJ^nD W 

^>^n D^NP7 ^HNI ?].^© mix Leben werden (Viele : mögen 

leben) deine Todten^ meine Leichen auferstehen. Erwacht 
und jubelt, ihr Bewohner des Staubes , denn ein Thau des 
Lichtes (Lebens) ist dein Tfiau und (aber) die Erde läfst 
fallen Riesen (Ges., Hitz. die Erde gebiert die Schaden 
wieder^ Hengst, und zur Erde machst du fallen die Biesen^ 
Der es. das Land wirft die Erblafsten aus). 
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Was die Erfüllung dieser Verheifsung betrifft, so wird 
die vollendete erst bei der leiblichen Auferstehung Statt 
haben, aber diese schliefst die Beziehung auf die Erlösung; 
Stärkung und Belebung der noch im Fleische Wandelnden, 
welche ohne Macht und Ansehen, unterdrückt und leidend, 
gleichsam todt sind, nicht aus, vielmehr ist diese nach dem 
Zusammenhange nöthig und leistet, wie Hengst, bemerkt, 
die Bürgschaft für die Vorstufen. Zu beschränkt ist aber 
der Sinn, wenn Dereser zu diesem Verse bemerkt : 
jjDas Volk Gottes ist durch die Assyrier und Chaldäer 
so tief gesunken, dafs es in einem Todesschlummer zu 
liegen und eine leblose Leiche zu sein scheint. Aber durch 
Gottes Macht und Güte wachet die erstorbene Nation der 
Juden wieder auf, und das Land ihrer Gefangenschaft 
wirft sie gleichsam aus und sendet sie neu belebt in ihr 
Vaterland zurück.* Wichtig ist unsere Stelle in Betreff 
des Glaubeas an die Auferstehung der Todten. Hätten 
die Israeliten nicht den Glauben an eine dereinstige Auf- 
erstehung gehabt, so hätte der Prophet nicht so schreiben 
, können, wie hier geschieht. Deutlich tritt dieser Glaube 
auch Ezech. Kap. 37 und Dan. 12, 12. 13 hervor. 

Das Suffix in ^^Dö deine Todten bezieht sich auf Je- 
hova, dessen Angehörige die verstorbenen Frominen und 
Gerechten waren. Meine Leichen ist s. v. a. die Leichen 
meines Volkes. 

?1^53 Leichnam f Leiche ist hier im collectiven Sinne 
zu fassen. Bewohner des Staubes sind die im Grabe Buhen- 
den Dan. 12, 2; Ps. 7, 6; 22, 16; Job 21, 6. Die Ge- 
storbenen und Gefallenen (nSj^) können im Tode nicht 
bleiben, da dein Thau, Jehova, ein Thau des Lichtes 
(nniN biQ), d. i. des Lebens {Ghald., Sk/r. , Vulg.^ Saa- 
dias, Grotius, Hensler, Paulus, Gesenius Com- 
mentar, Ewald, Umbreit), oder des HeiU (Hengst.) 
ist. Sendet Jehova den Thau auf die Leichen, so belebt 
er, der Allmächtige, dieselben, wie der Thau die abgestor- 
benen Pflanzen, die er wieder aufkeimen läfst und frisch 
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erhält Wie der erfrischende Thau die Pflanzen zum 
Wachsen treibt und sie lebendig sprossen läfst; so soll et 
auch die Todten aus dem Staube hervorsprossen lassen 
und sie beleben. Andere (Kimchi, Clericus, Vitringa, 
Vog., Rosenm., Maurer, Hitzig, Gesenius W. B.) 
übersetzen : Thau der Pflanzen (vgl. 2 Kön. 4, 39; Sir. 
46, 12; 49, 10). Allein diese Erklärung, wiewohl sie 
nicht unrichtig ist, pafst doch nicht so gut zur Angabe 
des Grundes, dafs Gottes Thau belebend sei. Denn dafs 
der Thau den Pflanzen angehört, ist kein Grund, wie 
Knobel richtig bemerkt, Todte zu beleben, wohl aber, 
dafs er eine belebende Kraft habe, die er denn auch ge- 
währen soll. Die Uebersetzung : Thau der Malven (J. D. 
Michaelis, Döderlein, Bauer, Eichhorn) ist unpas- 
send, weil dies für den Gedanken etwas zu Specielles wäre. 
Der Plural ri"liN von rnix für "nlN hat seinen Grund 
in der Fülle des Lebens und Heils und nicht in der spä- 
teren Diction, wie Knobel meint. Die verschieden er- 
klärten Worte i?^Qn ü^XDI V*1N scheinen mir : die Erde 

. m • T t I VV 

läfst fallen Riesen übersetzt werden zu müssen. Nach die- 
ser Uebersetzung würden wir einen Gegensatz haben und 
der Sinn würde sein : Jehova läfst selbst Todte wieder 
lebend erstehen, dagegen die Erde selbst Biesen unter- 
gehen. Hengst, nimmt Jehova als Subject und giebt einen 
ähnlichen Sinn. Allein seine Uebersetzung läfst eine 
Präposition vor y^V( oder das H locale erwarten. Uebri; 
gens läfst sich nicht läugnen, dafs ^^©H in der Bedeutung: 
gebären einen nicht unpassenden Sinn giebt; nur ist dabei 
zu erinnern, dafs ^pj in Hiphil sonst in dieser Bedeutung 
nicht vorkommt. 

Parallel mit unserem Vers ist V. 14, wo der Prophet 
von den Feinden sagt : „Todte leben nimmer auf; — die 
Biesen (Viele : Schatten D'^xpi, nach der Etymol. MattCy 
Krafthae) erstehen nicht wieder; darum hast du geahndet 
und sie vertilgt, und vernichtet an sie jedes Gedächtnifs.** 
— Die Abgeschiedenen scheinen Biesen genannt worden 
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zu sein, weil sie für die Lebenden Gegenstand des Schreckens 
sind, vgl. Ps. 88, 11. — Nachdem der Prophet eine Wie- 
derbelebung der Todten verheifsen, kehrt er V. 20 in die 
Gegenwart zurück und ertheilt den Leidenden eine Er- 
mahnung und Verheifsung. Das Volk soll sich in seine 
Gemächer begeben und sich darin verborgen halten, bis 
Jehova's Zorn d. i. Strafgericht über die Feinde vorüber 
gegangen sei. Die Strafe der schuldigen Erdbewohner 
(24, 17), deren Blutschuld Gott zur Bestrafung auffordere, 
werde bald erfolgen. 

Kap. 27 verkündigt der Prophet zuerst die Vernichtung 
der mächtigen Bedrücker, welche Jehova zur Büfsung und 
Sühne über sein schuldiges Volk habe oder vielmehr 
werde kommen lassen, und verheifst dann, dafs nach dem 
erduldeten Elende Jehova die Zerstreuten desselben sam- 
meln, sie wie einen Weinberg beschützen und glücklich 
machen wolle. — Besonders beachtenswerth ist der V. 1, 

wo es heifst : rh^'^r\^ ry^pn ianna msrv idü^ «inn ova 

: D'3 "l.K^N An diesem Tage wird Jehova lieimsuchen (strafen) 
mit seinem Schwerte^ dem harten, dem grofsen und gewaltigen 
(festen), den Leviathan^ die gewundene Schlange^ und tödten 
das Ungethüm im Meere. 

Der Leviathan oder das Ungethüm, welches Jehova 
wegen seiner Schuld zum Wohle und Schutze seines Vol- 
kes strafen will, bezeichnet offenbar die gesammte dem- 
selben feindliche Weltmacht. Mehrere Ausleger, wie 
Vitringa, Lowth, Paulus, Hensler finden in den 
verschiedenen Epithetis verschiedene feindliche Reiche, 
worunter Jarchi und Kimchi Assyrien, Aegypten und 
Tyrus, Hitzig Medien, Babel und Aegypten, Ewald 
Medien, Persien und Aegypten verstehen. Dagegen spricht 
aber, dafs die drei Epitheta dem einen Schwerte Jehova's 
beigelegt werden, der Prophet in der ganzen Weissagung 
von einem grofsen Feinde redet, welchem er 25,2; 26, 5.6 
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eine grofse Stadt zuschreibt. Hierzu kommt; dafs die 
Reihenfolge der Verba Ipp^ t<^^ , 1p^) und xyi den Verlauf 
eines einzigen Strafgerichtes angeben. Da dieser Feind 
nach 26; 21 V^KTl'DK^^ Erdbewohner genannt wird, so kann 
derselbe nicht, wie Bauer, Eichhorn, Bosenm. (nach 
Schnurrer Dissert. p. 321 ff.) wollen, Aegypten sein, 
weil dasselbe nicht so bezeichnet wird und auch nicht eine 
feindliche Hauptmacht war. Es ist aber auch nicht mit 
Gesenius, Maurer, ümbreit, Knobel an Babylonien 
zu denken, weil dasselbe zur Zeit des Verfassers die Haupt- 
macht Asiens gewesen sei. Denn zur Zeit des Jesaia, 
den wir für den Verfasser von Kap. 25 — 27 halten, da die 
dagegen angeführten Gründe ohne Beweiskraft sind, war 
Assyrien die Hauptmacht Asiens, und Babylon ihm unter- 
worfen. Vornehmlich spricht aber dagegen, dafs Baby- 
lonien nicht genannt wird und der Prophet die gesammte 
feindliche Weltmacht vor Augen hat. — Die Bezeichnung 
grofser und feindlicher Mächte durch grofse und starke 
Thiere findet sich bei den späteren Propheten oft. Als 
Wasserungeheuer erscheinen die Thiere Dan. 7, 3; Apoc. 
13, 1, vgl. Jes. 14, 29; Dan. 7, 3—24; 8, 3 ff. — Der Lema- 
than ist auch sonst als mächtiges und grofses Meerthier 
erwähnt, vgl. Job 40, 25 ff.; Ps. 104, 26. Als ein Bild 
gefähriicher Feinde wird er Ps. 74, 13. 14; Ezech. 29, 3; 
32, 2. 3 erwähnt. 
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Diese Stelle, welche wir für messianisch halten, findet 
sich in einer Weissagung, welche die Zerstörung des 
Reiches Israel, namentlich der Residenzstadt Samaria, und 
eine Heimsuchung des Reiches Juda mit der näheren Be- 
stinunung verkündigt, dafs Jehova dessen Hauptstadt 
Jerusalem und dessen fromme Gläubige schützen, dcBsen 
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Lasterhaften und Verächter der Propheten aber schwer 
züchtigen wolle. Zuerst ruft der Prophet ein Weh aus 
über die üppige Hauptstadt Israels ; sie soll zerstört und ihre 
Einwohner sollen fortgeführt werden (V. 1 — 4). Aber auch 
Juda; dessen Volkshäupter und falsche Propheten (Volks- 
lehrer) leichtsinnig sich der Schwelgerei ergeben, Jehovas 
Weissagungen schnöde abweisen und im Vertrauen auf 
ihre Macht und Vertheidigungsanstalten sich vor dem Ver- 
derben sicher dünken, wird von Israels Feinden, den As- 
syrern, schwer heimgesucht und nur ein Hest, welcher auf 
Jehova sein Vertrauen setzt und von ihm beschützt wird, 
davon übrig bleiben (V. 5t— 14). Denn wenn das Unglück 
kommt, so trifft es vornehmlich jene Gottlosen, da die 
Frommen und mit ihnen die Hauptstadt Jerusalem nebst 
der davidischen Dynastie erhalten werden (V. 14 — 22). 
Man soll daher nicht leichtsinnig spotten, weil Jehova 
lange kein Verderben gesendet hat; er wird es aber sen- 
den, sobald die Zeit dazu eingetreten ist (V. 23 — 29). 

Die bezeichnete Stelle, welche die Erhaltung der Theo- 
kratie, die zu Jerusalem ihrep Sitz hat, verhelfst, lautet 
V. 16 : 

n^! n55) |Ö3 jDx jDN \m n©^. w nin.j ^^n« ^etj to pb 

: l^W ^b l^pXön nD^D ipiö Darum spickt also der Herr 
Jehova : siehe mich, der gegründet hat (s. v. a. siehe , ich 
habe gegründet) in Zum einen Stein, einen Stein der Prüfung 
der Ecke der Kostbarkeit der festen Gründung (d. i. einen 
geprüßen Eckstein von fester Gründung) \ wer da vertraut 
(eig. der Vertrauende), wird nicht fliehen. 

Diese Stelle , bei deren Uebersetzung man im 
Wesentlichen übereinstimmt, wird von den Auslegern 
sehr verschieden erklärt; namentlich betrifft die Verschie- 
denheit die Bezeichnung des Steins. Mehrere. neuere Er- 
klärer (Hitzig, Knobelu. A.) verstehen darunter die 
feste Bergstadt Jerusalem, welche Jehova zu einem Grund- 
stein gelegt, auf welchem das ganze Staatsgebäude sicher 
ruhe und bestehe. Der Prophet soll hier die Meinung 

Beinke, die mess. Weiss. I. 26 
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aussprechen ; dafs das jüdische Staatsgebäude nicht durch 
nichtige Vertheidigungsmittel, sondern durch die feste Haupt- 
stadt aufrecht erhalten werde ^ und dafs die Angiiffe der 
Assyrer auf Jehovas Wohnstadt vergeblich sein werden und 
der jüdische Staat so lange bestehen werde, als jene bestehe. 
Wer auf Jehova vertraue, der Jerusalem zu erhalten wissen 
werde, der werde nicht zu fliehen brauchen, sondern in 
Jehova's Stadt eine sichere Zuflucht suchen und finden. 
Diejenigen, welche so erklären, halten die Präposition 3 
vor Ji^a für ein sogenanntes Beth essentiae, welches auch 
vor dem Subjecte stehen kann, wie aus 26, 4; Ps. 124, 8 
hervorgeht. 

Diese Erklärung erscheint uns aber unzulässig. Wenn 
es auch richtig ist, dafs die Präposition 3 zuweilen als 
Beth essentiae gebraucht wird, so steht dieser Erklärung 
hier doch Mehreres entgegen. Zuerst scheint es unpas- 
send, den Berg Zion oder Jerusalem einen Stein von 
fester Gründung zu nennen und dasselbe mit einem Eck- 
stein zu vergleichen. Wenn Jerusalem als eine Stadt be- 
zeichnet werden sollte, welche die Assyrer nicht erobern 
und worin die Einwohner sicher sein würden, so hätte der 
Prophet sich deutlicher und bestimmter ausdrücken müssen. 
Hierzu kommt, dafs das feste Jerusalem an keiner anderen 
Stelle ein Stein fester Gründung und Eckstein genannt 
wird, und dafs an anderen ähnlichen Stellen der Eckstein 
eine andere Bedeutung hat. Die Bezeichnung Jerusalems 
oder Zions als Eckstein von fester Gründung pafst auch nicht 
zu der späteren Eroberung und Zerstörung Jerusalems 
durch die Chaldäer. Die alleinige Beziehung unserer Stelle 
auf den Schutz Jerusalems während des assyrischen Zuges 
gegen Jerusalem beschränkt auch gar zu sehr die wichtige 
Verheifsung des Propheten. Endlich sollen auch die Gott- 
losen zu Jerusalem ges^aft und nur die frommen Gläu- 
bigen, die auf Jehova vertrauen, erhalten werden* Deim 
nach V. 14. 17 ff. sollen gelbst die gottlosen Bewohner 
Jerusalems fallen . Dafs dieselben aufserhalb Jerusalems, weno 
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sie beim Einfalle der Assyrer gegen diese ausrücken und 
die festen Orte des Landes zu vertlieidigen suchen; fallen 
sollen; wird nicht gesagt. 

Die Unzulässigkeit dieser Erklärung einsehend haben 
Andere (Abenesra, Kimchi, Gesenius, Maurer, 
HendewBrk u. A.) unter dem Steine Hishia verstanden. 
Allein derselbe war, wie Enobel richtig bemerkt, jenen 
Vertheidigungsanstalten nicht fremd, und Jesaia konnte 
solches Vertrauen auch nicht auf Menschen setzen (2, 22 ; 
Ps. 145, 2. 3; Jer. 17, 5), am wenigsten in so erhabe- 
nen Ausdrücken. Vgl., was Calmet z. d. St. gegen die 
Erklärung von Hiskia bemerkt. „Da der Mensch nicht 
auf Menschen vertrauen solle* , sagt Theodoret, so 
sei die Erklärung von Hiskia ganz unsinnig (dvolag ioxa-- 
%7]g ehai vo/Ai^a)). — Schegg versteht unter dem Eck- 
steine die Wahrhaftigkeit und Treue (das Wort) Gottes; 
die Wahrhaftigkeit Gottes soll namentlich für Sion zu 
einem concreten fafsbaren Dinge, zu einem Grundsteine 
durch seine Verheifsungen geworden sein. In so ferne 
alle (?) Verheifsung auf Christus gehe und in ihm ihre 
Erfüllung sich vollende, werde unser Vers von den Apo- 
steln mit Recht auf Christus bezogen (1). Diese Erklärung 



(1) Aehnlich ist die Erklärung von H. Braun, der zu dem Verse 
bemerkt : „Der heil. Paulus Rom. 9, 33 und Petrus 1 Brief 2, 6. 7 
führen diese Stelle ausdrücklich an, und deuten sie auf den Messias, 
so wie die meisten Ausleger. Dafs die Apostel diese Stelle auf Chri- 
stum anwenden, wie mehrere andere Stellen des alten Testamentes, ist 
wohl wahr. Aber daraus folgt noch nicht, dafs Jesaias sie auch Yom Messias 
gebraucht habe. Es läfst sich sehr schwer absehen, wie d6r Prophet 
mitten unt«r die Beschreibung der Gottlosigkeit der Judäer, und unter 
die Androhungen der Strafe eine Meldung des Messias einmischen 
könne, von dem weder zuvor, noch hernach die Rede ist Folgende 
Auslegung däucht mich ganz einfach zu sein, wenn man diesen und 
den folgenden Vers zusammennimmt. Ihr Judäer meint, ihr hättet 
vom assyrischen Kriegsheere nichts zu fürchten, weil ihr mit den 
Assyriern einen Bund gemacht habet. Aber meine unveränderliche 

26* 
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erscheint uns ebenfalls unzulässig, weil sie gesucht ist und 
der Stein an keiner Stelle des A. T. von der Wahrhaftig- 
keit und Treue Gottes vorkommt. 

Nach einer anderen Erklärung (bei Jarchi, Theo- 
doret; Ephraem dem Syrer, Corn. a Lapide, Tiri- 
nus, Calmeti Lilienthal, Vitringa, Döderlein, 
Allioli; Bade, LB. u. A.) soll der Eckstein den Messias 
bezeichnen. Nach Theodoret wird Christus hier JEck- 
stein (dxQoywvialog Ux^og) genannt, weil er die Gläubigen 
aus Israel und die Heiden in ein Volk vereinigt hat. 
Allioli bemerkt, dafs hier der Eckstein Christus be- 
zeichne, beweise nicht nur die heil. Schrift, worin der- 
selbe öfters diesen Namen führe (Ps. 117, 22; Dan. 2, 34; 
Zach. 3, 9; 1 Petr. 2, 6; Apostgsch. 4, 11; Eöm. 9, 33), 
sondern erhelle auch aus den starken Ausdrücken. Nach 
Loch und Reise hl is^y^der Grund- und Eckstein oder der 
Fundamentalstein, auf welchem von Sion aus der Bau des 
Reiches Gottes gegründet und vollendet wird (Ephes. 2, 20), 
d6r Logos , der Eingeborene des Vaters , welcher der 
Grundstein der Schöpfung ist (Hebr. 1, 3) wie der Grund- 
stein der Kirche (Zach. 3, 9), das Fundament der Wahr- 
heit, welche in Christus ist als Einheit von Wort (Offen- 
barung) und That (Gnade); vgl. Rom. 9, 33^ 1 Petr. 2, 
6. 7. Deshalb darf, wer im Glauben diesem Grunde (der 
künftigen Erlösung und des Heils) sich anvertraut — an 
Gesetz und Prophetie festhält (Ps. 117, 22. 23) — beim 
Hereinbrechen der Gerichte Gottes nicht sich flüchten 
(Luc. 21, 28), wie hart und vollkommen gerecht es auch 



Gerechtigkeit habet ihr doch zu fürchten. Diese wird sich aus Sion 
Äufsem, damit sie erhalte, die auf sie vertrauen, und zu Grunde richte, 
die sie verachten.« Der Prophet soll sagen : „Wer auf meine uner- 
schütterliche Gerechtigkeit vertraut, hat nichts zu fürchten; wer aber 
seine Holffhung auf diesen Vertrag (Bündnifs) setzt, den werde ich auch 
genau nach meiner Gerechtigkeit bestrafen." Die Apostd sollen diese 
Stelle in sensu accommodatio genommen haben. 
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die Frevler treffen wird'' (V. 17 — 22). Dieser ausschliefs- 
lichen Beziehung unserer Stelle auf Christus steht aber 
entgegen, dafs der Zweck iJer Bede eine Beziehung auf 
die Zeit des Jesaia fordert und der Prophet durch die 
Worte : IQ) ^Jill siehe michf der gegründet hat, von einem 
schon gelegten Grund- und Eckstein spricht. Man mufs daher 
wohl annehmen, dafs der Eckstein, den Jehova gelegt hat, 
das davidische Haus oder die davidische Dynastie bezeich- 
net, welcher eine ewige Dauer verheifsen wird. S. 2 Sam. 
7, 13. Da Christus dem Fleische nach von David ab- 
stammt und der gröfste und mächtigste Nachkomme des- 
selben ist, indem er alle seine Feinde besiegt und ein 
über die ganze Erde sich erstreckendes und alle Völker 
umfassendes Beich, welches von Jerusalem seinen Anfang 
genommen, gegründet hat, so kann man den Eckstein 
von der davidischen Dynastie, wovon Christus das Haupt 
ist, erklären und darunter mit den neutestamentlichen 
Schriftstellern also hauptsächlich den Messias, durch den 
das davididche Beich ewige Dauer hat (2 Sam. 7, 13), 
verstehen. Der Prophet würde dann das Volk, insbeson- 
dere die Gläubigen, auffordern, sich an das davidische 
Haus anzuschliefsen, weil Jehova dasselbe, da aus die- 
sem der Messias abstamme, bei den Unglücksfallen und 
Strafgerichten erhalten werde. Unser Ausspruch hätte 
nach dieser Auffassung den Zweck, das Volk durch die 
Hinweisung auf die ewige Dauer des davidischen Beiches 
und dessen Schutz durch Jehova (vgl. 7, 14) zu trösten 
und mit Vertrauen zu erfüllen, und es vor Bündnissen 
mit heidnischen Königen und vor sonstigen nichtigen Mit- 
teln, wie da sind Lug und Trug, zu warnen. Aehnlich 
hat auch Der es er unsere Stelle gefafst, denn er bemerkt 
zu derselben : „Wer in den kommenden Stünnen gerettet 
sein will, der fliehe nicht zu heidnischen Bundesgenossen 
oder zu falschen Göttern, um Hülfe bei ihnen zu suchen; 
"sondern glaube den Aussprüchen der Propheten, und fliehe 
zu dem heiligen Ecksteine, den Gott ju Zion zum Grunde 
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gelegt hat; er schliefse sich an die Familie Davids an^ die 
Gott um des Messias willen, der von ihm abstammen mufs, 
bei allen Unglücksfällen erhalten wird, und verlasse sich 
auf die Verheifsung eines ewigen Reiches, die ihr gegeben 
worden ist und zuverlässig in Erfüllung gehen wird. 
Der bewährte und kostbare Eckstein, auf welchem das 
Beich der Nachkommen Davids ruhte, war der ihnen ver- 
heifsene Messias. Wer an diese Verheifsung glaubte, blieb 
bei allen Erschütterungen, die das Reich Juda unter 
Ahab zu zerstören drohten, der Familie Davids treu, nahm 
zu ihrer Residenz seine Zuflucht, wenn Feinde das Land 
verheerten, und erlebte unter Hiskias wieder glückliche 
Zeiten.^ Zu unserer Erklärung pafst auch am besten die 
Ermahnung, fest zu vertrauen und nicht zu fliehen. Nicht 
so angemessen scheint uns die Aufiussung Hengsten- 
berg's, der unter dem Ecksteine das Reich Gottes, die 
Kirche versteht. Uebrigens nimmt Hengsten b. doch 
eine Beziehung auf den Messias am, denn er fügt hinzu : 
^Weil das Reich Gottes für alle Ewigkeit mit dem in 
Christo gipfelnden davidischen Hause verbunden ist, so 
geht, was zunächst von dem Reiche Gottes gesagt ist, zu- 
gleich auf sein Haupt und seinen Mittelpunkt.* Und als 
Sinn giebt er an : »Der Herr hat sein Reich unter uns 
gegründet, und da{s wir Bürger dieses Reiches sind, giebt 
uns Sicherheit, läfst uns auch in der gröfsten Gefahr ruhig 
sein.'' Wird durch den Eckstein das davidische, von Gott 
gegründete und geschützte Haus bezeichnet, so erklärt 
sich auch, warum von einem Eckstein auf Zion die Rede 
ist. Denn Zion ist im engeren Sinne der Berg, auf wel- 
chem die Burg und Stadt Davids, das alte und feste Jeru- 
salem (2 Sam. 5, 7; I Kön. 18, 1) lag, welches die übri- 
gen benachbarten Hügel, die später auch zur Stadt ge- 
hörten, an Höhe übertraf. — „Parallel ist Jes. 14, 32, wo 
es von dem festen Zion heifst : „„Jehova hat Zion gegrün- 
det und darauf vertrauen die Elenden des Volkes.*'** Der 
Unterschied ist der, dafs dort Zion selbst Gegenstand des 
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Vertrauens ist, hier dagegen der Stein, der sich in Zion 
findet.* Nach Jes. 8, 14 ist Jehova eine Zufluchtsstätte 
flir die auf ihn Vertrauenden, aber auch ein Stein des 
Anstofses, ein Felsenstück zum Straucheln für die Un- 
gläubigen aus Israel und Juda, die sich auf Menschenhülfe i 
verlassen. 

Dafs unsere Stelle mit Eecht auf das davidische Haus 
und insbesondere auf dessen gröfsten Sprofs, den Messias, 
bezogen werden kann, zeigt Ps. 118, 22, wonach der Stein, 
welchen die Bauleute verworfen haben, zum Eckstein 
geworden ist, vgl. unseren Commentar zu d. St. — Zach. 
3, 9 ist der Stein, den Jehova vor Josua den Hohenprie- 
ster gelegt hat und der ausgehauen werden soll, Bild der 
Theokratie, deren Oberhaupt und Leiter der von David 
abstammende Messias ist. 

Eine Bestätigung fär die Beziehung unserer Stelle auf ' 
den Messias enthalten auch mehrere Stellen des neuen 
Testamentes. Eine einfache Anführung findet sich Eöm. 
10, 14, wo es heifst : leyei yäq rj ygaq)!]' nag 6 TtiaTaviov 
ift* avt(p ov xccraiaxvvdijaeTai. Kap. 9, 33 sind Jes. 8, 14 
und unsere Stelle in einander geflossen ; denn es heifst da- 
selbst : Idov TidTjixi iv 2i(x)v ll&ov 7tQoaxrjiiif4cn:og xal nezqav 
oxavddlov xal nag 6 nloTSvcov in* avTip ov xazaiaxw- 
^rjaeiai, 1 Petr. 2, 6. 7 wird zu diesen beiden Stellen 
noch die Ps. 118, 22 hinzugenommen : dioii negiex^c iv 
zfj yQ(xq)fj : Idov t;i^i]fXL iv 2i(x)v Ud-ov dxQoyoyvialov^ ixXex^ 
ToV, evTifiov, xal 6 nLCxevoyv in'» avtt^ ov fxrj xaTaiaxw&^' 
v^iv ovv 7] Tifxrj toig maTavovaiv dneid^ovac dk Ud-ov ov 
dnedoxijiiaaav oi oixodo/iiovvTsg , ovtog iyev})&rj eig xeipaXfiv 
ycjviagy xal U&og nQoaxojn^aTog xal nhqa axavddlov. Auch 
fuhrt Petrus V. 6. 7 drei Stellen, die erste aus Jesaia, die 
zweite aus den Psalmen, und die dritte wiederum aus 
Jesaia an. Auf die dritte spielt V. 8, aber auf die zweite 
und erste V. 4 an, wo er beide in Gedanken verbindet. 
Matth. 21, 42—44 bezieht sich nur auf Ps. 118 und Jes. 
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8, 14. 15, auf die letztere Stelle in V. 44; Apstg. 4, 11 
fafst nur Ps. 118 ins Auge. 

Durch das : ^darum oder deshalb (pb) spricht so Je- 
hova* will der Prophet sagen : weil Viele aus dem Volke 
bei dem feindlichen Einfalle Bettung und Schutz bei heid- 
nischen Bundesgenossen und in Lug und Trug suchen; 
80 kündigt ihnen Jehova an, dafs sie, da alle jene Mittel 
ihm mifsfälHg sind und weder Schutz noch Bettung gewäh- 
ren, nur in dem Festhalten an ihm und im Vertrauen auf 
das davidische Haus, welchem eine ewige Dauer zugesichert 
sei, Bettung und Heil zu erwarten hätten. 

Der Grund, warum hier der heil. Gottesname niin^ 
die Vocale von D%i7K erhalten hat, liegt darin, dafs die 
Juden, da sie >JiK für iliH? zu lesen pflegen, dadurch ver- 
hindern wollten, dafs nicht zweimal ^JHK gelesen werde, — 
In allen Stellen, wo '»3^^jl dem nin> vorhergeht oder folgt, 
wird deshalb niiT punktirt und n^Tihb< gelesen. 

HD} Ojn ist eigentlich siehe mich, (der) gegründet hat 
zu übersetzen und *l^r< vor lü] zu suppliren. Gewöhnlich 
wird nin mit dem Particip verbunden. Vgl. Jes* 29, 14; 
38, 5, wo ebenfalls die Partikel mfn mit dem verb. fin. 
verbunden ist. 

]ri3 jDg{ Stein der Prüfung istf s. v. a. ein geprüfier, 
bewährter Stein, welcher so fest und dauerhaft ist, dafs er 
als Eckstein dienen, zwei Mauern verbinden und als Grund- 
stein benutzt werden kann. Vgl. Ps. 118, 22; 1 Kön. 
5, 31 (17); 7, 9. 

rrij?} nj55 (ein Stein) der Ecke der Kostbarkeit ist hier 
wie 2 Chron. 3, 7; 1 Kön. 5, 31; 7, 9 flF., ein edler Bau- 
stein, welcher zu prachtvollen und grofsen Gebäuden als 
Eckstein gebraucht wird. Damit das Gebäude sich nicht 
senke und unerschütterlich feststehe, erhielten die Eck- 
steine IpID npiD eine gegründete Gründung, d. i. eine 
gründliche, feste Gründung, einen haltbaren Grund, nplö 
s. V. a. npiD Grund, Gründung wird Jer. 51, 26 von einem 
»Gebäude, Sprüchw. 8, 29 von der Erde und 2 Sam. 22, 8 
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vom Himmel gebraucht. lieber das Dagesch forte im 
Partie. Hoph. ipiD vgl. Gesen. §. 20, 2 c. 

^^ly^ N*^ ^ö^?ö^ der Vertrauende flieht nicht d. i. wer 

• •••«■» _ 

auf Jehova," der dem Hause David eine ewige Dauer und 
steten Schutz bei Einfällen und Gefahren verheifsen hat, 
vertraut, der wird nicht fliehen und bei ausländischen Köni- 
gen und in Anwendung Gott mifsfälliger Mittel, wie da 
sind Lug und Trug, Schutz suchen. Das onomatopoet. 

I2^«in eilen (arab. u-^L^ med. Je ängstlich fliehen) , unser 
huschen bezeichnet in Hiphil beschleunigen und fliehen, welche 
Bedeutung auch die meisten neueren Uebersetzer hier 
haben. 



Jes- 29, 17—24, 

Diese Verse des 29. Kapitels, welches eine Belagerung 
Jerusalems und die Errettung desselben durch die Flucht 
der Feinde (Assyrer) verkündigt und den Stumpfsinn und 
die Gottlosigkeit eines grofsen Theils des Volkes mit 
Ernst rügt, verheifsen von V. 17 an eine wunderbare 
Umwandlung der traurigen Zustände durch Sinnesänderung 
und Besserung. Wenn nun auch nicht zu läugnen ist, 
dafs dasjenige, was der Prophet von der glücklichen Zu- 
kunft sagt, sich zunächst auf die Zeiten nach dem wunder- 
baren Untergange des assyrischen Heeres in der Nähe 
Jerusalems bezieht, so sind die Worte und das geschilderte 
Glück doch der Art, dafs die volle Erfüllung erst in die 
messianische Zeit zu setzen ist. Dieses haben auch viele 
Väter und mehrere neuere Ausleger, wie Allioli, Schegg 
u. A. erkannt. — Jesaia fährt nämlich V. 17 fort : j^Ist 
es denn nicht nur noch kurze Zeit, bis sich der Libanon 
wandelt zum Baumgarten (Hitzig : in Fruchtgeßld) , und 
der Baumgarten (Hitzig : das Fruchtgefild) dem fValde 
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gleichgeachtetwirdf 18. Und hören werden an diesem Tage 
(d. 1. zu jener Zeit) die Tauben die Worte der Schrift. 
Aus Dunkel und Finsternijs werden die Augen der Blinden 
schauen, — 19. Und überschwängUch freuen sich dann die 
Leidenden (Dulder) Jehova's, und die Armen frohlocken ob 
dem Seiligen Israels; — 20. dafs vernichtet ist der Wüth- 
rieh (Tyrann), vertilgt der Spötter^ und ausgerottet alle 
Wächter des Unrechts^ — 2\* die zu Sündern machen die Leute 
(Ges. Niederen) in der Rechtssache^ dem, der sich verthei- 
digty im Thore Schlingen legen y und den Gerechten stürzen 
durch Trug, — 22. Darum spricht doch Jehova vom Sause 
Jakobs , er , der den Abraham erlöst hat; nicht tvird Jakob 
zu Schanden; und nicht wird dann sein Angesicht erblassen, — 
23. Denn wenn sie es sehen, seine Kinder, das Werk meiner 
Hände (meine Strafgerichte) , so werden sie in ihrer Mitte 
meinen Nayfien heiligen, heilig halten den Heiligen Jakobs, 
und den Oott Israels erheben (Ges. ehren). — 24. Es lernen, 
die verkehrten Geistes (Sinnes), Vernunft j und die Wider- 
spenstigen nehmen Belehrung (Warnung) an.* 



Jes- 33, 17. 

In der Weissagung Kap. 33, worin der Prophet den 
Assyrem nebst den Gottlosen in Zion Untergang verkün- 
digt und Jerusalem mit den Gerechten Schonung und 
Schutz verheifst; helfst es von den Gerechten und Beschützern 
der Gerechtigkeit, welche in den göttlichen Strafgerichten 
und den Bedrängnissen gerettet und beglückt werden 

sollen, V. 17 : D'^pn^ö p^< nj^K^n ?i'>^"»j; n^nnn i'^o^a ^nSö 

' 11"" i" I vv T V :• Uv "^ T •.•v:iv : t» I v v 

Den König in seiner Schönheit werden schauen deine Augen, 
sie werden schauen das Land der Femen (Ges. fernes, 
Hitz. weit entferntes Land), 

Bei Erklärung dieser Worte sind die Ausleger vor- 
nehmlich darüber verschiedener Ansicht, wer der König 
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sei, den die Gerechten schauen sollen. Nach vielen 
neueren Auslegern (Braun, Dereser, Hitzig, Gese- 
nius, Knobel u. A.) soll derselbe Htshia sein, der, wenn 
auch niedergeschlagen und demüthig im Trauerkleide ein- 
hergehend, doch unberührt und geschützt bei seiner könig- 
lichen Pracht und Hoheit geblieben sei. Gegen diese EJr- 
klärung spricht aber, dafs hier von einer weiten Ausdeh- 
nung des Reiches die Bede ist, während doch Judäa damals 
in der Gewalt der Assyrer und nur Jerusalem allein noch 
unerobert war. Hierzu kommt, dafs Kap. 8, 9 durch die 
Femen der Erde die Heidenländer bezeichnet werden, dafs 
Kap. 26, 15 von einer Vermehrung des Volkes, einer Erweite- 
rung aller Grenzen des Landes und einer Verherrlichung 
Jehova's die Bede ist und dafs "^j^D ohne Artikel gebraucht 
wird. Wenn nun auch die Ereignisse unter Hiskia den 
Vordergrund in der Verkündigung bilden, so darf doch 
die ganze Verkündigung nicht auf jene beschränkt werden. 
Endlich scheint es uns auch unpassend, in den bedrängten 
Zeiten des Hiskia von einem Schauen desselben in seiner 
Schönheit und Pracht zu sprechen. — Andere Erklärer 
(Allioli, Vitringa U.A.) verstehen unter König JeÄ^wa, 
von dem es V. 22 heifst : ^denn Jehova ist unser Bichter, 
Jehova ist unser Gesetzgeber, Jehova ist unser König : 
er wird uns retten." Auch vergleicht man Ps. 48, 3, wo 
Jehova 3*1 'JjJ^p grofser König genannt wird. Gegen diese 
Erklärung scheint uns aber zu sprechen, dafs dann von 
einem Schauen der Schönheit die Bede wäre und dieser 
Ausdruck, der sonst von der Schönheit eines Weibes 
(Ps. 45, 12; Jes. 3, 24) und einer Stadt (Ps. 50, 2; Ezech. 
27, 3. 4. 11) vorkommt, nie von Jehova gebraucht wird. 
Wollte man unter König Jehova verstehen, so könnte es 
doch nur in so weit geschehen, als derselbe sich in Christo 
kund gegeben und ^ich herrlich erwiesen hat. Wir halten 
es daher passender, unter König den Messias, den grofsen 
Nachkommen Davids zu verstehen, dessen Eeich sich über 
die ganze Erde ausdehnen und dessen Macht Keiner 
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widerstehen soll. — Zu dieser Erklärung pafst auch Hohesl. 
1^ 16; wo die Braut zu dem Bräutigam spricht : ^ Siehe 
du bist schöny mein Geliebter*', vgl. Ps. 45, 3, und der 
Ausdruck : „Sie werden schauen das Land der Fernen*, 
d. i. sie werden eine weite Ausdehnung des Beiches Got- 
tes schauen. Dafs das Beich des Messias ein weit ausge- 
dehntes, ja die ganze Erde umfassendes sein soll, lehren 
zahlreiche messianische Stellen. Dafs der Prophet hier 
vom Messias rede, nimmt auch Theodoret an, indem 
er unter König den in den Wolken des Himmels Kom- 
menden und auf dem Throne der Glorie Sitzenden ver- 
steht. Denn er bemerkt zu d. V. : Tdv movqaviov Xeyei^ 
igxofisvov ini zwv v€q>€lu)v xov ovQCcvoVy xal inl %ov 
^Qovov tijs äo^fjg xa&i^fievoVf xai trjv avTrjv %iqv tou xvqIov 
q)(ji)vr^v. Vom Messias erklären diese Stelle auch Seh egg, 
Hengsten b. u. A. — pH*]? Fernem ferne Gegend Jes. 
10, 3; 13, 5; 17, 13 wird hier und 8, 9; Zach. 10, 9; Jer. 
8, 19 von fernen Gegenden gebraucht. 



Jes. 35, 1—10. 

In der zusammenhängenden Weissagung Kap. 34 und 
35, welche ein schweres göttliches Strafgericht über die 
feindlichen Völker, besonders über die Edomiter, und die 
Erlösung, Heimkehr und das Glück Israels verkündigt, 
wird nach dem Vorgange von Justin us dial. c. Tryph. 
§. 69,' p. 167 (1) von vielen Auslegern (2), namentlich 



(1) Wo derselbe sagt, dafs die Wüste ohne Wasser die Heiden 
ohne richtige Gotteserkenntnifs , die Quelle des lebendigen Wassers 
Christus bezeichne, welcher Kranke und Leidende geheilt habe. 

(2) Wie Hieron., Theodoret, Cyrill., Eusebius demonstr. 
evang. üb. 6, c. 21, Hilar. in Psal. 66, Greg. Nazianz. orat. I in 
Julian., Corn. a Lapide, Tirin., Deres., Loch-Beischl n. A. 
Auf den Messias wird Kap. 35, 1 auch yon Tanchwma fol. 77 ^ 1 über 
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Kap. 35 auf die messianischen Zeiten bezogen und die 
eigentliche Erfüllung in die Zeit nach Christi Ankunft 
gesetzt. Mehrere Ausleger schliefsen zwar die Beziehung 
^uf die Zeiten vor Ankunft des Messias nicht aus, sie fin- 
den aber in diesen nur die Anfänge der Erfüllung und 
setzen die eigentliche und voUlgpmmene in die nach der 
Erscheinung desselben (3). Die Edomiter sollen hier wie 
Kap. 63 nur eine bildliche Bezeichnung der Feinde der 
Theokratie sein und das Strafgericht sich auf alle dersel- 
jjen feindliche Völker der Erde beziehen. Man findet 
hier eine ähnliche bildliche Darstellung wie Ezech. 47, 
1 — 12, wo von einem vom Tempel ausgehenden Strom 
Wassers von unergründlicher Tiefe die Eede ist, der das 
Wasser des todten Meeres gesund macht und Leben ver- 
breitet; vgl. Jes. 53, 12; Zach. 14, 10 u. A. 

Eine Berechtigung zu einer Beziehung auf die Zeiten 
vor und nach Christi Ankunft liegt darin, dafs die Pro- 
pheten, wenn sie die Zukunft als Gegenwart und Conti- 
nuum, wie in einem Gemälde, schauen und daher die ver- 



5 Mos. ly 1, femer Bammidbar rabha fol. 71, 3, V. 2 und PesUUa im 
Jalkut Simeoni I, fol. 78, 3 und daselbst I, fol. 57, 1, Midrasch Tehillim 
zu Ps. 116, 8, fol. 49, 4; Sohar Exod. fol. 34, col. 134; Melchüta fol. 
26, 1; Tanchuma fol. 25, 2, V. 5. 6; Pesikta Solarta fol. 58, 1, V. 9; 
Midrasch Tehillim zu Psalm 107, 1, fol. 40, 1; Schemoth rahha sect. 15, 
fol. 114, 4, V. 10 bezogen. 

(3) „Die Schilderung des bevorstehenden Heils der Kirche in Kap. 

35, schreibt Hengstenberg (Christologie des A. T. Bd. 2, Ausg 2, 
S. 182), ist durchaus vorwiegend messianisch, obgleich auch die niede- 
ren Heilsspendungen mit umfafst werden, welche der Erscheinung 
Christi vorangingen." — Und Dereser schreibt zu Jes. 34, 1 : »Da 
die Vertilgung der heidnischen Feinde Gottes häufig als ein Zug hn 
Bilde der mejsianischen Herrschaft vorkommt (Jes. 41, 11. 12. 15. 16; 
42, 13—15; 49, 24—26; 51, 17—23), so ist kein Zweifel, dafs die über 
die Völker und Edom verkündigten Strafen zwar zunächst die politische 
Vernichtung der Ghaldäer und Edomiter betreffen, zugleich aher auf den 
Sieg Christi über alle Feinde, die Bestrafung derselben, und den dadurch 
herbeigeführten seligen Zustand auf Erden und im Himmel gehen (vgl. 

36, 6—9 mit 11, 6—11). 
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schiedenen Zeiten unberücksichtigt lassen; bisweilen die 
glücklichen Zeiten vor und nach Christi Ankunft verbinden 
und dasjenige; was sich in langen Zeiträumen; die nicht 
selten in der Wirklichkeit geschieden sind, ereignet; so schil- 
dern; als wenn es in derselben Zeit sich ereignen werde. 
iSo läfst Jesaias Eap. 11 unmittelbar auf die Befreiung 
von den Assyrem mit üebergehung aller Zwischenbe- 
gebenheiten die Befreiung durch den Messias folgen. Die 
Verbindung der Befreiung aus dem Exil mit der Befreiung 
durch den Messias findet sich nicht blofs bei Jesaia; son- 
dern auch bei Ezechiel; JeremiaS; Micha; Hoseas und 
Amos. Es waren diese Verbindungen und Uebergänge 
von Begebenheiten und Personen des alten Bundes zum 
neuen um so leichter; da jene oft passende Vorbilder des 
Zukünftigen waren. Es darf daher nicht auiSallen; wenn 
Jesaia Kap. 35 eine Zeit schildert; welche im vollen Sinne 
erst nach der Ankunft des Messias eingetreten ist und 
noch eintreten soll. Es bezeichnet dann die verheifsene 
Bückkehr aus dem Exile nicht blofs die aus dem babylo- 
nischen; sondern auch die dereinstige Bekehrung von ganz 
Israel zu Christus. Dafs dem Bundesvolke noch eine Be- 
kehrung im Grofsen und Ganzen bevorstehe; wenn die 
Fülle der Heiden eingegangen ist; ist ja auch die Lehre 
des N. Test. Böm. 11, 25. — Dafs namentlich dieses 
Kapitel manche Züge der messianischen Zeit enthält; wer- 
den wir unten noch näher sehen. 

Nach einer anderen Erklärung ist Kap. 35 nur die 
Bede von den Zeiten vor Christus und insbesondere von 
der Vernichtung der Edomiter und der Eückkehr aus dem 
babylonischen Exile nach Palästina, namentlich nach Jeru- 
salem und von dem Jubel darüber. Da nicht blofs die 
Bückkehr aus dem Exil; sondern auch die Wegfuhrung 
in dasselbe lange nach Jesaia erfolgt ist; so haben mehrere 
neuere Ausleger (EichL; Ges., Eosenm.; de WettO; 
Maur.; Hitz.; Ew., Umbr.; Knob. u. A.) unsere Weis- 
sagung demselben abgesprochen und in die Zeit gesetzt. 
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als die Medoperser gegen Babylon anrückten; oder die 
Bewohner des Beichs Juda sich bereits im Exile befan- 
den. Allein die Gründe, welche die Abfassung der beiden 
Kapitel lange nach Jesaia erweisen sollen, enthalten nach 
unserer Ueberzeugung keine Beweiskraft. Der Grund, 
warum der Prophet die Zukunft als Gegenwart darstellt, 
liegt darin, dafs die Zukunft demselben in seiner An- 
schauung als gegenwärtig erscheint. — Andere Ausleger, wie 
Dereser, Schegg, denken an die Assyrer, deren Macht 
durch den plötzlichen Tod von 185,000 Kriegern gebrochen 
wurde. — Da der Prophet von einer Erlösung und Be- 
freiung von den Feinden im Allgemeinen spricht und na- 
mentlich nur die Edomiter, die Nationalfeinde Israels 
(Joel 4, 19; Am. 4, 11. 12) erwähnt, so ist die Beschrän- 
kung auf die Assyrer oder Babylonier oder auf beide Völker 
nebst den Edomitem unnöthig. Man kann, wie schon 
oben bemerkt wurde, unter den Feinden überhaupt alle 
Feinde des Gottesreiches, der gläubigen Gottesverehrer, 
verstehen und die Edomiter als Repräsentanten und Typus 
aller Feinde desselben ansehen. Für diese Erklärung 
spricht noch insbesondere der Umstand, dafs Kap. 34, 1 — 3 
alle Völker angeredet werden und ihnen ein göttliches Straf- 
gericht angekündigt wird. Der Prophet hatte bei seiner 
Schilderung die damaligen Verhältnisse, namentlich die 
Verwüstung des Landes durch die Assyrer unter Sancherib ' 
vor Augen und knüpft daran die Schilderung der Zukunft. 
Dafs Jesaia hier nicht blofs die Bückkehr aus dem 
babylonischen Exil und den Wiederanbau des durch die 
Assyrer und Chaldäer verwüsteten Landes nach der Rück- 
kehr, sondern auch die Bekehrung der Heiden durch das 
Evangelium weissage, nimmt auch Ephraem der Syrer an. 
Wir wollen jetzt die einzelnen Verse des Kap. 35 an- 
führen und das Nöthige darüber sagen. Nachdem der 
Prophet Kap. 34 das göttliche Strafgericht geschildert hat, 
fahrt er in einem herrlichen Liede von dem Glück und 
der Seligkeit der Erlösten Jehovas Kap. 35 fort : 
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V. 1 : nSjiam moni n;2y^ Sini rmi 13id cd-ik^k^^ 

jE« freuen eich die Wüste und das dürre Land, und es froh- 
lockt die Steppe und sprofst auf gleich Narcissen (Hengst. 
Blumemwieb^l). Die Wüsten und die dürren und unfrucht- 
baren Gegenden, welche hier personificirt werden, sollen 
wieder fruchtbar und blühend werden, wenn Jehöva sein 
Volk aus Noth und Elend befreit. Im Exile, wo das Volk 
des Besitzes von Gütern und des Ansehens und Glanzes 
beraubt ist, gleicht es einer Wüste und dürren Steppe. 
Dieser traurige Zustand soll zur Zeit der Erlösung in 
einen glücklichen verwandelt werden; es soll sich dann 
das Volk eines grofsen Glückes und Segens erfreuen. 

Das Q in 0^t&^t&^> halten Gesen., Eosenm., Maur., 
Hengst, u. A. für ein auf die Kap. 34 geschilderten 
Dinge sich beziehendes Suffix. Allein it^W kommt sonst 
nicht mit dem Accusativ des Objectes vor und man sieht 
auch nicht ein, warum sich grade die Wüste über Edoms 
Verödung freuen soll. Passend wäre diese Erklärung nur, 
wenn man mit Hengst, unter Wüste Zion, d. i. die durch 
die Welt zu verwüstende Kirche versteht. Allein es bleibt 
immer der Umstand, dafs t^^lit^ nicht mit dem Accus, object. 
construirt wird. Da auch keiner der alten Uebersetzer 
das Mem ausdrückt, so mufs man wohl annehmen, dafs 
dasselbe aus dem wiederholten Mem in 13123 entstanden 
ist, wie dieses auch Lowth, Döderl., Eichh., Hitz., 
Umbreit annehmen. Knobel meint, es könne das D in 
Dli2^i^> aus \W)V\ geworden sein, so dafs Nun sich dem fol- 
genden Mem assimilirt hätte, wie auch Abenesra, Vitr., 
E w. annehmen ; vgl. 4 Mos. 3, 49. Man könnte dann das 
%'qfjL (xrpiBQa für tjJv /wayr. bei Matthiae Griech. Gr. §. 38 
vergleichen. — Sie (die Steppe, Wüste) sprofst nämlich 
an Gewächsen, d. i. wird bedeckt von Gewächsen, die 
schön wie Narcissen sind; vgl. 5, 6. 

V. 2 : aS-}rg jüa^o nia? )ni n^^ä p)N h^\ ni^n riig 
: 1^^1!?K -nn nirr^-niaD ^iMn> ryisir\ \Uär\\ Söidh mn Hoch 

sprofst sie auf, sie frohlockt, ja einen Juiel und ein Jauch* 
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zen (nämlich frohlockt sie^ läfst sie vernehmen); die Ehre 
(Viele : Pracht) des Libanon wird ihr gegeben^ die Herrlich^ 
Jceit (Zierde) des Garmd tmd Sorem; sie schauen die Ehre 
(Viele : Pracjni) Jehovas^ die Herrlichkeü unseres Gottes. 

Die wüste und öde Steppe, welcher hier wie einer 
beglückten Person Jubel und Freude zugeschrieben wird, 
soll in Zukunft; wenn Jehova sein Volk erlöst, mit herr- 
lichen Gewächsen bedeckt und durch ihre Pracht und 
ihren Schmuck zum Libanon, Carmel und Saron werden. 
Der Libanon war berühmt durch seine herrlichen Wal- 
dungen, und insbesondere durch seine Cedern, der Carmel 
durch seine Eichenwaldungen (Hohesl. 7, ö), grasreichen 
Triften (Jer. 50, 19; Jes. 33, 9; Am. 1, 2) und Frucht- 
barkeit, der Saron durch seine Blumenpracht (HohesL 
2, 1). Dafs das, was der Prophet hier von einer Verän- 
derung eines verwüsteten und verödeten Landes (zunächst 
Judäas) in ein gewächsreiches, fruchtbares und prächtiges 
sagt, bildlich zu fassen sei und dadurch hauptsächlich das 
zukünftige Glück der Erlösten, der gläubigen Gemeinde, 
schildert, darüber kann nach dem Zusammenhange kaum 
ein Zweifel sein (4). Da das wahre Heil und Glück 
Israels an den Messias und sein glorreiches Beich geknüpft 
wird und der Prophet von der Bückkehr aus dem babylo- 
nischen Exile und dem Zustande des Landes und des Vol- 
kes nach der Bückkehr nicht so Herrliches aussagen konnte, 
wie hier geschieht, so ist es wohl gewifs, dafs derselbe 
auch die messianische Zeit im Auge hat, und dafs das 
kurze Glück des Volkes nach der Bückkehr aus der Ver- 



(4) Aehnlich Com. a Lapide, wenn er zu V. 2 bemerkt : »Pro- 
diicet ecclesia noyas et copiosas frondes, flores et frnctus, tum novorum 
fidelium, hominum aeque ac populomm, tum novarum yirtutam; pro- 
ducet enim ex anima virginum, martyrom, monadhorum etc.*'. Gesucht 
ist es aber, wenn derselbe unter Libanon die Juden und die Synagoge, 
und unter Snron und Carmel „omnia ornamenta, opes et deliciae sacrae 
et gpiritnales Synagogae et Judaeorum", welche auf die Kirche und die 
HeidenyölkAr übergehen, yersteht. 

Beinke, die mess. Weiss. I. 27 
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bannung nnr als ein schwacher Anfang nnd als ein Vorbild 
eines gröfseren Glückes nach Erscheinung des Messias anzu- 
sehen ist. Man ist zu der Buchung auf die messiani- 
sehen Zeiten um so mehr berechtigt, da die Bückkehr aus 
dem Exil öfters, wie schon oben bemerkt wurde, mit der 
Bekehrung zu Christus verbunden wird. Uebrigens hat 
die Verbreitung des Christenthums nicht blofs die Völker 
mit grofsen geistigen Gütern bereichert und beglückt, 
sondern auch umgestaltend auf den Boden eingewirkt 
Wüsten und Wälder sind urbar gemacht und in frucht- 
bringendes Land umgewandelt worden. Daher denken 
Bufin lib. 2 de vitis patrum c. 7 und Palladius in 
Lusiac. c. 52 an den h. Einsiedler Antonius und andere 
Mönche, welche die von ihnen bewohnten Gegenden cul- 
tivirt haben. 

Die Verbindung des Infinit, mit dem Verb. fin. IJTö 
rrifpri giebt dem Sprossen eine verstärkende Bedeutung, 
und man mufs daher entweder übersetzen : hoch oder ganz 
sprosset sie, d. i. ganz wird sie von aufsprossenden Ge- 
wächsen bedeckt; vgl. Gesen. §. 128. 3. 

ini ^^^i n^ ^^ '*^ (^^® Wüste) frohlocket (jubelt), Ja 
einen Jubel und ein Jauchzen (Ges. mü Jubd und Jauch* 
zen] Hitz. frohlockt bis zum Jubd) nämlich frohlockt sie, 
läfst sie vernehmen. Der Status construct. T\h'^ji steht wie 
T>ÜD11 33, 6 öfters bei engen Verbindungen, daher auch 
bei der Copula; vgl. 51, 21; Gesen. §. 114, 1; Ewald 
.§• 60, 8. h^H frohlocken, jubeln bezeichnet eigentlich krei" 

sen, im Kreise tanzen, arab. vJL>-. 

lia^ bezeichnet Ehre^ Buhm, dann Herrlichkeit, Pracht 
oder Schmuck (5) Ps. 24, 7. 8. 9. 

Tjri Schmuck, Zierde Ps. 45, 4; Ezech. 16, 14, von 



(5) Nach Com. a Lapide werden dnrcli ghria domim die gloriosa 
miracula, glorios! apostoli, gloriosa oharismata spiritOB sancti, gloriosa 
sacramenta, oaeremoniae et cultas sacromm beateiolmet. ' 
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inS) sckmücken, bezeichnet hi^ in Beaieh^uig auf den Car- 
mel und Saron den prächtigen Pflanzenwuchs. — Die Ehre 
Jehovas sind zunächst seine reichen Gaben ^ welche er 
seinem Volke schenkt. Da die gröfste Gabe die Sendung 
des Messias war^ so kann man diese Stelle auf Christus^ 
den Abglanz der Herrlichkeit Gottes (Col. 2, 9), beziehen; 
vgl. Joh. 1, 14; 2, 11. 

V. 3. 4 : npts : i2iöiS ni^¥^3 D^'jD'^ nio^ ».Tip^n 

LQ0^i NÜ^ Xlh Stärket die schlaffen (matten) Hände und 
festigt (kräftigt) die wankenden Kniee. Sprecht zu denen, 
die verzagten Herzens sind (den Furchtsamen) : ^seid stark 
(getrost); fürchtet euch nicht; siehe da euer Gott! Bache 
kommt y Vergeltung Oottes : er kommt und rettet euch.^ 

Die Angeredeten sind die Mitglieder des Volkes^ 
welche in ihrem Elende und in ihren grofsen Leiden nicht 
den Muth verlieren^ sondern Trost und Muth fassen sollen, 
weil Jehova sie erlösen und die Feinde züchtigen werde. 
Da der Prophet allgemein spricht und dem Volke eine 
glückliche Zukunft verheifst^ wie sie bei und nach der 
Eückkehr aus dem Exil nicht eingetreten ist; so darf man 
das, was der Prophet verhelfst; nicht auf die Zeit vor 
Christi Ankunft' und mit K nobel auf die Exulanten be- 
schränken; sondern man mufs die vollkommene Erfüllung in 
die Zeit nach dessen Ankunft setzen. Für die Beziehung 
auf die christlichen Zeiten spricht auch daS; was Kap. 28; 
8; 26, 19 von der bevorstehenden Auferstehung der Tod^ 
ten gesagt wird. Uebrigens ist die ausschliefsliche Bezie- 
hung auf die christlichen Glaubensboten , namentlich die 
Apostel (Com. ä Lapide); auch unzulässig. 

D^">inD3 eigentlich sich beeilend oder deren Muth sich 
übereilt, d. i, deren Herz sich lebhaft bewegt und rasch 
klopft; daher die Aengsäichen und Furchtsamen. 

Durch T]Sn siehe, siehe da wird gleichsam mit dem 
Finger auf Gott, den Bestrafer und Erlöser hingewiesen. 
^^D| Handlung, That bezeichnet hier Vergeltung. 

27* 
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(>^6n sich die Augen der Blinden, und die Ohren der Tau» 
ben thun eich auf. 

Die Blinden und Tauben individnalisiren und präsen- 
tiren die Elenden. Wenn Jehova sich zur Erlösung seines 
Volkes und zur Bestrafung der Feinde nahet; so sollen 
die Blinden sehend und die Tauben hörend werden. Luc. 14^ 
13. 21 werden zur Bezeichnung aller Arten von Elenden 
individualisirend die Blinden mit den Armen ; den Elrüp- 
peln und Lahmen zusammen genannt; vgl. Joh. 5; 3. Die 
Ausleger sind darüber uneinig, ob durch die Blinden und 
Tauben die leibUch Blinden und Tauben (Hit zig); oder 
die geistig Blinden und Tauben (GrotiuS; J. D. Michae- 
lis; Hensl., Bösen m. u. A.) bezeichnet werden, oder ob 
zugleich die körperliche und geistige Blind- und Taubheit 
gemeint sei. K nobel bemerkt : ,, Wegen äes 2. Gl. von 
V. 6 ist die Stelle kaum eigentlich vom Aufhören der 
körperlichen Gebrechen in der besseren Zeit zu verstehen, 
obschon ihr Matth. 1 1; 5 diese Beziehung gegeben zu wer- 
den scheint. Vielmehr ist sie uneigentlich zu deuten, doch 
nicht vom Aufhören der geistigen Gebrechen oder von 
Herstellung aus dem politischen Elende (Eichh.), sondern 
von der Freude über die Erlösung; in welcher sich die 
Gebrechlichen wie geheilt fühlen und mit den Gesunden 
den Eückzug antreten (Gesen., Maur.; Ewald). Diese 
Fassung fordert der Umstand, dafs als Grund blofs ange- 
geben wird : in der WüstC; welche die Exulanten zu durch- 
ziehen hatten; würden sich reichliche Quellen aufthun (43; 
19. 20; 48; 21; 49; 10; vgl. 4 Mos. 20; 11); ein Zeichen, 
dafs Jehova gütig sein und den Heimzug gelingen lassen 
werde.* Wenn wir auch der Meinung sind; dafs der Pro- 
phet nicht blofs die leiblichen Gebrechen im Auge habe, 
so sind wir doch auch überzeugt, dafs er von einer die 
Gebrechlichen ermunternden und stärkenden Freude nicht 
so Ausgezeichnetes, wie hier geschieht, sagen konnte. Da 
der Prophet allgemein von Blinden und Tauben spricht, 
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diese aber sowohl leiblich als geistig BUnde und Taube 
sein können; so hiüdert nichts ; dafs derselbe beide Arten 
von Gebrechen im Auge habe. , Dafs die geistige Blind- 
heit und Taubheit nicht auszuschliefsen sei; dafür spricht 
namentlich der Umstand, dafs der Prophet öfters von 
geistiger Blindheit und Taubheit spricht. Kap. 29; 18 
heifst es : ^Und es hören an diesem Tage (d. i. in der 
Zeit des zukünftigen Heils, wenn Jehova den Kleinmuth 
und die Verzagtheit der Seinen beschämt haben wird) 
die Tauben die Worte des Buches, und aus Dunkel und 
Finstemifs sehen die Augen der Blinden.** Kap. 42, 16 : 
„Ihr Tauben hört und ihr Blinden schauet und sehet", 
43, 8 : „Lafs hervortreten das blinde Volk, welches doch 
Augen hat, und die Tauben, die doch Ohren haben**, 56, 
10 : „Seine (des Volkes) Wächter (die Obrigkeiten und 
Priester) sind alle blind, und wissen von nichts, sie alle 
sind stumme Hunde, die nicht bellen können, die da träu- 
men, da liegen, und den Schlummer lieben**, 6, 10 : „Ver- 
stecken wirst du das Herz dieses Volkes, seine Ohren be- 
täuben, seine Augen verkleben, dafs es nicht sehe mit 
seinen Augen, mit seinen Ohren nicht höre, und sein Herz 
nicht fühle, und es sich bekehre und geheilt werde*; vgl. 
Eph. 1, 18; Matth. 15, 14; Joh. 9, 39; 2 Petr. 1, 9. 
Die Blindheit und die Taubheit, wovon der Prophet sonst 
spricht, sind daher hauptsächlich der durch sündhafte Ge- 
sinnungen, Wünsche und Handlungen herbeigeführte gei- 
stige Stumpfsinn und die grofse Unempfanglichkeit des 
Volkes in Beziehung auf die göttlichen Führungen und 
Verheifsungen. Die Wege Gottes in der Führung und 
Leitung des Volkes sowie in den Strafgerichten waren 
ihm verschleiert und hatten daher auf dasselbe keinen 
segensreichen Einflufs. Diese Blindheit und Taubheit soll 
nun in Zukunft vom Volke weggenommen werden. Da 
dieses vor Christus nur bei einem Theile des Volkes Got- 
tes geschehen ist und daher demselben noch eine geistige 
Erleuchtung und Empfänglichkeit in der messianischen 
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Zeit bevorsteht, so mufs auch unsere Stelle mit auf jene 
Zeit des Heils, wo die Blindheit und Taubheit jeder Art 
mit dem übrigen Elende Abhülfe finden soll, bezogen 
werden. Eine dritte Klasse von Blinden sollen nach 
Hengst, diejenigen sein, welche den Weg des Heils nicht 
sehen, die Bath- und Hülflosen, wovon Ps. 146, 8; Zach. 
1, 17 und Jes. 42, 7 die Bede sei. 

Was nun die Erfüllung betrifil, so könnte es nach 
einigen Stellen des neuen Testamentes scheinen, dafs an 
unserer Stelle blofs von leiblichen Gebrechen die Bede 
sei, indem Matth. 11, 5 Christus in deutlicher Beziehung 
auf unsere Stelle auf die Frage des Vorläufers Johannes : 
j^Bist du es, der da kommen l^oll, oder sollen wir auf einen 
Anderen warten* antwortet : ,^Tvg>loi draßleftovai^ xal x^^ol 
neQinccTOvoi , XeTtQol xa^agl^ovrai, xal xwq>ol dxovovai, 
9€xQol iyelQwtaif xal -ntwxol evayyelll^oyvai . Es sind 
femer zu vergleichen Matth. 15, 21 : äare Tovg oxXovg 
d'ovfidaat. ßXenovtag x(oq)ovg lalovvvag, xvXlovs vyisig, 
Xwlovg negiTtatovvTag xal Tvq)lovg ßXinovrag, 21, 14 : xal 
TtQoa^l&ov avT(f f;vq)Xol xal x^^l ^^ '^V ^^QV ^^^ id'SQa- 
ntvaav amovg, Marc. 7, 37, wo nach der Heilung der 
Taubstummen das Volk spricht : xahag navia 7te7tolt]X€* 
xal tovg x(aq)Ovg noiel dxovsiv xal toug dXakovg kaleiv. 

Wenn es nach diesen Stellen auch keinem Zweifel 
unterliegt, dafs die Heilung der leiblichen Gebrechen nicht 
auszuschliefsen ist, so ist doch auch gewifs, dafs der Aus- 
spruch des Propheten hauptsächlich auf die Heilung der 
geistigen Gebrechen zu beziehen und jene Heilung der 
Blindheit und Taubheit als Unterpfand und Typus der 
geistigen zu betrachten ist und erst in der Heilung beider 
Gebrechen die vollständige Erfüllung der Weissagung er- 
blickt werden kann. Aehnlich lag auch in den Todten- 
erweckungen Christi ein Vorbild und Unterpfand der Tod- 
tenerweckungen am Ende der Tage. Zum Beweise, dafs 
die neutestamentlichen SchriftsteUer bisweilen nicht die 
vollständige Erfüllung, sondern nur die eine Seite dersel- 
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ben hervorheben, dienen Matth. 8, 17; 20, 28; 1 Petr. 
2, 24. 25. Denn Matth. führt die Worte Jes. 53, 4 : 
j^Aber er (der Knecht Gottes) trug unsere Krankheit und 
lud auf sich unsere Schmerzen und wir hielten ihn für 
einen von Gott Geplagten, von Gott geschlagen und ge- 
martert^ an, nachdem er erzählt hat, dafs Christus die 
Menschen von ihren leiblichen Gebrechen geheilt habe; 
dagegen bezieht Petrus jene Worte auf die Heilung der 
geistigen Gebrechen. In Bezug auf die Heilung der gei- 
stigen Blindheit und Taubheit sagt Christus gleich bei der 
ersten Erscheinung Joh. 9, 39, er sei In die Welt gekom- 
men, Hva oi fii) ßXinovTsg ßXsTKoai. Dafs unsere Stelle 
von der körperlichen und geistigen Blindheit zu erklären 
sei, nimmtauch Com. a Lapide an. Indem er schreibt: 
,,HuIus rel symbolo Christus multos caecos, surdos, clau- 
dos etc. corporaliter illumlnavit et curavit, eisque simul 
spirltuale mentis lumen, auditum et gressum restituit, .ac 
a peccatis purgatos gratia sua donavit, ut docet S. Augu- 
stin; unde S. Hllarlus et alü putant, huc allusisse 
Christum Matth. 11- cum alt : coecl vident, claudl ambu-« 
lant etc.^ Dafs die Juden diese Stelle auf den Messias 
bezogen haben, scheint auch aus den Worten derselben 
Joh. 7, 21 : 35 Wenn Christus kommt, wird der wohl mehr 
2^ichen thun als dieser thut?** hervorzugehen. Indem sie 
hiernach den Messias als Wunderthäter erwarteten. 

V. 6 : n3-jö3 ii^r;i3-^9 ds^ p^ pni D59 ^;«? ih] tN 

: nD^i?3 D^^n^l D^O Dann springt wie ein Hirsch der Lahme 
— und es jubelt die Zunge des Stummen ^ — denn in der 
Wüste thun sich Gewässer auf — und Bäche in der Steppe. 
Da V. 5 zunächst nur von Hellung leiblicher Gebre- 
chen spricht, so thut der Prophet hier des Springens 
und Jubeins als Folge jener Hellung Erwähnung; dieses 
hat aber seinen Grund in der Freude über das erlangte 
allgemeine und persönliche Heil. — Mit den ersten Wor- 
ten kann man passend vergleichen Apstg. 3^ 8, wo es von 
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dem Lahmen, zu dem Petras im Namen Jesu Christi sigt, 
heifst : ^Stehe auf und wandle^ j^xai e^alXofievog «my 
»al ntQundvei, xal euTfjl9e avv avrolg elg ro leQOVs nsgi- 
natußp xal äXlofievog xal aiv(av tov d'eo»^, dann Apstg. 8; 7 : 
j^nollol di naQalelvfiivoi xal xcailot eld-eQonevdijoccp^, 14, 
8; Joh. 5, 9. Von der geistigen Lahmheit, die sich ofk 
im Unglück einstellt, ist Hebr. 12, 13 die Bede^ indem 
der Apostel sagt : y^xal tgoxiccg OQd'äg noirjaceiB %dig noch 
vfiwVf %va fifj %6 xaXov ex%qani\y la^fl dk fiaXlaif^, Vi- 
tringa bemerkt : ^tempore saevae persecutionis et status 
ecciesiae languentis homines non pauci incipiunt claudi- 
care, Vacillare iudicio, iudicium suspendere . • • .^ Zu dem 
Jubeln der Zunge kann man Matth. 12, 22 vergleichen, 
wo es von einem Dämonischen heifst : j^tme nqoatpfix^ri 
avTifl daifiovi^ofiei^ , tvq>ldg xal xanpog* xal i&egaTtevaey 
avTOVf (Sats tw Tvq>]idv xal xoMpw xal hxkBiy xal ßXkTteiv.* 
Wer geistig stumpf ist und sich nicht des göttlichen Heils 
erfreut, ist unfähig Gott auf die gebührende Weise zu 
preisen und sein Wirken zu erkennen. Weish. 10^ 21 
heifst es nach der Erzählung über die in der Wegführung 
Israels aus Aegypten bewiesene Wundermacht Gottes : 
^mi tj aoq>la ijvoi^e atofia xonpdSv xal ylojcaag vrjnitav 
S&TjxB %Qavalg^. Sind die Wasser eine Bezeichnung und ein 
Symbol des Heils, so liegt der Grund des Springens und 
Hüpfens in der Heilsspendung. Jes. 12, 3 heifst es mit 
Beziehung auf die Wasserspendung während des Zuges 
durch die Wüste (2 Mos. 17, 3; 4 Mos. 20, 11) von dem 
geistlichen Wasser des Heils : „Und ihr schöpfet Wasser 
in Freuden aus den Quellen des Heils.* Spricht der Pro- 
phet hauptsächlich vom geistigen Heile, so ist die Wüste 
ein Bild des Elendes jeder Art. Dafs hier nicht blofs 
von den reichlichen Quellen, welche die Exulanten bei der 
Bückkehr nach Palästina zu durchziehen hatten, die Bede 
ist, beweiset schon das Gesagte und insbesondere die Ver- 
kündigung eines ausgezeichneten Heils und Glückes. 
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V. 7 : ssnn D^in n\3a o^d '»^3d!? ]1«ösi d»^ ynt^n nfli 

» I • '^- ••: • »AT ^ -s I T^: T«;H ^Y- TT : 

fc^ÖJJ n^j?!? ^^Sp ^^ fPflÄÄer^cÄewi (6) i£?ird iSJttwi Teiche^ das 
durstige Lcmd zu Wasserquellm^ in der Schahale (Hengst. 
Drachen) Wohnung wird ihr (Zions) Lager sein, Gras, wo 
früher Bohr und Schilf (7), — Hieron. : j^Et quae erat 
arida^ erit In stagnum et sitiens in fontes aquarum. In- 
cnbilibus; in quibus prius dracones habitabant; orietur yi- 
ror calami et iunci.'' — Bezieht sich das Suff, in ^Hy] 
auf Zion; so will der Prophet sagen^ dafs das öde Zion in 
einen fruchtbaren Garten Gottes umgewandelt werden soll. 
Da nun Zion wieder ein Typus des elenden und entblöfs- 
ten Volkes ist; so will der Prophet hier sagen ^ dafs das- 
selbe in* Zukunft mit reichen leiblichen^ vornehmlich aber 
geistigen Gütern von Jehova solle bereichert werden, wie 
eine dürre Wüste mit befruchtendem Wasser. 

y^tt^, arab. v!/** bezeichnet eine eigenthümliche Luft- 
erscheinung, welche die Deutschen Kimmung, die Franzo- 
sen mirage (Spiegelung) nennen. In den Sandwüsten des 
Orients, namentlich Arabiens und Aegyptens, jedoch auch 
im südlichen Frankreich, steigen von der grofsen Hitze 
Dünste empor, an denen sich die Strahlen der Sonne bre- 
chen; vermöge dieser Refraction erhält der Horizont das 
Ansehen bald einer grofsen, bald mehrerer gesonderten 
Wasserflächen, die sich schwebend und zitternd auf der 
Ebene hin und her bewegen. In dieser Lufterscheinung 
spiegeln sich die Berge so deutlich wie im Wasser ab, 
und sie ist überhaupt dem Wasser so ähnlich, dafs selbst 
erfahrene Reisende getäuscht werden. Diese Lufterschei- 



(6) Gesen. das Sandmeer, im Lexic. Wauerhüdj Hitz. Soitfie»- 
hrand. 

(7) Mehrere Neuere, wie Gesen.» Rosenm., Maar., Hitzig, de 
Wette, Umbr. m der Wohnung der Schakale^ ihrem Lagern ist ein 6e- 
höfU für Rohr und 8ehUf. 
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niing ist verwandt mit der Fata Morgana^ wekhe auch die 
Franzosen wie jene durch mirage bezeichnen; vgl. Cur- 
tiu0 7, 6; Ges. z. d. St.; Bobinson Palästina S. 67. 
71. 299 und Ker Parter U, S. 249. Nach den Letztgenannten 
kommt die Kimmung auch des Nachts bei hellem Mond- 
schein vor. — Der Wasserschem wird zum Teiche ist so 
viel als der scheinbare Teich oder die See in der gltLhen- 
den Wüste y welche den Wanderer täuscht und in Ver- 
zweiflung bringt y soll zum wirklichen Teiche werden und 
ESrquickung und Segen gewähren. 

Schwierigkeit hat den Auslegern S^*) gemacht. Der 
Alex, giebt rlJj^T D^?0 nj}? wieder : enel evq>Qoavnj OQvknf, 
ibi laetitia avium, der Chald. p^K^ ptTJ HITI^ ir)N in loco 

ubi prius dracones habitabant; der Sjr. Ij^SnS ]^2 |iooi^ fijjs 

(fontes aquarum) in locis sitibundis nctscetur oder genm- 
ndbit grameu; Hier, (in cubilibus, in quibus prius draco- 
nes habitabant) orietur (viror calami). Man ersieht hier- 
aus; dafs der Syrer und Hier. P!!fT\ als Zeitwort genom- 
men und dafür; wie Knob. meint; nD^ gelesen haben^ 

welches der Erstere auch sonst durch V^y z. B. 43 ^ 19; 

44, 4; 55, 10; 61, 11, der Letztere durch onrt, z. B. 42, 
9; 43, 19; 58, 8 ausdrückt. Enob. hält dafür, dafs dar- 
nach zu übersetzen sei : in der Wohnung der Schakale 
sprofst Qras zu Rohr und Schüfe d. i. vermöge der Was- 
sermenge wachsen die sonst dürftigen Gräser der Wüste 
zur Höhe des Schilfes empor, worin sich die wilden Thiere 
dann verbergen können und worüber nach 43, 20 die 
Schakale Jehova preisen. Als Grund, warum Enobel 
die Texteslesart mI^^I in Zweifel zieht, giebt er an, dafs 
dieselbe überflüssig und lästig und es sonderbar sei, dem 
Schilfe und Bohre ein Gehöfte beizulegen und dieses 
obendrein in's Lager der Schakale zu setzen. Allein dieser 
Grund scheint uns doch nicht genügend, die vom uns 
gegebene Uebersetzung zu verlassen und im Texte einen 
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Abschreiberfehler anzunehmen. Nach der Texteslesart will 
der Prophet in der zweiten Hälfte des Verses sagen : an 
den Plätzen der Wüste, wo Schakale hausen, wird der- 
einst statt Schilf und Bohr Gras wachsen und Zion (die 
Zioniten) in Euhe und Glück wohnen. Nach unserer 
Uebersetzung würde das Suffix rl des Sing, in HS?') nicht 
für das Suffix des Plur. D^^T, wie K nobel und Andere 
wollen, stehen, sondern sich auf |1^ beziehen. 'Für die 
Beziehung des Suffix auf Zion spricht auch, dafs dieses 
ein Femininum ist. Gegen die Beziehung des Suffix des 
Femininums auf das Masculinum D'^^PI spricht ferner auch 
der Umstand, dafs man nicht ohne Weiteres ein Suffix 
des Singulars auf einen Plural beziehen darf. Man sieht 
nicht ein, warum der Prophet, wenn er das Lager der 
Schakale hätte bezeichnen wollen, nicht DJ^^") statt r)^3*l 
geschrieben hat. 

|n und |F), welches nur als Plural D'»3R und |^|F) vor- 
kommt, bezeichnet einen im Oriente häufig vorkommenden 
Schakal oder wüden Hund, wofür sonst ^X im Gebrauch ist. 
Er wohnt in verwüsteten und öden Gegenden Jes. 13, 22; 
14, 6; 43, 20; 34, 13; Ps. 44, 20; Jer. 9, 10; 10, 22; 49, 

33. Bab. Tanchum erklärt es durch 153? rj^^ Sohn des 
Geheids oder der Klage, d. i. Schakai, canis aureus. Im 

Arab. ist qI-*J Wolf, welcher ein dem Schakal verwandtes 

Thier ist. Bochart (Hieroz. II, S. 429) hält tD'^jn för 
einerlei mit D^^^IFI große Schlangen, Seethtere, allein darauf 
passen mehrere der obigen Angaben nicht, z. B. Klaget. 
4, 3. 

Di« bezeichnet Teich, Sumpf (Jes. 42, 15; Ps. 107, 36; 
2 Mos. 7, 19; 8, 1) und WT (von yy^ liegen, gelagert sein, 

arab. \j^j dass. davon u^|; und (J^j Laürer, dichter. 

Löwe) Lagerstätte (der Thiere Jes. 65, 10), dann ruhige 
Wohnung der Menschen (Spr. 24, 15). — ^^^ ist hier 
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nicht 8. V. a. IJfn Oehöfi, Wohnung , von dem im Hebr. 

nngebräuchlichen l^n, arab. /«^ emschliefsen, umgeben, 

wovon jLfcfl^' Gehöft, sondern bezeichnet Qras^ wie Job 8, 
12; 40, 15; Ps. 104, 14 von *lJBri, arab. /2a:> grünen. 

daselbst eine Bahn und ein Weg (Strafse) sein, und einen 
heiligen Weg wird man ihn nejmen, nicht ein Unreiner wird 
ihn betreten, und er wird für den sein (ihm gehören), wer 
den Weg geht (den WaDderer), selbst Thoren (auch die 
Thörichten) können (werden) nicht irren. 

Der Prophet will hier sagen : in Zukunft werden die 
Jehova Angehörenden und von ihm Geleiteten, ja selbst 
die Einfältigen, welche sich im Elende befinden, den Weg 
des Heiles ohne Anstrengung wandeln. Die pfadlose 
Wüste erscheint auch Ps. 107, 4 : j^Sie irrten in der 
Wüste, in der Einöde ohne Weg* als Bild des Elendes. 
Auch werden Ps. 25, 4; 27, II die Wege Gottes, die er 
den Seinigen kund thut, damit sie auf denselben wandeln, 
als Wege des Heils bezeichnet; und Jes. 43, 19 : „Siehe! 
ich schafie Neues; es sprofst schon auf; wollt ihr es denn 
nicht beachten ? und ich mache in der Wüste einen Weg, 
in der Einöde Ströme**, d. i. ich räume alle Hin demisse 
des Heils weg und gebe den mir Angehörenden Alles, 
was zu ihrem wahren Heile und Segen dient, wie das 
Wasser zur Fruchtbarkeit und Belebung der trockenen 
Wüste. — Der Weg wird heilig genannt, weil er zur 
Heiligkeit führt und die darauf Wandelnden heiligt. Auf 
diesem Wege körnten die Unreinen, welche mit Sünden 
befleckt und unreinen Herzens sind, nicht wandeln. In 
das neue Jerusalem soll nach Ezech. 44, 9; Zach. 14, 20; 
Apoc. 21, 27 kein Unreiner eingehen. Dals auch die Ein- 
fältigen den Weg nicht verfehlen können, weist auf die 
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reiche Fülle und leichte Zugänglichkelt hiiir — Der Ein- 
tritt in das Gottesreich^ in die Kirche wird hier dargestellt 
als eine Wanderung der gläubigen Gottesverehrer nach 
Jerusalem und zum Berge Zion. Der Weg, der dahin 
führt; ist der des Glaubens und einer reinen Gesinnung 
und daher ein ^heiliger. Aehnlich Cornel. a Lapide. 
Hat der Prophet die gläubigen treuen Gottesverehrer 
hauptsächlich vor Augen ^ so kann man mit einigen Aus- 
legern aus dieser Stelle keinen Beweis entnehmen, dafs 
die Kirche nur aus Gerechten, Heiligen und zur ewigen 
Seligkeit Prädestinirten bestehe. 

V. 9 : «5iön ^<b ryhy^-h^ m'^n vnoi nn« ott' n^n^-«S 

: D^^INü ^yif\y\ Dl2^ Dort wird kein Löwe sein und kein. 

I- : : IT : A T 

reifsendes Thier auf sie treten ^ nicht daselbst gefunden wer^ 
den, und es wandeln darauf die Erlösten. 

Nach diesen Worten will Jehova die Seinigen vor 
der Bosheit und Tyrannei der Welt schützen und sie vor 
den bittersten Feinden bewahren. Wenn wir unter Löwen 
und reifsenden Thieren gefährliche Feinde, namentlich die 
heidnischen Weltmächte, verstehen, so darf dieses nicht 
auffallen, da Jes. 11, 6. 7 von der messianischen Zeit, 
worin Friede, Eintracht und Sicherheit herrschen soll, 
sagt : j^Dann weilet der Wolf bei dem Lamme, der Parder 
wird sich bei dem Böcklein lagern : Kalb und junger Leu 
und Mastkalb zumal : ein kleiner Knabe leitet sie. Kuh 
und Bärin werden sie weiden; zusammen lagern sich ihre 
Jungen. Der Löwe, wie die Binder, frifst Futter** u. s. w. 
Von dieser Zeit sagt Christus : „Siehe ich bin getrost, 
ich habe die Welt überwunden.'' Mehr noch, bemerkt 
Allioli, als nach der babylonischen Gefangenschaft, wo 
die Juden Gott treu geblieben seien, hätten sich die Worte 
von V. 9 in der Sicherheit des Bürgers des Beiches Got- 
tes auf Erden und im Himmel erfüllt, Marc. 16, 17. 18; 
Apoc. 21, 2 ff. Wenn Theodoret, Hieronymus u. A. 
mit Beziehung auf 1 Petr. 5, 8 unter Löwe den Teufel 
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▼erstehen; der wie ein brüllender Löwe umhergelit; und 
sucht; wen er verschlinge; so. unterliegt es wohl keinem 
Zweifel; dafs diese Erklftrung zu dem Zusammenhang 
nicht pafst. In so weit Löwe und reifsendes Thier als 
bildliche Bezeichnung alles Feindlichen gegen das Gottes- 
reich gefafst wird; kann man den Teufel dazu zählen. 

V. 10 : -^ii n^Sv nnöfe^i n|T3 "^ itqi fOBh ninj r?iDi 

: nrjHJJ. |t5 ^DJ) U^fe^: nno?^1 jife^K^ DK^^T Du Erlösten Jehüvas 
werden zurückkehren und kommen nach Zion mit Jubel ^ und 
ewige Freude wird über ihrem Haupte sein. Wonne und 
Freude werden sie ergreifen (werden eintreffen); und es 
fliehen Kummer (Jammer; Schmerz) und Seufzer (Hitzig: 
Cham). 

Da dasjenige; was hier der Prophet von dem glück- 
lichen Zustande der Erlösten bei der Bückkehr aus dem 
babylonischen Exüe sagt, nur zum geringen TheUe eingetrof- 
fen ist und unsere Weissagung das zukünftige Glück der 
Erlösten als ein ewiges bezeichnet; so müssen diese Worte 
auch auf die Zeiten nach Christi Ankunft und den Eintritt 
in dessen Beich, welches sich über die ganze Erde er- 
strecken und ein ewiges sein soll; wenigstens mitbezogen 
werden. Der Prophet hat das ganze künftige Glück vor 
Augen. Die Beziehung oder doch Mitbeziehung auf die 
messianischen Weissagungen ist um so zulässiger; da Zion 
öfters als Bild und Typus der christlichen Kirche erscheint; 
und den Propheten die Rückkehr aus dem Exile und die 
Bekehrung zu Christo sogleich vor ihr geistiges Auge 
tritt. Die Rückkehr aus dem Exil nach Jerusalem war 
nur ein geringes Vorspiel der dereinstigen Bekehrung 
Israels und seines Eintrittes in die Kirche Christi. Auch 
Allioli findet in dem Kommen nach Zion ein Kommen 
in's irdische Zion nach der babylonischen Gefangenschaft; 
und in die Kirche und das himmlische Zion verkündigt. 
Der Grund; warum die Propheten die näheren und die 
entfernteren Begebenheiten nicht selten verbinden; liegt in 
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der Aehnlichkeit und inneren Verwandtschaft derselben. 
Hieron. bezieht das hier Gesäße auf die Zeit nach der 
ersten Ankunft Christi und bemerkt zugleich; dafs Juden' 
und judaisirende Christen (die Chiliasten ^ Millenarier); 
welche nach dem Blute der Thiere und der Knechtschaft 
aller Heiden (omnium gentium) uud nach der Schönheit 
der Weiber ein Verlangen hätten; hier eine Weissagung 
von der zweiten Ankunft desselben geftinden. 



Druck von Wilhelm KeUer in Giefsen. 
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